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Ni folgende Abhandlung enthält eine Reihe 
hiftorifch = antiquarifcher Unterfuchungen über das 
vorsherodotifche Alterthum am Kaufafud und um 
die Mordgeftade des Pontus Eurinus, zu welchen 
geographifche Arbeiten führten, wie dieſes in der 
Vorrede zum zweyten Theile der Erdfunde, Berlin 
1318 bey ©. Reimer, vorläufig angezeigt worden 
ift. In Verbindung mit jenen und aus diefem 
Geſichtspuncte mögen fie. auch beurtheilt erden. 
Sollten fie die ernfte Prüfung mwahrheitöliebender 
Kenner des Alterthums, wenn auch nur ihrem 
wejentlihen Inhalte nach wirklich beftehen,, fo 
kann eine zweyte Abhandlung nachfolgen, welche 
auf dem angebahnten Wege tiefer in Das Herz 
von Europa vorzudringen fih bemühen wird. 
Leichter und bequemer hätte ſich frenlich ohne 


jene Schwerfälligfeit ded Detaild und der Citate, 


nach herfömmlicher Weiſe mit allgemeinern:Saz - 
gen im Eompendienfiple, diefer ganze Gegenſtand 
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abfertigen laſſen, da es einmal gebräuchlich ge⸗ 
worden, auch im hiſtoriſchen dictatorifch und apo? 
dietifch zu Werfe zu gehen. Aber ed war. hier 
darum zu thun, fih nicht blos einer gewiſſen 
Meynung und Hypothefe, fondern der Sache felbft 
in ihrem ganzen, bedeutenden Umfange, wie im 
. ihren einzelnen Gliedern, fo weit es möglich war, 
zu bemeiftern; ed follte auf hiftorifchem Wege ſich 
erweifen, was noch ermeislich geblieben; es foll- 
ten ſomit gewiffe Hauptideen, KHauptverhältniffe, 
Hauptdata ind Licht geftellt, und für dad noch 
öde und weniger bebaute Feld der älteften nicht: 
claſſiſchen Gefchichten Mitteleuropad, gleih von 
ihrer erften Wurzel aus, zu fünftigen Forſchun⸗ 
gen geſichert werden. 

Wäre den Verfaſſer dieſes in einigen Punc⸗ 
ten gelungen, fo würde die Mühe bey diefer Arbeit 
überreich belohnt feyn, weil damit für das Ber: 
ftandnig der vaterländifchen Wolksgefchichte der 
Borzeit, wie z. DB. in Beziehung auf die ältefie 
Ausbreitung der chriftlichen Lehren unter den heidni: 
ſchen Germanen nach den Act. SS. u. a. m. fich eine 
nicht geringe Ausbeute ergeben würde, deren Ger 
winnung eines Menſchenlebens wohl werth wäre, 
ſollte es auch nur ſeyn, um auf dieſem Wege ein: 
mal frey zu werden von dem beſchränkenden Blicke, 
welchen das römiſche Alterthum, zur Betrachtung 
unferer eignen Geſchichten, auf uns, trotz aller 


. Spannung nad altväteriſcher Verjüngung, immer 


* 


fort und fort noch vererbt hat. 
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Längere eigne Prüfung des hier Mitgetheilten 
wäre, hätten es nur Zeit und Umftände erlaubt, 
allerdings fehr wünfchensiwerth gewefen doch hätte 
der Verfaſſer freplich nie. der ironifchen Anwen: 
dung ded Motto auf dem Titel, das Herodot bey 
eigner Unwiſſenheit vom Allgemeinen fehr naiv aus⸗ 
fpriht, auf ſich felbit entgehen Fünnen. Indeß 
war die neue Bahn nun einmal muthig betreten, 
und bey aller Zaghaftigfeit über die inwohnenden 
"Mängel, tröftete doch die Heberzeugung, daß hier 
noch feine Vollendung, fordern nur ein Streben 
nach hiftorifcher Wahrheit fih Fund thun Fonnte, 
auf einem erft urbar zu machenden Felde, ‚zu wel: 
chem darum ebenfalls das befchwerliche Werkzeug 
felbft mitbengefügt werden mußte, da dieſes Faft 
nur in Fragmenten, unendlic vielfach verftreut, 
für den Lefer zu mühevoll aufzufuchen gemefen 
wäre. 
In der vorangeſchickten Einleitung zu diefer 
Vorhalle, welche auch dıefen Titel rechtfertigen 
mag, findet fich die Ueberficht des allgemeinen Ge: 
ſichtspunetes, von welchem die ganze Unterſuchung 
arsgeht; zum Schluffe hätte, nach dem Mathe 
einiger einfichtönollen Freunde, eine Weberficht fol: 
gen‘olfen, welche noch einmal das gewonnene. Ziel 
lebhat vor die Augen geftellt hätte. Doch hinderte 
dieß leder die derzeitige, . mußelofe Rage des Ber: 
faſſers o ganz, daß ihm dazu nur bey einer Her: 
ansgabeiener zweyten Abhandlung, als Fortfegung 
der gegewärtigen, "die Gelegenheit das diesmal 
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Verſäumte nachzuholen übrig bleiben wird. Die 
Inhaltsanzeige und die Abtheilung in Kapitel mit 
Ueberfchriften läßt jedoch , wie zu hoffen, leicht 
den Faden der Unterfuchung verfolgen, und, wo 
ed nothwendig feyn follte, von Meuem twieder 
aufnehmen. 

Ueber den Inhalt diefer Vorhalle ein Meh⸗ 
reres zu ſagen, geſtattet der Raum nicht; nur 
iſt zu bemerken, daß es leider unmöglich war, 
bey ihrer Bearbeitung ſtatt der erſten die zweyte 
Auflage der Symbolik des verehrungswürdigen 
Herrn Hofrath Creuzer zu benutzen. Sonſt 
würde wohl manches in gegenwärtiger Abhand: 
lung berichtiget worden ſeyn, wie z. B. über 
das Beſtehen eines ältern, theſſaliſchen Dodona, 
nach Seite 386, die ſchon abgedruckt war, als 
ich durch eine Zuſchrift des vortrefflichen Mannes 
es ſelbſt erfuhr, daß von ihm ſchon in der zwey⸗ 
ten Auflage der Symbolik das Daſeyn zweyer 

Dodonas dargethan ſey. 
| Bey der Herausgabe gegentwärtiger Abhands 
lung bin ich der hülfreichen, wohlwollendſten Theil: 
nahme meined verehrteften, vieljährigen,, ältern 
Freundes an derfelben, dem Herren Direktor und 
Profeffor F. Ch. Matthiae in vieler. Hirficht 
verbunden, und ich ergreife freudig diefe Gekgen— 
heit, die Anerkennung der vielfachen Vevienſte 
dieſes vortrefflichen Mannes, um mich ınd um 
Viele mit mir, einmal laut mit dem heslichften 
Danfe auszufprechen, da die mühfam?, ſtillſte 
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und. anfpruchlofefte Wirffamfeit auch hier, mie 
nicht felten, mit dem größten Werth und I 
vereint und feltner genannt ift. 

Der Aufmerffamfeit und dem angeftrengtei 
Fleiße eined hoffnungsvollen , jungen Mannes, 
dem Herrn J. Sichel, welcher, mir zuvorfoms 
mend, aus rein wiffenfchaftlihem Eifer fich dem 
mühevolfen Gefchäfte der Korrektur unterzog, vers 
danfen, zunächſt die Lejer mit mir den ziemlich 
fehlerfreien Druck der Abhandlung, deren Auss 
arbeitung .mir allein nur die guvorfommendfte Ger 
fälligkeit der Vorſteher der Göttinger Bibliothek, 
während meines dortigen Aufenthaltes möglich ges 
madt hatte, wofür ich nicht unterlaffen' kann, 
jenen verdienftvollen Männern, die ein gütiges 
Gefchi mir befreundete, nochmald aus der Ferne 
meinen innigften Dank hier öffentlich auszu: 
fprechen. 

Verleiht die Vorfehung feenerhin Kraft und 
Muße zur WBollendung 'angefangener Arbeiten: 
fo werde ih nun der Erfüllung meined Verſpre⸗ 
hend gegen dad Publicum nachgehn, und als 
Fortfeßung des zweyten Theiled der Erdfunde, 
zu welcher ich die gegenmwärtige Abhandlung als 
eine Ergänzungsfchrift anfehe, im dritten Theile, 
die vergleichende Darftellung der Verhältniffe Eus 
ropas, in alter, mittler und neuer Zeit in phyſi⸗ 
Falifcher und hiftorifch : geographiicher KHinficht, 
mittheilen. Jede Beyhülfe die mir, rathend oder 
zurechtweiſend „öffentlich oder in Privatmitthei— 
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lungen, zukommen ſollte, werde ich mit Dank 
anerkennen, da bey ſolchem Unternehmen eben 
dieſe, eine den Geiſt ſtärkende und das Ganze 
fördernde I ift. 


Frankfurt a. Mn im September 1819. 


C. Ritter. 
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Je mehr der Zeitraum verengt ward, auf welchen die 
kritiſchen Forſchungen der letzten Jahrzehende das Ger 
biet der eigentlichen Gefchichte zufammengedbrängt, um 
fo weiter und tiefer fcheint dagegen das Feld der Alter: 
thumskunde an Umfang und Inhalt rückwärts, theils 
ſchon gewonnen zu haben, theils, die Vorwelt hinauf, 
noch gewinnen zu fonnen. Möge als eines ernten Vers 
ſuches, diefer Kunde des höchften Alterthumes unferer 
eigenen Vorväter, auf bisher minder betretenen Pfaden im 
Norden der Erdenmitte, eine uralte nun aber neugewors 
dene Ausſicht wieder zu eröffnen, folgende Unterfuchung 
nicht ganz unwürdig gefunden werden, da diefe freilich 
wohl, großentheilß, nur folchen verfchollenen, verwehes . 
ten, erloichenen Spuren aus dunfelfter Ferne nachfors 
ſchen konnte, die gleich Schatten entwichen, oder in 
dem Strome der Zeiten untergefunfen, oder doch vers 
geffen, dem der ihnen nachfragte und zu folgen eifrig 
bemüht war, in diefer Hiftorifchen Nacht nicht minder 
verführerifch fich zeigten, als es die glänzenden Frrlichs 
ter unſeres Tages find, die mit eitler wie mit demüthiger 
Pracht angethan überall auf den Heer ſtraßen einher⸗ 
ſchreiten. 
Indeß ſelbſt auf die Irrbahn ſich muthig und 
redlich zu wagen, wird nicht ohne allen Gewinn feyn; 
. A2 


x 
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hat doch auch die Verirrung vom erfehnten Ziele auf 
unerforfchtem Gebiete nicht felten für den Nachfolger 
zum richtigern Wegmweifer getient, ja die Auffindung 
mancher zerfireuten Säulenglieder oder Marmortafeln 
auf ganz verödetem Reviere, Hat den fpätern Unters 
fucher zum Grundbau heiliger Teinpelhallen in der jüns 
gern Wildniß geleitet, die früherhin, der Völker Sams 
melplag und heilige Stätte, ein Troſt der Menfchheit 
war, von num an aber zur neuleuchtenden Flamme in 
ihren Hiſtorien werden follte. F 
Aus der Verwirrung der Gegenwart, was die 
Menſchengeſchichte betrifft, in die höchſte Vergangens 
heit, als in eine ältere Heimath von Zeit zu Zeit eins 
zufehren, if fo fehr Bedürfniß für das fehnende Herz 
und den betrachtenden Beift, wie bey der entfalteten Roſe, 
der Knospe, wie bey dem Alter, der Jugend zu geden⸗ 
Een; hiezu kommt noch, daß dem Triebe in die Vor—⸗ 
welt zurüchzufchauen, eine Sehnſucht nach dem verlors 
nen, reinern Dafeyn zum Grunde liegt, melche auch 
die wiſſenſchaftliche Welt ſich in größerer Ungetrübtheit 
bewahren ſollte, wie jeder einzelne Menfch ſich den 
Blick in die Unſchuldswelt feiner Kindheit ald das 
feligfte Kleinod, das ihm ins Erdenleben zur Mitgabe 
ward und zum Lebengsfpiegel, nach dem Ausfpruche uns 
ſers Heren und Meifterd. Da liegt denn meilt noch Alles 
im Keime beyfammen, Schlechtes und Gutes, minder ges 
fondert und gefchieden; die Völker der Vorwelt 
fiehen näher der Einfalt ihrer Vorväter und noch 
erfcheint das ganze Menfchengefchlecht, in jener patris 
archalifchen Zeit, nicht in jenem lieblofen Fortſchritte der 
" Zerfpaltung, die immer mehr und mehr zum Zwiefpalt 
wird, bis dadurch nicht blos unter den gefonderten 
Bölkern, fondern unter den Ständen und Einzelmefen 
ſelbſt, unser den Geſchlechtern, und ihren Verzweigun⸗ 


Pr 
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gen in Glauben, Wiffen, Wollen, Meynen, Wähnen, 
jene babylonifche Sprachenverwirrung fich erzeugt und 
wiederkehrt, die auch wiffenfchaftlich in immer größere 
Fernen zerfireut und in fältere Zonen forttreibt. 

Wenn jedoch der Rückblick in jene fchuldlofe Kin⸗ 
dermilt dem zum Klüglinge gewordenen nur felten zu 
Theil wird, und dann ung, den Frrgläubigen, faum 
anders ald ein goldner Irrthum vor ’die Seele tritt, 
fo fcheint es gleichfelten vergönnt, ung die einfacheren 
Anfänge, fpäterhin verwickelter Vorſtellungen und 
Schickſale der Völker, zur wahrhaften und lebendigen 
Anſchauung zurüczuführen. Treten uns daher alles 
falls aus jener patriarchalifchen Zeit, auch nur einzelne 
Stellen in helleres Licht hervor, fo mögen wir diefes 
zur Begründung tieferer Einfiht in entmarkte wiſſen⸗ 
fchaftliche Zweige ſchon für einigen Gewinn halten; ge: 
ſchweige denn, wenn folche Beleuchtungen nicht nur 
einzelne Stämme oder Völker, fondern ganze Wölkers 
gruppen und Zeiträume beträfen , über welche wir fonft 
durch keine Zeitgenoffen, durch feine Nachfolger Aufs 
klärungen erhalten hätten. Sind nun zugleich diefe 
Bölfergruppen als die ſinnes- oder bluts; verwandten 
Altvorderen fpäterer, bedeutender Völker uns befannt, 
und hat der Zeitraum ihrer für uns entfchtwundenen 
Gefchichte, feine Zweige, Blüthen und Früchte frühers 
hin getrieben, und im Berborgenen feinen Saamen für 
die folgenden Gefchlechter ausgeſtreut, fo daß die Ernte 
eines Theiles, der uns näher ſtehenden alten Gefchichte, 
nur die Reifung jener frühern Ausfaat genannt werden 
müßte : fo könnte felbft ein-bloßes Hindeuten auf folche 
verlorne Wahrheit, eine Erinnerung an ſie, nicht ohne 
erſprießlichen Erfolg ſeyn. 

Der Gegenſtand der gegenwärtigen Unterſuchung 
ſcheint Alles, was zu einer ſolchen Theilnahme auffor⸗ 
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dert, insgeſamt in fich zu vereinen; er führt noch 
außerdem auf einen fo merkwürdigen Boden, an die 
Küften des Eurinifchen Pontus, alfo auf das Grenz: 
gebiet zwifchen Morgen; und Abendland der alten Welt, 
zwiſchen Aſia und Europa, in die Vorzeit, in die Bor: 
ballen aller europäifchen Völfergefchichten zurück, daß 
nicht in ihm ſelbſt, fondern nur in feiner Behandlung 
der Mangel der Theilnahme für feinen Inhalt liegen 
könnte, falls, das an diefen Geftaden Gefchehene, wie 
bisher, der Dergeffenheit, der Barbarei gder dem 
Schlummer anheimfiele, ohne für einen weitern Kreis 
der Wiffenfchaft wieder erweckt werden zu können. 
Schr ſchwierig wird allerdings bey dem großen 
Mangel fait alfer einheimifchen Dofumente, eine Unters 
fuchung über Völkerverhäftniffe bleiben , die fih nur 
in den älteften Traditionen und in den taufendartig 
umgeftalteten, und mannichfach zerftreuten Fragmenten 
des Religionskultus, der Dogmen, der Sprachen, der 
Kunft, des Handels, der Verfaffungen, der Ortsnah⸗ 
men, der Sitten und Gebräuche aller fpäter, zum Theil 
überbildeten, Eultivirten, zum Theil aber entarteten 
und aus Barbarei hervortretenden Nachbarvölfer ers 
halten haben, indeß das, alles diefes ausftrahlende, 
gemeinfame, frühere Bölferverhältniß felbft, völlig für 
ung verſchwunden war und blied. Mer in der Monds 
fcheinnacht, wenn feinem Ange durch das Gewölk das 
Antlig des Erdtrabanten etwa felbft verfchleiert blieb, 
die vielfach fantaftifchen Geftalten erblickte, die unabs 
läffig irre führen, big die Dämmernde Frühe den Zauber 
föfet, und dabei aus dem Lethe getrunfen hätte, fo daß 
ihm das Bemwußtfeyn von der lichten Mondfcheibe ges 
ſchwunden wäre, der jener irreführende Schimmer ent: 
firahite, derjenige etwa, würde ein fymbolifches Bild 
der Geſchichte unfers graueften Alterthumes am Pontus 
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in fich tragen, deren einfligen, Flaren Schein, die Wolke 
fpäterer Gefchichten ung verdunfelt hat, zu deren Durchs 
dringung nun einmal, bey aller Ohnmacht, ein unmiders 
ſtehlicher Trieb voll Ahndungen erweckt ward. Bald 
von einer feltfamen Geftalt zur andern eilend ; werden 
wir freylich oft nur den Schatten flatt des Dinges, und 
den Schimmer flatt des Körpers erhafchen, und leicht 
Ideen oder gar Gefpenfter für Wefen halten; aber den: 
noch wird uns wohl, wenn das Eine die Rettung aus 
dem Irrthume verfagt , das Andre fie einigermaßen 
gewähren, und fo der bezauberte Kreis einen Theil 
feiner Magie über ung verlieren, einiges fantaflifche, 
einiges Dunkel aus der Nacht ded Grauens weichen, 
und mit der Erforfehung des Einen Grundverhältniffed 
auch der Lichtquell gefunden feyn, deffen Strahlen „ 
von ihm aus, ſich in taufenderlei andern Farben und 
Tönen brechen. 

Alle fpätere Gefchichte fient die Welt in vielfach 
getheilten Völkern und Staaten, in taufendfach gebrochs 
nen Verhältniffen dar, oft, in größter Nähe, im größs 
ten Gegenfage, auf das firengfie gegenfeitig gefchies 
den und von einander getrennt ; doch gibt dieß feinen 
Maaßſtab für die Vorzeit ab. Denn es kann ja wohl 
die frühere Welt in größerem Zufammenhange unter fih, 
in größerer Einheit beffanden haben, gleich den fchlums 
mernden Gewächs im fruchtbaren Keime, der fpäterhin 
erft fich verzweigt; fo, daß das Gemeinfamere, in ein 
immer höheres Alterthum binaufreicht,, ja daß fogar in 
einer grauen Votzeit felbft dasjenige, was wir jeßt, im 
hiftorifchen Sinne, Drient und Dccident nennen, noch 
einft Eins und daffelde geweſen feyn mochte, und bey: 
fammenftand in einer altteffamentalifchen Zeit. 

Die fireng durchzuführen , miirde eigentlich der 
Gipfel diefer ganzen Unterfüchung ſeyn, die fih jedoch 
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damit begnügt,. dieß nur in Hinficht auf einige wefents 
liche Berhältniffe und nach befchränftem Vermögen, 
nur in Beziehung auf die Umgebungen des Kaufafus 
und der Geftade des Pontus Euxinus und. deren Nach: 
barfchaft im Oſten und Welten, Süden und Norden 
nachzuweiſen, und auf die daraus fich entwickelnden 
Folgerungen für die ältefle europäifche Erdfunde und 
Menfchengefchichte. Mit andern Worten, es fol 
im. folgenden verfucht werden, aus den älteſten 
Denfmalen,, welde die alte Geographie, 
die Alterthumskunde, die Mythologie, die 
Architeftur und die Religionsſyſteme dar— 
Bieten, fo weit. e& für jegt thunlich war, zu zeigen, 
daß altindifche PrieftersKolonien mit dem 
alten Buddha-⸗Kultus, weiche von Mittel 
afien ausgingen, noch vor. der hifforifchen 
. Zeit der Griechen fhon die Länder am Pha— 
ſis, ampontus, in Thrafien, am Iſter, und 
viele Gegenden des weſtlichern europäiſchen 
Erdtheiles, ja ganz Griechenland ſelbſt, un— 
mittelbar oder mittelbar beſetzt, und einen 
feligiofenEinfluß darauf ausgeübt hatten, 
und daß diefed Verhältniß nicht allein aus 
afiatifhen Berichten, fondern vorzüglich auß 
den älteften Gefhichtsfragmenten der Grie— 
chen, der Klein-Aſiaten und aus den Herodo— 
tiſchen Erzählungen über die Scythen im 
viertenBuche ſeiner Geſchichten hervorgehe. 

Da dieſe Unterſuchung ihrer Natyp nach einen 
fehr großen Umfang haben müßte, fie aber gegenwärs 
tig nur in ihren Hauptpunften angezeigt werden Fann, 
da fie fih nur als Erläuterungsfchrift an die einmal 
begonnene „Erdkunde im Verhältniß zur Natur und zur 
Gerichte des Menfhen, (Allgemeine vergleichende 
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Geographie, Berlin 1818.. Ih. 2. Buch III., welches 
Weſtaſien enthält,)“ anfchließen darf, aus der fie fich 
überhaupt von ſelbſt entwickelte : fo werden wir nur 
fürzlich die Refultate, welche fhon in jener Arbeit für 
ihren Zweck zerſtreut mitgetheilt wurden, hier für uns 
fern gegenwärtigen, in gedrängter Weberficht und einis 
gen allgemeinern, Bemerfungen mit Hindeutung auf 
jene umftändfichere Erörterung nachweifen, ehe wir dann 
im Einzelnen weiter fortfchreiten zu unferm nächften 
Ziele, welches wiederum nur ala ein relatives betrach⸗ 
tet werden ſoll, zum Buch IV der genannten Erdkunde, 
darin die Fortſetzung und Anwendung des hier gewon⸗ 
neuen Fortfchrittes zum Beſten der’ ältern und neuern 
Kunde von Europa enthalten feyn wird. 

Nach einer kurzen Ueberſicht, welche ung aus Hinters 
Wien bis zum Pontifchen Phafis geleiten fol, werden 
bir deſſen Anwohner, die Kolchier, näher ins Auge 
faffen, und dann, wie der Gedanfenfaden uns ſelbſt 
geleitet bat, auch unfern aufmerffamen Begleiter an 
ihm, durch das hifforifche Labyrinth der N bins 
durchzuführen uns bemühen. 


Ueber fidt 
eines Fortfchrittes in ältefter Zeit, aus 
Mittelafien zum Pontus. 


Es erhebt fih von dem Obern Stufenlande des Ins 
dusftromes im öftlichen Afien, welcher den Uebergang 
sum weſtlichen bildet ( Erdfunde I. 728.), deffen Stufe 
don Peſchawer die Schwelle Hindoftand gegen Fran 
und Turan genannt ward (ebend. 1.634.), gegen Nords 
weiten, das hohe, ſchneereiche, vielfach durchbrochene 
und feit den Alteften Zeiten der Menfchengefshicgte bes 
wohnte und durchgangene, indiiche Hochgesirge, wel; 
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ches unter ben Namen des indifchen Kaufafus, bes 
Paropamifug, des Hindu Khu befannt if. Es bilder 
die Weflgruppe am Südrande Hochaſiens (ebend. 1.600.), 
welcher von Tibet, Butan und Kafıhmir aus (ebend. I. 
560,612.) durch Kaferiftan (ebend. I. 626.), ein Wiegens 
land indifcher Kultur war, und noch gegenwärtig Die 
Heimath einiger Reſte fanferitredender Gebirgsvölker 
iſt (ebend. I. 812.), welche ein Mittelglied zwiſchen In— 
dern, Vorderaſiaten, Kaukaſiern, Griechen, genannt 
zu werden verdienen (ebend. J. 620.) 

Ihnen jenſeit, uns dieſſeit, ſenken ſich, nach Nord⸗ 
weſt, von dem Weſtrande Hochaſiens, oder der Terraſſe 
Turkeſtans (ebend. II. 474.), die Stufenländer des 
Oxus und Jaxartes oder Gihon und Sihon (ebend. II. 
482. 558.), gegen den Spiegel der Kaſpiſchen und Pons 
tifhen Binnenmeere und das öftliche Europa, in weits 
ausgebreiteten Ebenen hin, melche famt ihren mans 
nichfachen Umgrenzungen das europäifche Afien, 
die Bühne der VBöiferwanderung und der 
Völkerbildung Dfi: Europas genannt werden 
fonnen, um damit die Verwandtfchaft der Welt: und 
Völferftellung auf diefem Soden haracteriftifch zu bes 
zeichnen (ebend. II. 468.). 

Diefes Erdgebiet bildet einen hiſtoriſchen Schauplag 
der früheften, mittelafiatifchen Völkergeſchichten, aus 
welchem für und zwar mandhe Sagen (ebend. II. 20.), 
aber nur wenig Fakten und nur fporadifch vertheilte 
Denkmale einftiger Kultur zurückgeblieben find (4. B. 
Baktria, f. Erdfunde II. 498. Kharezm ebend. II. 56%. 
Baumean ebend. II. 805.). Diefe oder andre, pflegte 
man bisher auf den engern Kreis eines vorperfifchen, 
altmedifch s baftrifchen Neiched und dafelbft throuender 
Dynaftien zu befchränfen, deren Gefchichten ung jedoch 
meiſt unbekannt geblieben ind, deren wichtigſte Dofu: 


Fınfleitung. 11 


mente aber in den Gefegbüchern der Zorvaflerlchre 
niedergelegt und aus ihnen fo wie aus audern ver⸗ 
wandten Thatſachen entwickelt ſind. 

Ein Glanz alter Herrlichkeit ſtrahlt durch ſie aus der 
Vorwelt zur hiſtoriſchen Welt unverkennbar herüber, 
eben ſo wie aus den Geſetzen und Kunſtwerken der Kultur⸗ 
Staaten und Völker in den weiter gen Aufgang liegens 
den Indus: und Gangesthälern (ebend. I. 712, 821.), 
in welchen das Gefeß der Brahminen feine Tempel und 
Tropäen erbaute. Die Blürhezeit beider Glanzperisden 
reicht über die Mitte des erſten Jahrtauſend vor unfrer 
Hera hinaus (Zorvafter 625 Fahr vor Chr. Geb.; Ders 
löſchen der Dynaftie von Haftinapur 456 Jahr vor Chr. 
Geb: , alfo Hohes Hinauffteigen der Blüthe des Reiches 
Magadha Erdk. J. 713.) 

Beide Glanzperioden wurden vielleicht ziemlich 
gleichzeitig (etwa im ſiebenten Jahrhundert vor Chr. Geb. 
Erdk. II. 901.) durch eine endliche Herſtellung eines neuen 
Religionscodex herbeigeführt; in Iran durch die Lehre 
von dem guten und böfen Princiv im Ormuzdienſt (Ven⸗ 
dDidad und Zend; Avefla); am Indus und Ganges aber 
durch eine und: noch mehr in hiſtoriſchem Dunfel lie: 
gende Begebenheit, in der fich jedoch eine Umdeutung 
des alten Emanationsfpftemes und des Glaubens an 
eine Seelenwanderung (in Menus Gefegbuch) mit dem 
Keime zu einem, der Hydra gleich, fich immer verjüns 
genden und vervielfältigenden Syſteme der Abgötterey 
(Vantheism in dem jüngften der reformirenden Syſteme, 
dem Vedanto) aus einem älteſten reinern Naturdienfte 
zu erfennen gibt. Was wir aus diefen Glanzperioden 
wiſſen, ift die Sprache der Sieger und der Ueberlebenden, 
vor denen die Todten ſchweigen oder die Befiegten in 
das Dunkel der Nacht und der Vorzeit zurücktreten, oder 
ausweichen. E8 bleibt indeg unausgemacht, ob die 


12 Einleitung. 


durch dieſe neuen Spfleme begründeten Reiche in Bak⸗ 
trien, Medien und am Fundus und Ganges, fo wie 
ihre fich ſelbſt rechtgläubig nennenden Dynaftien, der 
Nachfolger Guftasp in Fran wie der Koros und Pandos 
am Ganges, jedoch unter fich völlig unverbunden, mit 
Einemmale, over erſt, wie wahrfcheinlich, Jahrhunderte 
hindurch, nach einer langen Reihe von wiederholten 
Verſuchen zu. der Höhe der Macht und derjenigen Aus 
bildung ſich erhoben, welche aus den älteften fchriftlis 
hu Denfmalen der Iranier und Inder, fo wie in 
ihren relıgiöfen , poetischen , wiflenfchaftlichen und 
Kunftwerken und befannt geworden if. Immerhin galt 
e8 jedoch einen Kampf zur Behauptung der neuen 
Begründung gegen das früher Beftehende, und fo wurs 
den die älteften Religionskriege erweckt, von denen die 
Geſchichte, wenn fhon im Erfolge’ die gemaltigften 
Spuren in den wechſelnden Wölferverhältniffen ‚doch 
freitich nur fehr wenig Fafta aufbewahrt hat, da fie 
feibft über das Wefen der Parteien und ihrer Führer 
durchaus nichts ficheres und befriedigendes fagt.- ' 
Die indifche Mythologie und Traditiom jedoch und 
deren Ausleger, nennen fie die biutigfien Kriege, näm— 
Lich die der Priefterfafte gegen die Kriegerkafte; oder der 
verfchiedenen Anhänger des Brahma, Schiwa, Wifchnu; 
oder der Brahminen und Bupdpdhiften, durch welche die 
Beſiegten, alſo im legtern Falle die Buddhiſten (denn 
die Meinungen find über diefen Punkt noch fehr getheilt) 
aus dem Herzen von Indien verdrängt, ihr Afyl an 
den äufferften Grenzen des indifchen Ländergebietes zu 
behaupten, oder zu fuchen genöthigt waren (Erdf. 1. 712. 
807. 690. II. 799. 896.). Auch gibt ed noch eine, zwar- 
wenig befannte und faft ausgeftorbene, aber doch literas 
rifch ausgebildete, von .den jegigen Brahminen und 
den Buddha’s gleich sdifferente, altindifche Sekte, die 
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der Jain (Dſchainas, Gina), welche ſich vorzüglich 
mit das Verdienft beilegt, die Buddhiſten aus Indien 
vertrieben zu haben (Wilks Histor. Sketches of Ind. I. 
514. etc.). Doc läßt fih deren Stellung zu den vor 
genannten VBölferverhältniffen noch nicht mit Sicherheit 
überfehen. 
Die Tradition von Fran nennt jene Neligiongfeh: 
den, die Kriege der Drmuzrdiener gegen Afrafiab den 
Fürften der Finfterniß, des alten Fran gegen das furchts 
bare Turan, der Diener des Lichts gegen die Idole von 
Tſchin und von Turan (Erdk. II. 20. 51. 583. 623. 796. 
901). Doch gibt e8 auch feltnere, perfifche Manufcripte, 
die von Warteigängern der Turanier gefchrieben find, und 
deren Kriege als Angrifföfriege erflären, die unternom⸗ 
men morden, weil Frans Könige der thörichten Lehre 
Zerdufcht'8 gefolgt feyen ( Wilks Historic Sketch, I. 
513.). 
Die Griechen erwähnen folcher Religionskriege, 
melche alte und neuere Jahrhunderte hindurch fich immer 
wieder von neuem entziimdeten, hie und da, ohne es 
zu mwiffen wie; 3. B. Ktefias in den Kriegen der ältes 
ſten Meder gegen Kadufier, wie Herodotus der Perfer 
gegen Maffageten unter Kyros, gegen Skythen und 
Budinen unter Dirius (Erdf. 11. 902.:928.), die dann 
erft endigen und fich gegen die Griechen wenden, als 
der Gelono-Budinen Tempelheiligthum und Kolonie 
ſtadt zerflört worden, und Darius, ſammt dem qu 
Drmuzd  gläubigen Perferheere, Acht neue, große, 
heilige Ummauerungen (dnro re/xen ürsixee weyaäa 
Herod. IV. ı24; Keifh f. Erof. II. 491. 505. 692.) 
am Daros erbaut hat, worauf denn fein Rückzug bes 
ginnt. 
Jedoch ſind dieſes nur die Enden jener religiöſen 
Rachekriege, welche die Entzweiung der Völker vollens 
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beten; die Anfänge derfelben Fennen wir nicht, doch 
bat Herodot ihrer in jener nach Griechenart leichten , 
lieblichen Erzählung gedacht, mit welcher er das uns 
ſterbliche Werk feiner Gefchichten beginnt (Herod. I. ı), 
eine Erzählung deren hoher Ernft ergreifender und ges 
mwaltiger vor die Seele tritt, bei den Wort; und Ges 
danken :fchiweren MWeiffagungen der Kaffandra über die 
unfeligen  Fehden zwifchen Aſia und Europa, lange 
Zeiten vor der Zerfiörung Trojas, bei den Wehklagen 
und Drafelfprüchen in denen Lykophron den unermefles 
nen Inhalt diefer Welt; Tragödie (Lycophronis Cas- 
sandra v. 1285) mit fonft fo felten auf griechifche Vor⸗ 
welt verwendeten Fleiße, und grandios, dargeſtellt 
bat. Es mag bieher Manches deuten, was in Chüren 
alter Tragödien und in Mythen der Philoſophen in eine 
altgriechifche Vorzeit hinaufreicht, was dem fpätern 
Syſteme und daher auch uns unbefannter blieb, dem 
Volksglauben aber eben klar, verfländli und ers 
baulich war. 

Die Dofumente zur Erfaffung diefer größten ber 
Meitbegebenheiten, welche gleichlam den Anfang aller 
fpätern fogenannten hifforifchen Völkergeſchichten, die 

zu unfrer Kenntniß gelangten, ausmachen, finden wie 
als ein Aelteſtes oder altväteriſch Gewordnes, alfo 
fchon als Antiquität in den Alteften und größten Meis 
fierwerfen der fiegreich fortlebenden Völfer aufdewahrt 
(Ramajar, Mahabharat, Zend; Avefta, Ilias, Schach⸗ 
name, u. a.). Diefe find eben darum wohl heroifcher 
Art, weil in ihnen die Zeit des triumphirenden Heldens 
alters in feiner ganzen poetifchen Fülle hervortritt, die 
aus den Trümmern einer Vorzeit. ſich erhebt, und nur 
dadurch wieder zur eignen Größe erwächft, meil fie 
Doch, wenn fehon unter neuer Geftalt, den Glauben der 
Altvordern an einen obern Gott und Lenker der Schick⸗ 
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fale, alfo einen alten Glauben in die ſpätere Welt der 
Vielgötterei mithinüber rettet, in. welcher eben der im 
Siege übermüthig und felbftändig gewordene Glaube, 
fich vielzweigig zu entfalten gedrängt ward. 

So find die Epopöen geftaltenreich und gefeßeges 
bend weil fie das Werk fich entwickelnder und geftaltens 
der Völker waren, wie etwa auch z. B. die Zend s Avefta 
das Buch des Gefeges und der Glaubenslehre noch als 
ein Spiegel der Kriegsordnung des Friedensfüriten des 
Lichtes, als ein Triumphgefang über jeden einzelnen 


Sieg iff; denn in allen diefen feheint nur dieß weiter 


entwickelt, volksmäßig, gefeßegebend, dichterifch, was 
in der älteften Mofairchen Urkunde, in Kains und Adels 
Begebenheit, ald Grundlage dafteht, die uralte Reli—⸗ 
gionsfehde der Entarteten wider die Frommen, bey wels 
cher eben der Fromme jedesmal als Opfer des Schul: 
digen fällt, diefer aber, Meufch oder Volk, fiegend, 
aber auch unglückfelig im Leben, weit über die Länder 
der Welt hinausgetrieben wird. 

Wenn nun, mas dad Innere von Indien und 
Gran betrifft, bie und da immer <och Anhänger des 
älteften einheimifchen religiofen Kultus, auch nad 
allen jenen Religionsfriegen übrig und felbft bis heute 
unvertilgt geblieben (Erdk. I. 781, 743. II. 501); fo 
kam e8 doch, nach den Anftrengungen fo vielfacher 
Art, bei den fiberausheftigen und biutigen Kämpfen 
gegen denfelden, (mie fie unter andern auch aus dem 
fehften Amatar des Vifchnu hervorgehen, f. Polier 
Myth. des Ind, I. 286.) dahin, daß er gänzlich 
den fpäter herrfchendwerdenden Syſtemen, den Kampf: 
plag in den Ländergebieten der Inder und Perfer übers 
faffen myßte, und daß feine getreuen Anhänger meis 
flentheil8 untergingen, oder Doch an die äußerſten Grens 
zen der Ländergebiete auszuweichen gezwungen waren. 


. 
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Wie der Stein, in das Waffer geworfen, auf der 
Spiegelflähe, von innen nach außen, immer größere 
und größere Wellenfreife treibt, die alles, was auf 
und in ihnen fchwebet, mit an die Grenzen ihrer Wirfs 
ſamkeit führen, was vordem in der Mitte deffelben 
Raumes lag; fo verftieß auch, nach dem Gefege des 
Stärkern betrachtet, diefe große Dauptbegebenheit Hins 
ter: und Vorderafiens, aus deſſen Mitte, Alles, was 
nun in Widerftreit mit diefer gefommen war, an feine 
Grenzen, die wir eben darum in den folgenden Unters 
fuchungen mit zu durchlaufen haben werden. Go, 
fcheint es, ergibt ſich aus Einer und derfelben Urfache, 
am alfgemeinften, die Auflöfung vermwickelter Völker: 
verhältniffe, welche wir unter dem fehr vieldeutigen 
Ausdruce der VBölkerzüge, Völferwanderum 
gen, ‚Eolonifationen, aus Mittelafien, als Erfolg 
inderer Unruhen deren Grund wir fonft nicht fennen, 
zu verftehen pflegen. Beides fcheinen, um es bier nur 
beiläufig zu fagen, die unmittelbaren oder mittelbaren 
Folgen der älteften Neligiongfriege zu ſeyn, welche mit 
der Zerfiörung des Heiligften, was Völker nur befigen 
können, der DOpferflätten im Lande ihrer Berheiffungen, 
ihnen auch zugleich daß liebfte raubt, was fie nur. bes 
figen mögen: die Heimath und das Vaterland; und 
diefed Unglück fie, wie den Jüngling in die Welt, fo 
das ganze Gefchlecht durch die Erdtheile treibt, bis ein 
neuerheiliger Heerd eine neue Heimath begründet. 

Hieraus erklärte fih, wie dad Brahminifche In— 
dien, im Süden, Oſten, Norden und Welten mit 
Buddha Kultus bis heute umgürtet ward, indeß diefer 
ans dem Centrum, fo er einft heimifch war, verlofch, 
wie er denn noch auf Ceylon, in Java, Birman, 
Butan, Nepal, Tibet, Baumean, (Erdf. I. 693.) 
vorhanden. Hieraus erklärte fih dann gleicherweife, 
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wie das Tichtandetende Fran, läugs feinem ganzen 
Nordrande, von Samarfand bis Armenien und zum 
Phaſis am Pontus Eurinus von einem Saume idolans 
betender Budier, Seren, Tſchin, Sarten, Turanier, 
Scythen, Albanier, Mithrasdiener (ebend. Il. 58, 
577, 617, 764, 770, 787) Budinen, u. f. w., bie 
zum Tanais, begrenzt ward, der. die Franier, welchen 
— zum Kampfe gegen die Diener der Finfterniß immer 
bereit — das Fdolenwefen ein Gräuel war, unabläffig 
zur Fehde und zum Ueberfall anzog. 

Zeigten fh au am Südrande von ran analoge 
Berhältniffe, etwa bey den Inſelanwohnern des Perfis 
fchen Golfs, oder in dem alten Chaldäa (ebend. IL. 
797), in den Idolen des älteften Araberfultus (II. 214, 
288. Budd heißt jedes Idol im Arabifchen. Th. Hyde 
Hist, Rel, Vet. Pers. p. 155) oder der Aegypter und 
Aethiopen (etwa in Phut, Buto), gegen welche die 
Perſer gleiche Vertilgungsfriege führten, indeß Indien 
im Oſten von ihnen unverlegt geblieben feheint: fo 
würde, wie in Dekan, auch die Nückwirfung diefer 
großen Begebenheit gegen den Süden und Südweſten, 
einige Wahrfcheinlichkeit verhalten, worüber unten das 
weitere erinnert werden mag. Hier dagegen bleiben 
wir nur, fürs erfie, bey dem Zurückdrängen des ältes 
fien afiatifchen Kultus gegen den Norden und Nords 
werten der Erde fliehen, der darum jedoch in diefer Pe⸗ 
riode über die nicht s iraniſchen, nicht sindifchen Fans 
dergebiere, nicht erſt fich auszubreiten den Beginn ges 
macht zu baden braucht, fondern weit früher befand, 
jedoch im friedlichen Verhältniß, da er nun erſt in 
einen feindlichen verfeßt ward, der nicht ohne Einfluß 
auf weitern Verfall und Nohheit bleiben fonnte. Seine 
fiegende Eiuwirkung auf Hinterafien, auf dad Plateau 
von Tiber ift ſchon anderwärts hinlänglich für unfern 
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gegenwärtigen Zweck berückfichtigt worden (Erdf. I. 577, 
690.) Es bleibt ung bier insbefondere eben diefer Einfluß 
auf den europäifch : aflatifchen Norden im allgemeinen ans 
zuzeigen übrig, wie er aus den obigen Andeutungen der 
Erdkunde in einigen Hauptpuncten hervorgegangen ift. 
Daß ein ſolches Ausweichen jener ſogenannten 
Sriedfertigen und Gerechteften der Menſchen mit der 
£ehre von der Unfterblichfeit, (Erdf. II. 617, 620, 
796,. 898, 901, 907), der Anhänger eines älteften 
Afiatifchen NReligionsfultus nach dem europäifchen Afia . 
der Bühne jener Völferwanderungen, ftatt fand, hat 
fih wohl hinreichend klar darthun laffen: Wie dieß 
aber, ſowohl im allerhöchſten Alterthume, vor jener 
großen Begebenheit, als auch nachher gefchehen, dars 
über bleibt ung freilich noch vieles im Dunfel. Es 
treten jedoch hier neue befondre und theild örtliche 
Verhältniſſe ein, an die erinnert werden muß. Gegen 
den Süden war für die Ausweichenden fein Raum auf 
dem Continent übrig, daher fie hier, entweder unter: 
gingen, oder zu den Inſeln flohen, oder im Lande ale 
Enechtifche Kaften verfiogen zum jammervoliften, uns 
feligften Gefchlechte der Menfchen wurden (Sudra, 
Darin). Beweiſe fehlen uns für diefe VBermuthung , 
aber die Analogie der ausgeſtoßenen, unreinen Kaften 
aus Indien gegen den Norden, nach Menu's Gefege 
(Erdf. II. 897), fo mie das diefem fehr nahe vers 
wandte Berfahren des neuern Islam, als einer Nes 
mefis, gegen die Guebern und Tadjiks (ebend. II. 51, 
108), feheint dieß, nebft den weiter unten vorfoms 
menden, beftätigenden Gründen, mahrfcheinlich zu 
machen. Gegen den Norden und Rordweften hingegen, 
breitete fich die Erde weit genug im Lande nomadifirenz 
der Völker aus, die ſchon früherhin mit demfelden 
Kultus der älteſten Naturreligion befreundet ſeyn 
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mochten, um die Berftoßenen in ihre vicheicht noch uns 
bebauten, jedoch reichen Fruchtgelände wie in ihre 
weiten Steppenfluren aufnehmen zu können. Menu’ 
Gefeg X. 43 zählte zu den Unreinen die dort haufeten, 
die Tſchin, die Saken, Paradras, Pahlavas (Erdk. I, 
901); und daß ſie wirklich als Auswandernde gedacht 
wurden, dafür ſpricht die Geſchichte des Auszugs der 
Ichin (Erdf. I. 598), wenn ſchon dieſe Namen nicht 
fowohl in ihrem Urfprunge, für Namen Ddiffereuter 
Völkerſtämme, ald vielmehr differenter religiöfer Kor: 
porationen, Parteien, Secten bei den in Indien herr— 
(hend gewordnen Brahminen, fo wie andere bei den 
Eihtdienern in Fran gelten mochten. Diefe Religions: 
namen wurden aber wie fo viele im Alterthume fpäter 
zu Bölfernamen, bald mit günftiger, öfter mit ungün— 
figer Nebenbedeutung, (Erdk. II. 796, 51. I, 626.) 
bie wir Dieß in der Bemerkung über die Höfen und die 
Guten anseinandergefegt zu haben glauben; fo daß es 
nicht wundern darf, fpäterhin fo mancherlei diefer 
religiöſen Appellative bei den griechifchen und römifchen 
Autoren, die nur eine fehr unvollffommne Kunde vom 
Orient, und oft nur vom Hörenfagerr hatten, als Na; 
men differenter Nationen bis nach Europa hinein, aufs 
geführt, oder doch von ihren Commentatoren als ſolche 
gedeutet und erklärt zu finden. Dieß geſchahe, wenn 
ſchon, wie z. B. bei Herodotus, es nicht ſelten ganz 
dem Hörer felbft überlaffen war, fich feinen eigenen 
Ausweg zu finden, und dieſer im allgemeinen dahin 
geht, daß unter jenen Namen ſtatt der Völkerſtämme 
ft religiöfe Gemeinſchaften, Kaſten, Prieſterſtaaten, 
Prieſter⸗ Kolonien, Miſſionen oder ähnliche Verhältniſſe 
hervortreten, für welche es ſchwer ſeyn möchte, einen 
allgemeinen Namen zu finden, ſowohl was den Kultus 
als was die Verfaſſung derſelben betrifft. 
B2 
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Ueber das Ausweichen jener Anhänger des älteſten 
Keligionsfultus aus Yndien und Fran ſchweigt im 
übrigen die Gefchichte Aſiens, wie fie. denn überhaupt 
für und, vor der Mitte des erften Jahrtaufends vor 
Chriſti Geb. ein tiefes, räthfelhaftes Stillſchweigen bes 
hauptet. Doch wird es weiter unten als wahrfcheintich 
fih ergeben, daß ein folched Ausweichen au nicht 
nothwendig anfänglich, wenn auch fpäter fortgefeßt, 
von dem heiffen Süden Indiens, oder dem Werten 
Frans ausgehen mußte, fondern etwa von der erhabe⸗ 
nen Stufe des Großen Kreuzweges (reiodos, Erdf. II. 
44) Mittelafiend, dem Nordweſten Indiens und Nords 
often Irans; alfo aus Einer für den Often, Süden, 
Welten und Nordmweften gemeinfchaftlichen Lofalität 
vom obern Stufenlande des Indus und Oxus, wo die 
Alpenländer Sind und die Berge Al-Botom, mit den 
Ruinen und Idolen von Baumean in deren Mitte, in 
das höchfte Alterthum der Menfchengefchichte zurückfühs 
ren (Erdf. I. 623, 694, 731, 799. 11. 551, 558), 
in das alte Land der Baftrier, Meder, Arianen. 

Hier, in diefe Lofalität, zum obern Gtufenlande 
des Oxus, lenkt nun von Oſten her, die alte Handels: 
ftraße der Seren ein (Erdk. I. 508, 515. II. 549, 652), 
welche, feitdem durch diefe der Seidenhandel (Sericum) 
und Seidenbau (Erdf. II. 656) befannt geworden iſt, 
in Mittelafien fich bis zum Kaspifchen Meere und weis 
terhin ausbreiteten. Aber, da es ſich aus den oben 
angezeigten Stellen ergibt, daß fie höchſt wahrfcheintich 
eine eigne religiöfe Gemeinfchaft bildeten, unter dem 
allbekanuten Namen der Gerechteften der Menfchen, 
ie in Mifftonen, nachher in eignen Staaten, unter 
den zahlreichen Nomadenvölfern Mittelafiens lebten, 
und das Dafeyn ihrer Altvordern am Jaxartes unter 
dem Namen der Abit, der Friedensftifter und Botſchaf— 
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ter, Alcascı, Justissimi, Gerechteften der Menfchen, 
bis zur Zeit Alerander des Großen, ja in Vorderaſien 
und bei den Thrafen fogar, bis in das Homerifche 
Zeitalter hinaufreicht (Erdf. II. 619, 892, 899, 907) 
überall aber auf diefem ganzen, weiten, mittelafiatis 
fchen Ländergebiete fich unzählige Spuren ihres religiös 
fortwirfenden Dafeyns bis in die neuern Zeiten der 
Sarten und Bucharen nachweifen ließen (ebend. II. 
615 bis 643): fo ift eine, feit den älteſten Zeiten forts 
gehende Einwirkung der Vorftellungen und Gebräuche 
des älteften wie des jüngern Buddhiftifchen Mittels 
afiens, bis zu den Oſtufern des Pontus Euxinus, nicht 
wohl zu leugnen. , 

Dom Süden her lenft nun eben dahin längs dem 
Gihonlaufe aus Dberindien oder Sind, durch Baktrien, 
über den Kaspifchen See, zum Kur: Arared und Phas 
fisfirom in das Land der Kolchier, die befannte uräls 
tefte, indifch s pontifche Handelsſtraße, von welcher ges 
zeigt worden ift, daß fie bis in das Mittelalter und in 
die Zeiten Kaifer Juſtinians wirklich bi8 Armenien, 
bis Kolchis, bis Aftrafan an der Wolga von dunfels 
farbigen Hinduhandelslenten befucht ward, mwelche wir 
die Edelfteinhändler nannten, und die noch bis heute 
ununterbrochen von Banianen befucht id, (Erdk. II. 
500, 617, 95.) Daß diefe in die Fremde gehenden 
Hindu und Seren, beides nach den Vorſtellungen der 
älteften Zeit, Abtrünnige, Unreine, die Stifter, und 
wir fagen religiöfen Stifter und Wiederherfteller vieler, 
ja der vorzügiichften ung in jenem europäifchen Aſien 
befaunt geworden Hauptorte, wie Samarfand, Bos 
chara, Aftrafan, Charesm, und vieler andern wirklich 
find, ift im obigen gezeigt worden, daß fie es im Hös 
bern Alterthum von andern wie von Albania, Gym- 
nias in Armenien, Tazina, Bocharana am Araxes 
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u. ſ. m. (Erdk. II. 898, 768, 820, 904) höchſt wahr: 
fcheinfih waren, und daß fich ihr Bereich bis in, das 
Sand der Saspiren, Kolchier, Inder (nicht Sinder) 
am Palus Mäetis (nicht Mäotis), und in die Länder 
der Budinen und Scythen nach Europa hin erfirecften , 
ift ebenfalls ſchon daſelbſt bemerkt, und wird im fol: 
genden fich für eine vor: Derodotifche Zeit in dem Gries 
chiſchen Alterthum noch umftändlicher abfpiegeln laffen. 

Aus alle diefem ergibt fich nun unverkennbar , eine 
bis in das höchſte Altertum afiatifcher Gefchichte Hins 
Aufreichende und Durch. alle Zeiten mit Eleinern oder 
größern Unterbrechungen bis in die legtern Jahrhun⸗ 
derte fortgefegte Verbindung des öſtlichen "Europa am 
Pontus und“ KRaufafus (das Innere India genannt 
Erof. II. 951, oder India minor ebend. II. 621), mit 
dem Herzen von Afien, und hiedurch, mit deffen Altes 
ſtem Kulturvolke, den Indern, und wie wir weiterhin 
zeigen werden mit und durch Vermirtelung von deffen 
früh ausgeftoßenen Anhängern des älteften vor: Bra: 
minifchen Neligionsfultus, den wir mit.dem Namen 
des Alten Buddha ; Dienfted bezeichnet haben. Daß 
fpätirhin auch durch Banianen und andre Hindu auf 
ber Baftrifchen Handelsſtraße, brahminifchindifche 
MWaaren und Nachrichten mit nach Vorderafien gewan— 
dert ſeyn können, foll hiedurch nicht geläugnet werden. 
Doch hievon foll jegr die Nede nicht fenn; fondern nur 
vom höchften Alterthume am Pontus, von einer Zeit, 
mo deffen Anwohner ohne ausgebildetes, eignes Völker: 
und Kulturleben, die erften Keime der religiöfen,, pracs 
tifchen,, artiftifchen Kultur aus der Heimath Mittels 
aſiens und des alten, wir möchten fagen Hoch » Indiens 
empfingen. Laſſen fich unfre älteften äußerſt Dunkeln 
und vermwicfelten,, geographifchen, ethnographifchen 
und hiftorifchen Fragmente am Pontus Euxinus, einis 


ü 
Einleitung. 23 


germaßen befriedigend aus dem altindiſchen Weſen 
erläutern: ſo möchte wohl der Schluß einer Tradition 
von daher, auf die angezeigte Weiſe erlaubt ſeyn, ges 
fegt auch, daß eben diefe fortwirkfende Weife noch um 
ein halbes Jahrtauſend höher in die Vorwelt hinauf 
gewirkt zu haben vorausgefegt werden müßte, als fie 
uns biftorifch nachgemwiefen erfcheint. Zugleich würde 
damit die Erklärung für das Altertfum derjenigen, in 
diefer felben, geographifchen Kette mit inneliegenden 
andern Völker gegeben feyn, und das altgermanifche , 
altthrafifche, altgriechifche, altfenthifche, altperfifche,, 
altindifche , feiner gemeinfamen Wurzel wenigſtens 
geographifch einander näher getreten feyn, fo daß hiers 
aus fich 3. B. von felbft ergäbe, woher das thrafifche, 
ſcandinaviſche und germanifche, dem altperſiſchen und 
altindifchen näher verwandt wäre, als unter fich, 
oder. dem. Benachbarten wie das etrugcifihe etwa dem 
römifchen, und als das altindifche dem neuindifchen,, 
überhaupt das europäifche dem altafiatischen weit näher 
fände, als dem modernen Drient; wie der Deutfche 
dem Perfer-, ja wie unter den Griechen befonders der 
altväterifche Spartaner, ſchon zu Alerander des Gros 
Ben Zeit, mit dem Inder, von den Griechifchen Au: 
toren felbft als näher ‘verwandt gedacht und fogar 
verglichen werden Eönnte und Anderes dergleichen 
mehr. > — 
Hieraus würde dann der geſammte altthrakiſche 
und altgriechiſche Kultus, auch wohl der altetrusciſche, 
lydiſche, myſiſche u. ſ. w., in ſo fern er mit jenem 
verwandt war, vor den Mileſiſchen Kolonien, und 
vor der Heraklidenzeit, ſeine Erläuterungen finden 
müſſen, fo wie die Herodotiſchen Geſchichten der Sky—⸗ 
then, der älteſte Kultus der Germanen und der ſcaudi— 
navifchen Völker in Odins Gefolge, in ihren Altefien 
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Eigen gegen Mittelafien hin (die Afen am Kauf, Afos 
im Aſaland), und mehreres was fich weiter unten um— 
fändlicher ergeben wird. - 

Eine große Schwierigkeit legt biebei unfre geringe 
Kenntniß von dem älteſten vorzoroaftrifchen oder alt 
medifchen‘ und indifchen Neligiondfultus und in den 
Meg, da wir faft nur Dokumente der Brahminenzeit 
oder der in Indien herrfchend gewordnien Priefterfafte 
(in Menu’d Werfe nimmt Brahma die erfte Stelle ein) 
Befigen, wie eben z. B. das älteſte von allen, Menu’s 
Geſetzbuch; das, wie alle Sammlungen der Gefehe 
und des Kultus eines Volkes, nicht aus Einer und 
derfelben Zeit herrühret, fondern feinen Theilen nach 
aus den verfchiedenften, mie fich dieß denn auch aus 
der Simplicität des Alterthüimlichften und aus der jüns 
gern, vielgeftaltigen Entwicklung diefer Altern Grunds 
lagen zeigt, ‘die in diefem Codex nebeneinander flehen, 
wie von Andern fchon früher bemerft worden. 

Indeß ift es doch auch anerkannt, daß, fo mie 
die altindifche Sprade, das Sanferit, ſchon in: der 
für und älteften Zeit, eine antife Sprache war, und 
die in ihr verfaßten Vedas im hohen Alterthume ſchon 
eigner im Sanſcrit gefchriebner, erklärender Wörters 
bücher bedurften. — daß eben fo die älteſte indifche 
Religionslehre, eine antiquirte, die folgende. aber, 
eine durch anderweitige Neligionsfyfteme immer mehr 
erweiterte, entiwickeltere, vielartiger gemifchte geworden, 
die aus den verfchiedenen Entwicklungsftufen zufammens 
gefege ift, jedoch in gemiffen Fällen immer noch auf 
den erften: Keim der fpätern Entfaltung zurückzuges 
ben erlaubt, mit welchem fogar die Fragmente eines 
älteften Volksglaubens zu parallchifiren find, der ſich 
in den Aſylen indifcher Alpengebirgsländer und Inſeln, 
wie anf Eeplon, Java, Nepaul, Baumean, Nordper: 
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fien u. ſ. w., bis heute gerettet, und unter dem des 
buddhiſtiſchen mitbegriffen zu werden pflegt. 

Auf diefem Wege würde nun aus dem Zuffande 
einer fpätern Wermifchung fo vieler Syfleme, Lehren 
und fpäterhin erfi gewordner Völker, eine allmählige 
Annäherung zu dem, was das Alterthümlichere, Urs 
fprünglichere , und Glaube und Lehre gemeinfamer Alts 
vordern geweſen, dennoch möglich werden können, 
und diefes Urfprünglichere nun ift ed, was wir bier 
unter der Benennung des Alten Buddha s Kultus be— 
zeihnend zufammenfaffen wollten und im Folgenden 
felbR zu erläutern verfuchten. 

Noch ſchwebt der Streit unter den kenntnißreichſten 
Stimmführern der Sprach: und Gottes; Gelehrten Aus: 
länder wie der Einheimifchen im indifchen Orient, ob 
die Buddha: Lehre, oder die der Brahminen die ältere 
fey. Für beiderlei Anfichten Iaffen fich erhebliche 
Gründe anführen. 

AS das Wefen der Brahminenlehre gilt Polytheism 
und Kafteneintheilung, als das Wefen der Buddhas 
lehre aber gitt man Monotheismug oder vielmehr eine 
Ausartung deffelben, den Pantheism, felbft Materialiss 
mus an, und als Charakteriftifches Merkmahl feiner 
Einführung, daß er das Kaftenwefen verdränge, die 
Religion in das Gebiet des combinirenden VBerfiandes 
herabziehe. Indeß wenn beides letztere, zwar offens 
bar auf diefe Weife bey den Birmanen, Chinefen, und 
in Tibet erſcheint, fo ift e8 Doch wiederum nicht Überall 
fo, wo von dem Buddhaismus Spuren, und zwar 
nicht in der Schule, fondern im Volksglauben fich vor: 
finden, wie 3. B. eben auf Java, Ceylon, Nepaul, 
und im mittlern Hochafla, mo hie und da Buddha: 
Kultus und Kafteneintheilung beyfammen ſteht. Es 
iR ung fo gut wie gewiß, daß jene fo kunſtvoll ausges 
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bildeten Syſteme der Buddhiſtiſchen Fo-Chineſen, 
Birmanen, Tibetanen in Oſtaſien, aus deren Schriften 
und Prieſterberichten wir in neuerer Zeit vorzüglich Dies 
ſes Syitem fennen gelernt zu haben glauben, zu Der 
fpät erft feftenmäßig , wiſſenſchaftlich, philoſophiſch— 
ausgearbeiteten Dogmatik und Philofophie dieſes Kul⸗ 
tus gehören, und keineswegs zu feiner urfprünglichen , 
mittels oder weft safiatifchen, nicht ſowohl philoſophi⸗ 
ſchen, fondern Glaubens ; Form, zu einer Zeit, wo 
eben das Seftenwefen noch Feine philofophifchen Ver; 
ſchanzungen zur Vertheidigung gegen Andersgefinnte 
hervorgerufen hatte. Das Zufammenmwerfen diefes ſpä⸗ 
tern Zuſtandes mit einem ältern unbefannten, ift bier 
bloße Vermuthung der Gelehrten, ganz fo, mie jene 
Befchuldigung des Stoikers Pofidonius bey Strabo 
gegen das ältefte Phöntcifche Syſtem des Sandunias 
thon, als fey es bloße matirialiftifche Atomiſtik, nach 
der Vorſtellung der Neuern; fey nun Mofchus der Ers 
finder diefes Syſtemes oder nicht. Im Gegentheil, 
jenes Xeltere des Buddha-Kultus, nach Form und 
Weſen, feheint- mit der Lehre von der Eimanation und 
dem Daraus hervortretenden Dogma der Seelenwandes 
rung ganz in Eins zufammenzufallen, welche ebenfalls 
als das .ältefte Wefen der Brahminenlehre anerfannt 
und mit Meifterhand im Buche über die Weisheit det 
Inder zuerft dargeſtellt iſt. Aus diefen Wurzeln alles 
alt: religiöſen Glaubens im Orient, geht nun auch die 
Hanze Schöpfungsgefchichte , die Entwicklung des Welts 
alis, die ältefte kosmogeniſche Lehre, melche von aller 
Neligionslehre unzertrennlich if, unmittelbar. hervor, 
welche alle bisher bekanut gewordnen Dofumente der 
neuern tie der ältern Buddha Lehre fo fehr characterifirt. 

Wir berufen uns daher auf eine Unterfcheidung 
dreifacher Zeiten der Buocha, oder der Mittelafiatis 
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ſchen Lehre von dem Einen Gotte, dem Alten Buddha, 
an welche wir vorläufig erinnern müffen, von welcher 
die ältefte in alle worhiftorifche Zeit hinaufreicht, deren 
Ueberrefte wir nur in den Dogmen der älteſten Gefeged: 
und NKeligiongurfunden der Inder, Perſer, Hebräer, 
theild als Gegenfaß, theild damit übereinftimmend, 
wie letzteres z. B. im Dogma von der Sündfluth, aufı 
bewahrt oder berührt finden. Die mittlere Beriode bes 
ginnt für ung mit den erften biftorifchen Nachrichten 
über indifchen Kultus durch die Begleiter Alexander 
des Großen, wo fehon Samander und Brachmanen im 
Gegenfag ſtehen, wie Budier und Magier feit Herodots 
Erfundigungen im Baftrifchen Fande. In jene erfte 
Periode fällt die ungetrübte Zeit der Alten Lehre, viel 
Teicht noch freyer vom Idolenkultus, der fpäter überall 
bey ihnen hervortritt. In dieſe zweite Zeit tritt ihe 
allmähliges Verſchwinden mährend des Aufblühens 
Brahminifcher, Zorvaftrifcher Weisheit. Der Anfang 
der dritten Periode der jüngern Buddha-Lehre fällt in 
die erften Fahrhunderte um und nach Chrifti Geburt, 
wo Manichäer, Arrianer und griechifch : philofophifche 
Secten mit ihnen verwachfen, und dem Alten ein 
neues Gewand umthnend, ſich mit diefem Anfange 
unferer Aera, jene philofophifch : Dogmatifchen Syfteme 
der neuern Zeit, wie der europäifchen Disciplinen, fo 
auch. der afiatifchen: und "der jüngern Buddha sLehre 
ausbildeten, die wir eine miffenfchaftlich regenerirte 
nennen fonnten, in welcher‘ Glaube und Wiffen aus 
uralter und jüngerer Zeit mufivifch beyfammenfteht, im 
Gegenfage der reformirenden, melche wie die Brahmi: 
ten und Zend: Lehre in Widerftreit mit dem Altern be 
Fehenden Kultus getreten waren. 

Jedoch diefe Auſicht beſtehe oder nicht, und bes 
ruhe anf ſich, fo bleibt uns noch Eine aligeneine und 
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leicht die entfcheidendfte Betrachtung über das Geſamt⸗ 
verhältniß übrig. 

Auch nach den Vorſtellungen derjenigen, welche 
den Buddhaismus für jünger ald das Brahmanenz 
ſyſtem halten (zuletzt ſ. v. Hammer N. Jahrb. d. Lit. IL, 
319.), reicht er dennoch zuverläſſig bis in das Zeitalter 
Alexander des Großen, und alſo wohl noch ein Jahr⸗ 
tauſend vor Chriſto hinauf, weil eben nach des Mega⸗ 
ſthenes, und der älteſten Griechen, Berichten, ſeine 
Anhänger, die Samander (Zauavayı, Zapuavamos 5 
Taguaves, Teguäves; f. b. Strabo XV. Tzsch. p. ı21.) 
von den Brahmanen (Beaxmares) unterfchieden 
werden, fo wie bey den alten Medern unter Dejofeg, 
nach Herodotus, noch die Budier neben den Mas 
giern befanden (Bsdso,, Mayo. Herod.l. 101; vergl. 
Erdk. II. 902). In einer fehr frühen Zeit nennt nun 
auch Arrian den Budyas(Bxdvar, Historia Indie. 
VI. ı.), als königlicher Nachfolger des Dionyfos in 
Indien, nachdem dieſer von da feinen Wanderzug weis 
ter fortgefegt haben follte, einen Wanderzug, den wir 
faum für etwas anders als einen Priefterzug des aus 
der Heimath verdrängten Alten Glaubens nad dem 
Meften halten können, der in der ältern Heimath ruhm: 
108 blieb, im Weften aber für die Verdrängten ruhms 
vol und zum Siegeszuge werden mußte. 

Ferner, auch in der afiarifchen Heimath, wo, wie 
‚überall, der alte Glaube tief in dem Volksglauben 
ruhte, ging in das. Syftem der Brahminen, der Buddha 
felbft mit über (und dieß doch mohl nur der Alte), fo 
‚daß bis heute die Brahminifche Priefterlehre den Buddha, 
unter demfelben Nahmen, als den Gott der Gegenwart 
verehrt, unter dem Dogma der neunten Incarnation 
ihres Wiſchnu im Priefterfyftem (Polier Myth. U, ibr. 
166). Die Herrfchaft diefer Incarnation wird in ihrer 
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Chronologie auf fünftanfend Weltjahre zurücfgezählt; 
vor diefen aber erfcheint in ihren Syflemen noch ein 
älterer Buddha, der von Einigen mit dDiefem genannten 
jüngern, für identifch gehalten wird, von Andern aber 
au nicht, zu dem mir im folgenden gemiffe Unter, 
fuhungen beybringen werden, welche zeigen, daß 
Wiſchnu, der wohlthätige Erhalter der Welt in der 
indifchen Trias, der Gott des Friedens, eben biefer 
Alte Buddha felbft ift, im jüngern Brahminenfpfteme ; 
fo dag num dieſer ältefte Obere, Eine Gott, aus dem 
früheften Anfang auch in den fpätern Syſtemen derfelbe 
geblieben. Zu einer faft hiftorifchen Gewißheit des weit 
böhern Alters der Alten Buddha, fcheint ung nicht nur 
dieſes Gefagte, freylich gegen die fait allgemein herr⸗ 
ſchende Anficht über aflatifches Alterehum , fondern 
auch noch insbefondere Folgendes überzeugend hinzu— 
führen. = 
Daß ältefte vorberafiatifche Zeugniß des Beſtehens 
der Lehre vom Buddha, glauben wir in der Lehre des 
Sandhuniathon , alfo 1200 Jahr vor Chrifti Geburt 
nachmweifen zu können, weil nach Euſebius (Praepar. 
Evang. ed. Colon. I. c. ı0. p. 33. f. Creuz. Symb. H, 
13.), in deffen Theogeogenie, der Erfte Odem ges 
nannt wird xoaria, die Urnacht aber Baaur (i. e. 
BuddH), gleichfam als die alte Mutser der Dinge, oder 
das Chaos, aus der Alles Sefchaffene hervortrat; Die 
Grundidee der Buddha-Lehre von Gott und der 
Schöpfung. 
Das ältefte hinterafiatifche Zeugniß des Beſtehens 
und Anerfennend einer hohen göttlichen Abfunft des 
Buddha, ift bey den Brahıninen feibft, im Epos Mas 
habhurat, wo der Stammhpeld der älteften indifchen 
Herven s Dynaftie, der Purus oder der Kinder des 
Mondes, Puru feldft, der Sohn eines Buddha genannt - 
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wird. Noch mehr, im PBrahminen : Kalender ift der 
Nahme des Buddha, der des Mittwoches, (Polier 
Myth. I. 245.), und nicht nur hier, fondern auch im 
Buddhiſtiſchen Kalender ebenfall8 (Fr. Bachanan Cos- 
mographia Burmana in Asiat. Res. Vl. ı69.), unfer 
Mittwoch, mie der Dvind : Tag im alten mweftlichen 
Europa, nämlich der engiifche Wednes-day, Wodans— 
Tag und Dies Mercurii, des Friedensgotted. Buddha's 
Lehre ift die der Gerechtigkeit, der Ergebung und des 
Friedens. Fin der indifchen Aftrologie ift eben diefer 
Buddha der Vorfteher (Dejota) des Planeten Merkur, 
und zugleich der Genius oder Beherrfcher des Gebietes 
ver Erde (des fogenannten Sourgs von Mirtlock). 
So möchte diefer Name, der genealogifceh, religios und 
aftroiogifch ein weites Gebiet umfaßt, denn fein gerins 
geres Alter, als den Anfang der Brahminenmweisheit 
felbft Haben, vielmehr ein weit früheres ; und um dies 
fen Saß in der Relation zum Abendlande, nicht um 
das abfolute Verhältniß zum Moraenlande, ift e8 ung 
bier vorläufig zu thun. 
Denn außer dem Nahmen, finden wir auch ben 
Kultus des Buddh oder Boda der Inder, durch 
ganz Weftafien und den Decident in fehr alter Zeit, unter 
mancherlei Wechfeln, doch in gleichem Wefen verbreis 
tet, als Goito Syr der Skythen (Torrörugos; Herod. 
IV. 59.), nach NHerodot der Apollon, nämlich wohl 
der Hpperboreifche; als Vod-her der Wenden, 
Bogh der Slaven, Ddin der Sarhfen und Scandis 
navier, Wodan der Germanen, Khoda der Derfer, 
God der Britten, Gott der deutfehen Sprache ; 
Dagegen nicht aber den des Brahıma : denn bloße ' 
\Nahmensverwandtfchaft wäre zu fchwach, ihn in. dem 
Bachiſchen Zuge als Bromios (Euripid. Bach. v. 141.) 
oder in-Orpheus Brimo iwiederfinden zu wollen (Orph. 
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Argon. v. 17). Zugleich treffen wir jenen Nahmen 
wieder als einen religiöfen ganzer Völker feines Kul— 
tus, nämlich bey Budiern in Medien und Budis 
nen im Skythenlande am Daros an, beyde bey Heros 
dot (Herod. I. 101. IV. 109.); ferner bey Budidern 
und Bottidern nach Herodot, Thucydides und Strabo 
(Strabo ed. Tzsch. VI. p. 287. Herod. YII. ı23.), if 
Macedonien, Japygia und am Adria: Meere. Wir finz . 
den ihn als die Benennung urältöfter Götter, Heroen, 
Heiligthümer, Prieftergefchlechter und Fanpdfchaften im 
vorheraflidifchen Griechenlande, faft überalf verbreitet, 
und von großer Bedeutung; fo den Heros B uto (Bodo) 
in Dodona als Stifter des älteften theffalifchen Drafelg, 
das früher Bodona hieß (Steph. Byz. ed. Berke!. Fr, 
p. 235.); die Minerva Budia, die im alten Theflas 
lien verehrt ward (Lycophron. Cassandra v. 359.); 
Herafles den Budonen, Bsdwayns , (Hesych.Alb.p. 747), 
der durch die Flamme gereinigt zu ven Dbern Göttern 
eingeht. Wir finden ihn in dem Vaterlande Achilles 
bey Homer, in dem wohlbewohnten Budeion (Ilias 
XVI. 572.), in Attifa im Tribus Burus Denoe bey 
Eleufis, auf Salamis und anderwärts in alten Feſten 
und Bauten, Budoron genannt. Wir finden ihn 
häufig wieder, zumal auch in dem alten attifchen Heros 
Butes (Pausan, Attic. I, 2b.) und deſſen Priefterges 
fhlechte den Butaden und Eteobutaden, welche 
die älteften Pricfter der Pallas Athene,maren, dem Dos 
mer fchon befannt; in den Botachiden Arkadiend s 
(Pausan, VIII. 45. und Steph. Byz. ed. Berkel. p. 252.), 
in den Butafiden auf Naros, in Karien, auf Si— 
tilien al8 Erbauer des Tempels zu Eryru.f.w., alfo 
in weiter Verbreitung im Süden, nach vielen der älte— 
fin Fragmente der griechifchen Autoren. Landeinwärts 
ader im germanifchen, nördlichern Völkergebiete, ift 
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derfelbe Nahme, mit der ältefte, bedeutendfle, unter 
allen die auf und gefommen , wie ſchon aus den ver: 
Tchiedenen Nahmen der Emporien (immer geweihete 
Stellen), Budorifum, Budorgig mitten in den ' 
Sudeten, Maro:boduum, dem Markomannenfige, 
Budiffin der Slaven, Butinfeld Wittefinds, dieß 
hervorgeht, wie aus heiligen Waffernahmen, im Bodens 
See (Bodungo bey Geogr. Ray. ed. Perch. p. ı87.), 
der ein Heiligtum des Wodan war, das erfi Sanct 
Gallus entweihete; im Bottnifchen Meere (daher 
Codanus sinus) im fernen Hyperboreerlande, und anders 
wärts, von denen unten weitläuftiger die Nedefeyn wird. 

Gibt man dieſes nun zu, wie nicht bloßer Zufall 
es feyn kann, daß diefer Nahme überall in das höchfte 
Alterthum hinaufreicht, immer eine heilige Bedeutung 
hat, fpäter aber verdrängt und als ein altväterifcher 
ins Ueble umgedeutet wird, und überzeugt man fich 
nach den folgenden Unterfuchungen, daß diefen großen 
Völkerumfang im Morgen: und Abendlande, in den 
Zeiten der Vorväter, ein gemeinfamer Glaube an Einen 
höchſten Gott, einen Gott des Friedend, und ein 
Glaube an Unfterblichfeit, nebft mehrern Dogmea und 
Driefterlehren und Prieftereinrichtungen, mie von der 
Geelenmwanderung, der Wiedergeburt, der Sündfluth, 
der Errettung u. a.m., vor den Zeiten der Vielgöt— 
terei in Griechenland mie .in Mittelafien umfchließt, 
dag aber eben diefer in unzähligen Monumenten der Böls 
fergefchichten von Ceylon und vom Ganges bis zum Eu: 
phrat, Tanais durchOberafien und Dfteuropa bis zum Iſter 
auf diefelben Dogmen, Lehren, Nahmen, Verehrungs— 
weiſen der älteften Völker und Völferlehrer zurücführt, 
die aber fo vielfach individualifirt und localifirt in den 
Völkergeſchichten auftreten, als es menfchlicherweife nach 
Zeit und Raum und Geſchlecht geſchehen mußte, jedoch 
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immer im Gegenfage mit fpäter aus ihnen hervorfteir 
genden Mpthologien, Prieſterweiſen und Völkergrup— 
pen: fo wird jener oben bezeichnete Gefamt  Fortfchritt 
des menfchlichen, religiöfen und volksthümlichen Lebens 
der Alten Welt aus dem indifchen Ober, oder Mittels 
Aſien zum Kaufafus, Pontus, TIhracien und bis Wefts 
europa , zu einer immer höhern Wahrfcheinlichkeit ges 
langen , wenigſtens auf eine ältefte religiöfe Gemeins 
fchaft und Einheit vor einer Zirfireuung durch Zers 
fpaltung zurückführen. 

Judien, das alte, an feinen Grenzen wie in Mittels 
afien, aifo Dberindien, Tibet, Baftrien, Fran, Medien, 
Kaukaſusland, Klein: Afia, das Land der Mäeten, 
Hyperboreer, Thrafen u, f. w. werden als die. große 
Völkerbühne, als die Vorhalle für die ältefte europdis 
ſche Gefhichte , und von neuer Wichtigkeit, werden, 
wenn wir hier im hohen Alterthum ſchon einheimifche 
Religionsideen und Civilifationsfeime, in beſtimmt 
entfalteten Umriſſen vorfinden, die fonft nur als ein 
Werk der Kultur aus Südaſien oder Aegypten abgeleis 
tet wurden, wenn fi bier uns ungefucht manche Mos 
numente aus Alter Hellenenzeit zur genauern Betrach— 
tung theild fchon darbicten, theild immer mehr noch 
darftellen werden , die fih an die älteſten und wich— 
tigften Urkunden des Menfchengefchlechted im Driente, 
nämlich an die altteftamentalifchen anfchließen, indeß 
wir nur weniger damit Verwandtes, oder in der Eis 
folt Bewahrtes, in den jüngern Neformen und ausger 
bildeteren und entwickelteren Brahmanenfyfiemen davon 
wiederfinden, welches dagegen wiederum meit mehr 
dem fpätern Griechifehen Götterſyſteme, das auch ung 
befannter geworden, verwandt zu feyn feheint, wie 
dieg, feit W. Jones, fhon längſt die Aufmerkfamfeit 
gelehrter Forfcher in Europa, und mit einzelnen Dogs 
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men chriftlicher Kirchenichre, mie dieß, zumal feit 
Buchanans Unterfuchungen, die Aufmerkſamkeit chrifts 
lich gefinnter Männer in Indien felbft erregt hat. 

Doch vielleicht ſchon des Allgemeingefagten zu wich, 
auf einem erft noch zu durchforfehenden Gebiete, um 
nicht lieber fogleich ung zur Sicherftellung des Befons 
dern zu wenden, das erft auf vielfach zu verändernde 
Weiſe fich in allen Beleuchtungen, Eritifchen und andern 
Seuerproben. wird bewähren müfen, um zu einem 
fihern Befig des damit ſcheinbar Erworbenen, für die 
Gefchichte der Menfchheit, zu verhelfen. 


- Erfier Abſchnitt. 


Die Kolchier am Pontus Axinos 
und in Indien. 


Erftes Kapitel, 


Die Koldier am Pontifhen Phafis, 
feine Aegpptifche Kolonie. 


Ene⸗ vorzügliche Aufmerkſamkeit erregten im hohen 
Alterthume am Pontus, deſſen öſtlichſte Anwohner, 
die Kolchier am Phaſisſtrome, von denen wir auch hier 
zuerſt zu ihren nördlichen und weſtlichen Nachbarn 
übergehen, doch nicht ohne mancherley Rüch und Vor⸗ 
blick, wie es die Umſtände und der fragmentariſche 
Gang der Unterſuchung erfordern werden. Vom Phaſis 
dem Strome, als dem Spiegel ſeiner Landſchaft und 
feiner ätteften Anwohner, iſt umſtändlicher ſchon anders 
warts die Rede geweſen (Erdk. 11. 909, u. f.) und darin 
dad ganze phyſikaliſche Verhältniß deſſelben und feiner 
Nachbarſchaft zum indifhen Orient angezeigt worden. 
Hier befchränfen wir und mehr auf das Herkommen 
feiner Anwohner und auf die Stelle, die fie in jenem 
älteften, durch Griechen befannt gewordenen, Bölfers 
verhältniſſe an diefen Geſtaden einnehmen. 
€2 


. 
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Schon zu Herodots Zeit war man zweifelhaft über 
die Abftammung der Kolchier *), obwohl er felbft fie 
für eine ägyptiſche Kolonie der Sefoftriden zu halten 
fcheint, worin ihm Diodor, Strabo beypflichten, fo wie 
die mehrften?) der Spätern unter den alten Autoren, wie 
fehon Bochart dieß bemerfte (Colchos esse Aegyptiae 
originis constans fama inter veteres atque eo deduc- 
tos a Sesostri rege Aegyptio) °). Dieß Zweifelhafte 
bey Herodot, wenn ed auch nit einem großen Ueberges 
wichte feiner Ueberzeugung von der ägyptiſchen Abſtam⸗ 
mung vorgetragen iſt, fegt fchon, weil diefe Meynung 
erft der Beweisgründe bedurfte, voraus, daß vorher 
eine andere Meynung über die Herfunft der Koichier 
gemwefen feyn mochte, die ung jedoch undefannt geblies 
ben if. Denn Pindar, der um ein halbes Jahrhundert 
älter als Herodot dichtete, nannte zwar auch die dunfels 
farbigen Kolchier (EvIa xeramwrersı Kirxacı Biav 
fiEav etc.) *), ohne jedoch weiter ihr Gefchlecht zu 
bezeichnen, fo daß die Deutung diefed Ausdrucks, auf 
Aegypten, nur von ältern Scholiaften und neuern Er: 
Färern °) herrührt, in Beziehung auf. dig fpätere Hes 
rodotifche Angabe. Hippofrates, Herodots “Zeitges 
noffe, der die Anwohner des Phafis genau zu Ffennen-°) 
fcheint, ſchweigt auch über ihre Abkunft. Aber fpätere Dichs 





ı) Herodot. I. 104. II. 104, 105, 106. III. g7. VII. 193; 
Diodor. Sicul. ed. Wessel. I. ı7. a p. 33; Strabo ed. 
Tzsch. XI. 2. p. 402. I. 13. p. 163. 

2) Rommell Caucas. Descript. Strabon. p. 30. 

3) 8. Bochart. Geogr. Sacra in Opp. ed. J. Leusden 
Lugd. Bat. 1692. 1. IV. 31. p. 285. . 

4) Pindari ed. Heyne T. I. Pyth. Carm. IV. v. 376. 

p- 289. 
5) &bend. T. II. p. 576. 
6) Hippocrates megi &igwy etc. ed. Coray I..76. 
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ter, wie Dionyſius, nennen fie aus Aegypten gewanderte 
Fremdlinge (weryauds; Aiyurraso) 7), andere®) eine Kolonie 
des Sefoftris; fpätere Hiftoriker, wie Diodor °), fagen, 
dag ein Theil des zurückgelaffenen Aegypter; Heeres am 
Mäetis-See zu dem Volke der Kolchier geworden fey 
(ray Aiyırriav was xararsıpdirras msel rrv Maiarıv 
Aluyıv everyeasda ra Tav KöAxav EIvos), wie Ammian, 
daß fie von altem ägpptifchem Stamme fommen (Ae- 
gyptiorum antiquam sobolem) :°); und Aehnliches 
twiederhofen die Geographen, wie Sfymnus Chios ), 
eben fo die Scholiaften »2), wie Euſtathius und andere, 
immer in Beziehung auf des einzigen Herodotos einmal 
ausgefprochenes Urtheil, ohne irgend einen einzigen 
neuen Befläfigungsgrumd beyzubringen. Euſtathius *°) 
ſelbſt kann den Namen der Kolchier indeg nicht für 
ägyptifch gehalten haben, da er ihn von dem Kolchos, 
dem Sohne des Phafis (Kirxoı amd Köaxs vis Parıdas), 
ableitet, alfo ald einen einheimifihen Fennt, und darin 
wohl recht Haben mag (f. unten), da wir unten zeigen 
werden, daß Phafis das heilige Waffer, Kolchos der _ 
alte Sonnengott ift (Sol marinus), der aus den 
Waſſern hervorſteigt. Andere, wie Tzegeg +), die nun 
auch die Lazi, nämlich wohl die Alten Lazi (marascv 





7) Dionys. Perieg. v. 689. 
8) Valer. Flacc. Argon. 1, V, v. 421. 

9) Diod. Sic. ed. Wessel. I. ı7. p. 33. 

ı0) Ammian. Marcell. ed. Erfurdt. XXII. 8. 24. p. 282. 

11) Nicht in Seymni Chii Perieg. ed Fragm. ;’ fondern 
nach dem Schol. ad Apoll. Rhod. Argon. 1, IV. v. 277 · 

12) Apollon. Argonautic. 1. IV. v. 277. ed, Oxon. 
Shaw. IL.:p. 396. Not. etc. 

ı3) Eustath. Comm. in Dionys. Perieg. p. 122, 123, 125. 

15). Tzetzes ad Lycophron, 144. 
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Aalızyv bey Arrian) 29), mit den Kolchiern gleichſtellen, 
die auch Procopius zu ihnen zählt, Stephanus ') aber 
zu den. Scythen, Ddiefe dehnen nun fogar die ägypfis 
fche Abkunft mit auf diefe aus. 

Mir Haben alfo hier nur allein Herodotos Dorftels 
fung von der Kolchier Anfiedlung aus Aegypten zus be: 
rückſichtigen, welcher auch die Neuern ) zugethan find, 
da in der That das Verfegen von Kolonien in weit 
entfernte Gegenten, an die Grenze der Monarchien, 
ganz im Geifte orientalifcher Defpoten liegt (Erdf. I. 
528. II. 59, 166, 505, 855.). Die Verpflanzung der 
jüdifchen Stämme, an den Chaboras in Medien, iſt 
befannt (Erdf. II. 125.), und die Translocation, des 
Stammes der Branchiden aus Miler, als Prieſterkolo— 
nie, an den Drug jenfeit Baftrien, wo fie die Neme: 
fis is), wie Suidaß fagt, Doch noch erreichte, leidet 
wohl feinen Zweifel (nach Callisthen. in Gest. Alex., 
und daraus bey Strato und Curtius »), wenn ſchon 
Herodot ihrer nicht erwähnt; obwohl er die Drohung 
gegen die Milefier und bey der Zerftörung diefes großen 
Emporiums, ihre Entführung nach Sufa in die Gefan: 
genfchaft »e) und ihre Anfiedlung am untern Tigris, 
zu Ampe, am perfiichen Meerbufen, als Kolonieftadt 
fennt. Auch König Darius verpflanzte eine Barkäer— 





15) Arriani Peripl. Pont. Euxin ed. Huds. p. ı9. 

ı6) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 504. ı6. 

17) Bochart Geogr. Saer. 1. c. p. 285 — agı. J. M. Ges- 
ner in Orpheus Argonauta ed. Hermann Lips. ı805. 
P- 1445 Heeren Ideen Th. I. 1. S. 423. 

18) Suidas v. Branchidäe ed. Kust. p. 453. 

19) Strabo ed. Tzsch. XIV. ı. $. 5. p. 508; Curtius 
Ruf. Hist. Alex. ed. Amst. ı684. VII. ‘5. 28. und He- 
rodot. ed. Wessel. VI. 19. p. 446.. Not. 

20) Herodot. VI. g und 19. 
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Kolonie aus Eyrene nach Baftria, wo fie zu Herodots 
Zeit im Drte Barfa noch wohnhaft ») war, und Kams 
byſes ??) führte nach der Eroberung des Nilthales eine 
Kolonie von 6000 Argyptern in die Gefangenfchaft nach 
Sufa ab, und mit gleicher Wahrfcheinlichkeit, bes 
merfte. ſchon Scaliger zu Megafthened *) Nachricht 
vom Nabufodroforos Herafles (Mebufadnezar), Fonnte 
ein aflatifcher Defpot, vielleicht Nebufadnezar , die 
berühmte Kolchiſche Kolonie von dem Nil an den Phafis 
verpflanzen. Dieß würde um fo wahrfcheinlicher wer⸗ 
den, wenn man diefen ald den alten Grenzfirom eines 
politifchen Reiches (als Scheideftrom der Tag und Nachts 
feite der Erde bey Dichtern, und zwifchen Afia und 
Europa nach Herodot, f. Erdf. II. 914.), betrachten 
könnte, wo er dann eben erft Durch eine folche Kolonie 
zu einem berühniten Strome Vorderafiend geworden 
feyu würde. 

Daß eden die Erzählung vom ägyptifchen Sieges— 
zuge des Sefoftris auf diefe Localität von den Alten 
fchon angewendet ward, iſt befannt genug; hier Fonnen 
wir auf Diefen nicht weiter eingehen, weil er einer ganz 
eignen Unterfuchung bedürfte. 

Wie verfihieden jedoch nach den unzureichenden 
Nachrichten der Alten =) über einen folchen angeblichen 
GSiegesjug eines ägyptiſchen Seſoſtris (Zercyxwesdos , 
Sesac, Soosis, Sesostris) bi zu dem Phans und 
Tanais, die Meynungen feyn mußten, ift ebenfalls 





2ı) Herodot. IV. 204. 

22) Ctesias Persic. Fragm. c. 9. 

23) Scal. ad Suid. f. b. Voss. Annotat. in Scylacı ed. 

- Hudson. p. 41. : 

34) Herod. UI. 103; Strabe XV. 1. $. 6. ed. Tzsch ; 
Apollon. Rhod. IV. 277. Diod. Sic. Justin. u, a, Plin. 
ik N. XXXIII. 15. 
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befannt: Aegyptiſche Monumente unterflüßen fie feines; . 
wegs, fo daß auch ſchon Bochart und mit ihm die gründs 
lichiten der nachfolgenden Hiftorifer, die Angabe, al 
fey Sefoftris der Gründer der Kolchifchen Kolonie, für 
einen Irrthum 2°) erklärte, fie felbft für Casluchen, 
bie Abkömmlinge der Philiſter (Caluchi contr. Colchi) 
hielt. M. Gesner aber rieth, noch höher hinauf zu 
fteigen und die Phönicier als ihre Gründer 2°) anzus 
nehmen, da bey den Kolchiern fich ebenfalls Namen der 
Syrer, Chaldäer und Solymer vorfänden, alfo inners 
afiatifche, welche verfchiedenartige Anfledlungen vom 
Thermodon an bis zu den Kolchiern und Sigynnen 
vorausſetzen ließen. Doch fehlen ung für eine Verbreis 
tung der Phönicier fo weit nach dem Norden, eben fo 
gut alle Data, wie von den Aegyntern, deren Ber 
fohränfung auf ihre Heimath, in der älteften Zeit, ung 
fogar als ein characteriftifcher Zug von ihnen einſtim⸗ 
mig bey den Alten mitgetheilt wird. 
Es bleiben uns demnach Herodotod Beweggründe 
für feine Aunahme einer afrifanifchen Abftammung der . 
Kolchier übrig. Er habe fie, erzählt er ?”) ung, ſchon 
vorher für Aegyptier gehalten; bevor er noch von an⸗ 
"dern dieß habe fagen hören ,„ die Kolchier felbft aber 
hätten ſich mehr der Aegyptier erinnert ald dieſe der 
Kolchier. Die. Aegyptier waren ed, welche meynten, 
die Kolchier würden wohl von Sefoftriß Heere zurück 
geblieben feyn, als diefer von feinem Zuge gegen Sky⸗ 
then und Thrafen über den Phaſis heimkehrte; doch 
will Herodot das genauere hievon nicht verbürgen. 
Dreyerley Gründe vermögen ihn indeß in feiner Mey: 





35) Bochart.l. c. p. 286. 
26) M. Gesner in Orph, Argon. 1. c. p. 144. 
27) ‚Herod. II. 104. 
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nung zu beſtätigen. Sie, nebſt den Aegyptiern und 
Aethiopen, ſagt er, ſind die erſten, bey welchen die 
Beſchneidung urſprünglich ſey, ein Brauch, welchen 
von den Kolchiern ihre Nachbarn die Syrer am Ther⸗ 
modon und die Mafronen vor furzem erft angenommen 
hätten. Aber hier reichte Herodots Kenntniß nicht fo 
tief in das innere Afien wie die unfrige, da er die Bes 
ſchneidung erft von Aegypten ber Fannte, wir fie aber 
auch außer diefen von ihm genannten Afrikfanern ir 
weit höherm Alter bey den arabifchen Homeriten 2°) und 
Hebräern bis Abrahams Gefchleht, alfo im obern 
Euphratlande, alfo im innern Afien, einheimiſch wiffen, 
und zwar als Theil eines Neligionsfultus, der fehr 
frühe, und früher ald in Aegypten nach den Unterfuduns 
gen.einiger, fich viel weiter nach dem innern Hochaſiens 
jenfeit des Fndus un: Oxus erfireckte, als man ges 
wöhnlich anzunehmen pflegt ( Erdf. IT. 487.). Ob dort 
die Befchneidung fchon in frühern Zeiten beftand und 
etwa mit einem alten Kultus vereint war, darüber if 
uns bis jegt noch nichts ſicheres ausgemacht worden. 
Die Koichier aber bekannten fih, diefes äußern Braus 
ches wegen, durch welchen fie fih von ihren mildern 
Nachbarſtämmen zu Herodots Zeit unterfchieden, offens 
bar zu einem dort nicht fo allgemein einheimifchen Kuls - 
tus, alfo zu einer fremden religiöfen Gemeinfchaft, da 
in jenem Altertfume noch nicht, ſowohl die Politik, 
als vielmehr die Religion die Scheidewand der Völfer, 
Staaten und Kolonien bildete, und die Befchneidung 
überall einem beftimmten Kultus angehörte. Don der 
innern religiöfen Gemeinfchaft der Kolchifchen Kolonie, _ 
ſchweigt aber Herodot, an einem ihm merkwürdigen 





28) J. Ludolph. Hist. Aethiopica III. i. et Comment. ; 
Bochart 1. c. 287. 
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Orte, fo ganz, dag man faſt vermuthen follte, höhere 
Demweggründe, etwa DVerpflichtungen als Eingemweihes 
ter in die althellenifchen Myſterien, oder Syſteme der 
damaligen Handelspolitif , hätten ihn, der doch an 
Drt und Stelle war, zurückgehalten, barüber ſowohl 
fih mitzutheilen, als über fo manches andre, 3. B. 
den Gegenfland alles Handels an diefen Küften, was 
er, zu unferm Berlufle, mit feinem Worte berührt 
bat, und ebenfalls nicht zufällig, fondern abfichtlich. 
Den zweiten Grund, daß die Kolchier eine 
dunfle Haut und Fraufes Haar (Merayxeoss eirı wald 
zadreıxes) ») hatten, will Herodot felbft nicht einmal 
als Beweis ihrer ägyptifchen Abkunft gelten laſſen, da 
auch andere Völker folches Ausfehen hätten (die Banias 
nenfolonien der Hindu in Aftrafan nach Ebn Haufal, 
f. Erdf. 11. 617.). Vermuthlich hatten fie Fraufes, aber 
nicht eigentliche Wollhaar der Neger (ouAdrarov — 
uc, crispos maxime der Libyer), 3°) wodurch er an 
einer andern Stelle genau die libyſchen Aethio— 
pen von den öfllichen (ar AlSloreç5), oder von 
den indifchen unterfcheidet (Erdf. I. 802.), welche un: 
ter Rerxes Heere Krivgsdienfte thaten, und fchlichteres 
Haar. hatten (iFvrexes, promissos crines). Damit 
ſtimmt fehr genau Arrians Bericht überein, der bemerkt, 
was ung hier von Wichtigkeit ift, Daß die Inder gleich 
den Aethiopen ſchwarze Haut und ſchwarzes Haar, nur 
feine folche platten Nafen und das Haar nicht fo kraus 
wie jene hätten (FAyv ye du örı sıuol oux, wsavrws, oude 
ourixgavos os Aldiores; sed non acque simi, neque 
ita crispo capillitio , ut Acthiopes); ’‘) auch Dionyſius 





39) Herodot. II. 10%. 

30) Herodot; VII. 70. — 

31) Arriani Histor, Indie. c. 6. ed. F. Schmicder 
1798. p- 39. 
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und Euſtathius der Scholiaft >) find in der wichtigen 
über diefe Hautfarbe und das Haar der obern oder 
nördlichen Inder zu beritckjichtigenden Stelle ganz da; 
mit einverftanden, und Herodot fiel das lockige Haar 
der dunkelfarbigen, wie wir vermuthen, indifchen Kol 
hier wohl darum auf, und führte ihn zur Vergleichung 
mit der ägyptifchen Kraushaarigfeit, weil, wie wir aus 
Ariftoteles 3) lernen, das fehlichte, glatte und weiche 
lange Haar bey den Skythiſchen und Thrakiſchen Völ⸗ 
fern am Pontus, das characterifirende war. 

Ein mwichtigered Argument der Identität zwifchen 
Kolchiern und Aegyptern ift Herodots Ausfpruch , daß 
ihre ganze Lebensweiſe und ihre Sprache einander ähn— 
lich (EuQeoys) *) fey, aber freilich auch nur ähnlich, 
nicht gleich; und leider unterftügt er dieſe Anficht durch 
Feine Sprachbeweife; ja, aus der Schilderung der Kits 
fung der Koichifchen Hülfstruppen in Kerres Deere, °*) 
geht vielmehr die größte Verfchiedenheit derfelben von 
‚den Aegyptern hervor. Doc ift es höchſt wahrfchein: 
lich, daß diefes nur die barbarifchen Völker im Lande 
der Kolchifchen Kolonie waren, mie die Albanier im 
Lande der Albanifchen, melche ſich als Kriegsfucchte 
ſtellten, daß aber die Kolchier, ein Zweig der Fried: 
lichen im Lande, die Handelskolonie nämlich, fo wenig 
als die ihr verwandte oder doch fehr benachbarte Kaſte 
der Albanier, der Iberer und etwa der Bewohner von 
Gymnias, felbft zu den Waffen griffen. (Erdf. II. 617, 
796, 892); vielmehr wohl in jene feinen und weichern 
Zeuge gekleidet ging, melche der DOrphifche Sänger der 





33) Dionysius Perieget. Oxon. 1717. v. 1111. u. p. 188. 
33) Aristoteles meel lwwv yeroews 1. V. c. 3. p. 1338, 
D. ed. 1597. II. 8. 


34) Herod. II. 105. 
35) Herod. VII. 79. 
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Argonautenfahrt den Mäeten (Maioræs dßgoxirwvas) 3%) 
beilegt und Herodot den Agathyrſen. 

Die Vergleichungen, welche Bochart zwiſchen der 
äghptiſchen und kolchiſchen Sprache und Lebensweiſe 
anſtellt, konnten aus Mangel an Quellen nur ſehr uns 
befrietigend ausfallen; doch glaubte er fich berechtigt, 
die bey ihnen vorfommenden Wörter zu den aramäifchers 
(er erflärt daher 5. B. Phasis aug Psalm. Syr. 42, 2. 
ad rivos aquarum) 37) zählen zu dürfen, und fucht 
fie felbfE von dem Vorwurfe der Nohheit, als eine 
Kolonie der Aegppter, zu retten. Der Sonnen: Rul 
tus der Kolchier, ihr Ruf in der Magie, feit der 
Medea Zeit, die Erzählung von ihrem Philofophen 
Marfyag, >?) ihre Steintafeln (xvoßszs i. e. arnAas) 29) 
darauf die Stationen und Straßen für Neifende bes 
fohrieden waren, und der Nuf ihrer Gaftfrenndfehaft 
(YiÄdkevor wir eirw) gegen die an ihren Ufern geftrans 
beten, denen fie, nad) Herafleides Pontikos, +) zum 
meiterreifen ein Viaticum von drei Minen zu geben 
pflegten (Tesis kväs dıdövras amomiciv), dieß wären die 
zu ihrer Rechtfertigung. aufzuführenden Beweife höherer, 
und wie Bochart meynt, den Aegyptern verwandter 
Kultur, wenn fie nur mit Sicherheit auf die älteren 
Kolchier bezogen werden fönnten. Auch find die Sagen 
vom Goldreichthume des anliegenden Kaufafus und 
. von dem Gewinn des Wafchgoldes an den Zuftrömen 

des Kolchiſchen Phaſis zu bekannt, ») um wieder 


36) Orpheus Argonauta v. 1062. Herod. IV. 104. 
37) Bochart G. S.1. c. p. 287, 4ı, 288, 289 , 10. 
38) Eusebii Chronic. I. 3». 
* 89) Apollon. Rhod. Argon. VI, v. 280. et Schol. 
40) Heraclid, Pont. de Politiis ed. D. Heinsii Aristote- 
lis Politic. Lugd. Bat. 1621. p. 994- 
41) Eustathius Comm. in Dionys. Perieg. ed. Huds. 
. pP» 123. Strabo XI. ce. 1. $. 19. p. 408. ed. Tzsch. 
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von neuem darauf zurücdzufommen, da hierin der 
eigentliche Zauber des Golduen Vließes bekanntlich hat 
liegen follsn, der die Jaſoniden zu diefen Phafiichen - 
Kolchiern führte. 

Es bleibt und daher hier nur noch der legte Sag 
Herodotd, von der Leinwand der Kolchier zur Unter: 
ſuchung übrig. Gie, fagt er, feyen die einzigen 
(uEv), *) welche die Leinwand, wie die Aegyptier 
(rövov, linum, Lein?), bearbeiteten, auf dieſelbe 
Weife; die Griechen pflegten aber das Zeug der Koks 
hier die Sardonifche (Zxedorixiv), Diefe die Aenyp: 
tifche zu nennen. Auch Eenophon rühmt die Kolchifche, 
als fehr fein, und Strabo belehrt ung, daß fie fehr ber 
rühmt gemefen und viel ausgeführt worden fey. *) 
Eine DVerfchiedenheit beſtand alfo wohl auch noch zwis 
ſchen dem ägyptiſchen und Folchifchen Finnen, und dies 
ſes fcheint den Vorrang gehabt zu haben. Noch vor 
kurzem fendete Aegypten fehr viel unverarbeiteten Flach 
nach Venedig, Livorno, Marfeille, und Leinewand 
nach Griechenland, Konftantinopel, Syrien; diefe ift 
insgeſamt aber nur grob, nach Haſſelquiſt's Autopfie, +) 
wie das fogenannte Bauerlein in Schweden, Doch nicht 
fo dicht gewebt. Alle Ältere Leinwand der Mumiens 
Bandagen, welche Haffelquift fahe, war ebenfalls nur 
grobe im Vergleich mit boffäudifcher zu nennen, wenn 
fhon zumal Oberägypten fehr feinen Flach liefert. +°) 
Sollten die Foftbarern Agyptifchen Gewebe jener Zeit, 
welche auch bey Herodot aus Linum genannt werden, 
nicht vielmehr von dem Linum der Baume (Aivav, ars 





42) Herod. II., 106. 

43) Strabo XI., 2. $. ı7. p. 402. 

—B Reifen herausgeg. v. C. v. Linne, Thl. II. 
bos. 


45) Browne trarv. p- 126. 
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Eirov; xylina, wie Joſua 2, 6.) *) herrühren? Von 
dieſem Baumlinum oder Baumwolle it aber in der 
herodotiſchen Zeit ſo wenig als von der Seide eine 
Spur am Pontus zu finden, da die Bereitung von die⸗ 
ſer, in ihrer Heimath im fernen Oſten, eine ſpätere 
Erfindung war, und alſo auch nur erſt ſpäter im We⸗ 
ſten bekannt werden konnte (Erdkunde II. 658.). Die 
Leinwand dagegen iſt überhaupt, auch im fernſten Oſt⸗ 
aſien bis zum Lande der Seren weit älter, und war 
dort, nebſt Pelzwerk, die allgemeine Sommertracht im 
Hochlande (Erdk. I. 655.) geweſen wie nur in Obers 
Ägypten, und ift es an beyden Orten noch gegenwärtig. 
In Afien reicht die Leinfultur in gleich Hohe #7) Zeiten 
hinauf als in Aegypten. Auch am obern Ganges 
wächft derſelbe Sein, der vom europäifchen (Linum 
usitatissimum Linn.) nah Dr. Roxburghs botanis 
ſchen Unterfuchungen +°) nicht einmal den Unterfchied 
einer DVarietät darbietet, und in den alten Sanſcrit— 
monumenten „Ataſi“, im heutigen Hindu „Tifi” 
heißt. (India terra lini ferax, inde plerisque sunt 
vestes.) #9) Auch auf dem Plateau von Berar und 
Malwa, im Herzen von Defan, fand ihn Dr. Heyne °°) 
einheimiſch, und ſchon Dionyſius zeichnet die Arachutis 
fchen Arianer auf dem Plateau von Bamijan und Balf, 
zu denen ihm auch die Gapiren und andre bergbaus 
kundige Nordinder gehören, dadurch aus, daß fie füch 





46) Herod. VII. 65. II. 47. ed, Wessel. p. 540. Not, ; 
Arrian. Indica c. ı6. ed. Schmieder pP 88. 

47) Strabo XIV. 1. $. 13. p. 25. 

48) Asiat. Research. ed. B. T. XI. p. 161. 

49) Curtius Ruf, VII. 9. 15, 

50) B. Heyne Traets hist. and statist. on India-Lond. 
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in Leinwand Fleiden CAwoxAzivss) *) und. daß über: 
haupt bei diefen Dberindern die Finurgie und der 
Weberbaum einheimifch find. Zu Ebn Haufals ‘Zeit 
waren die Bocharifhen Ebenen am Gihon durch ihren 
bortrefflihen Flahsbau berühmt, und die befte Lein— 
wand wurde in Kharezm (A. 960.) *2) verfertigt. Ob 
diefe Kenntniß hier bis zu Herodots Zeit hinanfreichs 
te, wiffen wir freilich nicht nachzumweifen ; aber ſelbſt 
bey Sfythen und Thrafen, war zu feiner Zeit die Lein— 
mwandbereitung, wie er fagt, aus Hanf (zawaßıs) °°) 
ſchon allgemein verbreitet, und zwar der letztern Art 
aus Hanf in folcher VBollfommenheit, daß man genau 
zufehen mußte, fagt Herodot, um fie von dem Gewebe 
aus Lein nur zu unterfcheiden. Des Callimachus Bes 
merfung bey Pindar's Scholiaften, als fey diefe Bes 
teitung aus Schilf (Exoves db nai Awvoveyourı ray naAd- 
ev), ®) mag alſo wohl nur ein Irrthum feyn. Die 
Kunft der Leinwandweberen ward alfo, wie auch bey 
mitteleuropäifchen Völkern bis zu Germanen *) fo bey 
allen Mitrelafiaten, im höchften Altertum geübt; im 
ihr allein finden wir demnach nicht, mit Strabo, wie 
er will, einen binreichenden Grund die Kolchier als 
eine Kolonie den Aegyptern zu vindiciren. Wir haben 
fie früher vielmehr, als das äußerſte Weſtglied einer 
ganzen Kette. ferindifcher Kolonien arigefehen ( Erdf. II. 
626.) aus dem Lande der Sinder, u.nd eine Unmöglichs 
feit wäre ed cben nicht, wenn der Name des Gewebes 





61} Dionye. Perieg. v. 1096, 1116. cf. us Byn, 

"ed. Berkel. v. Augraric. p. 286. 

523) Ebn Haukal. Orient. Geogr. p. 251, 244 

653) Herod. IV. 4. 

54) Pindar. Carm. ed, Heyne T, I p. 576. in Callim. 
Fr. 265. Bentl. 

55) Plinius H. h. XIX, 1. 
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felbft, das von ihnen in den Handel an den Pontus 
Eurinus fam, das Sardonion bei Herodot und als 
fononym Sindon (Zwdav; aırdaus Xıravas, aıvdcvas) '%) 
genannt bey Hefychius, beides cin geographifcher defs 
ſelben Locales (Serhind, Sind), alfo Zeug aus Js 
dien, (Indienne), wäre, mie ja auch der von xylina 
von Cylun (der einheimifchen Ausſprache von Cey— 
Ion) *7) Muffelin und Kalifo, von Moful und Cas 
licut höchſt wahrfcheinlich abgeleitet worden ift.. - Jenes 
Sindon war aber wirklich wohl Leinwand, da es, nad 
Alciphron, zu Seegeltuch gebraucht ward, die Kol 
hier °°) aber trugen leinene Kleider, 


Zweites Kapitel. 


Kolchier in Indien; Aphrodite-Kolias 
auf Taprobane; Derketo, Apatu— 
rias; der Awatar. 


Nach dieſen vorläufigen Bemerkungen über die 
ältere Vorſtellung von den Kolchiern, als einer Kos 
fonie aus dem älteſten Kulturlande Afrifas, jedoch 
ohne hinreichende Gründe (der Name des Iſisfluſſes 
bey ihnen, *) und der Sonnenfultus wie der Waffer: 
dienſt, welcher vorzüglich dieſe Anſicht nach Crew 
zer zu beftätigen feheint, wird unten feine Erläuterung 
finden), ») wird es nicht zu auffallend feyn, von der 





56) Hesychius v. c. ed. Alberti p. 1189. 

657) Wilks. Historical Sketches of South India Lond.- . 
ı8ı0. T. III. p. zo. 

58) Eustath. Comm. in Dionys. Per. p. 123. 

ı) Plin. Hist. N. VI. 4. Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. 
Huds. p. 7. Scylax Caryandens. Peripl. ebd. p- 32. 
2) 8. Ereuzer Symbolik and Mythologie, Darmftade ıdı2, 

Th. IV. p. 30. 
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bisherigen Anſicht gänzlich abweichend, ihre Herkunft 
in Indien unmittelbar, aus dem älteſten Sitze der 
Kultur in Aſien, ableiten zu wollen. 

Die Gründe liegen in der Geſamtbetrachtung des 
Drientd zum Decident, die Beweiſe fuchen wir fürs 
erfie hier unmitteldar aus der Analogie ſpecieller, geogras 
phifher Verhältniffe, aus den Localnamen und der 
Mythologie, und finden im folgenden dann noch eine 
ganze Reihe von DBerhältniffen hinzu, welche bey der 
weitern Entwicklung des ganzen Gegenftandes erft herz 
vortreten Fönnen, nach Art folcher Unterfuchungen wie 
die gegenwärtige, die nicht an Einem, fondern an 
hundert Fäden zu hängen ‚pflegen, deren Nefultate 
dann als immer rückwärts deutende Beflätigungen dies 
nen werden. j 

Dom Phaſis nordmwärtd zum Tanais-Strome, 
dehnt fich ein Küftenftrich am Pontus Euxinus aus, 
deffen geographifche Lage wir hier als befaunt vorauss 
fegen können (Erdk. IL. 914); er wird ung gegenwäts 
tig nur durch einige Namen feiner Anwohner bemers 
fengwerth. Nah Skylax von Karyanda, der, wenn 
aud nicht vor, doch bald nach Herodot feinen Periplus 
ſchrieb, 3). folgten vom Tanais aus, ſüdwärts vie bey 
hm erwähnten Völker in diefer Neihe unter folgenden 
Namen. Erſt die Sauromaten; an diefe grenzen 
die Mäeten (Mars), an diefe die Sinder 
(Zwroi) im Süden des Palus Mäetis; dann folgen 
die Kerfeten, die Achäer, Heniochen, auf 
diefe kommt das Volk der Korax ier (Kogakol EIuey 
Coraxorum) +) auf diefe das Volk der Koriker 


— — 


8) J. A. Ukert Geographie der Griechen und Römer Tb. J. 
1816. 2. ©, 285. Beyl. 
4) Seylax Caryandens. Periplus ed. Huds. p- 31. 
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(Koeınn tIvos; wobey Iſ. Boß Note, daß ef nach 
Steph. Byz. glaube fefen zu müffen: Kwrmn, daher 
überf. Colica gens). Dann die Melandiänen, 
die Gelonen und auf diefe tags Volk der Koldhier 
(Körxos EIvos) und die Stadt Dioskurias. 

Hier ift eine Reihe, uns und auch ſchon dem fpdz 
tern. griechifchen und römifchen Alterthume, fehr unbes 
kannt gewordner Volks: und DOrtd: Namen, die aber, 
nebſt vielen andern dazmwifchen fallenden, zu den viel: 
‚gepriefenften ( Körxav xAura Prra) °) des höhern helfe: 
nifchen Alterthums gehören, und zu den verfchiedens 
ſten und feltfamften Ableitungen fchon feit früher Zeit 
Beranlaffung gaben. Sie liegen auf dem Küflenftriche 
vom Phafis zum Tanais, den beiden Grenzfirömen 
Aſia's und Europa’8, 6) zwifchen den Landſchaften mit 
den berühmteften Emporien der Alten Welt, Kolchiß 
mit Dioskurias (Erdf. II. 918.) im Süden, und Koros 
kandame 7) mit Phanagoria, und Gindicus Portus 
(Erdk. II. 618, 927.) im Norden, am Eingange ſo— 
wohl des Palus Mäetis als des Cherſoneſus Taurica. 
Es ift eine Strecke vol wichtiger Schifferftationen, 
deren Maaße der Entfernungen mit einer. Umftändlichs 
feit wie wenige (von GSindica bis Diosfuriad) °) ans 
gegeben find, mit einer früh gebahnten Landſtraße, 
welche nach Herodot von einem rüftigen Wanderer 
(elao) 9 inner dreißig Tagen zurückgelegt ward, 





5) Orpheus Argon. v. 754. ed. Herm. p. 142. Not. etc. 

6) Herod. IV. 45. 

7) Strabo XI. c. 2. $. 9. p. 380. 

6) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. ı8. und 
Strabo ed. Tschk. vergl. mit Strabo ed. Th. Falconer, 
Oxon. ı807. T. II.-p. 725., Not. 

9) Herod. I. 104. 
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mit mannichfaltigen Landpäſſen °) rund um den Weſt— 
abfall des Kaukaſus, die erſt feit den Mirhridatifchen 
Kriegen befaunter worden find. Es ift alfo hier die 
Rede von einer localen Merkwürdigkeit, die zwifchen 
Aa und Europa, auf dem Grenzfaume beider, zwis 
fhen Land und Meer, der Weltftellung nach nur ders 
jenigen Strecke zwifhen dem Bosporus Thracicug 
uud dem Hellefpont etiva zu vergleichen wäre. 

Die Worte des Skylax: mera d& Kogakas Kosıny 
t$vos, oder wie vorher bemerkt ward, nach andern 
Lesarten, Kurıxy , nach Karcs b. Steph. Byz. '') und 
Colice bey Pomp. Mela I. ı9., find es, welche ung 
für's erfte nur angehen, weil wir hier zunächft an der 
Nordgrenze der Kolchi, das Volk der Koli oder 
Kori (wohl nicht ohne Berwandtfchaft mit den Dioß; 
foren, Dioscuriad; beyde Lesarten haben gleiche Ans 
frühe auf Nichtigkeit) finden, in deren Nähe auch 
das Faufafifche Gebirge fomohl , als ein Ausftrom 
deſſelben, die Benennung Korax (ö Kiex£ deos und 
xiganos. morauös bey Ptolem. ':), xara Kopzkeis bey 
Aristotel. *°) Coraxici Montes b. Plin., Coraxi dag 
Volk bey Mela) führt, ein Name, der von Ariſtoteles 
zu dem unterirdifchen Waflergebiete (T& Bag rä 





ı0) In Mithridatieis in Th. S. Bayeri Opuscul. Halae. 
1770. p. 2306. 

11) Stephan. Byz. eg) IldAcwv s. de Urb. ed. A. Ber- 
kelii Lugd. Bat. 1694. p. 498, 25.; Luc. Holstenii 
Notae et Castigationes in Steph. Byz. Lugd. B. 1684. 
p- 182. 

12) Cl, Ptolem. Geogr. a Petr. Montano ed. Amstelod. 
1605. fol. 1. V. c. g. fol. 130, 

13) Aristotelis Meteor. 1. I. c. ı3. in fin. ed. 8. 1597. 

. 753. Plin. Hist. Nat. VI. 9. 
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IIdvrs, Voragines Ponti) “*) der verfchiwindendert 
Ströme geſellt wird, welcher als Berg, Fluß-⸗, Vogels 
und Fiſch-Name öfter an ähnlichen Lokalitäten, nicht 
nur in Griechenland wieder zum Vorſchein fonmt, 
wie am, Deta in Böotien, “) bey Dodona, in Illy⸗ 
rien, Epirus u. a. D., überhaupt wo fih Kultus der 
Hekate findet, der unterirdifchen (xFovia Ieös), welche 
nach Porphyrius DVerfiherung *) die Maia (Mai, 
obstetrix et alumna) ift, fondern auch im innern 
Aften am Tiberiad;Gee, Sirbonis-See auch anders 
wärts (Erdk. II. 316, 330, 400, 918. I. 706), und 
in irgend einer, ung noch unbekannten, myſteriöſen 
Beziehung mit jenem unterirdifcehen Phänomene zu 
fiehen feheint. Diefe Korarier heißen ein Kolchiſches 
Volk, bey Stephanus, ”) der auch eines dortigen 
Bollwerks (vogakınov reixos) am Kaufafus erwähnt. 
Diefe neben einander ſtehenden Namen am Pontus 
Euxinus, nämlich die Koli, Kori, Koldier 
und der Phaſis⸗Fluß, auch Sindi, Batae, Ka⸗ 
beri, ſamt mehreren andern, welche uns anderwärts 
beſchäftigen werden, finden wir unter ſehr merfwürdis 
gen Verhältniſſen bey den alten Autoren, im Oſten 
von Aften verzeichnet wieder, und zwar an der Süd; 
fpige von Indien, des heutigen Dekan, an einer fehe 
individualifirten Erdſtelle, in der Heimath des altindis 
ſchen Sonnenkultus, im reichen Waſſergebiete des 
alten Taprobane, an der Meeresſtraße, welche das 
heutige Ceylon von Veſilande Indoſtans feheidet. 





14) Ib. und Königsmann de Aristotelis Geogr. 4. p- 34. 

15) Strabon. Exe. X. 130. “ 

16) Porphyrii Pyth. weg amoxns tulixwv ed. Foge- 
rolles Lugd. ı620. IV. p. 399. 

37) Sieph. Byz. ed. Berkel. 466. 
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Hier finden wir in Eratoſthenes Eintheilung Aſiens 
in vier Läudergruppen, daß die größte ſeiner Abthei— 
lungen an der einen Seite reiche, von der Mündung 
des Indusſtromes, ſüdoſtwärts längs der Meeresküſte, 
bis zum Vorgebirge (&xear), wo das Volk die Ko: 
lier wohnen, das dann felbft auch, Koli oder Kori 
beißt, i6) (Kovaxoı, Kuvaxcıı bey Strabo nach Cas 
fanbon und Tzſch.; Kursaxs; nach Salmaf. vom Pros 
montorium Kuris b. Dionyf. v. 1148; alfo nicht 
xuNas xoAayn nach Salmas. Exercit. p. 782. E. a. zu 
Dionyf. v. 591. ‚Colis b. P. Mela IH. 7, 5. Kugv 
ano v5 xal Karaiyınov b. Ptolem. VII. 2. Kupvaxo) 
u. Mannert V. p. 85.). Hier wechfeln die verwandten 
Buchſtaben in den Lesarten, wohl nur, weil fie in den 
Mundarten wechfelten, und fie alfo insgeſamt ähnliche 
Anfprüche auf Nichtigkeit haben mögen, um fehr gut 
nebeneinander zu befiehen. 

Diefes Borgebirge gilt nun als das Sübland In⸗ 
diens im äußerſten Oſten (KuAsdos ans , »9 dafür eirens 
nach Salmaf., jest Rap Komorin), von welchem aus, 
man den firahlenden Aufgang der reinen Sonne erblice 
(da va) ars Avroäiy naIaeolo Daelveras yerioıo) ?°) 

Diefem Promontorium Indiens, diefem Kori ger 
genüber (70 niv xweu Ta angwrneiw TuS "Ivdınns ri 
“era, 2°) liegt nach Dionyſius Aler. und Euftathius 
Commentar „die große Inſel der Kolias, 
Taprobane, die Mutter in Afia erzeugter 
Elephanten (Ahle ne Kursados meyarny ei vncov 





18) Strabo XV. c. ı. $. 11. p. 21, Not. 6. 

19) Dionys. Perieg. v. 1148. 

20) Dionys. Perieg, v, 590, 

21) Ptolems G. VII. 3, p. 179. ; Marciani Heracleot, 
Peripl. ed, Huds, p. 26. 
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ixoıo Myrtox Tareoßarıy "Acınyeriav Eredarrwv.) *) 
Ueber ihr drehe im Aether fi) am Himmel der brems 
nende Karkinos (Cancer), ihre Dinen aber und 
ihre Meeresgeftade umlagerten der Seethiere Schaaren, 
Bergen gleich, die Heerden der Erythräifchen Tiefen.” 
Auch ohne des Scholiaften Erinnerung, macht diefe 
Schilderung auf den Sig einer indifchen Gortheit aufs 
merkſam; Euftathius fagt, daß man fie die Inſel der Kos 

lias (Kurıados vneov, Veneris insulam) heiße, und daf 
dieſe die Aphrodite fey, (Kurıas def "Apeodirn), ») 
welche in Attifa verehrt werde und dort den Namen 
von dem Drte Koliad habe, an welchem das Drafel 
- den Schiffbruch der Perfer verkündete, wo ein Tempel 
der Aphrodite Kolias ſtehe. Kolias ift aber derfelbe 
Name wie Kolis (wie vneis und vnrıas), was fein Ein; 
wurf gegen die mythologifche Bedeutung feyn kann, 
mag auch Cellarius recht haben, daß das Promonm 
torium *) (intra Gangem) fo heiße, da bier wohl 
faſt alle Namen oder doch die mehrften oft wiederkeh⸗ 
rende Appellative eines Kultus find. 

Paufaniad, Strabo, die Scholiaften, Heſychius, 
Suidas, Harpofration und andere, fagen und eins 
Kimmig, ») daß die Aphrodite Koliad, neben einem 
Tempel des Pan, auch den ihrigen hatte, 20 Stadien 

vom Phaleros in Attika, wo das Vorgebirge Kolias 
(Kurs dxex), alfo. am Meere, nahe bey dem Orte 
Anaphlyſtos lag. Auch ein Tempel der Demeter 
(Anunrne) fland da, auf vielen Säulen, und zu So 





a2) Dionys. 'Perieg. v. 500. 
a3) Eustath. Comment. in Dionys. p. 110. 
34) Arati etc, et Dionys. etc. ed. F. C. Matthiae. 
Francof, 1817. Not. ad. v. 592. p. 343. 
25) J. Meursii de Piraeo Athen. Portu c. XI. pag. 574. 
in ej. Opp. Omn. ed, J. Lamius Florent. 1741. T. I. 
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lons, des Geſetzgebers, Zeit, pflegten hier die Frauen 
noch auf eine alte, ihnen überlisferte Weife, das Feft 
biefer Demeter zu feiern. Neben deren Heiligthume 
Hand auch eins der Genetylliven (Tevervarides dvoun- 
Qiueas Ieal), welche Suidas, als Begleiter der 
Aphrodite, für den Genius der Erzeugung (daruur 
yerirews airıos, etwa Phallus oder Lingam) erklärt, 
oder für einen Auffeher bey der Geburt. Es fey der: 
felbe der Phofäer in Fonien, den fie Tevvaidas 2°) nenn 
ten. Eben diefes Kolias ?7) war befannt wegen feiner 
aͤlteſten Töpferarbeit, in Attifa; die Vaſen wurden 
mit Mennige (irrov bey Guid. verb. Kurıados xiea- 
gr, und bey Athenäus XI.; alfo wohl fogenannte 
Terra Cotta's) bemahlt. Wir werden weiter unten auf 
diefe Eigenthümlichkeiten zurückkommen, und bemerken 
nur, daß die Erymologien, welche jene Autoren, zur 
Erklärung diefes fremdartigen Namens der Aphrodite 
in Attika angeben und erfonnen haben, felbft fo fremds 
artig erfcheinen (von 4 xwAn, similis zwaw ?°) id est 
eruri, wenn ed nicht der Phallius, der Hermes Ithy— 
phallicus der Arfadier iſt; Aristoph. Nubes 989, 
013), daher wir fie hier füglich übergehen Eönnen. 
Doch merfen wir uns beyläufig, daß dort bey Hefys 
chius die Kolier, denn fo hieß ein attifcher Stamm, 
wie auch die Sunier nach Stephanus, ein ebenbürtiges 
(yes iHayerav) altadeliches Gefchlecht waren. \ 
Aphroditend Kultus wanderte nach den einſtimmi⸗ 
gen Urtheilen der Forfcher Über Vorderaſien >) in 





26) Pausanias Attic. I: c.2. ed. Fac. p. 6, . ; 

37) Steph. Byz. Berkel. p. 497. Luc. Holsten. Not. et 
Castig. p. 1b2. 

28) Hesychius ed. Alberti, Pr 397: 5 Stephan. Byz. ed. 
Pinedo. 406. 5ı. 

9) Ereuger Symbol, U. 17, 416. u. a. O. 
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Griechenland ein, von woher urſprünglich, wiſſen wir 
eigentlich nicht, jedoch einſtimmig von Syria (Aſkalvn), 
Aſia Minor, oder dem Pontus, über die Inſeln 
Kypros, Samothrake, Knidos. Auf Kypros iſt der 
Dienſt der Paphiſchen Göttin allbekanut, aber nach 
Plinius war einer der ältern Namen der Inſel auch 
Colinia. »e) Dieſe Kypriſche Göttin (4 Adochdirn iv 
Kurew) hieß aber auch xorarıs, nach Lycophron 3"), 
und dieß war die Venus Coloti8 welche wir nun mit 
jener Taprobanenfifchen und der Attifchen nach den 
genannten Autoren für identifch zu halten geneigt feyn 
müffen. 

Jedoch nicht Bloß bier, auch nach andern Orten 
tiefer weſtwärts ging Dieter Kultus als der vielgejtaltige 
eines frühern innerafiatifchen, der in diefer Gottheit 
Ein und daſſelbe weibliche Naturprincip unter bald 
mehr bald minder keuſchen Attributen und Symbolen 
und Hperfchiedenen Namen der Zeiten und Völker 
verehrte, 

Bekannt find bier im füdlichen Aſien bis zum 
hohen Taurusgebirge, die Tempel derfelben Göttin uns 
ter. den Namen der Anais, ”) Anahid, Anaitis, 
Baaltis, Aſtaroth, Aftarte, Urania, Derketo, Dea 
Stra, Militta; dagegen weiblicher Sol, Sonne, 
Suria (Ash 2Fgx der Yuferiptionen), 3) Mithra 
(nicht Mithras) Tanais, *) Apaturias, Anerges 


— — 


30) Plinius Hist. N. V. 35. ed. Bip. p. 346. 


“ 31) Lycophron. Cassandra v. 867. ed. L. Sebastiani. 


Romae, 4, 1803. u. ed. Reichard. Lips. ib. Not. p. 140. 
83) v. Hammer Jahrb. d. Kir, Wien, 1818, 1. &, 100, 
83. Kochler Dissertat. sur le Monument de Comosarge 
8. Petersb, 1805. p. 28, 43. 
34) Clemens Alexandr. Admonitio ad Gentes, fol. 43. 
ed. Colon, 1688, 
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ma. m. an der Nordfeite Frans genannt, mit vielen 
lokalen und volksthümlichen Differenzen, hin bi zu 
den Albaniern, Iberern, Armeniern, Kolchiern, bis 
zum Koli und Palus Mäetis. 

Aphrodite ift hier überall und immer die aus den 
Baffern hervorgefticgene ( dvadvonem , "ADeodirn movro- 
yms) >), die Schaumgeborne (f. unten). Gan; fo 
if die Apaturiad am Mäetis, die Koliad in Attika, 
wie die Kolias auf Taprobane, nämlich das Princip 
der weiblichen Erzeugung, der Alfgebärerin, die Magna 
Mater. Es ift Myrne die große Mutter — MFH, die 
Terra Mater *) der Aegypter, wo Mouth Beinahme 
der Iſis ift; es iſt Mur, Mot des Sanduniathon, i.e. 
limum aut aquosae mixtionis putredo 37); e8 iſt Xxos 
b. Hefiodus Theog. v. 123; die Myrne am Hypanis 
und Borpfihenes bey Herodot 3°), und die dortige Ay- 
une, daher auch die Priefterinnen diefer fruchtfchwans 
gern Ceres Murgororo 29) heißen. Diefelbe Myrno ift 
wohl die yn wirne der fpätern Autoren +), von dem 
wohl urfprünglichern Ana +"), dr i. Deo, dag indifche 
Deva. — Es iſt die xFovin wuTye, Basirsıa *), Erdens 
mutter; oder die Taia Ies, wine maxaeuv Jyyrav 


— — 


35) Orpheus Hymn. 54. ed. Hermann Lips. 

%) W. Baxter Philolog. Lettr. in Archaeol. Brit. T. I. 
P- 209. Creuzer Symbol. I. 354. 

37) Bochart Canaan Geogr. Sacra in Opp. 1692. II. 3, 
p- 705. 

3) Herodot. IV. 53. ed. Wessel, Not. ı. c. 

39) Ereuzer Symbol. IV. 412. 

40) Kreuzer Symbol, IV. 329. 

N) F. W. 3. Scelling über die Gottheiten von Samos , 
thrace! Tüb. 1815. 4 p- 56. 

4) Orphic. Hymn. ed. Hermann Lips. XLIX. (48) p. 313, 
v4; Hymn. XXVI. (25) p. 286. z 
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7 ardewrw, der Bachifhen Hymnen. Es ift bie 
Myrye, 9 mesoßurarn maca *) bey Apulej. die ältefte 
Mutter; die Maris n eis in Hefiod. Theogon. und 
bey den Drphifern +). Es ift im Dorifchen Dialeft die 
Mai +), die Ernährerin im erhabenftien Sinne, in 
Delphi und Dodona und der Pythagoräer. Die Wurs 
zel des Wortes liegt ebenfalls im indifchen, wie fchon 
Heſychius weiß, wo er fagt: Mai, meya 'Ivdor +6), 
daher wohl Dea Maia, Avia, Nutrix; daher die Wurs 
zel im Nahmen ded Palus Mäetid (7, Maris, i. e. 
pitne rov Tlövrs #7). Es iſt die noch gegenwärtig bey 
den Burdhien in Nepaul im indifchen Alpenlande wers 
ehrte Maha-Mai +), d. i. Magna Mater, dag 
weibliche Naturprincip. — 

In der Aphrodite oder Koliad von Taprobane ers 
fennen wir daher die dort in das höchſte indifche Alters 
thum hinaufgehende und ganz auf diefer Inſel einheimis 
fche Naturgottheit, weiche in der Brahminen; wie in der 
Dort noch eriflirenden Buddha-Lehre, als die erfte der 
neun Incarnationen (d.h. Avatar, d.h. descensus +9); 
ein Zeüs xaraıßarns) °°) des Viſchnu, allgemein bes 





43) Hesychius ed. Alberti p. 597. 

44) Orpheus Argon. ed. Herm. II. Aposp. Il. p. 457. 
v. ı9. Not. 461. 

45) Jamblichi Chalcid. Vita Pythagorica ed. Th. Kicfs- 
ling Lips. 1815. p. a 56; Hesychius ed. Alberti 
p- 524. ö 

46) Hesychius 1. c. verb. ua. 3 

47) Herodot. IV. 86. ed. Wessel., p. 321. Not. 88. 

48) Kirkpatrick Account of“ Nepaul etc. during aMis- 
sion 1793, Lond. 1811. 4. p. 114. 

49) Polier Mythologie des Indous. 1809. 8. I. p. 243. 

' Philalethes Hist. of Ceylon p. 198. 

50) Luc. Holst. v. Kuppos p. 180. 
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kannt if, unter dem Namen Autar, ——— 
Mastia-Awatar im Sanferit. 

Viſchnu if in der Alteften indifchen Trias, nach 
Menu's Gefegen I. 11., der Erhafter der Dinge, die 
Emanation des höchften Princips; aber in denjenigen 
Puranas und Vedas, welche von den Brahminen ‚ die 
den Brahma doch als höchſtes Wefen verehren, zu den 
anerfannt mwichtigften ihrer Neligionsbücher gehören, 
wie im Bhagavatı Greta, ift fein Einfluß weit größer **) 
vorgeftellt. Da gelten die andern Zwei, nur als Ema; 
nationen, Er als das Princip, als Anfang und Ende 
aller Weſen, in deffen Schooße das Weltall ruht *), 
da man Viſchnus Lehre für das jüngfte der indifchen 
Religionsfyfteme Hält, die indeß immer nur neue For— 
men alter Grundtdeen find: fo kann ung dieß hier, um 
ed ein für allemal zu bemerken , nicht irre führen, da 
wir nicht den neuern Differenzen, fondern der Altern 
gemeinfamen Wurzel nachgehen. Für einen uralten 
aber auch fpäter ausgebildeten halten, wir den kunſtrei⸗ 
hen Mythus der Schöpfung aus den Waffern, der in 
ber Gefchichte der Bhavani (Creation directe 5. Polier 
u.a.) *), gewöhnlich. ald der Anfang diefer Lehre, 
darin ſchon die Lehre von der Trias entwickelt iſt, 
angenommen wird. Durch den höchften Willen (des 
Brahma), gehen Schöpfung, Erhaltung, Zerflörung als 
die ewige Einheit vor der irdifchen Schöpfung und den 
übrigen Wefen voraus, ohne Zeugung ; aber die erfle 
wirkliche Schaffung in das Dafeyn “), diefer ſteht 
in der erfien Anfiht, wo Brahma der oberfie Wide 





51) Zr. Schlegel Weisheit der Indier p. 132, 

52) Polier Mythol. T. I. ch. 2. p- 230, 240. II, 416, 
53) Polier Mythol. I. p. 153. etc. 

54) Polier Mythol. I. p. 152, 158. 
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ift, eine weibliche Gottheit ( Dejotani, genannt Bha—⸗ 
vani) vor, die Allbefruchterin, mächtige Förderin des 
Menfchengefchlechts, Befchügerin der Jungfrauen, der 
Ehe, der Weifen, ber Helden, der Frommen, die Ges 
füirchtete, wo fie im Kampfe hervortritt, die Feindin 
der Damone. Wo Bifchnu in den Puranas an die erfte 
Stelle tritt, da ift er felbft der Unfchlbare, der Schlums 
- mernde in feinem Beifunt (d. i. Paradieß), aus dem 
Altes erweckt wird, der immer gütige, gnädige, der 
unter allen Seftalten fich auf Erden fund thut, die Ges 
bote des höchſten Willend, der von Eriner Perfon aus, 
geht, zu erfüllen °°). j 

Vor Fer erften Incarnation feines Daſeyns ruhete 
er zuvor auf den Waffern; dieſes ſtellt die Heutige 
Brahmineniehre *0) noch unter dem Bilde der Lotos— 
blume vor, welche in das höchfte Altertum hinauf— 
reicht, da diefe auch in den Uraufängen indifcher- und 
ägyptiſcher Architectur diefelbe Bedeutung hat. Im Uns 
fange der Dinge, heißt e8, ruhete das Univerfum unter 
den Waffern im Schooße des ewigen Birmah (d.i. Viſchnu) 
mit vier Häupterh und den Augen nur die unendliche 
Ausdehnung der Waſſer fehend, und daß die Welt in 
Finſterniß war. Er lag auf der Lotosblume in Staunen 
verfunfen über die Welt und fich ſelbſt. Run aber 
taucht die Lotosblume empor aus den Waffern mit 
Gonnenaufgang und unter mit Sonnenuntergang wie 
auch unfre Nymphäen. Go num erfcheint. Die Sonne 
als Begleiter und Beweger des Nifchnu, und beydes 
zeigt fich feldft unter derfelben Idee. 

Aber unter einem andern Bilde bey fortfcehreitender 
Entwicklung derfelden Symbolif tritt dieſelbe Idee der 





55) Polier Mythol, I. 242 5 . Schlegel Weisheit der Ind, 
P- 150. 
55) Polier I. e. I. 164. ef. II. 416. 
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fhaffenden Gottheit in die Welt hervor ald Autar, 
Awatar, und zwar in der Geitalt Halb Menſch 
halb Fiſch ), der indischen Sage nach, anfangs 
nur Elein , aber immer größer und von ungeheuer 
Umfange werdend. Nun, heißt e8, erhob er die Welt 
und mit ihr das Gefchlecht der Frommen (genannt die 
fieben Brahminen) aus dem Getümmel der Fluthen und 
fhüßte fie vor den Gian (Genien) der Zerflörung. 
Mit diefem Myrhos beginnt nun in den Syſtemen 
der Hindulchre, die wegen der unendlichen Neihe von 
Fabeln auch unzähligen Variationen unterworfen iſt, 
die weitere Gefchichte des neuen Menfchengefchlechts , 
wit Sıti: aurata *°), dem Sohn der Sonne 
(Suria), dem Günftling Viſchnus, dem Erretter der 
Volker aus den Waſſern (Noah); er ſteht immer au 
ihrer Spige als der fronme Diener Vifchnus, der auf 
den Waffern ruhete. 

Yu den Kosınogenifchen Syſtemen der alten Inder 
(f. Ervf. I. 428), finden. wir diefelde Idee des Autar 
oder Awatar wieder, in der Schöpfungsgefhichte der 
Erde aus den Waffern, in dem WeltsEy, wo es in 
Menu's Gefegen heißt : „Waſſer erfchuf Er da zuerſt, 
„des Lichtes Saame ward erzeugt, Ein Ey war es wie 
„Bold glänzend, leuchtend ! dem. Taufendftrahler 
„(Sonne) gleih. In dem lebte durch eigne Kraft, 
„Brahma, Ahuherr des Weltalls.“ Nach Fr. Schle⸗ 
gels Ueberſetzung. 

Nun finden wir in den Poeſien und Seulpturen 
des indiſchen Alterthums das Symbol dieſer Religions— 
Idee des Hervortretens einer Gotteswelt aus den Wafs 
fern in der Geſtalt jenes Awatar, oder des Fifchs 


— 


57) Polier Mythöls 1. e. I. 244. 
58) Asiat, ——— by Wilford, VI. p. 479. 
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Weibes, oben Weib unten Fifch oft wiederholt. 
Es ift dieß, wie im Triton und den alten Thracifchen 
Waflergöttern, die in fchuppige Fifch: oder, Schlangens 
leider ausgehen, wie im nordifchen Meermeibchen der 
Scandinavifchen Geftade, wie im Krodo dem Slaven⸗ 
gotte, dem Großen Gott, deffen Bild mit nacktem Fuße 
auf dem Fifche °) flieht, der ihn emporträgt, indeß 
diefer im indifchen Amwatar, in der Derfeto der Syrer 
und im Meerweibchen des Nordens noch damit vers 
wachfen vorgeftellt erfcheint. Der animalifche Bewoh⸗ 
ner des heiligen Foßmogenifchen Elementes, der Fiſch, 
ift hier im Symbol deffelben Dogmas ganz gleich der 
heiligen vegetabilifchen Waflerpflanze, der Lotosblume, 
welche den Gott trägt, und diefer, der bier fchaffend 
und zugleich in einer erften Emanation als fichtbare 
Welt erfchaffen ift, tritt wie faft überall, in der indis 
ſchen Mythe, androgynifch auf, oder in beiden, in 
doppelten Geſchlechtern. Dieß weibliche Bild ift dann, 
wo Er felbft (Vifchnu, oder Buddha) in der Menfchen: 
welt ald Held, Weifer, Frommer, als König auftritt, 
feine Gattin (Siri, Lakſchmi oder Podma, Lilie des 
Himmels genannt) °°) die fchöne Tochter des milden, 
alfo beruhigten Meergotted Voruno. 

Als weibliches Bild des Awatar der erftien Incar⸗ 
nation des Dber Gottes ſtellt fie in diefem myſteriöſen 
Symbole die allmählige Entwicklung des irdifchen Ler 
bens aus der Feuchte oder die Schöpfung aus 
den Waffern vor, des Beflimmten aus dem Under 
fimmtumgrenzten, das lebendige Dafeyn. Diefe Brabds 
minenlehre ift diefelbe der Buddhapriefter, welche dies 
felbe Gortheit auch bey dem Dogma von der Großen 





59) v. Kaiffarovs Slaviſche Myrhologie, Gött. 1804. &. 36, 
60) Er. Schlegel Weisheit der Ind, 230, 
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Fluth als den Erretter aus den Waffern nennen, deffen 
Zeichen der errettenden Gegenwart Gottes in feinem 
Sußtritte (Prabat f. Erdk. I. 6953.) bey ihnen verehrt 
wird, der gegenwärtig bey den Ceyloneſen Siri ; pade ©), 
der Siri Fußftapfe genannt wird. 

Diefe Grundidee, im weiblichen Princip audges 


ſprochen, als göttliche Allerſchafferin, menſchlicher, 


als Allgebärerin, iſt dieſelbe in den älteſten Vorſtellun⸗ 
gen von der Maia, Mater, Mäetis, von der nordis 
fhen Anadyomene oder der Aphrodite Tanais und der 
Apaturias zu Phanagoria am Kimmerifchen Bosporus, 

’Araroveos mag wohl noch den Anklang des indis 
fhen Wortes Avatar oder Awatur verrathen. Die 
Grichifhen Etymologen %) feiten zwar den Nahmen 
iEararns, a dolo, ab, nach der Legende von der trüs 
gerifhen Aphrodite und dem Herafles in ihrem Kampfe 
gegen die Giganten. Strabo 6) erzählt diefe indeß 
anders ald andere, und wir können fie eben wohl nur 
für eine der etymologifirenden famt der daraus ents 
fandenen Erläuterung des Fefled der Apaturien %), 
balten. Daß diefe Etymologie aber irrig iſt, geht 
daraus hervor, daß die Griechen ſelbſt einen männlis 
hen Gott, den Apatyor (’Arzriue) %) kanuten, 
der nicht der Dionyfos war, wie das Erymolog. Magn. 
fügt, fondern (Zeis, Deus, Deva), dem indifchen 
Amatar gemäß, der vielleicht dem ebenfalls aflatifchen 





6). F. Valentyn Keurlyk Beschryving etc. Amsterdam 
1736, Fol. Tom. V. p. 376. 

62) Stephanus Byz. v. "Ararougov ed. Pinedo p. 28, ı8: 

63) Strabo XI. 2. $. ı0. ed. Tzsch. p. 383; ‘ed. Falconer 
Oxon. Tom. II. p. 723. | 

64) Creuzer Symb. IH. 559, 54ı. 

65) Etymologicum Magn. ed. Sylburg. p. 118. 


J 
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Zeus (Zeus zarzıßarns %) wie Jupiter pluvius, Indra 
u. a.) verwandt feyn mochte. 

Diefelbe Symbolik in der Darfichung des Ama: 
tar, welche dem griechiſchen Runfttypus doch an fich 
entgegenfieht, ift ed, die wir auf der Taurifchen Halb: 
inſel in der Göttin Echidna finden, welche Herodot in 

dem merfwürdigen Mythos vom einwandernden Hera; 
kles, jened Zwitterwefen, die Jungfrau nennt, mit 
der doppelartigen Natur (wıloragderov rıya 'Exıdvar 
dıQvea) 67), welche die Mutter der erfien drei Skythen: 
könige wird. , 

Eben dieſes Symbol, die Doppelnatur (denn 
895, Schlange, bey Herodot ift als Wafferthier nicht 
wefentlich verfchieden von ixIus, Fifch, in diefer Ders 
bindung) zeigt fih nun in der Syrifchen Göttin , dem 
Fiſchweibe, nämlich in der Keto, Derfeto (von 
xnrw, quod ceti formam habet) des Serbonifchen 
Sees (Erdf. II. 400.) zu Joppe, Askalon, Hierapolis 
und anderwärtd. Die einheimifche richtigfte Benennung, 
wie, nach Kteſias, wir fie im Strabo gefbrie"en finden, 
iſt Athara ( "Ayo ©), offenbar das indiſche Autar, 
contrahirt aus Amwatar), nach welcher dann vielleicht 
Die zahlreichen abweichenden Benennungen in den fyri 
ſchen Mundarten zu beurtheilen wären. 

Bon diefen beyden Lofalitäten an den Meeresküſten, 
im Norden des Pontus, am Palus Mäetis, und im 
Süden am Peluſiſchen Meereswinkel (Pelusium, von 





66) Luc. Holstenii Not. et Castigationes in Steph. Byz. 
v. Kupßos p. 181. 

67) Herodot, IV. 8, 9. 

68) Strabo XVI. Selden de Diis Syris Synt. II. 3, 263; 
Salmasius Exereitat. ad Solinum I. 405: Creuzer 
Symbol, U. 57,.59, 71. 
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uns, i. e. lutum; vergl. Erdf. II. 461; alfo' wie 
Palus, d. i. hier ſo v. a. Chaos) wo der Syrifche Lacus 
Serbonis lag, mar der ältere Kultus diefer kosmogeni— 
fhen Potenz frühe zn Haus. Dort im Norden, imo 
auch die Sfythen nicht die Venus vulgivaga, fondern 
die Uranifche Aphrodite C Feavinr 'Apeodirm, nach Des 
rodots ausdrücklicher Benlerfung) 69) verehrten, war 
ihr Dienft keuſcher; hier im Süden wollüftiger entwickelt 
in dem phönicifch sägätfchen Waffergebiete. Weftwärts 


tritt beyder Kultus nun wiederum in der Eultivirten ’ 


Griechenzeit in doppelter Verzweigung und vielfacher 
Veräffelung auf; die Rückführung beyder zur Einheit 
in das Innere des afiatifchen Oſtens, ift um fo wahr 
fheinlicher, da er in der'hellenifchen Weflwelt auch 
anfangs zumal Befig genommen hat vom Waffergebiete, 
von den meerumfloffenen Eilanden und Akten (aurn 7°), 
Küftenland, das Divipa der Inder, Erdk. I. 429.) wie 
von Kypros, Kythere, Samothrafe, Knidos ; Mitet, 
Koliad in: Attika, Korintd, Sicilien und aubern 
Orten. 

Auch im öfttichen Küftenlande Südaſiens, — 
wir aus älteſter Zeit vor Perſiſcher Herrſchaft faſt gar 
nichts wiſſen, finden wir doch nur ſchwache Spuren 
eines ſolchen Kultus vor, wie etwa die der Aphrodite 
geweihete Juſel (Karaia) 7°), im Perſiſchen Meerbüfen 
feit Alexanders Zeit; zumal aber den Dienft der Kolias 
auf Taprobane, von dem wir nur um zur völligen Ges 
wißheit zu kommen auch willen follten, ob die Aiten 
fie dort unter dem Bilde ded Awatar wie. die Dea Syra 
kennen lernten. Doch-darüber fehweigen fie. Daß ihr 
69) RER w. 59. 


70) B. ©. Niebuhr über die Geogr. ——— S. 422. 
m) Arrian. Histor. Indic. 37, 40. 


Nitter’s Vorhalle. 1. Abh. € 
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Kultus aber unter dem Symbol des Fifchweibes noch 
weiter oſtwärts reichte bis zur Inſel Java, bis wohin 
auch Buddha; Kultus fich verbreitet hat, und Diefer 
Echidna- und Derkfetos Dienft Fein bloß poetiſch⸗ſymbo⸗ 
lifcher Vorderaſiens war, dicß ergibt fih aus mehrerur. 
Erftlich,, fo wird dieß fhon daraus wahrfcheinlich , daß 
der Lacus Sirbonis vder der Heilige Teich zu Helios 
poliß (Ev 'Apaxcıs), mo die Dea Syra verehrt ward, 
als Fiſchweib, und von dem die Legende nach Aratus 
oder Eratofihenes 7?) bey Zofimus erzählt, wie die 
Venus Aphaca, die Tochter der Aphrodite, darin als 
Sifch verwandelt fey, daß diefer Teich Budh (Boeth 
stagna) 7°) hieß. Der gewöhnliche, befanntere Nahme 
dieſes Sees ift Serbo ; bey Plinius und Ptolemäus 
Sirbo, bey Agathemerus Sarbo, und diefer nennt zur 
gleich einen zweiten Sarbo: See am Phafis *), von 
dem er die fonft unbefannte Nachricht gibt: ,, die alte 
Grenze zwifchen Aſia und Europa ziehe auf dem Kaufas 
fifchen Iſthmus vom Sarbo : See biß zum Kaspifchen, 
und gleicherweife auf dem ägyptiſchen Iſthmus zwifchen 
Aſia und Afrifa vom Sarbo:See dem Nil benachbart 
bis zum Arabifchen Meere. Diefer nördliche See Sarbo 
gegen daß Land der Sarmaten ift fonft unbefannt. 
Aber einen zweiten Beweisgrund der weiten Ders 
breitung jenes Amatarfultus geben die Steinfculptus 
ren, welche unter Javas fo höchſt vollendeten alten 
Tempelruinen gefunden worden find. Hier fehen mwir 
unter Funftvollen Basreliefs auch auf einem Marmor 
block ihr Bild, oben — unten als a” 





73) Eratosthenis Catasterism. ed. Matthiae XXXVIII. 
P. 70. 

73) Bochart. Geogr. Sacra in Opp. Omn. 1693. p. 749-1: 

74) Agathemerus ed. Huds. I. p. 3: 
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endend, in den bewundernswürdigen Tempeltrümmern 25) 
von Singa Sari, im Diſtrict Malang auf dieſer im hohen 
Alterthum hochkultivirten Inſel des indiſchen Oceaus. 
Daß aber nicht blos eine zufällige Uebereinftimmung 
des ſyriſchen Fiſchweibes Derketo, Athara (Adasa, 
Arag-yaris, 'Ardaon, Aſtaroth, Addir:Dagon, Das 
gon; alle identifch dem Wurzelbegriff nach); mit dem 
indifchen Awatar, fondern eine der Grundidee nach 
wefentliche ſtatt findet, dieß beweiſet nicht nur die in 
der Geſtalt des Fiſchweibes wieder aufgefundne aſtrono⸗ 
miſche Grundlage zur Jungfrau, den Fiſchen, dem 
Waſſermann (Qavns)-7°) in dem Abbilde einer uralten 
orientalifchen Himmelsfphäre, welche an die Urgefchichte 
des Menſchengeſchlechts, wie fie auch ganz ſpeciell in 
der angeführten Kosmogenie und Tradition (von Viſchnu) 
und dem Buddha im Kalender ver Birmanen zum Vor— 
fein. kommt, erinnert, fondern auch ; Daß eben aus 
diefem Welt: Ey, bey Syrern der Oannes (TE a8), 
welcher das Priucip und der Anfang aller Dinge genannt 
ward (omnium quae nata sunt Principe auetore) hers 
vorgegangen ſey, zugleich auch die Venus (rerum 
omniym‘genjtricem) und dis Dea Pater, und daß, 
wie Euſebius fagt, ebenfalls bey Aegyptern dieſes Ey, 
„welches. der. Kneph aushauche, das Bild der Welt 
(mundi figura) fey’ 7), _, — Rs 
Ganz befonders beflätigt nun dieſes dag Fragment 
des Chaldders Berofus 7°) nach Apoll odor, darin die 


5 





75) Th. Stamford Raffles Governor, History of Java, 
. Lond. 1817. 4, T. II. p. 44. tabul. Nr. 5. . 
76) Schaubach ad Eratosthen. p. 119; nach Ereuzer Symb. 
1. ut. 
77) Salmas. Exercit. p. 406 ; Creuzer Symb III. 324. : 
78) Apollodor. Fragm. p. 408. ed. Heyne; Salmas, 
Exereit. 405. b. B.; Greuger Synib IT. 68, 
€E2 
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indifche Lehre unverkennbar ganz mie in der Brahminen: 
lehre, wie in den älteften Traditionen der Ceylonenſi—⸗ 
ſchen Buddhadiener Hervortritt. Wie die Lotosblume, 
die mit Sonnenaufgang ihre Blumenfrone 7°) über der 
Mafferfläche erhebt und den Birma Vifchnu trägt: fo 
übereinftimmend in der Grundidee ift die Chaldäer-Sage 
vom Danned, der „oben Mann unten Fifh” 
ift. (’Ons: nach Helladius b. Photius S. 874.5; "Qavns 
b. Apollod. und Scaligers Erklärung, er fey : ix 72 
wewröydvs w8, ex Ovo primigenio, geboren; 'Ndaxur, 
daher Dagon, d. i. Derketo, nach Selden, wo Dagon 
Fiſch Heißt ;: aber vielleicht eben fü gut von Ndx-xur, 
Boda, d.i. Buddha, ſ. unten). Aus dem Erpträifchen 
Meere, alfo im Oſten, fo heißt es nach dem Chaldäer: 
Mythos, fey Oannes oder Dda; Eon hervorgegangen, 
nah Babylon, und habe den- Menfchen Gefege ge‘ 
bracht, fie. die Sternfunde, die Wiffenfchaften und 
Künfte gelehrt: Jeden Abend fey er in das Meer zurück 
gefehrt um am andern Morgen mit neuer Weisheit das 
Volk zu fegnen. Andere, wie Creuzer bemerkt; redeten 
dagegen, nach demſelben Berofus, von vier Oannes, 
die in-verfchiederien Perioden, als Lehrer und Wohk 
thäter erſchienen, jeder halb Menfch Halb Fiſch, einer 
fogar noch vor der Fluth, und diefer letztere ſey Od a⸗ 
Eon (Qdaxuv) genannt worden. Eben diefer wird bey 
Philon auch Siton (Zirwv, man überfegt es Getraide⸗ 
gott) 2°) genannt, über. deffen Erklärungen die DM 
nungen nur fehr getheilt find. 

Wir glauben eben diefen Dannes · Odaron / Alater 
zugleich für den Triton der Libyer haften zu müſſen, 
welcher am Tritonifhen See, der Minerva Heimath, 
j 79) Polier Mythol. I. 164. \ 

80) Ereuzer Symbol, IL.6q,, . : ne 
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und in den Argonautenfahrten eine fo merkwürdige 
Rolle fpielt. Einft hieß nach Hekatäus °') der Nil in 
Aegypten auch Triton (Teruv), nämlich feine Müns 
dung, wo das Drafel der Latona-Buto war, nicht 
aber fein Mittellauf. Und der Triton biformis (Teirwv 
dinoePos), der zwiergeſtaltete alte Waffergott, wie Derfeto 
und Echidna, behielt alfo das Symbol der alten Awa— 
tarbildung bey. Er, des Pofeidon Sohn genannt, aber 
wohl der weit ältere Gott der Feuchte, war wie der 
Slaviſche Krodo unten Fiſch, nicht Schlange, oben 
Mann oder Greis (Teirwv ra utv Avm exe Aaydımv 
ardewräs Av rertiog, i.e. Triton Bapes ann. quidem, 
corporis parte usque ad ilia homo — - Xeleas Exwvetc. 
manus habens etc. — ra d£ &x Aayivay xarw deAQis, 
ab iliis vero ad.pedes usque delphinus etc.) ®:), 
Der Eine diefer Dannen ift nun dem Wefen nach 
der Awatar ded Viſchnu, des Wohlthäters des frommen 
Menfchengefchlechtes. Wie diefer Einmal in jener indis 
ſchen Tradition, wo die Gottesfchöpfung , die Kosmos 
genie und die Ältefte Beglückung des Menfchengefchlechs 
tes, die als die Kinder der Sonne genannt werden, 
noch beyfammen in demfelben Keime liege, erfcheint; fo 
diefer der chaldäifche Amwatar, Vielmal, immer beym 
Sonnenaufgang vom erpthräifchen Meere her. Und 
in einer weiter entfalteten Sage, welche der Hifforie 
fhon mehr ſich annähert, treten num gleich den vie— 
len Awatars der Inder, auch bier viele Dannes der 
Chaldäer auf, alled Wohlthäter des Menfchengefchlechs 
te8, deſſen leßter einen befondern Rahmen führt. 


nn 


81) Scholiastes ad Lycophron. Cassandr. v. 119. ed. Se- 
bastiani, Romae. 4. 1803. 

82) Schol. ad Lycophron. Cass. v. 892. I, c. p. 248. 
p- 136. 
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Beyde finden wir ihrer wahrſcheinlichen Wurzels 
ſylbe nach in dem ceylonenſiſchen Nahmen Boda 
CEadaxuv) und Sitte (Errav) wieder, welches die Des 
Buddha in den dortigen Traditionen find, fo wie Die 
periodifche Wiederkehr der verfchiederen Dauned, wie 
ber berſchidenen Awatars, dieſelbe Grundidee in den 
vielen (4, 26, oder nach andern viele tauſende) Men ſch⸗ 
werdungen des mwohlthätigen Buddha if, davon ſelbſt 
bey den jegigen Hindus noch der neunte Awatar ®°) 
des Viſchnu oder der letzte unter denfelden nach Der 
Brahminenichre, der Buddha heißt, wie er im Tempel 
zu Fagernaut verehrt wird (feit 5000 Jahren nach Der 
Priefterfage). Denn nach den jüngften Erzählungen der 
Ceyloneſen⸗Prieſter, welche Valentyn ®) gefammelt hat, 
ward der auf Eeylon verehrte Buddha bey feiner Ges 
burt, im Himmel Santu: Sitte, auf Erden aber 
Buddha genannt. Santu ift das Spantom ded Sanferit 
(au® svo partie. ‘und onto, quod finem suum in se 
habet) 3°) das Sanctus, fo viel als Heiliger. 

In Kaſchmyr, einem Sige ded älteften indifchen 
Kultus (Erof. I. 612.) heißt fein vollfländiger Nahme: 
Buddoha-NRarayana %), d. h. der in den Waſſern 
wohnt. 

Eine Tradition der Buddhiſten auf Ceylon fagt 
von ihn: Vor feiner Ankunft auf Erden habe er bes 
fchloffen aus den Brüften der Mutter Maha ; maie Demi 
m die Welt zu treten 87). 





83) Polier Myth. II. ı61, 166, und die Citate. 

84) Valentyn Keurlyk Beschr. etc. T. V. p. 60, 380; 
Philalethes History of Ceylon, London ı817. 4. P. 14, 
199. 

85) Ar. Schlegel Weith, der Ind. p. 18. 

86) Wilford in Asiatical. Research. Lond. 8. VI. 479. 

87) Philalethes Hist, of Ceylon, p. 194. 
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Diefe fcheinbaren Verſchiedenheiten treffen in der 
Religionsidee des Drients in ihrer Wurzel zufammen, 
nad welcher die Gottheit, wie Apollon der Griechen 
von Latona, fich herabläßt, von einem Weide geboren 
zu werden, mo fie dann zwar zweyerley Naturen °°) 
annimmt, aber die Eine Perfon bleibt, fo daß diefelbe 
Emanation der Gottheit als himmlifched Wefen, Viſch⸗ 

nu, in ſeinem Charakter als Erhalter ſymboliſch als 
Sonne, im Awatar als Mannfiſch oder Fiſchweib in 
der menſchlichen Natur als Satiaurata (Noah) hervor⸗ 
tritt und doch gleichzeitig neben einander fortbeſtehen 
kann. 

Auf der Inſel Ceylon iſt an die Geſchichte des 
Buddha, die des Volkes von Tanaſſerim geknüpft, 
da er deſſen Beherrſcher, vom göttlichen Geſchlechte der 
Sonne, auf die Inſel ſendet. Eines Morgens, ſo iſt 
die Tradition aus alter Vorzeit, als die Inſelbewohner 
die über dem Meere aufgehende Sonne betrachteten, 
erblickten ſie eine Geſtalt, majeſtätiſch und ſchön aus 
ihr hervorgehen. Alle davon ergriffen eilten ihr ent: 
zückt entgegen ; ehrfurchtsvoll baten fie um Zurecht 
weifung. Ich bin ein Kind der leuchtenden Sonne und 
Goͤtt fandte mich über die Völker zu herrſchen. Go 
hörten fie die Antwort , als fie ſich anbetend nieders 
warfen zur Erde und Gehorfam gelobten. Alsbald 
ward der himmliſche Gefandte ihr Lehrer, Wohlthäter 
und König, der lange und glücklich fie beherrfchte und 
feinen Söhnen die Herrfchaft übermachte, die ih Sus 
riavas, oder Kinder der Sonne nannten. 

Dieß zeigt wenigſtens, mie im diefer erft in den 
fpätern Jahrhunderten befannt gewordnen Tradition der 
füdlichften indifchen Inſel, doch immer auch noch die 





8) Wilford in Asiatic. Res. VI. p. 478, 
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aus dem hohen Alterthbume fortiebt-, wie fie einft auch 
in Babylon befannt war, und anderwärtd, von wo— 
her ung denn fein fo ausgezeichnetes biftorifches Zeugs 
niß darüber zugefommen ift, daß wir darum diefed wie 
fo manches andre, was mwir nicht beweifen können, 
auch nicht verwerfen dürfen, wenn es im hiſtoriſchen 
wie im wefentlichen Fdeenzufammenhange der folgenden 
Unterfuchungen, fich an irgend ein vorhandnes Glied 
als Körper anfchließen follte. 

Wir fehren nun zur alten Inſel Taprobane, dem 
HeiligtHum der Kolias zurüf, um die mweitern Nachs 
richten der älteſten Zeit, in Beziehung auf die Kolchier 
am Pontus, nach diefen allgemeinern Erläuterungen 
näher würdigen zu können. 


Dritted Kapitel. 


Kolhier in Indien, (Fortfegung); Kory 
das Sonnen:Eiland; Sur, Koroß, die 
alte Sotnenincarnation. Verbrei— 
tungdesd Koros durch Borberafien. 


Ein zweites für das indifche Alterthum merkwürdi⸗ 
ges Bruchſtück, aus welchem wir erfahren, daß auch 
Kolchier im Bereiche des Landes der Koli und der 
Aphrodite Kolias an der Ceylonftraße wohnen, theilt 
Arrian in feinem Periplus des erpthräifchen Meeres 
mit. „Jenſeit des überaus großen und reihen Em— 
„poriums Nelcynda (Neli-ceram, nad Goffelin und 
„Vincent, auf der Malabarifchen Küfle), erzählt ') 
„der genannte Periplus, firecfe fich die Meeresfüfte nach. 
„dem Süden hin, wo die Perlenfifcherei im Gebiete des _ 





1) Arriani Periplus maris Erythraei ed. Huds. I. 33. 
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„Königs Bandion, und die Stadt Kolchi (Kirxe) 
„liege Der zuerft folgende Drt heiße dann Balita 
„Beriz&) mit trefflihem Hafen und Küſtenſtadt. Auf 
„diefen folge Komar (Kouae), eine Fefte und Meer 
„anfurth (Aumv, Alvas zu Athen, wo der ältefte Tem; 
„pel des Dionyfos). Zu diefer pflegten diejenigen zu 
„wallfahrten, welche durch Ablutionen und Neiniguns 
„gen fich entfühnen und dem Colibate weihen und 
heiligen wollten für ihr übrige Leben (icgos yerssdas), 
„ſowohl Männer ald Frauen. Denn Zeugniffe fanden 
„ſich (irrogeiras ya), daß vor Zeiten an diefer Stelle 
die Gottheit (nv Jeiv; Venerem opinor fagt Not. 6.), 
„je nach den Mondenwerhfeln hier zu baden im Brauch 
„gehabt. hatte.” 

„Bon diefem heiligen Drte an breitete fih nun 
„die Landfchaft biß zu den Kolchiern (nexes Kör- 
n„Kav) ?) hin, wo die Perlbänfe liegen, deren Fifches 
„rey ( noruußneis rov ws) von den Derurs 
„theilten betrieben ward. Der Theil der Landfchaft 
„füdwärts von hier, gehörte zum blühenden Reiche 
„des Königes Pandion ; jenfeit diefer Kolchier (Mera 
„se Korxes) folgte eine Meeresbucht, deren Landfchaft 
„Argali (’Aeyarz) hieß, wo bey der Infel Epiodoros 
„(jegt Manar) ?) Perlen gefifcht wurden. Hier murs 
„den denn auch die Perlen durchbort, und die nahe 
„große Inſel, welche vor alten Zeiten (Tois dexalos) 
„Taprobane hieß, lieferte auf die benachbarten Ems 
„porien noch außerdem ihre Perlen, Edelfleine, Ges 
„webe (awdar) und Schildpatt (xeravas). Fhr nord: 
„liches Vorgebirge war bewohnt und ward ‚von fegelns 
„den Schiffen umſchwärmt.“ 

2) Arriani Peripl. 1. c. 


3) Vincent Sequel to the Peripl. of the Erythraean Sea 
in Voy. of Nearch. Oxf. 1809. p. 113, 
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Zu dieſem merkwürdigen Berichte nehmen wir 
Ptolemäus +) ergänzende Nachrichten hinzu, und fin—⸗ 
den darin den Sinus der Kolchier vollkommen beftätigt. 
Wo unfer heutiged Kap Komorin, da ift nach Ptoles 
mäus Komar das Vorgebirge; öftlich von diefem nennt 
er die zwei Hauptbuchten, welche auf der Continentas 
len Seite die Ceylonftraße Bilden, die füdliche Bucht, 
jegt Kolthi, den Sinus Colchicus (Körros Korxınav) 
und hier liegt bey ihm das gleichnamige Emporium 
(Kirxar Eumrsgiov ı33, 150.), jegt Koil. Die nörd⸗ 
liche Bucht, jegt Ramiſſeran, ift fein Sinus Agaricus 
(Kirwos 'Oeyarınds) mit der Stadt Argari (Agyeigs 
zörıs) jegt Artingari; beiden Golfen zwifchen inne, 
nennt Prolemäus ein Vorgedirge Kory (Kögv dxeov), 
jegt Ramanan; Kor, und dicht davor ein Inſelchen 
Kory (Kaev vüros) jegt Ramiſur oder Ramiforan Kor, 
welche Plinius die Sonneninfel, Solis insula 
nennt. °) Die continentale Landfchaft an diefer Mees 
resſtraße ift auch bey Ptolemäus Pandions Neid. Die 
dem continentalen VBorgebirge Indiens, Kory, gegens 
überliegende große Infel heißt bey ihn auch Taprpbane ©) 
(Tareoßayn), und unter dem erflaunlich reichhaltigen 
Verzeichniß der dortigen Ortſchaften, Berge ꝛc. auf 
diefer Inſel, wollen wir nur hier der beyden Flüffe 
Ganges und Phafis (Barıs) erwähnen, welcher leg: 
tere aus den Bergen Galibe (Tarıß“) der. Galiber 
ClarsıBo; man denfe an den Phafis Armeniens im 
Sande der Chalybes, Erdf. II. 788.) fommt, und 
zwar nordwärts, alfo dem Sinus und dem Lande der 
Kolchier entgegenfirömt, und welchen oſtwärts der 


4} Ptolem, Geogr. 1. VII. c. 1. p. 169. 
5) Plinius H. N. VI. 24. 
6) Ebend. VII. c. 4 P- 179: 


II. Kay. Kolchier in Indien, (Fortſ.); ꝛc. 75 


Hafen des Helios (HArR Aruıyv, Solis portus 130. 4, 
10.) liegt, alfo gegen den Aufgang ver Morgenfonne. 

Gleich beym erften Ueberblick muß es überrafchen, 
bier an einer, der buddhiftifchen Ceyloninfel zugewand⸗ 
ten Meeresbucht, ein reiches Fand der Kofchier zu fins 
den, einem Phafid oder Sonnenftrome vom Sonnens 
bafen herfoumend gegenüber, im Lande der Emporien . 
und des Welthandels, nicht nur auf dem Dceane bis 
zu dem Perfiichen Golf und dem andern erpthräifchen 
Meere an Aegpytens und Arabiens Küften, fondern 
auch landeinwärts in jährlichen Karawanen zichend, 
durch das Continent von Aſien zu dem Hochlande der 
Seren, nämlich über Barygaza (Baeuyala) jet Bas 
rohe am Ner:Budda Fluß ( Erdf. 1. 787.), über Bakı 
tra (dia Barrewv) jegt Balk ( Erdf. II. 498.) nach dem 
ſchwer zugänglichen Thina (Oiv&), 7), von wo noch 
eine Waſſerſtraße weſtwärts fey, wie Arrian fagt, zum 
Easpifchen See und zum Mäetis Palus. 

Doch wir müſſen für jegt noch im Lande der indis 
fhen Kolchier verweilen, ehe wir zu dem Kolchis am 
Pontus Eurinus zurückfehren fönnen. Der gelehrte 
Salmaſius bat fich zwar bemühet, aus den vielen Bas 
tianten der alten verfchiedenen Autoren, in denen- 
diefe fo eben genannten Nahmen vorfommen, wahr 
fheinlich zu machen 5), daß der ältere Nahme Kofi 
gewefen, aus welchem Kolchi erft fpäter, fo wie aus 
Koliakus dann Kolchifus Sinus entflanden, und daf 
aus Koli noch fpäter, jedoch vor Ptolemäus, erft Kory 
geworden fey. Wirklich feheint aber diefen Nahmen 





7) Arrian. Peripl. l. c. p. 36.; Plinius VI. 24. ed. Bip. 
p· 384 

8) Salmasii Exercitationes ad Solin. f. 783. a. vergleiche 
damic Dionys. Perieg. v. 1148. Eustath. Comment. p. 


111, 189, 192, 
* 
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insgefamt nur Eine Afiatifche, bedeutende Sprachwur⸗ 
zel zum Grunde zu liegen. Indeß, wenn Salmaſius 
Sag fohon- in den griechifchen Manuferipten fich fo 
verhielte: fo folgte hieraus noch nichts für die eins 
beimifche Läuterung, und mie zu Ptolemäus Zeit 
(fiehe VII. c. 4.) und noch heute unzählige Nahmen 
auf der Ceyloninfel und in der Nachbarfchaft bald die 
Sylbe Kol (3. B. Colombo der Haupthafen), bald 
Kor (z. B. in Ramanan Kor und Tutoforin, beides 
an der Perlbank)'s) haben, wo denn das rund 1 bes 
ftändig wechfeln, mie felbft im Nahmen der Inſel Se 
tendivid bei Ammian, ') Serendib der Araber im 
IX. Jahrh., *) aber Seledida (Zeredißz, *”) daher 
Ceylon) bei Kosmas im VI. Jahrh., eben fo auf der 
continentalen Küſte, weiche bekanntlich Koromandel 
Heißt, aber erft in neuerer Zeit da eine GSteininfeription 
zu Cancht gefunden vom Fahr 1501. fie Cholo: muns 
dalum 2) (Siegerd: Fand im Sanferit) nennt. Diefe 
Wechſel werden uns weiter unten zu noch ganz allges 
meinern für die Gefchichte der Kolchier am Pontus 
wichtigen Nefultaten führen; fir die Kolchi an der 
Ceylonſtraße ift ed indeß auch nicht unwichtig, daß fie 





9) Vincent Sequel to the Periplus of the Erythraean 
Sea in Voy. of Nearchus etc, ed. Oxford 180g. 

ı0) Ammian. Marcell. XXII. 7. 10. 

11) Renaudot Anciennes relations de deux Voy. Maho- 
metans du IX. Siecle. trad. de l’Arabe. Paris 1716. 
p- 7- z D 

12) Kirwa Alyumtiov Movaxou Xeisriavinn TOmoyeapia, 
in B. de Montfaucon Coll. Nova Patrum etc. Paris. 
* 1707. II. p. 137. D. 

ı3) Wilks Historical Sketches "of the South. of India. 
Lond. ı8ıo. T. 1. p. 7. u, Append. II. p. 489., wo 
die Inferiprion. 
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nicht die einzigen diefes Nahmens in Indien ſind, =) 
fondern daß auch bey dem Epitomator Aethicus in deu 
Kosmographie, mit Palibothra und Sigoton eine 
Stadt Kolche (XRoxν), bey Patale, noch ein anderes 
Kolche, beym Julius Orator ein drittes, in einem 
Periplus ein. viertes im heutigen Kochin genannt wird, 
und bey Ptolemäus mehrere, wie wir deren auch ſchon 
mehrere am Pontus Euxinus nachgewieſen haben: 
(Erdf. II.926.), woraus denn wohl fehr währfcheinlich: 
hervorgeht, daß der Rahme ſelbſt, weder am Pontus 
noch in Aegypten, fonderw in Judien einheimifch war,’ 
daß ihm aber ‚eine appellatide Bedeutung zum Grunde; 
liege, und da fie anf fo. weiteFernen hin ſich erſtreckte 
wohl feine andre als eine webigiöfe- in einem weitver⸗ 
breiteten alten Volksglauben gegründete," fo-dafi ſie die 
mit einem. Kultus und Anfiedlungen gewanderte ſeyn 
mag. Sollte ‚der: heutige Rahme des alten Empprium 
Kolchi an dieſem Sinus: der, Kolchior, oder. nach Sal⸗ 
maſius Kolier, nämlich Porto Koil oder Koil-patuam ic) 
nicht noch derſelbe alte Mahme Feyn, : dar allgemein, 
an. dieſer Koromandelküſte, dieß in. der. Tamuliſchen 
Sprache der Nahme für Tempel iſt, nämlich Koil ©) 
und Gudy, denn der Ausdruck Pagode, welchen Ara⸗ 
ber und Perſer brauchen, iſt dort gar: nicht bekannt. 
Diefer allgemeinen Tempelbezeichnung liegt aber wohl 
ebenfalls ein audrer, älterer, veligiöfer Begriff unter 
(nämlich: der Nahme Kori, Kor, Koros), der. nur jetzt 
— — iſt, eben. a ie die ’ Bermnus 


Beer vi n .. 2 





) Salmasius Eferc. T. €. * b. 

15) Gossellin Rech. III. ‚218. Er tea 

16) Colin Me... Kenzie ‚Remarks on some Antiquities on 
the West and:South Goasts of Ceylon in Asiat. Res, 
8. Lond. VI, p. a5. 
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Pagode im der Goldmünze (mit dem Stempel. eines 
Götterbildes) wie als Kapelle, nämlich nach: Perſiſchen 
Etymologien von But-khana oder But, Pud-kedda 7), 
daher Pa⸗goda d. i. Haus, oder Platz des Buddh, 
d. i. der Idole abgeleitet wird. . 

‚Gerade in diefer Erdgegend iſt ein befonders heilis 
ger Boden; es ift das. Lofale der Straße Manar und 
der Adamsbrüde; es verdient befondre Aufmerkfans 
keit... Goffehin hat durch feine Unterfuchungen: zu zei— 
gen’ gefucht: ?), daß das erſte Kolchi bei Arrian im 
Welt des Kap Komorin liege, (jet Coleche): daß, 


. zweite aber im Often deffelben (mo jegt Koil), au der 


jest: Berififcherey. Dann würde der berühmte Walls 
fahrtdort zum Bade der keuſchen Gottheit, zu Kamar, 
in’ der Nähe des heutigen Kap Komorin gewefen feyn. 
Bincent 3) vermuthet,. vielleicht wo. jegt Kali: gicum 
(ob Kurıaxov?) wo Lord DValentia einen bisher unbe— 
kannten ‚Tempel mit Felsfculpturen fand, die im Hin 
ſicht der Wollendung der; Arbeit zu dem vorzüglichſten 
im Oriente gehören. Doch beinerken wir mit Goſſellin, 
daß die" genauern topograpfifchen :Detaild von Nelr 
eynda an), oſtwärts, in Arrians Berichte vermißt 
werden. Bey dem heiligen Wallfahrtsorte, wird von 
ihm unmittelbar zunächft gefagt, breite ich das Land 
der Kolchier mit. dem, PBertbänfen aus. , Da 
Arrian Fein Kory hier nennt, ‚wie doch Ptolemäug, 
deſſen Hauptadtheilung nach Dem. Geographen Marinus 
Tyrius bis Promontor. Kory reicht: fo könnte man: 
vermuthen, daß zu dieſem ausgelaſſenen und doch vors. 
züglich, für die Küftens und —— moceen 


17) Wilks Histor. Sketch. I. 492. 
18) ’Gössellih Rech. sur la Geogr. des Anc. III. P. 214. 
19) Vincent Peripl. II.’508:; b. Valentia Trav. I. p. 180. 
” Gossellin Rech. IH. ari. “ 


\ 
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Korg, vielleicht feine Nachricht vom Heiligthume ges 
höre. Wäre dich: fo bliche Hier nichts zur Erklärung 
zu wünfchen übrig. Doch diefe Heine Ineongruenz der: 
Nahmen (Komara ⸗9, Komara Singa ift das Beywort 
der älteften Königs ;Dynaftie in den Traditionen der 
Eeylonefen, und es mag daher wohl mehr als Eines 
dieſes Nahmens gegeben haben) in fo weiter Ferne, 
Hört uns in der Wiedererfennung des Ganzen nicht;i 
und hebt die Nichtigkeit der Thatſachen nicht auf. Daß; 
alte Heiligthum befteht noch bis hente in den Foloflalften 
Tempelgebäuden des Maha Deo zu Ramifferam (Erdk. 
1. 709, 798, 799.) oder Ramifur, an der Adams. 
brüde, und iſt das Außerfte Heiligthum der Brahınim 
nen- (denn Kama ft eine Incarnation des Viſchnu), 
des Südens in neuern Zeiten. Gegenwärtig wird! 
beym Tempeldienſt nur Gangesmwafler getraut, daß; 
auf den Schultern der Fafirn durch ganz Dekan hieherr) 
getragen wird ;' doch iſt auch ein geweihter Quell zu 
Ablutionen für die Pilger vorhanden: Zu Arriand: 
Zeit, follte man glauben, müffe der: Quell dort ſelbſt 
das Heiligthuin geweſen feyn, fo daß 'diefer. ältere! 
Kultus durch einen’ fpätern vom Brahminifche Ganz. 
ges aus, nicht zwar aufgehoben, fondern nur vetduns‘ 
felt oder das Alte durch das Neue feit taufend und: 
mehr Fahren üserboten worden wäre. Die genauere 


Gefchichte eines folhem Tempelſtaates, würde hier von. 


großem Intereſſe feyn. 

Bon dem gegenwärtigen Zuftande bemerfen mir 
folgendes. Diefe weitläuftigen Tempelgebäude liegen 
unmittelbar vor dem. Kap Ramanan⸗-Kor (Kaov 
drgor) auf der Inſel RamifferansKor der Karten 





21) Philalethes Histor. of Ceylon nach Valentyn. a, a. O. 
P- ı6, 17. — 
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(Käsv, Solis Insula, 6. Plin-), oder nad) Mac Ken 
gie *) dem Autopten Rami:Sur, fo ‘daß alfo Kor 
und Sur’gleichbedeutend die dem Namaheilige Inſel 
“bezeichneten. Sie liegt nur eine halbe Stunde vor der 
Küfte des Veſtlandes, ift durch eine Untiefe. davon ge‘ 
fihieven, die Fein großes Schiff pafliren fann. Gie 
macht vom Manar, d. i. vom feften Lande Indien 
den Anfang des Klippenriffed, welches hier die Meer: 
enge gegen Südoft quer durchfegt bis zur Ceyloninfel. 
Dieb if feit neuern Araberzeiten die Adamsbrücke ges 
nannt worden , bey den Hindus heißt ed Ramas— 
Brüce 2); In dem älteften Epos dem Ramajan aber 
gitr es für die Wunderbrücke (Nolo’s) I über das Meer 
(‚Som-udro, wie vdwe, aqua) geſchlagen, die hins 
führte den’ indifchen Heros Rama (der fiebente. Awa⸗ 
tar des Viſchnu ⸗) und feine Heldenſchaar nach Lanka 
(Ceylon). Hier trug er den Sieg. davon über Ravuna 
( Rovuno, Robuna)..den Herricher von Lanfa, den 
Kiefenkönig der Gian, den Fürften der Rachaſas. 
Das Ganze. ift das Siegeslied, der Triumphgefaug: 
des. Guten über. das Böſe. Rami-Sur iſt alfo 
Inſel des Helden Kama; Sur (Sour b. Poller, 
Souria b. Buchanan) 2°), die Sonne iſt der Vorficher 
des Sonnentages im indifchen Kalender, der darum 
Diefer Nahme nach der Buddhalehre, 27) zufommt, 
„weil fie nach: der Zerflörungsperiode im Oſten dem 





22) Mac Kenzie in Asiatic.' Res. VI. 426. 
a3) Vincent Periplus. ed. Lond. ed. I. T. II. p. 456. 
24) Ramajan b. Fr. Schlegel Weish. P- 174. 231, 
a5) Polier Mytholog. I. 313. 
26) Polier Mytholog. II. 245. ( 
27) Fr. Buchanan on the Religion and Literature of 
the Burmas. in Asiat, Res. VI. 246. 
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„Menfchen wieder aufging, deffen Furcht verfcheuchte 
„und ihn mit Vertrauen und Wonne erfüllte, 7 

Diefer Sur iſt derfelde Nahme, welcher auch aus 
dem Titel der älteften Ceylonenfifchen Königsgefchlechter, 
der Suriavas °®), d. i. Gefchlecht der Sonne, befannt 
if, und au in dem Sanffrit, als Sürya .»), d.i. 
Sonne, gilt, obgleich im Brahminifchen Indro ?°) 
(Indra, Inti bey Peruanern) die Sonne iſt. Auch im 
Ganſerit des Buddhiſtiſchen Nepaul heißt die Sonne, 
Surieh =) (Soorjeh b. Kirkp., Sol, das altdeutſche 
der Sunn, die Sonne) oder Surieh: Deo (d.i. Sonnens 
Gott). Den einheimifchen ältern Landesnahmen finden, 
wir alfo mit dem des brahminifchen Siegers gepaart 
im Fufel: Rahmen Ramisfur, und dieß iſt Plintus 
Sonnen: Infel der Meerenge (medic in cursu 


Solis insula occurrente) 3) „zu welcher man vom . 


Vorgebirge Koliakum vier Tagefahrten gebrauchte, 
nämlich ar der continentalen Küfte pin, wenn man 
von ihr nach Taprobane überfegen wollte. Es ift die 
Infel, welche die Araber bey ihren Handelsfahrten 
dahin Balsbac ?) (von Bel, Belus, Sol) nannten, 
alfo wie das berühmtefte Balbek in Sprien (Erdk. II, 
456.) die große Sonnenfladt, Heliopolis, fo, daß 
Cori Insula ebenfalls fo überfegt werden müßte 

Nach Ptolemäus und den andern Autoren heißt 
diefelbe Sonneninfel, nach dem obigen, Kori (Kögı), 





28) Philalethes Hist. p. 14, 17. 

29) Comparative Vocabulary of Sanscrit, Kawi, Pali 

. in Raffles Hist. of Java T. II. App. E. II. p. CLXVII. 

%) Fr. Schlegel Weis. d. Ind ©. 69. 

dı) Vocabulary of the Purbutti and Newar Language 
Kirkpatrik Acc. of Nepaul. p. 221. 

32) Plinius Hist. N. VI. 24. j 

83) Bochart Geogr. Sacr. in Opp. Omn. I, 691, 695. 

Ritter's Borbane. I. Abh. 
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fo wie viele der benachbarten Heiligen Orte, alfo wäre 
dieß wohl eben auch der einheimifche Nahıne der Sonne, 
fo daß Solis. portus, yAsov Aruıyv auch Kori hieß, 
und der Phafisfkrom auf Taprobane von dem einen 
Heiligthume des Helios kam (aus Dften) und zum ans 
dern Helios hinführte, zur Inſel Kori, indeß noch 
an eben diefer Phaſis Mündung bey Ptolemäus das 
Emporium des Helios, nämlich. Zala sEori genannt ift. 
Dann wäre hier Kor, gleichbedeutend mit Sur; ent 
weder ein anderes Appellativ derfelben Gottheit (Deva, 
Deo, Div, d.i. deus), oder in verfchiedenen Spras 
chen, die dort gleichzeitig neben einander befichen 
fonnten, als beiliger SonnenNRahme ; oder endlich 
drittens, der eine davon wie Koros ein bieratifcher 
oder älterer, der andre. ein Volksnahme oder ein jüns 
gerer in der älteſten Verehrung im Naturdienfte des 
Drients.. — — 

Auch dieſer Nahme iſt bekannt in den uralten 
Dynaſtien und Helden-Nahmen der Koros *) und 
Pandos (Kuru und Pandu), welche die Kinder der 
Sonne und ded Mondes ( Chondro) heißen, und deren 
ältefte Heimath im Obern Gangeslande (Erdf. I. 807, 
812. u. a.) liegt, deren Kämpfe im Mahabharat des 
fungen find. Die Koros, die ältere Linie, find eg, 
deren Gegner als fiegend hervorgehen ; fie treten das 
gegen in den Hintergrund zurück; fie find in den Brabs 
minengefängen die Böfen Fürften, über welche die Gu— 
ten fiegen ; denn dieß ift der Gegenfland im Epos des 
Mahabharat wie im Ramajan. Die Nachfolger der Pas 
d08 überftrahfen in ben Reichen des Ganges meit alfe 
andre Herrfchaft, wie Gusftasps Fromme Nachfolger in 
Sran. Fa zur Zeit des Arrianifchen Periplus, bes 





34) Polier Mythol. I. 395 ; Fr. Schlegel 121, 285, 


’ 
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berrfchte ein König Pandion auch das Meich der 
Koldier in Süd-Dekan, und die Perlfiſchereien gehör: 
ten zu feinem Gebiete (vmd röv Barırka Mandiove 
tern) ®) ; umd Prolemäus nennt Madura (Möres 
Barireıov TIxvdiovos) %), das noch heute befannt ift 

als die Refldenz des Pandion. Madura oder Mathura 

tft aber die Heimath Krifchnad, am Dbern Ganges, 

bes Freundes der Pandos im Mahabharat. Wo daher 
bier beyde Nahmen auftreten, da hat ficher die Herr—⸗ 

fhaft der Koros ihr Ende erreicht. Zu jenen, Zeit 
hatten alfo die Eroberer diefes jüngern Siegerſtammes 
ſchon ihre Macht bis zum Eeylonenfifchen Süden aus; 

gedehnt. Noch gegenwärtig 7) iſt ein EleinesiZweiglein 
diefes alten Königsgeſchlechtes übrig, wenigſtens leitet 
e8 fein Gefchlecht daher und gilt auch im Lande dafür, 

obwohl fein Gewinn mehr dabey iſt ſich ſo zu nennen 

Deſſen Reſidenzſtadt liegt in der Nähe des Tempels 
Kalliars.Roil in den Wäldern von Sheva Gonga und 

heißt Pandion Kota. 

Minder ausgezeichnet: fcheinen die benachbarten. Meis 
nern Reiche zu Ptolemäus Zeit gewefen zu fenn.-Wichtiger 
iſt es uns aber, daß er unter den Städten im mittlern 
Defan neben den- berühmten Emporien, mie Tagara 
(Deo: gur, Erdf. I. 797.) und Hippocura regia, auch 
Banawaſſy (Bavaare 116°. 16,45°) 28) nennt, doc) 
ohne weitern Ruhm. Sie aber war die uralte Kapitas 
lis von Canara oder der Weſtküſte Defans, und noch 
zeigen fich ihre mächtigen Nuinen an der Nordgrenze 





3) Arrian. Peripl. p. 33. 
36) ——— Geogr. VII c.ı.p. — 
37) Wilks Histor, Sketch. T. I. p. 152. 


38) Ptolem. Geogr. VII. c.ı. p. 174, 
52 
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von Soonda 9). Die Sprache diefer Stadt und ihrer 
Dynaſtie gehört zu den älteften gelehrten und Hof 
Sprachen des alten Indiens, ift aber faft ausgeftorben; 
in ihr find die Inſcriptionen auf der ungeheuern 
Trümmerſtadt von Mahabalipur (Erdf. I. 797.) ges 
fohrieben. Diefed Banawaſſy, deffen Ruinen wohl zu 
denen von den Rakſchus (Erdf. I. 798.) erbauten ges 
hören möchten, ift alfo im zweiten Jahrhundert nach 
Chr. Geb. zu Ptolemäus Zeit feine Kapitalid mehr. Die 
ſchon damals nıcht mehr beftehende Dynaſtie aber reichte 
wohl ficher ein Jahrtauſend früher hinauf: denn die Anz 
nalen und Dofumente diefer Stadt fagen, daß fie ſchon 
anderthalbtauſend Fahre früher beftanden habe, dag 
aber eine fremde Dynaſtie, vermuthlich eine brahmis 
nifche der Pandos, die einheimifche der Parier Könige 
Befiegt und zu Schaven gemacht habe; daß dieß Schid: 
ſal bis heute fich bey den armfeligen Parias erhalten 
bat, der verachteteften aller Kaſten, ift befannt. 

Wir fehen hieraus (vergl. Erdk. I. $. 24,25 u. 26.), 
in welches hohe Alter die alteften Dynaſtien auch in 
Defan Hinaufreichen , in welches Verhältniß fie allmähs 
lig nebft ihren Untergebenen zu dem berrfchenden Nors 
den fommen "mochten ; mir fehen ferner, mie ein 
fremder Herrfcherfiamm hier eindringt, wie ein älterer 
weicht, cherabſinkt, untergeht oder ausweichen muß; 
wie ein brahminifcher Kultus den früher beftehenden 
indifchen umgeſtalten mußte, wie aber diefer, den wir 
den Altbubppiftifchen genannt haben, als beftehender 
Volksglaube in den neuen hineinwachfen mußte, indeß 
er in einzelnen Gebirgd : Afylen auf dem Continente oder 
auf den Inſeln fich reiner und länger erhielt. Wir 
fehen ferner, mie die Kolchier an der Straße von 





39) Wilks Historic Sketches T- I. p. ı2, 161. 
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Taprobane in diefe Begebenheiten feit den älteſten 
Zeiten verflochten werden mochten ; mir finden, daß 
ihr Nahme (Koli, Kori, Koros, Kolchos) ihre Gi 
tuation, und ihr Kultus (f. weiter unten, fowohl hier 
als am Pontus), fie vorzüglih an die Gruppe der 
Völker anfchließt, die nur Einen Gott, aber die Sonne 
im NRaturdienft als deffen Symbol und Diener vorzüglich 
verehrt haben, in der Erfcheinung und daher wohl auch 
in Idolen, aber zugleich androgynifch, als männliches 
und weibliches Weſen. Wir fehen eben diefe Kolchier, 
das hieße alfo, dieſe Verchrer des alten Sol oder Kos 
208 (Sur, i. e.Sol, Kor, Koroß, i. e. Kol in Kolchi 
und Kolos, Kolias etc.) der Sonne, und des Altern 
Einen Gottes, (dort Buddha genannt) an jenen Küs 
fen, in Süd » Defat. Sie tragen denfelben Nahmen 
wie ihre Nahmens⸗- und Kultus: Verwandten am Pons 
tus, ſchon ein Fahrtaufend vorher, ehe wir durch Grier 
den und Römer von ihrer Eriftenz am indifchen Ocean 
die geringfle Nachricht haben. Wir fehen fie zur Zeit, 
da fie uns durch Yrrian und Ptolemäus befannt wers 
den, als ein induſtriöſes, Eunftreiches, Doch keineswegs 
herrſchenudes Volf, das, umgeben von Emporien, bie 
Perlfiſcherey treib: und zu den großen Handeldleuten 
gehört, welche bis zu den Seren in Karamanen ziehen, 
von denen fie. Nachrichten zurückbrachten, daß der Weg 
von-diefen weſtwärts zum Kaspifhen See und zum 
Palus Mäetis führe. 

Wenn diefe Säge für und nun bey fo —— 
Quellen und Zeiten, doch den Grad einer hohen Ans 
näherung zur hiſtoriſchen Wahrheit für ſich haben, ſo 
müſſen wir uns fürs erſte damit begnügen, in einer 
Vorzeit und in einem Gebiete, auf dem ung alle Ge— 
ſchichte fehlt, wo wir nur aus den Bruchflüden einer 
Peripherie auf die Mitte zurückfchließen können, denen 
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auch folgendes noch zuzufügen ift, nämlich über die 
Verbreitung des Nahmens Koros, oder des 
älteften bieratifchen Sonnennahmeng , von Indien 
aus durch ganz Vorderaſien bi8 Europa hin. Wenn 
wiltführliche Etyinologien und Zurückleitungen auf wills 
führlichen Wegen und Sprüngen des Scharffinnes und 
des Witzes, ihr eigenthümliches Verdienſt behaltend, 
jedoch für die Hiſtorie als Irrlichter ganz zu verwerfen 
ſind; ſo bleibt ihr hoher und bedeutender Werth für 
ebendieſelbe doch wohl unbeſtritten, wenn ſich die Ab⸗ 
leitung von der Wurzel aus, großer, weitverbreiteter 
Wortgeſchlechter genealogiſch zu bemächtigen und ihre 
vielzweigige Verwirrung, ſey es auch durch die vers 
ſchiedenſten Völker und Zeiten, auf Eine Urzeit, und 
wenn auch nicht auf Ein Urvolf , doch auf einen Urs 
kultus zurückzuführen fucht. Hier ein -erfier Beitrag 
dazu, dem weiterhin eine ganze Neihe anderer, das 
frühere immer beflätigend, das folgende immer eriweis 
ternd, nachfolgen wird. 

Kor, Koros, ein bisher minder beachteter Nahme, 
id auf dem Kolchiſchen Lokale und auf Taprobane recht 
einbeimifch zu nennen. Unzählige Drte führen ihn dort, 
ſowohl zu Ptolemäus +°) Zeit wie noch heute, mie ein 
Blick auf die Specialfarte +) der Inſel ehrt. Er liegt 
dem Nahmen des Kori, Koli, Kolchi, Kolias wie dem 
Awatar Viſchnus felbft, den Lichtftrahler der indifchen 
Posfie, wohl zum Grunde. Aber auch dem von dieſem 
ausgehenden ‚oder doch ihm ergeben gebliebenen, alten 
Geſchlechte (Suriavas und Koros, Söhnen der Sonne), 
fo wie er dem ganzen continentalen Lande gegenüber (Koro 





40) Ptolemacus VII. 4. 
51) G, Atkinson Map of Ceylon by W. Faden. Lond, 
1813. 
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oder Korosmandalum, d. h. Herrfcherland) angehört. 
Denfelden finden wir nun auch in dem Ehrentitel und 
Rahmen der altperfifchen Könige wieder, wie Plutarch 
fast: Kyros habe feinen Nahmen von dem alten Kyrus 
dem Strome der.nach der Sonne fo genannt fey: denn 
Kyros heiße bey den Perſern der Helios (Kugcv yi na 
Acıı Ileras rov "HAsov) #). 

Dieß beftätigt die Heilige Schrift, wo bey Jeſaias, 
Daniel und Esdra nach den von Bochart +?) gefammels 
ten Stellen, Kyros immer Kored (Cores) genannt 
wird, und Kteſias iſt es vermuthlich, welcher Plutarch 
dieß gelehrt hat ; eine verläfige Quelle , die der Ver: 
faffer des Etymologifon +) noch beflätigt und bemerkt, 
dag Koros der alte perfifche Rahme des Helios fey, 
und auch Kodros (?) fegt er hinzu. 

Diefes Kor und Koros Bedeutung hat fih auch in 
dem Nahmen vieler dem Sonnendienft heiligen Flüffe 
erhalten (Erdf. II. 852), von denen der Arared, Kor, 
bey Strabo *'), jegt Kur am befannteften ift, von 
welchem diefer Geograph ausdrücklich bemerkt, daß fein 
älterer Nahme (7° de medregov Kögos) nicht Kyros, fons 
dern Koros fey. Es ift diefer derfelbe +), welchen Am⸗ 
mian +7) als einen die Herrfchergewalt des Kyrus fyms 
boliſch bezeichnenden darſtellt, der noch heute in den 
Perſiſchen Annalen Khur Shah Bahmen heißt, 
weil Bahmen +) einer der Glanznahmen des alten 
Königs Kyrus im Neuperfifchen iſt. Außerdem nennt 





43) Plutarch in vita Artaxerx. $. ı., 

43) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1692. Opp. Omn. I. 641. 
44) Etymologie. Magn. ed. Sylburgi p. 530. 9. 

45) Strabo XI. 3. p. 413. 423. ed. Taech, 

46) Mannert Geogr. V. 131. 

7) Ammian. Marcell. XXIIL 6, 40. XXVII. ı2, ı7. 
45) Chardia Voy. I. 121. 
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Strabo, obgleich Mannert +) an einem Kyrus⸗Fluſſe 
in Medien zweifelt, bey Pafargada noch einen Fluß 
Koros (Kugos rorauds °°) Erdf. II. 85.); einen Koros 
(Kogos) nennt Dionyfios *), der verfchieden vom 
Choaspes fließe, bey Sufa vorüber und Wafler aus 
Indien ziehe (EAxwv 'Ivdiv üdwe). Denfelben nennen 
Priscian (hine Coros immensus profunditur, inde 
Cboaspes), 9. Mela und andere. *2). Er ift alfo 
nicht zu bezweifeln. Herodot kennt einen Koros in 
Arabia 3), der fich in das erythräiſche Meer ergicßt. 
Um aber die Verbreitung diefes heiligen Nahmens der 
Sonnenincarnation , verbunden mit einer Verehrung 
ber Waffer und Flüffe, von Tuprobane an durch ganz 
Vorderafien bis gegen Thracien und Hellas hin anzu 
deuten, erinnern wir bier an die ganze von allen Ers 
klärern mit Stillſchweigen übergangene Fandfchaft am 
Palus Mäetid, das wahre Fand uralten Sonnenfultug, 
gleichviel nach den Argonautikern, die alles von Gries 
chenland, wie auch Borhart, der alles von Phönicien, 
oder Ereuzer, der vorzugsmweife alled aus Aegypten hers 
feitet. Alfo das Land des alten Sonnenfultus, nad 
Uebereinftimmung auch der differenteften Anfichten, 
welches an der Grenze von Europa und Afla, im alten 
Bereiche der Kolchier und Sinder, Koörokandamäs 
(Kogo- zavda uns) °) heißt (Erdf. II. 618, 927.), 
Denfeiden Nahmen finden wir auch fchon zwiſchen 
Indien und dem Tanais in Dberaflen und Nord: Fran 





Ag) Mannert Geogr. V. 131. 
50) Straho XV, ed. Siebenk. p. 205. Not. 3. 
51) Dionys, Perieg. v. 1074. 
52) Salmasii Exereitat. in Sol. I. 405. a. 832. b. 845.5, 
53) Herod. III, 9. 
54) Strabo Xl.c. a, 9 p. 38o. 
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wieder , als einen im hohen Altertbume gefeierten, 
wieim neuern Khorsafan. Der weflliche Theil davon, 
gegen den Kaspifchen See, nannte man von jeher Kross 
min, Korasmin, Khorasmien, vermuthlich nach dem 
heiligen Feuernahmen °°) der Zend; Avefta- (von Khare, 
f. Erdf. IE. 566, 622.), der ebenfalls wohl noch in- 
einen vorzorvafteifchen Sonnenkultus binaufreichen 
fonnte. Denn dafür fprechen wenigſtens die. Puranag 
der Brahminen, nach denen nicht nur jenes Land vom 
Ganges und Indus gegen N. W, das Land Kuru *) 
(üttara : Euru im Sanffrit, f. Erdf. I. 430.) heißt, 
ſondern auch nach. Herodot vor Kyros, dem Stifter 
der Nerfifchen Monarchie, Ichon vom Helios bes 
herefcht ward. Dieß wird klar aus dem Schwure der 
Maffagetenkönigin Tomyris: „Bey dem Sonnen, 
„gotte, dem Herrn der Maffageten‘ (*Hasov 
tröuvumi Tor Tdy Masoayertan Asoröryv) 7), welcher, 
bis in fpätere Zeiten, der heiligfie Schwur jenes Fan: 
des, als bey dem Dberften Gotte, geblie'“n ift (Erdk. IL. 
892.). Auch wiſſen wir aus Kteſias, daß zu feiner 
Zeit, im dortigen Turan (f. Erdf. I. 515. UI, 549.) 
eben, ein großes Heiligthum des Helios und der Selene 
war (6 im’ ivinarı rınaew 'HAiov xal Zeryuus) °®), 
Wirklich finden wir auch eben da, in den älteften 
perfifchen Zeiten, bis heute, als den gefeierteften Nah⸗ 
men deffelben Landes die Benennung KhorsAfan 
(Erdk. U. 47, 305.), welche bey den Perfern für nichts. 
Anderes gilt, als für das Alte Sonnenland ihrer 
Vorväter. Daher unſtreitig wurden die Perſer, wie 


— — 


55) Zend-Avesta b. Anquetil. T. II. 383, 395, 365. 
"56) Wilford in Asiatic. Res. Vi. 503. 

57) Herodot, I. 212: \ 

38) Ciesias Indica Fragm. ed. Wessel. p.827, 835. 
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Plinius ung berichtet, von den Skythen die Chor: fari 9) 
genannt, was demnach der religiöfe Nahme ded Son; 
nenkultus ift, wie im Gegenfag ficherlich der Name 
Budier, und fehr viele andre, eine gleiche veligiöfe Bes 
deutung hatten, vermuthlich der Skythennahme felbft, 
mit welchem die Perfer fie nannten, nämlich Safas, 
welches einen alten Kultus bezeichnete, weil dieß heut: 
zutage wenigftend ganz allgemein im innern Afia, der 
Nahme des Buddha iff (Erdf. 1. 578.). Diefes Khors 
afan war aber auch einft die. Heimath von Budiern, 
Magiern, eben da, wo auf altem baftrifchen Boden 
noch heute Baumeans Sonnenfoloffe ftehen (f. unten). 
Eben diefes Uttara-Kuru des Sanffrit ift die Gegend, 
in welcher nach Menus Gefegbuch, unreine Kaften eins 
gewandert feyn follen; alfo folhe die von. dem Brah⸗ 
ı minen:Coder für Ungläubige erflärt wurden, und das 
möchten die Anhänger des alten Glaubens eben feyn. 
Khor-Aſan, werden wir weiter unten umfländlicher, 
ald den alten Sonnen-Sitz (Afan, d.h. im indis 
fihen f. v. a. Siß, oder Thron) oſtwärts vom Kaspis 
ſchen See, und vielleicht auch weſtwärts am Kaukaſus 
(cf. Dominus Throni As-Serir? Erof. Il. 842.) Een; 
nen lernen. Dieß führt und nun fehon weiter, aus 
dem Daffageten :Gebiete natürlich hinüber , in das 
Gebiet der Skythen und Hyperboreer. Daß bey diefen 
legtern eben alter Sonnen und Apolondienfi war, 
Davon unten; hier nur daß demnach Plinius Atta⸗Koru 
(gens hominum Attacorüm eadem, qua Hyperborei 
. degunt, temperie) €°) fein Fabelvolk find, fondern nach " 
dieſem, ficher einheimifchen Nahmen (Hyperboreer bey 
Griechen?), ein wichtiges Glied diefer großen Kolonien: . 





59) Plinius Hist. Nat. VI. ı9. 
(o) Plin. Hist. Nat, VI. a0. 
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Kette der alten Koros- oder Sonnendiener, von Dbers 
„‚indien dis gegen die Geftade des baltifchen Meeres 
(f. unten Hyperboreer). 

Aug diefem Verhältniß erflärte fich nun auch wohl 
der heiligfte Skythenſchwur (Tas Bucırnias irrias) ©), 
nach Herodot von felbft, den man den Schwur bey ber 
Veſta oder Tabiti, bey dem heiligen Feuer oder bey 
dem Königsrhrone, bey den königlichen Schuggöttern 
(per Solium regis, per regios Lares, Vestam etc.) 
überfegt hat. Gewiß war e8 eben diefer Schwur bey 
dem höchften Sonnengott oder Koros, der als dieſe 
Tabiti (Vesta), auch nach Diodors Bemerkung *), 

‚am innerften Eingange der Hohen Pforte (regios lares, 
in intimis penetralibus coli solitos) bey den Sky— 
then; Rönigen verehrt ward, und vielleicht auf ähns 
liche Weife wie am Denfmal der Bosporanen; Königin 
Komofarye 3), in zwey Säulen (rriraı), Sonne: 
und Mondfänlen uralter Griechenzeit, fombolifch dars 
geſtellt. Im Monument:der Komoſarye (eirc. 320. a, 
Christ. nat.)- werden diefe als ihre Schusgötter Neith 
und Anerges genannt, in Stein gebildet auf gräcifirte 


Weiſe, wie dieß die griechifche Infeription zu verſtehen 


gibt. Ein falfcher Schwur bey diefem ‚größten Heilig; 
thum der Skythen, fagt Herodot, Foftete das Leben. 


Gehen wir weiter nach dem alten Thracifchen Bo⸗ 


den und gegen Griechenland, fo fehlt es nicht an Ans 
Flängen an den Koros. Schon ein Coretum liegt auf 
dem Taurifhen Cherfonefuß (xeiöövneos) dem alten 
Korofandame im Lande der Finder gegenüber, der Krimm⸗ 





61) Herodot. IV. 68, 59. 

62) Diodor. Siculus ed. Wessel. V. 68. 

63) Kochler Dissertat. sur le Monument de Comasarya 
8. Petersb. ı805. p. 2. 
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ſchen Halbinfel, die in den Annalen des Mittelalters 
feloft immer Korfun +) heißt, und noch vor hun 
dert Fahren ihr Nordende, bey Perefop, das Ho“ 
kapi ®) (Sonnenthor). Bon da bis zum Norden war 
immer eifriger Sonnendienft bey Hpperboreer : Völkern, 
“und diefer erhielt fich dort. bis zur Zeit der Ausbreis 
tung des Chriſtenthums am Baltifchen Meere zu ©. 
Anfcharius Zeit, fo daß man felbft im Nahmen Kur 
land (Euronia, Sonnenland), dem Wohnfige von 
Plinius Arta Coru 6), und in Anderem, die Hefte 
jener alten Zeit aufbewahrt zu finden (f. unten) glauben 
könnte. Weiter ftoßen wir gegen Süden hin, gar häufig 
in ältefter Griechenzeit, auf mit dem Koros verwandte 
Nahmen und Geftalten, die freilich ihre verfchiedenften 
Etymologien und Abftammungen haben (von xoben⸗ 
virgo, xöeos, Knabe oder von xögus, Gipfel), aber 
Doch gar fehr einer allgemeinern ältern Wurzel zuzuge: 
hören feheinen. So z. B. ift außer der Aphrodite Kos 
lias, eine Artemis Koglas und eine Athene Kogias 7) 
in Arfadia befannt, ein Apollo Koros als Dropaios 
oder Koropaios 6°) (Koedrais) , und fein heilige Ora— 
£el zu Korope (Kogöry) und zu Korfia (Kogrsiz) in 
Böotien. ‚Ein fehr alter Nahme der Diana ift Korias 
nach Nicanders Scholien in den Gebirgen Arfadiend 
wo ältefter Sonnenkultus war; auch if ein Zeus Kogu- 





64) Müller Samml. Ruſſ. Gefchichten ‚Peterdb. 1751. Th. I. 
412, 440, : 
65) De La Motraye Voy. en Europe etc. a la Haye, 
1737. Fol. T. I. p. 41. 

66) Plinius IV. 26. 

67) Spanhemii Commentar. in Callimach. Hymnum in 
Dianam v. 234. u. II. p. 336. 

68) L.:c. Holstenii Notae et Castigat. in Steph. Byz. 
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Paios, als Jupiter Capitolinus befannt, eine Artemis 
Kogupxia und andere (f. Creuzer Symb. II. 147), die . 
insgefamt vielleicht zu einer Kleinaflatifhen Familie _ 
der Karier oder Koromanier gehören, von denen fpäter 
die Rede feyn wird. Mit ihm finden wir verbunden 
die große Reihe von älteſten Heliadengefchlechtern, 
von Sonnendienern, Korybantenflärten u. f. w., etwa 
die Koreten auf Kreta (Koenris); die Beynahmen der 
Kovgsreo9as, der Latona, der Nymphen, der Demeter 
in den Apaturifchen Feten, der Cures (Quirinus, 
Eori) der Römer und Sabiner , die Varro noch die 
eifrigften Sornmnendiener nennt, der Juno Coritis, 
des Kyrnos, (Kornos, Kronos) der Weſtwelt. Wir 
finden die Nahmen und den Sonnenfultus wieder auf 
den alten Sonneninfeln wie Korchra, Kyrne, Korfis, 
Korfifa, und an den vielen Promontorien die Kori heis 
gen, bis zum meftlichfien dem Trileucum Promon- 
torium auf der Spanifchen Halbinfel gegen die Kaffites 
riden bin, und viele von diefen reichen bis in die 
hohen pelasgiſchen Zeiten hinauf. 

Diefer Koros gehört demnach mohl unzweifelhaft 
zum meitverbreiteten Gefchlechte jener religiöfen durch 
ein höchſtes Alterthum geheiligten Nahmen , welche 
überall und anfangs vielleicht als die wenigen, einzi: 
gen, auch in den Vorftellungen der Völker und im 
Volksglauben die dauerndften, am längften bleiben 
und alle fpätern hiflorifchen, politifchen und miffens 
fchaftlichen lange zu überleben pflegen. Wenn daher 
der fpätere-im Zoroaftrifchen Syfteme fo hoch gefeierte 
Sonnen; Rahme, Mihr, (Mithra , d. h. der Freund ©), 
als Beynahme der Sonne; Mihr, Myr, Mir, mit 
einer Aspiration im der Mitte, welche die Griechen 





69) Br. Schlegel 0.2, ©. 14. 
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durch ihr $ erfegen mußten, daher MıIex, Mithridas 
tes für Mihradad u. ſ. w.) ”°) nur den Zendgefeger 
und bey den deffen Kultus ergebenen Dynaftien und 
deren Nachkommen (Mithras, Mithra, Mithridales, 
Sufimithra) vorkommt: fo hat diefer des Koros, 
jenen, . nicht nur mit dem der Zendlehre affociirt in 
Koro — Mithrene (Xweouı$envn), Chorömithrene 7‘) 
‚dem alten Lande des: Sonnenkultus (Erdf. II. 818.) 
in Mogan, fondern auch ohne ihn, durch ganz Bor: 
derafien überlebt, und ift im) Perifchen noch bis auf 
den heutigen Tag in Khorfchid, dem Nahmen der 
Sonne, dafelbft übrig geblieben. (Sol. -i. e. Hür, 
oder Chür-shid, oder Chür.-shad nach Hyde 7); 
Khorshid nach Anquetil)., 7 ) 

In diefer Nachweifung des weiten und alten Se 
bietes dieſes fich immer gleichbleibenden und feine 
Brundbedeutung beybehaltenden Worted, wozu noch 
‚der alte wiewohl feltnere *2) Nahme des Dionpfos 
und Jacchus der 7°) Hellenen , nämlich Koros (wöeos 
wie xöen; fonft Liber, Bacchus) hinzuzunehmen if; 
fo wie auch der Nahme der Dioskuren, der Kabirifchen 
Götter u. a. 7°); in diefer fcheint doch wirklich. ein 
Beweis feines hohen Alters und feiner frühen, yes 
meinfchaftlichen Verbreitung zu liegen, ehe er durch 
den fpätern, berrfchend werden Kultus, im Gebiete 





0) Thom. Hyde de Religione Veter. Persar: Oxon. 4, ' 
1700. p. 107. 

91) Ptolem. Geogr. VI. ce. 2. 

72) Th. Hyde l. c. c. IV. 106. 

73) Anquetil Zend- Avesta®Vocabul. Pehlv. Pers. II, 
Pp- 477 — 525. 

74) Salmas. Exercit. ad Solin. I. 8; a. a. 

75) Creuzer Symb. TIL. 379. 

76) Creuzer Symb. IT. 304. etc. 
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der Inder, wie der Jranier, der Kleinafiaten, Pons 
tier und Hellenen in größeres Dunfel zurücktrat. Es 
müßte demnach auch wohl in den übriggebliebenen Frags 
menten ded jedesmaligen, älteſten Sonnenfultus in 
den genannten verfchiedenen mythologifchen Syſtemen 
die einjt gemeinfame Wurzel derfelben wieder nachzus 
weifen feyn, und diefe fich auch in dem Wefen der 
Taprobanenfer, der Kolchier und ihrer Verwandten im 
Indien, wieder Kolchier und ihrer Verwandten am 
Pontus wiedererfennen laffen. 


Viertes Kapitel 


Bom Kultus ded Korosd und des alten 
Buddha. 


Die fleine Infel Ramifur, Cori *), die Sonnens 
infel bey Plinius, ift auch heute noch eine heilige Ins 
fel, die eben darum durchaus Brache liegen muß, oder 
vielmehr gar nie bebaut ?) werden darf, fo mie die 
der Aphrodite gemweihete Inſel (Karaia) >) im Perfis 
Ihen, wie Ikarus mit dem Heiligthum der Diana 
Tauropolium, bey Kreta, im ägäifchen Meere, und 
viele andre mehr. In den Vorhallen der Tempelge— 
bäude zu Cori gegen Dften fichen die Statuen der 
Wohlthäter des Heiligthums, welches einen Pontifer 
oder einen Dberpriefter Hat, der immer im Cälibat 
leben muß, deſſen Gefchwifter aber ſich verehelichen, 
auf deren Kinder die Würde übergeht, fo daß dieſe 
Eine Vriefterfamilie die Wächter des Heiligthums auss 
marht. Auch ein unmündiges Kind Fann fo zum Haupt 





' 1) Plin. H. N. VI. 24. 
2) Colin Mac Kenzie Asiat. Res. vi. ‚420 
3) Arrian. Hist. Ind. 37, 9. p. 195. 
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des Wallfahrtortes werden, an deffen Wänden die Vota 
fich zeigen, darunter viele Lingams; an der Dflfeite 
der Infel auf der äußerſten Sandfpige liegt ein Bruns 
nen, der zu den-heiligen Ablutionen der Pilger dient, 
vielleicht alfo derſelbe deffen Arrtan bey den Kolchiern 
gedenft, in weichem fich damald Männer und Frauen 
entfühnend der Keufchheit weiheten, der then heilig 
war, meil ſich die Gottheit darin, zu baden nflegte, wie 
{m Böbeifchen See am Olympos bei Dodona, die 
‚Jungfrau, Parthenos +), diefelde Idee, welche wir 
3. B. beym Bade der keuſchen Diana im Parthenius⸗ 
Fluß Paphlagoniens bey Seſamon (dia rd rıv Aereuu 
" dvaira agedaı) *) wieder finden, der nach Kalliſthe⸗ 
nes eben "darum der Jungfräuliche hieß, und viele 
andre bis zum heiligen Teiche der Hertha an den Bals 
tifchen Geftaden ©). die insgefamt einen Feufchen Dienff 
im höchften Alterthume beweifen, wenn ſchon fpäterhin, 
eben da, andre Verbältniffe hinzugetreten find. Ein 
ſolches heiliges Wafferbaffin in Oberindien nennt Ayeen 
Akbery wirklich Korket, das noch zu ſeiner Zeit bewall⸗ 
fahrtet ward, und dieſen Namen7) hatte von einem 
der Aelteſten aus der Familie des Koros, alſo der Bö⸗ 
ſen, gegen welche die Pandos, die Guten Fürſten zu 
Felde zogen. Von dieſer alten Sonneninſel, Kory oder 
Rami-Sur, fährt man leicht in einem Boote Die Seich⸗ 
ten der Adamsbrücke vermeidend, welche ſich nur durch 
Brandung und Wellenſchlag zu erkennen geben, über, 
zur Ceylon-Inſel, deren flaches ®), durch Canäle viel⸗ 





4) Hesiod. Fragm. b. Strabo IX. ed. Tzsch. p. 665, 657. 

5) Apollon. Rhod. Argon. II. i938. u. Schol. ib. p. 228. 
ed. Shaw. Luc. Holst. Not. et Castig. p. 243; 

6) Tacitus Germ. c. 40. f 

mysAyeen Akbery. II. 108. 

8) Collin Mc. Kenzie a, a. O. p- 429; 432. 
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fach zertheilte Nordende, reich an Neiscultur, eben 
der bekannte Theil ift, den auch Arrian nennt, heute 
Manar genannt, durch einen engen Canal eine eigends 
abgeſonderte Inſel. Südwärts erft beginnt das hohe 
Gebirgsland der Fufel, Ma stura genannt, deffen höchſte 
Landmarke gegen Wert Hin bekanntlich der Adamspik 
if. Hier ift die Heimarh des Buddhakultus doch nicht 
allein, obwohl vor: herrfchend, und es zeigen fich über: 
al alte Monumente der Architectur und Feldfeulptur. 
Hier ift nun Taprobane der Alten, das unter allen, 
fo viel wir wiſſen, zuerft von Oneſtkritos 9), dem Bes 
gleiter Nearchs und Gefährten Alerander des Großen, 
befucht ward, der ganz richtig die Entfernung vom 
indifchen Continente dahin, nämlich '°) auf der Küftens 
fahrt von den Prafiern aus, auf 20 Tagreifen angab, 
und fagte, diefe Inſel liege ,, zwifchen dem Orient und 
Dreident, eine geographifch unmwichtige, aber auf den 
dortigen Sonnenkultus gewiß begründete Bemerkung. 
Den Herakles, meynt er, verehrten fie, vermuthlich 
wegen der Buddha, Koloffe (Me. Kenzie befchreibt am 
Geftade-Tempel von Matura einen von 18 Fuß Länge '), 
ihre Küften ader befpüle ein grünes Meer voll fubmas. 
riner Waldungen (Seegewächfe) , an deren Wipfeln 
das Steuer fich reibe, bedeckt mit buntfarbigen Schilds 
fröten , eine- Nachricht die auch Plinius ) wiederholt. 
Seicht, berichtet er auch, nach Oneſikritos, Megaſthe⸗ 
nes und den Geſandten der Inſel, die durch Annius 
Plokamus nach Rom gelangten, aber überaus reich an 
Erzeugniſſen ſey das Küſtenmeer, das Land an Gold 





9) Salmas. ad Solin c. 53. p. 60, 762. Plin. H. N. VI. a4. 
ı0) Gossellin Rech. III. p.. 293, 295. 

11) Asiat. Res. VI. 438. 

12) .Plinius H. N. VI. 24. 


ittera Vorhatie, I. Abh. G 
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und Koſtbarkeiten, und ſelbſt die Elephanten ſeyen grö⸗ 
ßer, als die der indiſchen Veſte (weißgemahlte Ele— 
phanten gehören in den Buddhatempeln der Inſel zu 
den nie fehlenden mythologiſchen Wandbildern aus 
Buddhas Legenden 2). Die Inſel gilt in jeder Hins 
ficht mit ihrem Geftade und umfpülenden Fluthen, 
wie auch nach Dionyfios angeführter Stelle, als ein 
Bild der größten Fruchtbarfeit, dem Wefen ded Ama: 
tar und der Kolias entfprechend. , Die Bewohner 
nannte auch Megaſthenes Palaeogonos "), die Anti 
- ten, und Taprobane (TareoBarn) war nach Arrian 
der alte Nahme (zexaros) ") der Inſel. Da im 
Sanferit die Iufel Lanca heißt, und als folche im 
Ramajan beſungen ift, ihr fpäterer Nahme zu Arrians 
Zeit aber Palais Simundi heißt, mad man vom Bal, 
Hali (d. Herakles, als feine Äußerfte Grenzſäule ges 
gen Dften) *6) ableiten will, und von Sim (Silber 
im Perfifhen), fo feheint der Nahme Taprobane der 
ältere einheimiſche, ceplonenfithe nach Griechenart ges 
ſchriebene zu fepn. 

Man hat diefen Nahmen abgeleitet von Tapo, 
Inſel, und Ravan, Ravuna, denn fo heißt in Valme— 
kis Gedichte des Namajan der König von Lanka, wel: 
chen Rama dort beſiegte. Tapo⸗Ravane ') oder 
Tapu; Ravuna wäre demnach das .contrahirte Tapros 
bane. Doch könnte ed auch fynouym feyn mit dem 
im heutigen Buddhafyfiem 8) gebräuchlichen Nahmen 
Himale:vane oder Himale Inſel. Da Dimale der 


13) Mc. Kenzie a, a. O. VI. 438. 

14) Plin. a. a. ©. 

ı5)- Arrian Peripl. Maris Erythr. p. 35. 

16) Hamilton und Vincent in Peripl. I. 448: 
ı7) Asiatic. Research. V. p. 3g. 

28) Asiaticı Res. VII. p. 407. 
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indifhe Nahme Hoher, Heiliger Berge überhaupt iſt 
(Erdf. I. 551) fo fönnte Tapro, Taphr das altı 
afiatifhe Taur, Tur (Erdf. 1. 53.) und wie in Tu— 
tan dem Zeindeslande, auch hier den budpdhiftifchen 
Taurus (Adamspik) bezeichnen. Bane ift noch heute 
die Bezeichnung von Nachbarinfeln des buddhiſtiſchen 
Java, und Taur befanntlich der heilige Bergnahme 
durch gang Worderafien. Sonſt gehört diefe Ceylon⸗ 
infel zu dem Gebiete Dekans im Süden des Kaverys 
Stromes, welches den Nahmen Dfehanaftan ( Yanas 
fan) 9) oder Gianeftan, Dfehineftan, die Inſel der 
Genien (Gian, Dämone, Haldgötter) heißt. Darin 
wohnten die Naffchus (Nachafas, Rekſchas) bekannt 
aus dem indifhen Epos als die Böfen 2°), gegen 
welhe Kama zu Felde zieht. Diefe wären demnach 
ded Megafthenes Palaeogoni. Auf Defan beftanden 
fie noch als eigner Volfskamm (Paxsewr) 2) um : 
Barygaza zu Arrians Zeit, alfo eben in demfelben 
Theil der indifchen Haldinfel, welcher der reichfte an 
jenen foloffalen Grottentempeln ift, deren mehrere big 
auf den heutigen Tag den Rakſchus als ihren Erbaus 
ern zugefchrieden werden. (Erdf. I. 796). Vielleicht 
daß ſelbſt das benachbarte Arachotid (’Agaxwras) 22) 
in Ariana mit ihnen gleichen Nahmen erhielt, wie es 
aus Dionyfiod Periegetes »2) wahrſcheinlich wird, ba 
fe von den Driten und Ariben reichten bis zu den 
Arianen, alfo zu feiner Zeit Inder doch mit medifchen 
Gebräuhen am weftlichen Indusſtrom wohnten auf 


29) Wilks Historic Sketches of South Ind. Lond. 
1810. I. 14. 
20) Heeren Id. Ind. 465. - 
31) Arriani Periplus Mar. Erythr. ed. Huds. a7. 
22) Strabo XV. a. p. ı68. 174. 
23) Dionys. Perieg. v. i0g6. i 
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dem Plateau von Khelat und Afghaniſtan (Erdk. II. 5). 
bis Baumijan. Selbſt nach dem Urtheile 2) ihrer 
größten Feinde der Brahminiſchen Hindus, follen fie 
die Erfinder der mwichtigften Künfte und Kenntniffe des 
Lebens gewefen feyn. 

Aber, fagen fie zugleich, es waren Söhne der Götter, 
erzeugt mit den Töchtern der Menfchen (Dſchin, Gians, 
Giganten, Dämone, Divs). Merfwürdige alttefias 
mentalifche Ausfage, die im iranifchen Gebiete, die 
Karduchen (Kor ; duceni, Kyrtä) aus der Heimath 
des älteſten Mediend, vielleicht aus dem Lande der 
Budier, aus Turan fommend, (Herod. J. 101.), noch 
heutige Tages von fich felbft haben, fieflammten von 
den Divs, (Dämonen von Turan) ad, die mit den 
Föchtern der Erde Kinder zeugten, (Erbf II. 93.) 
alfo Giganten. *) 

Aus dem Fürftennahmen Kachia, den Pinius ”) 
giweimal auf Taprobane ald den Zeitgenoffen Kaifer 
Claudius anführt, muß man ihn für dort wirklich eins 
heimifch und damals noch ehrenvoll halten, fo daß der 
Uebelnahme Rakſchus, Rekſcha, Rachia zu einem fol: 
chen nur erft fpäter geworden iſt: mie denn gegenwär⸗ 
tig >”), ſelbſt auf Ceylon, die böfen Dämone, ihn 
tragen. Im Sanfkrit bedeutet er (Rokſcho, Rakfchofo)*) 
überhaupt auch Riefe, auf Java insbefondre ift er eine 
fpäter eingeführte Bezeichnung bey den jegigen Java⸗ 

a4) Wilks Hist. Sk. 1. c. 

35) 1.3. Moſ. 6,4. IV. 13, 33. Aeschylosg Agamem- 
non v, ı98, 701. Suidas ed. Küster. v. Wiasyapaı 
55 

26) — VI. 24. 

27) Philalethes Hist. of Ceylon. p- 33, 

8) Er, Schlegel Weisheit der Ind, K. 2, 
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nern für alle >) jene alten Götterbilder , insbefondre 
für die Koloffe, die ſich dort in fo großer Zahl finden, 
deren Marmorfkulptur in Hinficht der Vollendung der 
Technik, mit der Periode zu Zeiten des Phidias in 
Griechenland verglichen worden if. ine alte Kawis 
Infeription, zu Surabaya auf der Inſel Java gefuns 
den, im Jahre 467 nach Chr. Geb. in Stein °) ges 
hauen nennt diefe böfen, dämonifchen Wefen, Rafakı 
ſas. Damals, als noch fein halbes. Fahrtaufend 
nad Chr. Geb. verflöffen und die Brahmineniehre wohl 
kaum erft bis auf dieſe Inſel ihre Herrſchaft feſtgeſetzt 
haben mochte, damals ſagte ſchon dieſe Marmorinfchrift, 
„Diefe Raſakſas feyen völlig verfchieden vom Mens 
„ſchengeſchlechte, von ihnen laſſe fich fo wenig etwas 
„wiſſen, als von dem Fifche in der Tiefe des Meeres, 
„von dem Niemand als der Allwiffende die Wahrheit 
„kenne.“ Was nun das höhere Alter der Rachuſen 
oder Reckſchas aus Pasriarchalifcher Vorzeit Hinters 
aſiens, welche wir die altbuddhiſtiſche genannt Haben, 
betrifft, fo fcheint dieß die Brahminenlehre ») in fols 
gendem Dogma von der Fluch felbft anzuerkennen, mo 
fie die fieben großen Brahminen von den fieben Riſchis 
oder Rachuſen, als von den Patriarchen ihrer Vors 
väter abfiammen läßt. Es ift diefelbe, oben fchon ans 
führte Lehre von der erfien Incarnation Viſchnus, 
oder dem Viſchnu Awatar (Buddha), welche das 
ältefle Dogma von der Sündfluth und von der Erfcheis 
nung des Fifchs Menfchen enthält. Darin ift Satiaus 
tata, der indifche Noah; er allein wird als der einzige 
fromme König und Sohn der Sonne errettet und mit 





29) Stamf. Raffles History of Java. T. II. p. 8. 
30) &bendaf. II. App. Inser. II, p- CCXXIII. 
dı) reler Mythol. I. 2. p. 245. 
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ihm die Heiligen Bücher der Vedas. Nur feinen fieben 
Söhnen wird von dem Gotte geboten mit in die Arche 
‚einzugehen , und dieſe werden die Sieben Riſchis 
genannt, Rachuſen, melche nun von den Commen: 
tatoren als die Patriarchen der Brahminen erklärt 
werden. 

Wie durch die Siege der Pantos, durch die Sans 
ger der Epopden und durch die Priefier in ihrem Ga 
folge, durch die ganze Brahminen Literatur, die Kos 
r08 im Norden Indiens am Ganges in das Dunkel 
zurücktreten, deren Spur nur im höchſten inmdifchen 
Alterthume zurückbleibt, fie felbfi, die Böfen genannt, 
auswärts nach den Grenzen der indifchen Welt zumal 
dem Norden und Nordweſten (Uttara furn ®) der Pur 
ranas) ausweichen, fo auch verfcehwinden im Süden 
Indiens, in Defan die Rakſchus aus der Gefchichte, 
obwohl nicht fo früh wie der Ramajan es fingt. Doc 
gefchieht dDieß nach und nach immer mehr, und fie bleis 
ben nur noch in den Mythologien, in den Sfulpturen 
und in der Dämonologie zurück, ein Schieffal das fie 
mit allen in Religiondfriegen, und zumal in Aflen, 
Unterdrückten, theilen mußten, als das gemeinfame 
Geſchick der fogenannten Böſen gegen die Guten, wie 
anderwärfd (Erdk. II. 796.) bemerft if. Sind dod 
feibft die Nahmen der Götter mit in dieſes Schidfal 
verflodten, wie Deva bei Hindus im Sanffrit immer 
wie divus, Deus im Latein, im guten Sinne °), 
Typhon auch bey Aegyptern, aber Div bey Perfern, 
Divel (devel, Teufel) bey Germanen in den böfen 
Sinn übergegangen ift, und fo die Wörter, Dſchin, 
Dihan, Magus, Giganten, Genius, Daimon, 





33) Asiatic, Res. VI. 553. 
33) ir. Schlegel Weish. der Ind. &, 24. 
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Turan, Butt, Göge und andere mehr. Auch die 
Nahmen ihrer Idole mußten daffelbe erfahren, denn 
die großen Koloffe, die wir in den Buddhaftatuen, 
den in Erz gearbeiteten, welche durch alle budopiftifchen 
Länder Aſiens noch jegt in fo außerordentlicher Menge 
und Größe verbreitet find (Erdk. II. 695.), bewundern, 
reihen auch in ein fehr hohes Alter hinauf, gleich den 
Selsffulpturen (Erdf. II. 796). Die alten Autoren 
der Griechen nennen fie wohl nur nicht, weil ihnen 
der Norden und Dften Afiend während ihrer Kulturs 
periode fait im Dunfel lag, oder weil fie, wie die 
ganze alte Welt, die Anhänger Zorvafters ausgenoms 
men, an Fdole gewöhnt waren. Daß viele derfelben 
indeß beftanden und zum Sonnenfultus *) gehörten, 
und Bilder ded Koros (wie Bel im ſyriſchen Vorders 
alien) waren, geht aus dem gefamten hervor; daß 
mehrere von ihnen zu den Eoloffalften gehörten, bemweis 
fen Me noch jeßt obwohl verſtümmelt ſtehenden im alten 
Baktriſchen Lande, zu Baumean (Bamiyan), die 
thurmhoch aus Feld gehauen dort zu jederzeit °°) im 
innern Aſien die Aurmerkfamkeit erregt haben mögen, 
aber ung erft neuerlich befannt geworden find. Daß fie 
zu dem Sonnenfultus gehörten, läßt außer dem Ans 
Fang im. Nahmen (Surkh) auch die Richtung ihres 
Antlige8 vermuthen gegen den Aufgang der Sonne, 
gleich des Memnong tönender *°) Statue in der Thes 
bais 37) die Kambyſes zerflörte 2), daher die baftrifche 





34) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. c. IV. 106 etc. 
35).Th, Hyde 1. c. V. p. ı32.; Wilks in As. Res. V. 464; 
Hoeck Veteris Mediae et Persiae Monum. 4. p. 176. 
36) Langles Dissertation sur la Statue parlante de 

Memnon ın Norden Voy. ed. Paris 1794. 4. T. II. p. 163. 
37) Diodor. Sicul. 1. 57. i 
33) Pausanias Attic, 42. p. ie P, 


10% 1. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ꝛc. 


Volksſage, daß ſie am Morgen lächele, am Abend 
düſter ſchaue oder weine, nach den ältern Manuſcripten 
der Perſer (paganorum idola quae mane ridere et 
vespere flere solebant) ®), mie dieſe zwey großen 
Koloffe nun bey den jegigen Perfern der Rothe: und 
ber GrauesBuddh (Surkh-Büt, darin noch die 
Spur der Sonne, Sur; und Chingh - Büt, darin die 
Spur von Tſchin, d. i. Gigant, Dämon) heißen, weil 
Buddh (Büt der Perfer, Büdd der Araber bey Hude, 
‚Wodd hey von Hammer) überhaupt genommen bey 
den Anhängern des Jslam, fchon nach dem Koran 
«(Sura LXXI. 23, 24.) «°), flatt ber urfprünglichen 
Bedeutung des Einen Gottes, (Vodan, Gott), die 
böfe Hauptbedeutung eines Idoles oder Gögen ganz 
allgemein +°) erhalten hat. Eben fo ift zu vermutben, 
daß auch der ältere Nahme Koros (Kögos +) freilich 
ohne w wie in Kurıas, aber dieſes iſt auch bekanntlich 
erft fpätere Schreibung) des Sonnengottes, von feir 
nen Standbildern, zu dem des Kolos, oder Koloſſus 
(Koroeeis) 42) in der helleniſchen Weftwelt geworden. 
Denn daß diejenigen Niefenftandbilder, welche das 
helleniſche Alterthum Koloffe nannte (quas colosseas 
vocant) #*) mie die zu Rhodos, Apollonia, Tarent 
und anderwärtd nur dem Zeuß (T& Ars, deva) dem 
Herakles, vorzüglich aber dem Helios (5 "HAuos Koror- 
eos) +) geweiht waren, die Kleinafien und Karien 





39) Th. Hyde l. c. p. 133. 

40) Jahrb. D. Lit. Wien 1818, I. p. 94. 

4ı) Th. Hyde a, a. ©. 

42) Creuzer Symb. III. 377. 

43) Etymologie, Magn. ed. Sylb. 525, 16. 

44) Plin. H. N. XXXIV. 18. und Strabo XIV. c. 2. 595. 
VI. c, 3. p. 286. 

45) Eustath. Comment. in Dionys, Perieg. p ˖ 98. 
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benachbarte Sonnen; Gnfel Rhodus aber, eine frühe 

Heimath der uralten Heliadengefchlechter +) der Telchi⸗ 

nen (fie heißen vorne daiuovss), fo wie dieſer Koloſſe 

war, und daß eben hier, wie auf Kreta (Koenris, mp 

Talos #7) xaaxsıov reıyiyarıa) >) und am Pontus 

Eurinus die Eoloffalen Werfe überhaupt in das höhere 
Alterthum hinaufreichen (f. unten), würde dieß an 

fh fchon mwahrfcheinlich. machen , weil fo fich diefe 
foloffale Form an die in Aſia Minor und in WMittelafia 

weit Ältere Fithurgie und Erzbildnerei, und an den. 
Sonnenkultus des Koros überhaupt anfchließt, der 
von Samothrafe, Kreta, Kypros, Rhodos, wo überall 
dieſer Koros-Nahme geographiſch localiſirt iſt, beſonders 

aber dann durch Kilikien, Karien und Phrygien land⸗ 
einwärts reicht. 

Auch der tönende Memnon der Thebais in Aegyp—⸗ 
ten ſoll ein Sohn der Aurora ſeyn ("Ayaruo, ’Haor 
Miwove) +), In älteſter Zeit aber verehrten die arkas 
difchen Peladger ihren Hermes als Herme, das ift als 
Steinfäule (Koran) für Sonne und Mond. Diefe 
verwandelten fich fpäter in Standbilder oder Statuen. 
Daher vielleicht Die alterthüimliche Benennung Kororco- 
Pauwy (qui columnam conscendit) !°), welche Lyko—⸗ 
phron vom Diomedes in Apulien gebraucht für deffen 
Standbild, nachdem er dafeldft, in Unteritalien, den 
Koichifchen Drachen erlegt hat. Anfangs vielleicht 





46) Bochart G. Sacr. c. 162. p. 371. Luc. Holsten. Not. 
et Eastig. p. 274. Bayeri Opuscula p. 492. ü 

47) Apallon. Rhod. Argon. IV. v. 1638. seq. ed. Shaw. 
p- 503, Apollodori Bibl. ed. Heyne 2. 1. I, p. 44 
Steph. Byz. Berkel. 479. 

48) Orpheus Argon. v. 1359. ed. Herm. p. 242. 

49) Pausanias Attica 42. p. 161. ed. Fac. Not, 

50) Lycophron. Cassandr, v. 615. 
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allgemeiner, fpäterhin aber hatten nur die übergroßen 
Idole den Nahmen Koloffus (Kororeoi ayarıara 
Ursgueyidy avdeavris) *‘); hiezu kommt, daß einſt der 
Koros (der alte Sonnengott: ald Dionyfos, Jacchus, 
Dfiris, Phanes, Teutaues, Kore Libera, Liber Apollo 
u. a.) am ganzen Dftufer ded Pontus Euxinus, in 
ganz Afia Minor (ſpäterhin im Mithraspdienft) feinen 
Kultus hatte, in einem Gebiete wo wegen der Doppel: 
ten Herkunft vieler Koloniften aus dem Oſten, die Ver: 
wechsluugen von 1 und r und verwandter Laute ganz 
allgemein war. 

Auf Taprobaue beftand im Altertum nun mwirflt 
cher Sounenfultus. Dick fagt und Diodor zur Belld 
tigung des früher bemerften, und zwar nach dem Augen 
zeugen Jambulog, in Ausdrücden, die und mit weni 
gem das altindifche Syſtem vor Augen legen (Zeßorras 
de Jess, To megitxon mayra, nal "HAvr, nal na dors 
rayra 7a Koavız) *): Gie verehrten den Einen Wel— 
tengotf und dann den Helios (Korod; Buddha können 
wir ihn nennen) alß feinen Awatar, und die übrigen 
himmliſchen Wefen. Sie verchrten, fagte Jambulos 
weiter, jene durch Fefte und Gebete, durch Gefang in 
Hymnen und Lobliedirn (ümvss nal Eyramız; wie fie 
3. B. aus den Vedas befannt find), vorzüglich aber 
und insbefondere den Heltog (uarırra de eis rov "HAuor), 
dem fie famt ihrer Inſel angehörten (3 ras re vnaxs nal 
Exvrous moosayopevsch), nämlich dem erpthräifchen. 
Auch Plinius-fagt, dag fie den Liber und Herkules 
verehrten, die aber beyde allgemein als der indifche 
Dionyſos (Across, Davasnichi, ein alter Gost der 
Nacht *), auch Diirid und Sol) gelten. 

51). Hesychius ed, Alb. p- 303. 
53) Diodor. Sicul..l. II 98. ed. Wessel. p. 171. 
63) Ereuzer Sumbol, III. 188, 
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Diefe älteſten Sonnendiener halten wir nun nicht 
nur für die Rakſchus des Ramajan, fondern auch für 
die Religionsverwandten der Nachufen in Dekan, fo 
wie für Die Verehrer des Viſchnu-Awatar ale Koros, 
des Sonnengottes, der genealogifch, ſymboliſch und 
androgynifch zunleich in den folgenden Zeiten auftritt. 
Es iſt aber nicht der brahminifche Vifchnu der neuern _ 
vielfach verzmweigten und interpolirten, aus Altem in 
Neues übergewachfenen Syſteme, fondern die Grund: ' 
idee jene® ältern alleinigen Gottes des älteſten Syſtemes 
der Emanationslehre Des Buddha. Beweiſe dafür, dag 
diefer altväterifche Gott der Nachufen, derfelde des 
alten Indiens in vorbrahminifchen Zeiten war, geben 
außer dem obigen auch die Tempelrninen indifcher Hochs 
gebirge, des Plateaus von Defan. Zumal auch die 
an deffen Nordfeite, auf dem Plateau von Omerkuntuf 
(Erdk. 1. 772.) gegen Benares hin, wo jegt noch mitten 
in Wälderwildniß uralte Tempel in Felfen gehauen 
ſtehen, in denen fein brahminifcher Gott, fondern der 
altväteriſche Ravnna, der Ceylonenfifche des Mahabhas 
tath in Sculpturen verehrt wird. Die Tempel ſelbſt 
heißen Rawun-Marra +), und beweiſen, daß dieſer 
in dem Epos böſe Dämon ein altväteriſcher des Buddhas 
kultus auf dem Plateau der Rachuſen ift, die alfo nicht 
bloß auf Eeylon zu fuchen find, wohinwärts der Krieges 
zug ded Ramajan gegangen feyn fol. Weberhaupt ift 
bier, eben in dem obern, ſchwer zugänglichen Quells 
Lande des Ner: Budda ; Stroms *) (Erdf. I. 787) um 
Ruttunpur eine in Bezug auf antike Feld; und Tempels 
feulptur alte Thebais, die großentheils noch unerforfcht 
it, und ein Seitenſtück zur vorderindifchen , alten 


. 





54) Blunt Narrative in Asiat. Res. Lond. 8, T. VII. 7a. 
55) Blunt N. l. c. p. 95, 104. 


108 1. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Arinos ꝛtc. 


Buddha-Stadt Baumean zu bilden fcheint. Diefes 
ganze Gebirgsland war der Sig alter Dämonen (d. h. 
des altväterifchen Glaubens), und noch jegt ift alles voll 
Felshöhlen, Koloffenidole in blauen Marmor gehauen, 
in einem See Eegelformig erbauter Tempel, Brüden 
mit gorhifchen Bogen, 56 an der Zahl, auf denen 24 
Pyramiden erbaut find und vieles andere, was wir 
noch nicht zu beurtheilen verfiehen. 

Aber nicht blos hier, auch auf den Gebirgen von 
Dekan in den Ghatt's finden ſich viele alter buddpiflis - 
fcher Architekturen 6) und tanfende von Feldfammern, 
Die entweder in Brahminentempel umgewandelt find oder 
verödet liegen, und ebenfalls für den Aufenthalt böfer 
Dämonen, der Rachuſen, gelten. Zu ihnen gehört die 
ganze Neihe von Höhlentempeln, drei Tagreifen von 
Poonah im Mahrattenlande, wo der größte der Tempel 
126 Fuß lang, 46 breit mit 34 Säulen flieht, mit Ka: 
pitalen von ruhenden Elephantenfculpturen. Ihre 
Wände find mit buddhiftifchen Basreliefs bedeckt. wie 
die Ceylonenſiſchen. Auch zu Eſapur und zu Diqueferi 
fichen dergleichen, welche durch einen ganzen Hügel 
hindurchziehen. Auch die auf Salfette find anfangs 
dem ‚Buddha '7) heilig gewefen, da bier Vifchnu als 
Diener des Gottes Buddha in Fels gehauen erfcheint, 
wie er dienend, diefem mit dem Wedel (Chouric) Küh— 
Jung zufächelt. 

Daß fchon zu Ptolemäus Zeiten (und leider reichen 
außer Oneſikritos, Arrian und Plinius Berichten unſre 
umſtändlichern Notizen über Taprobane nicht höher hin— 
auf) der Buddhakultus in Indien verbreitet war, be— 
weiſen gradezu, die von dieſem Geographen genannten 





S6) L. Valentia Trav. II. 163. 
LE L, Valentia Tr. II. p. 294, 296, tab. = p- 198. etc. 
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Städte Budda (Bovdaıa 121°15’, 28°15°), Su Buthum 
(Zovßsrror 120°15°, 19°10°) °), und andere vermanzte, 
fo wie feine Nachricht von der Inſel Taprobane (Hei— 
lige Berg: Fnfel), der eine Infelgruppe (eriPos vnrwr) ®) 
vorliege, deren Zahl ihm auf 1378 angegeben ward, von 
denen!jedoch nur gegen zwanzig genannt werden. Dffens 
bar feine ſtatiſtiſch-geographiſche Nachricht im europdis 
ſchen Sinn, fondern nach dem noch heute beftehenden 
Kosmogenifchen Syfteme.der Buddhas, wo Himales 
Bani, Süddefan, und wiederum die Ceyloninfel, in 
Dreyecksgeſtalt, von einem Kranze von fünfhundert 6°) 
nach andern von taufend Inſeln (1900 fagten die 
Araber im Meere Herkend) 6) umgeben ſeyn fol. 
(Erdk. I. 428, 756.). 

Es fehlen uns alle mweitern, beflimmtern Daten 
aus alter Zeit, zur nähern Erfenntniß jenes Kultus 
des All: Umgeberd (rd ressexw rarırz), wie ihn Divs 
dor nennt, und des Helios. Der heute gewöhnliche 
Nahmen des höchften Ceylonenfifchen Gottes ift „Oss 
„apolla mapt Dio“ d. h. Schöpfer Himmeld und der 
Erde; Iri (Oſiris?) heißen fie die Sonne ; Dio Gott 
nad) Knox %). Einiges Aeltere blickt noch felbft durch 
die brahminifirten , . lofalen Legenden hindurch, bie 
Balentyu vor einem Jahrhunderte von Eingalefen ſich 
erzählen ließ. 

Die Welt, hieß es 62), war einſt rund, gleich einem 
Ey; es zerbrach, da traten Welt und Zeitalter (Kronos) 





58) Ptolem. Geogr. VI. ı. p. 192, 174. 

59) Ptolem. 1. c. VI. 2. p. 178. 

60) Joinville in Asiat. Res. VII, p. 407. 

61) Renaudot Anciennes Relations de deux Voyag. Ma- 
homet. Paris 1817. p. 1. 

62) HKnox ed, London. 1817. 4. p. 143. " 

63) Valentyn b. Philalethes Hist. of Ceylon. ch. IV. 
P. 292. 
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hervor. Devo (Deus) zeigte fich in einer Geftalt , die 
fih ins Unendliche erhob. Seine Gegenwart dehnte 
fih aus durch allen Kaum, feine Füße traten durch die 
Tiefen des Bodens, fein Leib ward zum Eingeweide 
der Erde, fein Haupt der Lufthimmel, feine Augen 
Sonne und Mond. Go erfchien er zwar, doch blieb 
fein Wefen immer Eins und daſſelbe, unverändert ; 
allein, die Mitte alleg Lichtes (Koros). Go wie er ein 
Ding berührte, rollte der Donner ; während dieſer 
rollte, nahm Birsrumas (Brahma) Geburt ihren 
Anfang, dann Viſchnus, dann Uri:tirams (die brahmis 
fche Trias), der Schöpfer, Erhalter, Zerftörer, herabs 
geftiegen (Awatars) im Waffer, in der Erde, im Feuer. 
Hieran fügt fih nun eine lange Reihe von Theogenien, 
‚die nicht fo fehr fern von den Hefiodifchen ſtehen, 
ie ſchon von andern bemerkt ift. Die Menfchen geben 
hervor aus dem Verein jenes Bir-ruma mit einer 
Deva (göttlichen), und mit einer Gian (dämonifchen); 
woraus dann die. Kämpfe) gegen die Niefen (Gis 
ganten) werden, welche die Harmonie der Melt flören, 
indeß Viſchnu der Erhalter der Weltordnung fie unter 
zahlloſen Transformationen wieder herftellt, in denen 
die Entwichlungen vieler fruchtbarer Keime, die auch 
den nordifchen Mythen zum Grunde liegen, unverfenns 
bar find, fo daß nach Inhalt, Geift und Form, man 
eben fo gut die feandinanifche Inſel im Norden mit 
ihren Wunderfagen, oder die Fabirifche Samothrafe im 
Weſten, als auch die buddhiftifche im Süden, mit ihren 
Transformationen ind überfchwengliche, formlofe, darin 
wieder erkennt, deren mythologiſches Grundgewebe wohl 
in der Mitte, zwifchen ihnen, im Lande der Koros in Ober⸗ 
indien, im altindiſch-baktriſchen Wunderlande aus der; 





64) Philalethes 1. e. 295. 
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ſelben Wurzel ſtammen mag. Nicht nur Giganten, ſondern 


auch Pygmäen wie dort, finden ſich auf der Ceylonen⸗ 


ſiſchen Inſel, wie denn freilich wo Rieſen, auch zugleich 
Zwerge erzeugt werden müſſen. In jener Kosmogenie 
des Hervortretens aus dem Weltey liegt der erſte Keim 
dazu in dem Wachſen des Kleinſten ins Größte, und 
eben ſo in der Incarnation des Awatar (ſ. oben). Eine 
beſondere Anwendung hievon erzählt die Legende von 
Ceylon. Viſchnu, als Brahminenzwerg 6), läßt ſich 
vom Dſchian (d. i. Gigant, Rieſe) Mavili drei Hands. 
breit Erde verſprechen, um ſich darauf ein Haus zu 
bauen; da dieſer es zuſagt, wächſt Viſchnu himmelan, 
breitet die eine Fläche der Hand über die ganze Erde 
aus, die andre über den Himmel hin, und forderte von 
den Giganten nun die dritte Handbreit. Mavili, die 
lebermacht erkennend, warf ſich nieder und bot feinen 
Rüden zur Erfüllung dar. So. ſetzte Viſchnu den Fuß 
auf ihn und ſtieß ihn in den Abgrund unter der Erde 
(Ragalove, d. i. Hölle) 5), deren Fürft Maha :hella 
heißt. “. 

Noch iſt zum Verſtändniß dieſer und ähnlicher 
neuerer Eeyfonenfifcher Pegenden zu bemerken, daß auf 
diefer Inſel, fchon ihrer oceanifchen Weltſtellung wer 
gen, das verfchiedenartigfte Gemenge religiöter Syfteme 
und practifcher Idolatrie vereint iſt, als ein Gegen 
fü zu der Moſaik im Mithrasdienfte (Erdk II. 908.), 


auf continentalen Boden, längs dem großen Zuge der 


Vlferwanderungen, fo daß z. B. auf Eeylon, ſelbſt 


Brahma 67) überall als Diener des Buddha, und als 


fin befreuudeter Verehrer erfcheint. 
m 
65) Valentyn b. Philalethes Hist. P- 296; 


66) Ebend. p- 207. 
67) Philalethes Hist. p. 207. 
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Ueber den Zuftand nach dem Tode erzählet. auch 
die Ceylonenfifche Lehre 6°), nach Art der ägyptifhen und 
argonautifch.: hyperboreifchen, nach den Nusfagen eines 
fogenannten Demuni (von Deo Gott, muni Menfch; 
d. i. Dämon, oder göttlihen Mannes), eines fpätern 
Commentators, daß die guten und böfen Thaten abs 
gewogen werden in der Gegenwart Gottes, und. dats 
> nach der Aufenthalt in Jamalun oder im Lande ber 
Glückſeligkeit beftimmt fey. Dahin zu gelangen, müſſe 
der Abgefchiedne aber erft einen furchtbaren See übers 
ſchiffen, aus Blut, aus Feuer ; der fiherfie Weg ihn 
glücklich zurückzufegen, ſey das Almofen, zumal an 
die Vriefter ; folche gute Werfe dienten ald Boote, 
die Seelen glücklich an das jenfeitige Ufer zu führen. 

Doch felbft die Anführung einer ganzen Reihe ähn 
licher Fragmente, wie z. B. von ihren Tempelafyien ©), 
von ihren Mondfefltagen, von ihren begeifterten Pros 
pheten und Drafeln, von ihrem Eid, von der Feuer‘ 
probe ”°) vor Gericht, welche ganz der altgermanischen 
gleicht, manche der Geſetze und Bräuche, und vieles andre, 
dieß alles würde jedoch zu nichts weiter dienen als zur 
Betätigung des Satzes des frühern Nahbeyfammen 
ſtehens fpäter getrennter Völker, wie überhaupt der 
Einheit aller mittelafiatifchen Mythologie und Gefchichte 
oder der Gleichartigfeit der Erzeugung auf ‚gleichen 
Stufen der Bölferentwiclung. Zwei Verhältniſſe fpes 
ciellen Zuſamenhangs, der fih in einzelnen jedoch ältes 
ven Fragmenten über. den Handel und die Perlfifcherei 
von Taprobanes Anwohnern darbietet, Fünnen wir bier 
nicht übergehen; da fie und auf doppeltem Wege zu 

den Gefladen des Pontus zurückführen werden. 
68) Phil. a. a. O. p- 293. 
69) Philalethes Hist. of Ceylon p. ı44, 222, 223. 
- 70) Philalethes 1. c: cap. 8. Valentyn T. V. p. 48, 408. 
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Fünftes Kapitel, 
Sandelöverhältniffe Süd: Indiens zum 
Eande der Seren; Sadpiren; Perlfifcherei 
der Kolchier im Erpthräifchen Meere. 


—Fortſchritt zum Decident und zum 
Pontus. 


Daß die Inſel Taprobane, ſpäterhin Seran (Se- 
rendivis 6. Ammian M.) ), dann Selan (Zarıxn, 
6. Ptolem., Zersdißz, b. Kosmas) 2), daher Ceylon, 
und auch ſchon zu Kosmas Zeit (um 530 n. Chr. Geb.) 
Thin, die Inſel der Dfehinnen (Tlivirla, d.i. Sina 
bey Kosmas, Chinjar, d. i. Dämoniſche Inſel, ein 
Schimpfnahme bey Benj. v. Tudela, daher Ehinjari, Chins 
gali, Cingalefen) ?) hieß, ift befannt genug; auch, daß 
diefe ganze Erdgegend in jenen SFahrhunderten einen 
überaus weit verbreiteten Welthandel trieb, der in Ers 
ſtaunen fegt, und daß fie voll Emporien, und ſelbſt 
für die Weſtwelt unbeſchreiblich reich (totius luxuriae 
nostrae cumulus) +), für die indiſchen Küſtenländer, 
von China im Dften bis Arabien im Welten, der Stapel 
plag des Seehandeld war (Erpf. 11. 258.), wie Kosmas 
Indicopleuſtes, der Alexandriniſche Kaufmann und 
nachher Mönch, ſehr umſtändlich auseinanderſetzt. Doch 
weiß auch er ſehr wohl, daß ein Hauptartikel des Lu— 
us, nach weichem damals die Weftwelt begierig war , 
die Seide eigentlich im binnenländifchen Indien (hier 
irwriea 'Ivdia) °), zu Daufe, auf den Märkten von 





ı) Ammian. Marcell. XXI. 7. 10. 

2) Kosmas Indicopl. b. Montf. N. Coll. Patr. I, 
p- ı37. D. 

3) Bochart Geogr. S. Tom. I. 645, 

4) Plinius H. N. VI. 24. 

5) Kosmas |]. c. 
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Taprobane aber nur als Stapelwaare aus der zweiten 
Hand zu holen ſey. Wenn das Paradies auf dieſer 
Erde wäre, ſagt der witzige Mann, fo würden die Mens 
fchen e8 gewiß auffinden , da fie ſchon bis an das Ende 
der Welt gehen, um das Metara (Mirada, rohe Seide 
des Mittelalterd), denn fo nennt er die Seide, zu 
erhandeln. Der Landweg vom innern ‚ perfifchen 
Meerbufen in das Land der Geive (Sera, Sena, T/ivr/a) 
bemierft er weiter, fey viel fürzer ald der See : Weg 
von da nach China. Bon den Brachmanen hatte er ſich 
berichten laffen, daß wenn einer von Sina (TLinr/a) 
eine Linie zöge, die durch Perfien hindurch ind römifche 
Reich (nach Byzanz) ging, fo würde diefe durch bie 
Mitte der Erde führen. Auf diefem Striche werde der 
Seidenhandel weit fürzer ©) betrieben, da es hingegen 
vom perfifchen Meerbufen bis Taprobane eben fo weit 
zu ſchiffen fen, wie wiederum von da bis Sina. Das 
her fey in Perſien (nämlich in Balk und an der Königs 
firaße in Aria, und weſtwärts nach Mogan Erdf. IT. 
498,25, 818.), und bleibe dafelbft auch, immer, der 
- Hauptmarkt für Seide, wenn ſchon zu jener Zeit 
eben diefed Land für die Unterthanen Kaifer Juſtinians 
nicht zugänglich war (Erdf. II. 626, 637.). 

Diefelde Kunde vom Lande der Seren, fehon einige 
Jahrhunderte früher auf Taprobane vorzufinden, wird 
aus Plinius Berichte 7) nun nicht mehr (P auffallend 
feyn, wie es Goffelin erſchien ); ja diefe fhon big 
" zu Alerander des Großen Zeiten vorzufinden °), wird 
den noch weniger befremden, welchem ein vorhergehens 





6) Kosmas 1. c. p. 138. B. 

m) Plinius H. N. VI. 24. 

8) Gossellin Rech. III. p. 297. 

9) Arrian. Peripl. ed. Huds. p. 37. 
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der, friedlicher Zufammenhang der Völfer, je höher 
er binaufreicht, deſto natürlicher und bifiorifch faktiſch 
er ſcheint. 

Plinius, fo wie überhaupt die Alten, haben un⸗ 
sähliges mißverfianden, was fie über fremde Völker— 
verhältniffe berichten, ohne darum alle erdichtet oder 
auch nur vieles hinzufingirt zu haben, wie man fo 
oft anzunehmen pflegt, ohne zu bedenken, wie ed ung, _ 
und den Herven der Wiflenfchaften ſelbſt, vieleicht 
mit noch - aufrichtigerm Streben nach Erfennung hiftos 
rifcher Wahrheit, gebt, da jedem Zeitalter. eine eigens 
thümliche Verblendung, Eine wenigſtens der Arten 
täufchender Wolfen, (die Maja der Hindu beym Stus 
dium der Vedas) '), und fey es die fogenannte Kritik 
ſelbſt, zugetheige iſt, welche das wahre Wefen der Dinge 
verfchleiert hält. Plinius und vor ihm Arrian *), 
oder vielmehr deffen Quellen, fagen und mit größter 
Beftimmtheit, nach unzweifelhaften Zeugniffen, daß zu 
jener Zeit die Taprobanenfer und die Anwohner des 
Ganges, nordwärts mit dem Volke der Seren, jenfeit 
des Emodus, in Handelöverfehr ftanden. Bon Tapros 
bane aus, fagt Plinius, und alfo auch wohl die indis 
ſchen Kolchier, von ihren Emporien, reifeten zu jenen - 
Seren hin, die ihnen dann ebenfalls entgegen gingen 
des Handeld wegen. Arrian fagt, der Landweg zu 
ihnen, gehe vom Ganges über Barygaza und Baktra 
nad Thina, der Stadt. Zu dieſer ſey der Weg fehr 
befchwerlich hinaufzufteigen (Erdf. I. 513. II. 549.) ; 
gegen Welten aber, fage man, breite von da fich im 
Rücken des Pontus der Kaspifche See aus, durch wel 
Ken der Mäetis Palus in. das Meer fließe. Hier haben 





10) Polier Mytholog. II. 204. 
11) Plinius VI. 24. Arriani Peripl. Mar. Erythr. p. 36; 
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ir demnach ein hiftorifches Faftum, uralten, unmit⸗ 
telbaren Völkerverkehrs, des Südens mit dem Norden 
des befannten Aftens, oder vielmehr mit Mittelaſien, 
der hier in die große Seren s Banianenftraße einlenft, 
den wir aus Baktrien und Samarkfand an einem an: 
dern Drte (Erdk. II. 615. $. 43.) bis zum Pontus und 
Palus Mäetis, zurück bis in das Zeitalter der Mithri⸗ 
datiſchen Kriege nachgewieſen haben. 

Goſſeltin wollte in dieſer Stelle dem Plinius einen 
Irrthum nachgewieſen haben ꝛ), indem er meynte, die 
Bewohner eines ſo heißen Climas wie auf Taprobane, 
und zumal Inſulaner, möchten doch wohl, zu jener 
Zeit, das kalte Hoch-Tibet, das Land der Seren, igno⸗ 
sirt haben, und ein Ausdruck (Ultra montes Emodos 
Seras quoque ab ipsis adspiei), fieß ihn vermuthen, 
daß hier nicht von den Seren im Lande der Scythen, 
die über 400 Stunden Weges entfernt wohnten, Die 
Rede feyn möge, fondern daß Plinius den Bericht des 
Taprobanenſiſchen Gefandten mißverſtanden, der von 
einer Stadt Sera in Süddefan, in den Gebirgen von 
Earnate, nur 40 Stunden Wegs von, der Infel Tar 
probane entfernt (in Maiffur), geredet haben werde, 
wohin ihre Handelsfahrten gingen, und wo denn Bis 
nius die dortigen Gebirge (die Gatts) irrig zum Emos 
dus gemacht, und fälfchlich den dafigen Einwohnern 
die ſcythiſche Geftalt und Sitten angedichtet habe. So 
wenig dieß nun, weder nothwendig, noch wahrſchein⸗ 
lich iſt: fo führten die verſchiedenen in Dekan vorkom⸗ 
menden Städtenahmen, wie eben dieſes Sera, Serin⸗ 
gapatnam, Seringham, Serhind am Hypanis und 
andere, denſelben Forſcher zu der Bemerkung ), daß 

12) Gossellin Rech. II. 298. 
13) Gossellin 1. c. p., 298. 
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die Seren (man könnte auch Seren; Div hinzufügen) 
dor Zeiten in Indien viel weiter verbreitet, und die: 
ſes nur Spuren ihres ehemaligen Dafeynd gemwefen 
ſeyn möchten, wodurch die Vermuthung erregt würde, 
diefer Taprobanenfifche Handel fey nicht fowohl (wie 
überhaupt Feine Ältere, ed fey denn gewaltfame, Aus—⸗ 
wanderung aus Indien her, f. Erdf. I. 815. $. 27.) von 
diefer Inſel aus urfprünglich , active, fondern umge 
fehrt vom Hochlande Mittelafiend dahinwärts entflafts 
den und gebahnt: Das fchließt fir) allerdings dem gans 
zen urfprünglichen Verhältniſſe richtiger an (mie auch 
vom tibetifchen Hochlande nah dem Welten hin, 
Erdf.11.892., wo noch ein Sera:fa bey den Kolchiern, 
ein Sera:ftere in’ Armenien, ein Sena in Margiana 
hinzuzufügen) *), wenn gleich fpäter, zur Zeit des 
Flors der Pandus, diefe Verbindung nur noch fporas 
difch und periodifch fich erhielt, da fie wohl früher cons 
tinuirlich flatt gefunden haben mochte. Zu den merk 
hürdigften kaum erft bemerften Spuren diefer älteften 
Kommunikation Hochdefans mit Hoch : Tibet möchte es 

gehören, Daß durch ganz Koorg in Hochdefan (Erdf.I. 
763, 779, 781.) die Sitte der Polyandrie (ein Weib für 
mehrere Brüder) und fporadifch auf: dem Hochlande 
Dekans bis gegen Kap Komorin ") angetroffen wird. 

Bekanntlich iſt diefe völlig von den Südaſiaten vers 
fhinähte Lebensweiſe dagegen die herrſchende in Tibet, 
und bey mehrern alten einheimifchen Gebirgsvölfern 
Hochaſiens, welche wir dort als einen eigenthümlichen 
Character von Oft; und Hochafiens Urvölkern angezeigt 
baden. (Erpf. 1. 581, 594. II. 441.). Auch im alten 





14) Ptolem. Geogr. V. 7. 2. VI. 10. 
135) Wilks Historie, Sketches of the South of India. 
Lond. 4. 1810. 1. 54. ‚ 


118 J. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ve. 


Weſtaſien reicht dieſes characteriſtiſche Inſtitut des ehe⸗ 
lichen Lebens bis zu Maſſageten, nach Herodot ‘), und 
bis zu Geten in Mitteleuropa nach Strabo 7), deren 
befderlei Stellen wir hierdurch für richtiger als bisher 
ertäutert halten. b 
Es bleibt ung nun noch ein zweytes Verhältniß in 
den Taprobanenſiſchen Gemwäflern zur Berückſtthtigung 
übrig, nämlich die ältefte Perlenfiſch erei der Kol 
Bier im Sinus der Kolchier, im heutigen Golf 
von Manar. Gie ift in. neuerm Zeiten einträglich 
(Erdk. I. 164.), umftändlich befchrieben "), und wie es 
ſcheint, fchon feit ein- paar taufend Fahren im Gange. 
Denn Arrian fagt und, an der oben angeführten Stelle 
(Arrian, Peripl. 33.), bey den Kolchiern lägen die 
Perlbänke, deren .Fifchereien von den Verürtheils 
gen betrieben würden. Daß dieß an. dem Sinus 
der Kolchier, nach Ptolemäus um das Sonnem 
Eiland, Kory, war, haben wir oben geſehen. Die 
Inſel Epiodoros, auf weicher die Perlen durchbort 
wurden, ift die heutige Manar, nach Bincent. Bon 
derfelben Infel, fagt Arrian, kommen die, aswöver uug- 
yagzeirides 9), welches die Gewebe von dem zarten feis 
benartigen Gefpinnfte derjenigen Perlmuſchel (Tıvsxör b. 
Arr,, pinna) find, die auf Manar °) noch jegt gefuns 





16) Herodot, I. a16. i k 
' 7) Strabo VII, 3. ed. Tasch. p. 369. 

18) Beck Account :of the: Pearl - fishery in. the Gulf ot 
Manar in Asjat Res, V. p. 393; Cordiner Ceylon. V. 
44 ; Philalethes Histor. of Ceylon, p. 280 ; Vincent 
Sequel to the Periplus of the Erythraean Sea in Voy. 
of Nearchus ed. Oxford, 1809. p. 113, 2 

19) Arrian, 1, c, 34, Not. 4, Salmasius Exereit. Plin, 
P. 791. 

20) Vincent 4. 4, o. Mser, Nota, 
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den wird. Zwar find es heutzutage nicht Verbrecher, 

die dieß Gewerbe treiben, mie zu Arrians Zeit, aber 

Doch auch den dämonifchen Mächten geweihete Mens 

ſchen, wenigftens folche, die, um in’ der kurzen Zeit 

ihre 40, bis 50 Pagoden oder Goldſtücke bey diefem 

Hazardfpiel *') zu gewinnen, der Gefahr trogen, von 

ben Haififhen, die in diefen Gewäſſern fo gefährlich 

find, verlegt oder verfchlungen zu werden. Zu ihrer 

Sicherheit werden, mährend des Perlfangs (die Zeit 

dauert 40 Tage) für die Taufende von Tauchern, einige 
Zauberer von großem Rufe angenommen, die unabläflig 
mit ihrem -Hofus Pofus, mit magifchen Ceremonien, 

Gemurmel, Zeichen u. f. w. befchäftigt find, die Dis 

mone (Dasfohynstad, Gian Erdf. II. 800.) zu ber 
fhmwören, und fo den Haififchen zu wehren, ein Ge 
ſchäft, das ihnen fehr theuer bezahlt wird, und das 
die Taucher mit blindem Wahn in ihrer Sicherheit ers 
für. Wir. würden dieß nicht bemerft haben, wenn - 
daraus nicht Arriand Stelle erklärt würde, warum 
man vor alten Zeiten, Derurtheilte zu diefem 
Gefhäfte nahm, und eben fo die Schilderung des 
Dionyſius Periegetes, die demnach Feine leere, poetis 
ſche Fiction , fondern auf Kenntniß des in Tapros 
bane damals und bis heute * herrſchenden damo⸗ 
niſchen Kultus gegründet iſt. 

Wie Taprobane die Inſel der fruchttragenden Kos 
lia8 , die elephantenerzeugende ») (xwAiyyaı nennt 
Yelian die berühmteften Elepbantenjäger Indiens) ges 
nannt wird, und dieſes verfländige, edelſte Thier des 
Drients 2?) das heilige der indifchen Mythologie ift, fo 





21) Asiatic. Annal. Reg. ı800. p. ı22. 
22) Dionys. Perieg:.v. 593; Aelian Var; Hist. XVI. 18, 
23) La Loubere Discr. de Siam I. 138. 
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daß der Berg Meru ſelbſt, der Weiße +) Elephant, 
heißt (Erdk. I. 431.), daß Ganeſa das Brahminens 
idol °°) immer mit einem Elephantenhaupte dem Sym⸗ 
Bol der Weisheit abgebildet wird, daher man diefen 
Ganefa den Janus 2°) der Inder genannt hat, daß 
vieleicht, Fein antiker Tempel und Grottenbau Indiens 
(Erd£. I. 796.) ohne dieſes Thier als Ornament, wie 
3. B. in den prachtvollen Grottenhallen von Earli ?”) 
bey Bombay, zu finden wäre, ja) ‘daß der weiße 
Elephant noch heute, ſelbſt in allen Legendenbildern 
und Wandgemählden der Buddhatenpel;, die Haupt; 
rolfe >?) fpielt, eben fo werden die Taprobanenfifchen 
Gemäller, bey den: Alten, als die bevölferteften und 
belebteſten bezeichnet, wie es dem Mefen des Awa— 
tars, der fruchttreibenden Sonne und der fruchtſchwan— 
gern Erdenmutter, der Aphrodites Rolias und der 
Mäetis (Myrne), die aus den Waffern hervortritt, 
als das Geformte aus dem formloſen Chaos, ganz 
angemeffen if. Dieß feheint der Grundbegtiff zů ſeyn, 
ben man in den alten Nahmen des Erpthräifchen Mer 
res, das vor Taprobane bis zum Ailanitifchen Golf 
bey den Midianiten und Ammoniten reicht, feſtzuhal⸗ 
ten hat, meil es fowohl nach der Weltftelung, als 
nach den verfchiedenften Etymologien 29) nicht ohne 

den Sonnenfultus gedadt werden Fann, I Gegen 





24) Pallat Ruſſ. R. I. 334. u 


5) Ein Meiteritüd der Scufptur, als — abgebildet, 


. f. tab. 5. Raffles Hist. of Jaya IH. P- 14. 97 
26) W. Jones, Wilks Hist. Sketch. I. 38. Buchanan 
III. 40. a 
27) Tab. 8. in Valentia Trav. II. p. 163. 
38) Asiat. Res. VI. 438. - 
29, Eustathius ‘Comment. ad. ’Dionys. Perieg. v, 3. 
p- 95 Etymolog. M. v. 
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fand vielleicht ein Erythras (Sohn des Perſeus bey 
den Griechen genannt), perfonificirt ward, da eben 
diefer Erythras Hingegen in den hinterafiatifchen Sa: 
gen >) aus dem alten Königsgefchlechte. ( Suriavag) 
der. dortigen Juſeln ſtammt, deſſen Maufoleum 
(Erdf; II: 158.) wohl nichts anderes als ein Heilig: 
tum der. Sonne (Koros, in der Nähe vom Koromanis) 
mar, zu welchem die zu Alerander M. Zeit. dafeldft 
vorhandne Säule (nähmlich Stelä, arnAzı, wie andere 
des Dionyfos, Herafles, Seſoſtris) mit einer Fns 
feeiption in einheimifchen Characteren 3°) gehörte ; 
und. daher. die Inſel Tyrine (Tyr, Sur,: Sol): ges 
beißen haben mag. Be 

Daher die Schilderung. des üppigen, reichbewach⸗ 
fenen und belebten Küftenmeered® um Taprobane und 
ben Sinus der Kolchier; wie das fand reih an Gold, 
Edelfteinen, Elephanten, fo das Meer an buntfarbigen; 
fubmarinen Wäldern, an Schildfröten, Eöftlichen Derz 
In, hügelgroßen GSeethieren. Doch fagt Dionyſios 
weiter, :daß. diefe.mit graufenerregendem Anfehn 22), 
feindfeliger Welen Erzeugte (Aucueriuy ro. vaides), 
umhergetrieben im Dcean, Gefahr drohn, „denn in 
„ſalziger Fluth wie auf trocdnem Boden: erwartet den 
nBerruchten durch den Dämon taufendfaches Verder, 
„ben.“ Diefe Bemerfung geht unmittelbar: ans dem 
dämonifchen Kultus hervor, der bis heute dort einher 
mifch iſt. Dreierley Priefter, Stände-find noch heute 
auf Ceylon, Davon der'dritte (fie heißen Fats, Jad⸗ des), 
durchaus nur den dämoniſchen Kultus beforgt, oder 





30) Nearchi Parapl. ed. Huds. p. 30. 

31) Curtius Ruf. X. 1. 14. ed. Amstel. 1684. p. 756. 
Not. 14. 

8) Dionys, Petieg. v. 599. _ ” 
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den der Geiſter, die noch jetzt Da⸗tſchün-tas ( Dajuns 
tas) heißen, oder Thin, (Erdk. IL. 796.) Gian 
( Gianin snanra bey Mac Kenzie) »), deren oder 
fter. Jacco 3) ift, den die Europäer den Teufel nennen. 
Diefe Dſchinns, mie fie noch jegt die Araber nennen, - 
nach v. Hammer °), haben nur ganz kleine Pagoden 
zu ihrem Weiligenfchrein; jeder kann fih ſelbſt eine 
ſolche auf ſeinem Hofe bauen, und deren Priefter wer⸗ 
den. Knox lernte fie bey feinem Aufenthalte auf: der 
Inſel genauer fennen. In ihnen werden Waffen, Figur 
ren aller Art aufgehängt, Larven, Fragen, Beſchwö— 
rungen.mit.trommeln, pfeifen, tanzen, fingen vorges 
nommen, meift mit Schmäufen für die miniftrirenden, 
für die Mufifer, Bettler, Vagabunden beendigt. 
Diefe böfen Geifter find ganz lokal, und gelten nur 
jeder in feinem Diftrict, haben außer demfelben Feine 
Gewalt, und auch z. B. über Europäer nicht. Auf die 
Mände werden für fie überall Devifen gezeichnet, Figu: 
ten mit. wüthenden Blicken, drohenden Stellungen. 
Bey gemwiffen außerordentlichen Fällen ſchneiden ſich den 
Dämonen zu Ehren die Priefter ihre Haare und Bärte 
ab, beraufchen fih bis zum Wahnſinn, wenn ſie als 
Orakel befragt werden, haben Mittwoch (d. i. Buddha⸗ 
Wodanstag, -Wednesday) und Samstag (Saturday) 
ihre gewöhnlichen Opfertage, am Neu: Mond Ende 
Zuni ihe Hauptfeft, bey Krankheiten opfern fie einen 
rothen Hahn u. dgl. m.; Das Volk ift Überhaupt diefen 
Dämonen unterwürfiger, als ihren erhabenern Gott 
beiten; deren Prieſter dagegen vom höchſten Range 





33) Asiatic. Res. VI. p. 437... ; . , 3 

34) Philalethes Hist. ‚of Ceyl. Ch. 34. p. 220; Knox 
p. 151, 153. 

*) Jahrb. der Lit, Bien 1818, I. 4 90, 
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und Würde find. Diefer Dämoniſche Kultus der magis 
ſchen Künftler, zieht aber hier, wie überall, in. den 
Ethnographien alter und. neuer Zeiten bie größte Aufs 
merffamfeit auf fih, ‘daher man ſich nicht wundern 
darf, ähnliches im Norden Aſiens mwiederzufinden, wo 
3: B. in den: Herodotifchen und Strabonifchen Berichs 
ten über die Maffageten, Scythen, Thrafep, Geten, 
Germanifchen und Keltifchen Völker, meiſtens nur 
ebenfalls: jener: rohere, recht grell hervorfgritigende Dis 
monifheTheil des Volksglaubens, der fo taufendfpaltig 
if, als der Irrthum und die Lüge felbft, aufgefaßt , 
und. zur: Runde gebracht wird, während: -denn nur 
wenige, einmal hie oder da, .auflingt, ‚an ein ers 
habneres ; veligiöfed Weſen, ansdie reinere Wahrheit, 
an eine Lehre von Einem Gptt oder vonder Unſterb⸗ 
licfeit, oder an einen mildern, edlern, Kultus; der 
jedoch zugleich damals wie auch zu unfrer. Zeit ‚neben 
Fug-und Trug vorhanden war, wobey denn natürlich 
ein „für - Die Schlechtigfeit und ıBarbarei alles nichts 
griechifchen und nichtrömifchen geſtimmter Sinn und 
Geiſt, nur zu leicht zweifelfüchtig an deren früherer 
Eriftenz werden fann, wenn ihm nicht auch wiederum 
der Staube an das Ewige auch im, Menfchengefchlechte 
in allen Zeiten, ohne welches dieſes wohl augenblicklich 
verfinfen würde, zur Seite fieht. 

Diefen Damonifch, » magifchen Kultus, fehen wir 
demnach im Sande der Kolchier am Eeylonenfifchen Ger 
fade des Perl s Meeres, wie er in ältefter Zeit nicht 
ohne Virtuoſität, nach Ausfage der Argonanten und 
vieler andern Zeugniffe, einft auch im Pontifchen Kol⸗ 
his, im Lande der Medea, an den Ufern des Phafis, 
Tanais, Boryſthenes, Hypanis, mag feit den urältes 
fen Zeiten unfrer Hiſtorien ausgeütz worden ſeyn. 
Merfwürdige Monumente diefer uralten Magie Dfls 
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aſions, find uns nicht blos in jenen Fiftionen von 
den Künften der Medea in den Safonifchen Argonautens 
fahrten aufbewahrt, : denen jedoch wohl ein gewiſſer 
Stoff zum Grunde lag, wenn auch, was fehr wahrfehein: 
lich gemacht iſt, durch Grotefend °°), jene Fahrt nicht 
uach dem Geftade des Phaſis gegangen wäre. Kine 
der minder beachteten Monumente liegt in den VBerzeichs 
niffen der Edelgefteine, in deren alterthümlichen Nah—⸗ 
men und Befchreibungen mit- Angabe ihrer wagifchen 
Kräfte und Werffamkeiten, aus welchen: Plis 
nius ’”) einen größten Theil feiner Naturgefchichte der 
Gemmen genommen hat. Es waren ja«die aus’ baftris 
fchen, indifchen und babylonifchen Quellen zufammen: 
gefegten Kataloge und. Befchreibtingen ver Mithridatis 
fchen Dactyliothefen Z welche mit der Schagfammer die 
ſes Pontiſchen Monarchen , die von Edelfteinen und 
Perlen firogte, alſe vom Pontusgeftade, zuerſt feit 
Pompejus Siegen am Kaufafus nach Rom wanderten, 
wie Plinius denn feld den Magus Zachalias Babys 
fottiuß 3°) nennt, der diefem Könige am Pontus fein 
Verzeichniß -der magifchen Kräfte der Edelfteine zu— 
ſchrieb, und überhaupt befennt, daß von ihnen, den 
Magiern, die in Mögiffan, Parthien und auch wohl 
Baftrien, wie in Chaldäa ihr uralted Wefen trieben 
(Erdk. II. 796.) die Gemmenfunde herfomme (Magi 
plurima prodidere .de Gemmis) +). Daß Afrifa 
faft völlig ohne alle Edelfteine (Erdf. I. 325.), Vorder: 





36) Dr. ©, F. Grotefend Gegenbemerfungen über Homers 
u in Allgem, Geogr. Erhem. 486, Nov. 1815; 
26 
37) Plinius H. N. XXXVI. c. 23, 24. nach Sudines, 
Ismenias, Demostratus, Zenothemis, Sotacus, u.a. 
38‘) Piinius 1. 'c. c. 60. 
39) Plin. lo. 14. 
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aſien aber arm an diefen Koftbarfeiten war und iſt, 
Hinterafien, zumal aber Taprobatıe, Dekan, Baktrien, 
auch das ferindifche Hochland (Erdf. II. 551.), einen 
außerordentlichen Reichthum an den edelften Presiofen 
biefer Art von jeher beſaß, ift befannt; daß eben da 
der in tiefe Schachten führende Bergbau uralt iff, 
haben wir an einem andern Drte gezeigt (Erdf. IL. 558.) ; 
daß ebenfall8 dort das Gefchäft des Edelfteingrabens 
im Dbern Stufenlande des Indus und Oxus das Ges 
werde eigner Völkerſtämme oder Kaften war, lehrt 
Dionyſius +°) unbezweifelt. Von daher, vom magis 
ſchen Oſten und nicht von Vorderperfien und Affyrien, 
fondern aus der Heimath des Schmuckes ſelbſt, und 
nit von den babyloniſchen, tyriſchen, ſardiſchlydi⸗ 
ſchen, ägyptifchen oder phaſiſchen Marktplätzen, welche 
nur ihre Stapelorte ſeyn konuten, ſtammt dieſes ſelt⸗ 
ſame, myſtiſche Weſen, wo, wie Plinius ſagt, der 
ganze Makrokosmos, die Welt der Götter und Men— 
ſchen, ſich geheimnißvoll in dem Mikrokosmos der 
Gemmen concentrirt, (Gemmae, in arctum coarcta 
rerum naturae Majestas.) *), daß Diefe zu 
Amuketen wurden, deren Lehre und Kunde eine prie— 
ſterliche, äsculapifche, fataliſtiſche, ſymboliſche Wiffen: 
ſchaft des Orients (Magorum infanda vanitas) 42) 
war. Wenn ſchon der Gemmen-Markt auf den Em— 
porien zu Babylon und Cteſiphon, wie ſelbſt viele dort 
noch kürzlich gefundne Onyxintaglios und Achatcylin— 
der beweiſen (Erdk. Il. 146.) zum Volksbrauch oder 
zur Waare in der Periode des Städteluxus geworden, 
ſo haben wir nicht zu vergeſſen, was oben erläutert 

40) Dionys. Perieg. v. 1119. 

4) Plin. 1. cc. ı. 

42) Plin. 1. c. ı4, 40, 60, 63. * 
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ward, daß, nach dem Chaldäer Berofus felbft, alle 
Lehre und Weisheit den babylonifhen Euphratanwoh; 
nern vom Oſten herfam , durch den Buddha: Dannes, 
der täglich aus dem Meere mit dem Aufgange ber 
Sonne emporflieg; wir haben nicht zu vergeffen,. daß 
fhon Ktefias, einige hundert Jahr vor Plinius, der 
felbft die Ringe vom Prometheifchen Kaukalus berleis 
tet 2), die GSiegelringe und Gemmen der Baktrier 
(rarraoßas vis opeayidos) +) und ihre fiebenunds 
ſiebzig aneinandergereiheten Edelſteine (die älteſten 
Roſenkränze, wie auf den Hinduſculpturen), ſamt 
ihren magiſchen Künſten kennt, in Hoch aſien, und 
den Sardo, ſowohl als den Onyr, (vagda xai oi 
dvuxss xl Arraı opeayides) +) nicht von Sardes in 
Lydien oder etwa von der Sardinia-Inſel +) wie die 
fpätern Autoren ableitet, fondern bie gleihnahmigen 
Berge in Indien, aus denen diefe Gemmen gegraben 
wurden, nennt. Auch fchon Ptolemäus nennt in feis 
ner umfländlichen Nachricht von Indien zweimal einen 
Sardonyr: Berg (d Zapdwru& dgos) +7)-und dabey ein 
großes Magiervolf (das eben fo gut Nicht: Magier feyn 
Eönnten ‚jedoch ficherlich eine Priefterkafte fi find). Zu 
den Handelsartifeln der älteften Zeit gehören ja ſchon 
auf den Emporien Hochdefand zu Ozena nad Bary⸗ 
gaza die Onyxe ((Oruxſim AI) — deren dort wirt 





43) Plin. 1. c. 1. 

44) Ctesiae Indica Excerpt. e Phot. hist. ed. Herod. 
Wess. 2. p. 826. und Narr. abbrev. aR. ib. p. 885. 

45) Ctes. Indic. ib. 5. p- 826. 

46) Bochart. Hierozoie. II. V. c.7. fol. 696: ; Vincent 
Commerce and Navigat. of. Ind. Oc. 2. Edit. Lond. 
1807. T. II. p. 407. 

47) Ptolem. G. VIL 1. 

48) Valentia Trav. IL. p. 123, 139, 162. Mscript. Nota. 
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lich Lord Valentia zwiſchen Bombay und Poonah eine 
fo große Menge vorgefunden hat. Und wer kennt nicht 
. bie noch weit ältern Pretiofen der Heiligen Schrift, den 
Stein Soham (lapis Soham b. Bochart; Onyx nach 
Luthers Ueberſ.) und das Bedollach (Bedolach, Bes 
dellion b. Luther; Perle nach Bochart) 9), die am 
Phiſon (Gen. U. 12.) einheimiſch waren, fey a 
Phafis oder Gihon. 

Es wird, wenn man alles dieſes bedenkt, dann * 
mehr auffallen, in den Nachrichten von den Nahmen dieſer 
Koſtbarkeiten, von ihren bedeutenden Farben, Zeichnun⸗ 
gen, Strichen, fymbolifchen Figuren und Flecken, den zaus 
bernden, medicinifchen Kräften u. f. w., ſo viele Anflänge 
an das baftrifch sindifche Oftajien zu finden, welches 
meiftentheild auch als das Vaterland der edelften Gems 
men in ihrer Art von den Alten genannt wird. Vieles 
würde fih aus diefer für uns verloren gegangenen 


bedeutungsvollen, geheimnißreichen Gemmenfprace eis 


geben, wie z. B. im älteften Siegelringe, den König 
VYyrrhus, der Feind der Römer, trug, im Achate Apollo 
und die neun Mufen natürlich eingewachfen zu fehen 


feyn Fonnten (sponte "naturae ita discurrentibus 


maculis, ut Musis quoque singulis redderentur in- 
signia) '°): warum ber. hyacynthfarbige Amethyſt, 
von dem indifhen Worte Safon, bey den Römern 
Safondion hieß, und der Nahme von Sonne und 
Mond ihm beygefügt magifche Wirkung ) that ; mie 
ferner das, was im Alpenkryſtall ein Nebelflecf (ma- 
culosa nubes) 2) hieß, oder ein Haar (capillamen- 


— — 
49) Bochart. Hierozoic. II. V. c. 5. p. 674. 
50) Plin. 1. e. 3. e 


51) Plin. 1. c. 40. 
52) Plin. 1, 6. ı0, 
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tum: rimae simile, meiſt ein feiner Schörl oder Tis 
tankryſtall, bey den heutigen Uelplern, Gemshaar ges 
nannt), fihtbarer und beftimmter geformt, am Tanais⸗ 
firome vor Zeiten den Anwohnern in einer gewiffen Steins 
art (Aldos xgurrarru ragamıyeıos) *) ald Scepter und 
Krone erfchien, und für den, derihn nach dem Tode des 
Iegten Königs fand, zum Schickfalszeichen feiner Thron⸗ 
befteigung ward. Eben dergleichen Symbol ift noch ‚ge: 
genwärtig auf der Inſel Ceylon der feidenartige Fas 
den (ein Titans oder nadelgleicher Schörlkryſtall) im 
Bergkryſtalle, mit welchem die Zeit der Menfchwers 
dung des Buddha °) im reinen Leibe vor der Geburt 
von den Prieftern bezeichnet wird. Dergleihen oder 
ähnliches, als Symbol des Sonnengottes im Kryſtall 
eingefchloffen (imago Solis erystallo inclusa fulge- 
bat) *) war ed wohl, was nach Kurtius dem Perfers 
könige Darius Kodomannes bey der feyerlichen Pompa 
vorangetragen ward, da eigentliche Idole den Ormuzds 
dienern ein Greuel feyn mußten. Denn auch nach den 
Fragmenten der Orphiker °°) gehörte ed zu den Bors 
fchriften für die Eingemweiheten, mit dem durchleuchs 


"senden Kruftalfe in der Hand (xeVeraarov Pusdovra 


diavyia), dem Zeichen der Neinheit und Keufchheit, 
fih dem Tempel der Gottheit zu nahen, um erhört 
zu werden. j 

Am merfwürdigften unter diefen Edelfteinen für 
den älteften Verkehr zwifchen dem Kolchifchen Pontus 
und dem innerfien Afien im Lande der Seren und Se 





53) Plutarch. de Fluv. ed. Huds. p. 26. 
54) Valentyn. 1. c. T. V. p. 369. 
55) Curtius Rufus L. III. 3. 8. 
56) Aı$ıx 6, Orph. ed. Hermann. Lips. v, ı70. 
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einder bleibt uns für jegt der ſchönſte himmelblaue 
Stein, der Lapis Lazuli, über deffen neuered Vorkom⸗ 
men, Verkehr, Nahen und einzigen Fundort 
im indifhen Kaufafus wir fchon anderwärtg 
(Erdf. II. 552, 922.) umftändlich gefprochen Haben, wie 
wir auch dort ſchon den Nahmen des Herodotifchen . 
Volkes der Saspiren *7) auf der Handelsfiraße zwis 
fhen Kolchiern am Phafis und Medern am Kaspifchen 
Gee, von diefem eigenthünnlichen fandesprodufte abgeleis 
tet haben, das nach dem Scholiaften des Apollonius se) 
nur bey ihnen, die ein Skythiſches Volk genannt wer: 
ben, gefunden ward. Doch bleibt und zur Begründung 
diefer, wie es fcheinen mag gewagten Anficht, noch 
einiges hinzuzufügen übrig. Der Nahme des Volkes 
ift und zuerft aus Herodot ') befannt, wo fie Sdrru- 
ges heißen in Ed. Florent., Zarreıges in Ed. Aldina, 
Zarsıoss in Orpheus Areas v. 753.5 eben fo bey 
Apoll, Rihod. II. 397. Eben bey dieſem (Efeing 3% 
Zamuıgss imi opirı varraovsı) fügt der Scholiaft den 
gleihnahmigen Stein lapis Sapiritos hinzu ‚ von dem 
fie ihren Nahmen haben (dia TO oranv mag aurois yi- 
vida muy Zamsseiryv Aldo) 60), Daß ſie aber auch 
fpäterbin Sabiren (LxEsiges) 6°) hießen und ein binnens 
ländifches Volk am Pontus waren (Edvos iv nr meroyela 
zus Tlovriuns) geht aus Stephanus Byz. hervor, fo 
wie daß fie in vielen Ortfchaften (densa oppida Sapei- 
rum) ©?) wohnten, und alfo feine Nomaden, daß fie 





j 57) Herodot, IV. 37, 40. I. 104, 110. VII. 79 
58) Apollon. Argon. HH. v. 397. Not. Schol, 
59) Herod. IV. 37. 40. 

60) Schol. ad Apoll. Argon. II. 397. 
61) Steph. Byz. ed. Pinedo. 587. 46. 
62) Orph. Argonaut. v. 758. 
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demnach nur in ſofern ein Schthiſches Volk genannt 
werden konnten, wie man zuweilen auch wohl die Kol— 
hier unter dem Nahmen ber Stkythen begreift. Der 
felde Nahme ift es, den Strabo unter dem Lande 
Sysperitüs (Zuvemisienris, antea Zverigiris) 63) in Armes 
nien verfieht, wobey er auch eine Landſchaft Karaxar 
nennt, ein Nahe, der uns an Colchana, im fpäter 
fogenannten Media minor (Erdf. II. 926.) erinnert, 
das auch in die Reihe jener indifchrbaftrifchen Hans 
deisftraße fällt. Der Stein aber, welchen der Scho— 
liaft Sapirites nannte, heißt bey Theophraft Sapphi⸗ 
rus ( Zampeıgos, aurn ) koriv asTED Xouröraeros) 6), 
Daß diefer Sapphirus der Alten wirflih das Azlov- 
eiov (Lapis lazuli, feit dem VE. Säcul., nach Leontiug) ©) 
der Neuern fey, iſt feit Beckmanns ®) enticheidenden 
Unterfuchungen darüder ald ausgemachtes Faftum ges 
wiß, und von Mineralogen und Antiquaren beftätigt. 
Die Goldpunkte, nämlich Eleine Kießkryſtalle, im him—⸗ 
melblauen undurchſichtigen Steine ſind ihm ſo charakte⸗ 
riſtiſch (cyanei coloris; in sapphiris enim aurum 
punctis collucet coeruleis. Sapphirorum optimae 
apud Medos, nusquam tamen perlucidae, inutiles 
sculpturae.) °7), daß er dadurch unverkennbar if. 
Epiphanius nennt ihn darum den Föniglichen Stein - 
(regius aureis punctis varius xgueoerıyns) ©). Die 
drey Hauptpunkte Haben wir nun dargelegt: der fchöne, 





63) Strabo XI. ed. Oxon. Falcon. 1807. II. fol. 734. 

64) Theophrast. de Lapid. $. 43. £ j 
65) Leontius de Constructione Arateae Sphaerae p. 144. 
in Commelin; Astronom. Vet. Scr. 1589. 8. . 
Dee zur Geſchichte der Erfindungen, Th, III. a. 

. 176. 


67)  Plinius XXXVII. 38. 
68) Epiphanius de Gemmis XII. 6. 
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ächte, azurblaue Stein, welcher das Ultramarin gibt, 
der Lapis Lazuli, ift der Sapphirus der Alten; fein 
Nahme ift derfelbe, von welchem das Volk der Sapitis 
ten oder Saspiren genannt ward; in ihrer Heimath 
allein harte diefer koſtbare Stein feinen Fundort. Hiers 
aus folgt nun viertend, da der Fundort diefes Azur 
nur allein (Erdf. II. 552.) im indifchen Kaukaſus ift: fo 
mußte der Saspiren Heimath in Oberindien feyn, im 
Sande Serinda, im Lande des alten Buddha und Koros; 
Kultus, dem Lande der alten Budier. Die Saspiren 
Herodots, als Nachbarn zwifchen Kolchiern und Me 
dern, waren alfo eine Kolonie aus dem indifchen Hochs 
afien, welche fich fo gut wie andre Kolonien der älteſten 
Zeit, wie auch Koichier felbft, Tange vor Herodot dort 
angefiedelt hatten, und den Nahmen nach ihrer Haupt: 
waare, dem heiligen Edelfteine hatten, deffen Monopol 
demnach in ihren Händen war. Ihrem Wohnſitze nach, 
bey Herodot, hatten fie das Land inne, welches fpäters 
din Fberien und Albanien genannt ward, am Korog 
(Kur Arares), und da wir gezeigt haben, daß dort 
feit Pompejus Feldzuge gegen Mithridates, und feit 
feinen Entdeefungen am füdlichen Kaufajus eben diefe . 
derer und Albaner (Erdf. II. 890.) da fie zuerft bes 
kannt werden, ſchon ihrer Kafteneintheilung wegen zu 
den aus. Dftafien eingewanderten Kolonievölfern gehörs 
ten (mit einem allgemeinen Nahmen öfter Meder, 
Mydos genannt): fo wäre ed nicht unwahrſcheinlich, 
jene Saspiren für die älteren Vorgänger der fpäter dort 
befannt werdenden Anfiedler, und des handelnden 
Kulturvolfes mit der Priefterkafte in Iberien und Als 
banien zu halten. 

Doch dieß dahingeſtellt— ſo iſt es gewiß aus 
Dionyſios, daß ſchon im hohen Alterthum, im indi— 
ſchen Hochlande am Paropamiſus und indiſchen Kau— 

J2 


— | 
132 J. Abſchn. Die Kolchier am Pontus Arinos ıc. 


kaſus, der Gewinn diefed Sapphirus und des Edek 
fleind Koralion (tev$es Ksearro, rubri coralli) 6) 
bergmännifch durch Felsabſprengen (Tns amorsuvönevo 
‚etc. e qua desecantes etc.) betrieben ward wie noch 

heute, alfo ein alter Erwerbszweig der dortigen Gebirgs⸗ 
bewohner war, die ja durch die Seren und die baftris 
fhe Straße, fomohl mit Süd⸗Indoſtan wie mit dem 
Mare Caspium in Verbindung flanden. Dionyfios 
rechnet das Fand des Fundortes, zu Aria am Paropars 
mifus (der alten Budier Sitz), mo man die Adern 
des ſchönen goldblauen Sapphiros finde (xeuesins 
Kuavns Te nmAyr MAR Zaumpe ac) 7°). Der rothe Kos 
ralion (nach dem Blute der Gorgo genannt, ro ds 
KugaAsoy rouro Togyivos aluaros etc. 7), eine Mythe, 
welche Acht aflatiich iff und in GSteinfculpturen bis 
Fava reicht) ift fein andrer als der Rubin, welcher 
gleichen Fundort mit dem Lazuli hat (Erdk. IL. 551.), 
und für die alte magifche Symbolik Mittelafieng gleich: 
wichtig if. 

Diefe ift ed, durch welche der alte Sapphirus (op- 
timus quem tellus Medica gignit), einen fo hohen 
Werth bey den Alten befaß, daß er der Heilige, die 
Gemme der Gemmen genannt. ward (ut Sacer et me- 
rito gemmarum gemma vocatur) ”). Die blaue 
Himmelsfarbe ift von jeher bey Indern eine Heilige 
Sarbe der Götter gewefen; daher diefer Fazurftein mit 
feinen goldnen Kießpunkten (die Sterne im Himmel 
blau genannt; stellae, pyrites, Sa-pyr, Sap-phir?) 
im Tempeldienft, wo er zugleich als Feuer gebender Stein 





69) Dionys, Perieget. v. 1103. 

70) Dionys. Perieget. v. 1105. 

71) -Eustathius Schol. ad Dionys. p. 188. 

73) Marbodi Liber, ee ed. Beckmann, Görting- 
2799. P. 21. 
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Diente, von geheimnißvollerer Bedeutung werden mußte. 
Daß er auch im alten Indien zum bedeutunggreichen 
Dempelſchmuck gehörte, wie fpäterhin er die Haupt: 
zierde paläftinifcher, byzantinifcher und römifcher Kirs 
chen, Kanzeln, Biſchofsſtühle u. f. w. war, ergibt fi 
aus des Epiphanius Nachricht 7?) von einem Tempel 
des Bacchus in Indien, zu welchem eine Zahl von 365 
Stufen (Jahrestage) aus Sapphirus geleiten follte. 
Yus Marbodus, der in der magiſchen Gemmenfunde 
bewandert und ſehr befannt mit. älteren Nachrichten 
war, die uns verloren gingen, fehen wir, daß des 
Sapphirus geheimer Werth ganz anf die Lehre und 
die Magie des buddhiſtiſchen Mittelafiens zurückführt, 
wo KReufchheit, Friedfertigfeit, Seelenwanderung und 
Neeromantie (ad evocandas imagines) einheimifch 
waren. Der Sapphirus enthält nämlıch eingeichloffene, 
vegetabilifche und dendritifche Körper 7) (mam corpus 
vegetum conserrat etc.), daher er alfo denen günftig 
if, die ſich der Zleifchfpeifen enthielten; und daß zu 
diefen die Samandifchen Buddhiſten gehörten, ſagt 
uns Porphyrius ”). Wer den Sapphirus trägt, ift 
iser Trug und Neid erhaben, und erlangt Gleichmuth 
der Seele in jeder Gefahr. Dieß ift die erhabene Lehre 
der Zrommen ded Buddha. Durch diefen Stein öffnen 
fih verfchloffene Pforten und Wohnungen. Diefer Saps 
phirus erwirbt die Verfühnung der Gottheit und die 
Erhörung des Gebetes (placatumque deum reddit, 
precibusque faventem) ”*). Er dient den Frieden zu 





73) Epiphanius de gemmis XI. $. 5. 

74) Marbodi Lib. Lapidum L. c. p. 21. 

75) Tlogpugiou wegi Amoxins ’Enuxwv etc. de Abstinen- 
tia, ed. Lugd. ı620. IV. p. 404, 406 

76) Macbodi L. L. 1. c. p. 22: 
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vermitteln (ad pacem reconeiliandam) ; Buddhas 
Prieſter find immer die Boten des Friedend. Er dient 
mehr als irgend eine andre Gemme der Necromantie 
‚(et plus quam reliquas amat hanc Necromantia gem- 
mam) ; aber wer ihn tragen will, muß ein reines und 
keuſches Leben führen (sed qui gestat eum, castissimus 
esse jubetur); auch dieß zeichnete alle jene Priefters 
folonien der Gerechteften der. Menfchen aus, mie noch 
beute die Kafte der Banianen durch ganz Weſtaſien 
(Erd£. I. 851.). In alle diefem liegen ohne Zweifel 
viele Spuren altafiatifcher Verbindung der Völker des 
Pontiſchen Weſtens mit denen des indifchen Oſtens, 
und dieß bier in Bezug auf Saspiren, die alten fonft 
ganz unbekannten Nachbaru der Kolchier dargethan zu 
haben, wird auch auf einem fo unbekannt gebliebenen 
Boden den übrigen Unterfuchungen über Kofchier einen 
höhern Grad hiſtoriſcher Glaubwürdigkeit verſchaffen, 
als wir dieſen, ſonſt an ſich, aus Mangel hiſtoriſcher 
Fakten, zu geben im Stande wären. 

Wir wollen zugleich bedenken, daß der Rubin, 
wie der Sapphir, in der Alten Welt, nur allein lokal 
in Oberindien (Erdk. II. 551.) und in Dekan, auf 
Ceylon, geognoftifch in Aften feinen Fundort hat, wer 
nigftens fein andres einheimifches Vorkommen von 
ihm weiter weſtwärts bekannt ift, fein mythofogifcher 
Werth und die Verbreitung unter verfchiedenerley Nah—⸗ 
men bey den Alten, dadurch aber noch merfwürdiger 
ift, dag Edelfteine ficherlich nicht ohne Bedeutung in 

. den Statuen der Griechen, im bieratifchen, vielleicht 
auch äginetifchen Styl, vorfommen ; daß der Rubin 
aber im Drient, befonderd zu den Augen der Koloffals 
bilder der alten indifchen Statuen am Ganges ges 
Braucht ward, daß Rubine ald Augenzierde der Schlans 
genföpfe auf fehweren, maſſivgoldnen Armfpangen in _ 


“ 


#o.- 
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den älteften, ſogenannten milcfijchen Gräbern (tumuli), 
am Kimmerifchen Bosporos ausgegraben ’”) wurden, 
daß fie, ganz auf. gleiche Weiſe eingefaßt, das einzige 
Ornament goldner Fingams auf der Inſel Java aus— 
machten 7°), die man dort in den Tempelruinen aus 
den älteften Zeiten ausgegraben hat. Ferner, daß auf 
Ceylon, wo diefer edle Rubin meift im aufgeſchwemm⸗ 
ten Küftenlande gefunden wird, wo er denn. Korund 
(Koros ) Heißt, daß innere Bergland dagegen zu feinem 
wahren Fundorte im Muttergeftein hat, nämlich in 
den Gneuß oder Glimmertafeln 79) ded Adamspiks, 
deffen ‚Gipfel der Heilige Wallfahrtsort der Werehrer 
des Buddha, wegen des Buddhafußes (Parabat, f. 
Erdk. I. 693.), if; als das Symbol der Errettung 
aus den Fluthen, durch den ganzen Drient befannt; 
daß eben dieſem Buddha , heutigestags zugleuh, 
das majeftätifche , große NRhodedendron mit feinen 
wunderherrlichen, purpurrothen Blüthen, welches die 
Höhen dieſes Berges umwuchert, ganz ausſchließlich 
geweiht iſt, und daß eben hier, auf dem erhabenen 
Orte, das s iligehum mit dem großen rothen Hyacin⸗ 
thos (muppov'xal usya) °°) gewefen feyn mag, von 
dem Kosmas Yndicopleuftes (c. 560.) erfuhr, wie 
von einem Wunderſteine, daß er in der Berglands 
fhaft, auf einem Tempel bey. Sonnenglanze weithins 
firahle, ein unbeichreiblicher Anblick (ariunrov Stanz 
v), fo daß es wahrſcheinlich wird, er habe nicht 
weniger zum antiken staprobanenfifchen Sonnen⸗ 





77) Clarke Trav. Lond. 4. 1812. T. I. p. 398. u. tab. 

78) Th. Ratiles History of Java. Lopd. 4. 1817. T. II. 
p. 36 tab: 

79) J. Davy Lond. Soc. Transact. Nov. 1818. 

bo) Kosmas I. e. b. Monif. Gall, Patr. il. fol. 336. 
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fultuß gehört, den wir früher den des Koros, des 
Awatar, der Koliad genannt haben. 

Diefe hingemorfenen Bemerfungen über den Edel: 
fteinfultuß, und das, was wir anderwärts ihren Zau 
ber im Drient genannt haben (Erdf. U. 554), follten 
und bier nur den Boden bereiten, um einen längft 
gebahnten, aber überwucherten Weg von neuem zu 
finden, den der zweite Hauptfchmuck des Drients, die 
Perlenfchpnüre, ſchon in den Altern Zeiten, bis zum 
Pontus Eurinus gefunden hatten , menigftens lange 
vor CHrifti Geburt, wenn auch das Alterthum gänz 
lich darüber, wie faft über alle afiatifchen Handels 
ortifel am fo viel befuchten Pontiſchen Geftade fchweigt. 
Daß von hieraus die Römer nicht nur eigentlich zuerfl 
mit Edelfteinen , fondern auch mit Perlen befannt 
wurden, fagt Plinius ausdrücklich, und die Veran 
laffung waren des Pomprjus Siege in diefen Gegen 
den (Erdf. II. 500, 814, 896.), welche der Geheims 
nißkrämerey und den milefifchen Fabeln endlich hier 
ein Ende machten, und wirklich ,- zum erften Male, 
Mittelaſien für die Weftwelt auffchloffen. , Und gerade 
hier fand Pompejus im Schage des Königs Mithris 
dates, der nicht ſowohl mit feinen ſüdlichen als mit 
feinen öfttichen parthifchen (baftrifchen) Nachbarn in 
, Verbindung und mit den Kolchiern am Pontus den 
faufafifhen Gebirgsnachbarn und den Bosporanen 
im freundfehaftlichen Verkehre ſtand, einen unermeß 
lichen Vorrat) von Perlen, von denen man im We 
fien vorher faſt gar nichts. gewußt hatte ( victoria 
tamen illa Pompeji primum ad margaritas gem- 
'masque mores inclinavit. Plin,) %), Aug diefem 
Schage erhielt der Kapitolinifhe Jupiter in Kom, 


81) Plinius H, N. 1. XXXVIL 6. 
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außer unzähligen andern. Koftbarfeiten, ein ganzes 
Mufeum aus Perlen (museum margaritarum), daß 
Bruftbild des Siegerd aus Perlen, und überdem noch 
55 Kronen aus Perlen, als Weihgefchent. Wo ans 
ders fonnten diefe vorzüglich herfommen , als aus 
dem indifchen Sinus der Kolchier, und durch wen? 
Doch wohl von ihren Emporien, von denen auß fie 
feld, wie wir oben fahen, die fernften Handelsreifen 
zu machen pflegten, fo daß mohl das Kolchier Land 
am Pontus (f. deſſen Erfiredung Erdf. II. 769, 788, 
99.) ihnen nicht zu weit entfernt feyn konnte, fo 
wenig ald den Sapiren: Händlern mit Lapis Lazuli 
(Sapphirus) es zu befchwerlich war, aus Hochindien 
bis Iberien zu ziehen (Erdk. II. 922.), oder den In— 
bern zu Kaifer Juſtinians Zeit, bis Armenien, zu 
Ebn Haufals Zeit bis Aftrafan (damals Samarfant), 
oder den ſchwarzen Edelfteinhändlern nach A. 1500. auf 
die jugrifchen Pelzmärkte (Erf. II. 625, 925.). 

Indeß ift noch der zweite Fundort der Perlen im 
perfifchen Meerbufen zu bemerken übrig (Erdf. II, 164), - 
der jedoch nie diefen überfchwenglichen Reichthum von 
Prachtperlen geliefert Hat, als das indifche Meer, obs 
wohl Nearch 3) der Admiral Aleranders der dortigen 
Verififcherei fchon erwähnt, und fagt: man fange 
die Margarites da, und häufig wie im indifchen Meere 
(Lage der Inſel f. Erdk. II. 154, 158). In diefer 
Nähe auf einer Küfteninfel liegt das Monument des - 
alten Königs Erythras, das wir nach dem obigen für 
ein Heiligehum des Koros anfehen mochten. Diefe 
Inſel wurde feit Nearchs Schifffahrt bier .Dgyris, 
(Dpyrine, Gyrine, Tyrine; Ormuz der fpätern Zeit) 





82) Nearch’in Arrian Indie. ed, Schmieder 38, 3. p, 
199. Arriani Peripl. Mar, Erythr. ed. Huds, p. 20, 
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genannt, und denſelben Nahmen gibt Dionyfius ®) 
dem VBorgebirge, auf welches er dafjelde Monument 
hiniegt, und zwar im Wet des vorliegenden Landes 
Karmanis (Kagmarıs Tlegoav krrıv fwrögior), wo ein 
großes Emporinm der Perfer war, und wo ſchon Alerans 
der M. ein blühendes Neich fand. Jetzt heißt noch 
das Land Karamanien, gleichbedeutend mit Coromane, 
wie e8 bei Prolemäus und Stephanus (Kogouarıs mörıs 
b. Ptol.; Kogouam b. Steph.) =) am Sacer Sinus 
(iegös aöAr0s) genannt wird. Hier am Eingange zwi 
fchen beiden Promontorien der älteften Sabder (’Ara- 
Bar), wo auch ein Korodamon’und eine heilige Sons 
nenſtadt (ice YAis Axex), liegt auf der perfifchen Seite 
die Küfte Korosmaneg, auf der arabifchen O⸗ma— 
nes (Dman, Erdf. 11. 200), die urältefte Handels: 
küſte Arabiens, wo ebenfalls fchon zu Ptolemäug Zeit . 
bei den Sachaliten Perlfiicherei eingerichtet war. Es 
trifft ich merfmürdig, daß hier die zwei benachbarten, 
berühmteften Handelsküften des Alterthums noch heute 
von den Banianen hiilig verehrt werden, und daß fie 
die zahlreichften Banianınkolonien beherbergen ( Erdf.1. 
831. II. 155, 200). Vom Sonnen und beftimmt Kor 
208: Dienft finden wir gerade hier die zahlreichſten Spus 
ren, einen Korosfluß?) (auch Karos, wie in Karmanis 
und Fkaros nach verichiednen Codd.), dabei die Ins 
fel Agedana oder Sagdiana (Zaydıara iv 4 MAT) 
mit der rotben Mennige (wiAros, minium) %) mit 
welcher Melite, wie Surkhs But und Bals Ram %) zu 
Jagernaut gefärbt Am Vermuthlich ift die das 


83) Dionys. Perieg. v. 6075 Eustath. Comm. p. 113, 

84) Ptolem. G. VI, 6.; Steph. Byz. ed. Pinedo 377, 51. 

85, Marcianus Beradledk. Peripl. ed. Huds. 20. 
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Soghd d. i. der alte Paradieſesnahme, der ung ſonſt 
nur im baftrifchen Lande (Erdf. II. 568.) befannt ges‘ 
worden, aber einft als ein heiliger wohl weiter reichen 
mochte. Nur 400 Stadien davon, liegt die Inſel 
Adindana , die nach andern Axıadava b. Marc., 
Axıdava 6b: Ptolem. hieß; vielleicht der urfprüngr 
liche, afiatifche Nahıne der Echidna (Derketo, Awatar, 
Koliad, DBenusinfel), deren Kultus noch vor den 
Heraflidenzeiten, mach Herodots Sage, fhon auf dem 
Taurifchen Cherfonefus gewefen feyn muß (f. unten). 
Auch hier demnach, wären am Eingange in den 
perfifchen Meerbufen mit den Perlbänfen, an einer 
inihrer Art gleich individualifirten Fokalität von Meer 
und Land, wie am Taprobanenfifchen Sinus der Kol: 
hier, und wie auf Taurica Cherfonefus, die Spur 
ältern vorzoroaftrifchen Koroskfultug; des Sonnenkultus 
haben auch fchon Andere 8°) gezeigt. Es ift nicht ohne 
ale Wahrfcheinlichfeit, daß eben in der Sage vom 
Erythras, bey Dionyſius, das Mittelglied einer urals 
ten Verbindung dieſes perfifcherpthräifchen mit dem 
teplonenfifcherpthräifcehen Meere gegeben ift, nämlich 
daB, des gemeinfamen Sonnenfultus » Erpthras. Der 
alte König diefer Meeresgeftade, heißt e8 °), 309 hin 
jüden Indern, unftreitig zu Denen des Südens, alfo 
zu den Taprobanenfifchen; er fland dem Dionyſos im 
Kriege gegen die Inder und zwar rühmlich bey. Ob 
dieß im großen Religions ; Kriege des Nordens mit dem 
Süden war, durch welche die Brahminengemwalt die 
berrfchende wurde, darüber fehmweigt die Gefchichte, 
aber Erythras war fhon zu Alerander M. Zeit, ein. 
alter, verehrter Herrſcher des perfifcherpthräifchen Ges 





. 


8) Creuzer Symb II. 26, 
89) Dionysius Perieg. v. 607.; Eustath. Comm. p. 118. 
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bietes (roũ — ———— — rũc Kwens raurne) 99) 
der im Volksglauben feſtgewurzelt war; alſo reicht 
wenigſtens, dem ſey ſonſt wie ihm wolle, altindiſche 
Seeverbindung vor der Herrſchaft der Pandos in De: 
fan und vor der Herrfchaft des Kyrus in Südperſien, 
weſtwärts bis in den Derfifchen Golf hinein, und aus 
Diefem flieg ja, pie wir oben fahen, der Danned Awa— 
tor, oder der Chaldäifche Buddha, der weife und milde 
Lehrer Babylong aus den Waflern hervor. Da aber 
den Brahminengefegen nath die See unrein ift und 
entweiht, und des Vorrechtes der höhern Kaften vers 
luſtig macht (Erdf. II. 710, 818); fo ann diefe ältefte 
auf einem Kultus beruhende Ausbreitung der Koldier, 
Taprobanenſer oder überhaupt der Südländer (Defaner) 
mit dem Sonnendienft, nach Weften bin, nur eine 
vorbrahminifche feyn, oder eine aus der älteften Buds 
dhazeit, wo Koros herrfchte; oder eine durch jene indis 
fchen Religionskriege necefitirte, zu deren Unter 
fügung Erythras tapfre Schaaren herbeieilen mod 
ten. Auf diefem Wege nun ergibt ſich höchſt wahr 
ſcheinlich, daß auch die Perififcherei im Perſiſchen Golf 
auf oftafiatifcher Runde beruhete, und von hier aus 
ebenfalls eine alte VBerbindungsftraße zu dem Pontifchen 
Sande der Kolchier ging, die Herodot wohl Fennen 
lernte und fie als die Angel feiner aſiatiſchen Ethnogras 
phie mehrmal 9°) nennt: Don den Kolchiern des Phas 
Köftromes am Nordmeere (Korxor, Erl mv Bognigv 
Saracczy) zu den Sapiren (Sagpiren), zu den Mes 
dern und dann zu den Perfern am erpthräifchen Süd: 
meere (im) zyv vorigv Jaracvav, zyy ’Egufgnv narsous- 
ww). Hier, fagt er noch einmal, wohnen diefe vier 





89) Arrian Indic. 37, 3. ed. Schm, p. 194. 
40) Herodot I. 204. IV. 37. 
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Bölfer von Meere zu Meere (raüra riraega tIvew 
ointes ex Iararens is Sdrarcav) ohne weiteres über 
diefe bedeutfame Reihenfolge hinzuzufügen, die wir als 
eine der älteften Kommunikfationen zwifchen den indiſchen 
und pontiſchen Gewäſſern anſehen müſſen. Auf ihr 
mußte ſich vor der Stiftung der perſiſchen Monarchie 
nicht nur altperſiſches und altindiſches, ſondern auch 
eben fo leicht altägyptiſches Weſen aus dem erythräts 
fhen Süden zu den Skythen und Thrafen in Afie 
Minor und an den Pontus verbreiten, wenn es dort 
nur vermittelnde Völker gab. So mochte einft gleichers 
weife aus dem altindifchperifchen Kultus der Menes, 
Manes (My), Dmanes, Koromanes, in Oman und 
Koromanien oder Karmanien, zunächft dann einſt von 
der IJkarus-Inſel dur den Kilikiſchen Amanus bins 
durch gezogen feyn zu den alten’ Kariern , die im Orte 
Erythras einen eigenthümlichen Herkules Erythras 9) 
verehrten, der auch von Tyrus her auf einem Flooße 
(in ratibus) nach Art der Phonicifchen alten Patäfens 
Götter Herangefehwommen feyn follte, mie auch die fos 
genannten Gephyräer nach Tanagra #). Ein folcher 
Menes neben dem Koros (Mond und Sonne) findet 
fh bis zum Ikariſchen und Kretenfifchen (Koenris) 
Inſelmeere, wo auf Kreta der Minos und Minotaurog, 
uralt, und ein alter Erythras (Sohn von Minos Bris 
der), der weſtwärts bis in das Pelasgier Land reicht, 
bie auch nordwärts bis in das alte, thrakifch : fimmes 
fifche Pontusgebiet, fo weit nämlich nicht nur mit der 
Bergfette des afiatifchen Taurus der alte Dienft der 
Artemis, Tauropolod ging, fondern weit über diefen 





92) Plinius H. N: VII. 57.; Bayeri Numi decem Ery- 
thraeorum in Gpp. P. 36, 43. 
93) Ereuger Symb ˖ IV. 568, 
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hinaus jedes Bergland, wo diefer Kultus einzog (Koros 
manes; Sol und Luna) ein Taurifches Land erfi ward 
vom ceylonenfifhen Taprobane (von Taphros:bane, 
Zauro: bane, Thabara, Tur, Masthura) durch dag 
gatıze Taurusland Vorderaſiens (Erdf. 11.55, 706.) 
hindurch , nicht nur bis zum Milefifchen Tauro: 
polium, im Weften , fondern auch bis zum: Tauriſchen 
Cherſoneſus (xoeövnos, d. i. Korod; Infel, Sonnens 
Eiland ; fpäter Chor:fun) und noch weiter jenfeit in 
die Taurn des mittelsuropäifchen Alpeugebirgs, wo 
alter Sonnendienft bis zur hohen zweizacigen Furfa 
(Bicornus) war, deſſen Eisgebirge am Berge Gottes 
(Gotthard) die Sonnenfäulen der Alpenbewohner hies 
gen (quod de editamine Gentici cognominant Solis 
Columnas) 9%). 
"Doch, diefes für andere Nachweifung auffparend, 
« hemerfen wir bier im Perfifchen Meerbufen, dem pers 
"Ienreichen, gelangte man vom Tumulus des Königs 
Erythras nordwärts fchiffend zur Jtaros-Inſel Ixa- 
gov eivaniuny) 9°), wo der Artemis Tauropolog Altäre 
mit. herbem Rauche dampften. Hier, fagt der Schos 
liaſt 5), gar ein berühmtes Heiligthum von Apolfon 
und Artemis (Sol und Luna; Korod und Menes, 
wie Koro smanes), auf der gleichnahmigen Inſel, wie 
Die im ägäiſchen Meere. Gie lag gegen die Euphrat: 
mündung, (den Perlbänken wohl nicht fern), und fol 
erſt, nach Ariftobulus Bericht, wie Arrian 7) fagt, 
Diefen Nahmen durch Alerander M. erhalten haben, 





94) Festus Avienus Ora Marit. v. 675. 
95) Dionys. Perieg. v. 610. 

96) Eustath:. Comm. p. 113. 5. Not. 

97) Arriani Nicom. Exped, Alexandri ed. F. Schmieder 
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nach ‚der Fabel de Däpdalifcher Itaros, des Helios 
Sohn, am Aegäiſchen Meere, woraus wir eben ſehen, 
daß dieß, wie ſo unzähligemal, der umgekehrte Fall 
im Orient ſtatt im Occident wirklich war, deſſen Rich: 
tigkeit der Sieger im Orient erkanute. 

Eben von hieraus (Tyros, Aradus, Bahhrain, 
Erpf. II. % 15. ©. 157. u. f.) erzählten die älteften 
Verſiſchen Annalen (Aya) rückten die Tyrier zum 
Weſtmeere fort, und vor ihnen und mit ihnen, den 
alten Sonnendienern, wohl gleichzeitig und vorher ehe 
Kyros an der Spige der Achämeniden zum Alleinherrn 
von Fran, ward, die ihnen vieleicht näher flehenden. 
und gewiß beffer als uns befannten (wie ſchon aus 
Beroſus fich ſchließen läßt), altindifchen Kolchier vom 
Taprobanenfifepen über den Armenifchen zum pontifch: 
folchifchen Phafid. Hieraus würden fi) auch die vers 
fhiednerlei, obwohl fparfamern, älteften Anklänge des 
pontifchfolchifchen an altphöniciſches und ägyptiſch⸗ 
merodifched Wefen, aus ciner und derfelben Wurzel, 
einer alten aflatifchen Prieftergemeinfchaft in Sprachen 
(f. Bochart), Kultus (f. Creuzer) und Sagen, zumal 
die des Seſoſtris, der ſowohl in Judien wie in Aras 
bien, in Aegypten wie bei Kolchiern, Scythen und 
Thraken feine Grenzfäulen und Gtelä ald Heros 
(Oſiris, Sol, Dionyſos, Phallos) errichtete, erläus 
tern laſſen. 

Daß eine ſolche Kommunication zu Lande zwiſchen 
dem perfifch / erythräiſchen und dem nördlichen kolchiſch— 
pontifchen Geftade, wirklich beſtand, lehrt ung Alexan⸗ 
der M. Geſchichte; aber auch zugleich, daß ſie ein 
Geheimniß ſelbſt für einen Alegander war, der ſich 
nicht wenig wunderte, wie Nearch 9°) berichtete, daß 


—. 


%) Nearchi Peripl. ed Hudson. p. 35.; Arrian, Indiea 
ed. Schmieder 40. 5. Not. p. 213, 
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die Geſandten vom Pontus aus auf einem ſo ſehr 
kurzen Wege (xcigræ öAiynv dor Burtorras) zu ihm 
nach Sufa ihre Depefchen überbringen konnten (zul 
Iuiun yeridar ’Anekarden, nal eimeiv "Anekardew rüs 
ou nv Beaxurnrs), und es kann nur fehr lächerlich 
herausfommen vom Standpuncte des modernen, euros 
päifchen Geographen und Philologen aus, den Near 
eben darum fügen flrafen zu wollen, ald müffe Alerans 
der M. Zeit alles geographifche fchon fo genau haben an 

den Fingern herzählen können, wie wir ed wohl nach 
Sandfartencontouren, und zwar richtig BR, zu 
thun ung gemöhnt haben. 

Auf doppeltem Wege auf alter Lands und Waſſer⸗ 
firaße, konnten alfo feit alter Zeit, auch Perlen nad 
ran, Armenien, Parthien und zum Pontifchen Ger 
ftade kommen, und fo fih in den Dactyliothefen und 
Mufeen der Vorfahren König Mithridates bis zu dem 
außsrordentlichften Vorrathe anhäufen ; daher denn 
auch wohl ihr Dichternahme auf ihre doppelte Heimath 
zu beziehen iſt (Gemmae erythraeae, Erythraei la- 
pilli) 99), wiewohl die mehrſten und größten aus dem 
indiſchen Meere kamen (Indicus maxime has mittit 
Oceanus) '*), wenn fhon die aus dem perfifchen 
fehwerer ) und meißer ſind. Der griechifche nach 
Androſthenes bey Athendus vorfommende Nahmen ber 
Merlaufter, Begßees '=), konnte daher wohl, mie 
Bochart erflärt (a barar, clarum, purum, nitidum, 
daher barburim) :03), der phönicifche u fepn, 





99) Salmas. Exereit. Plin. ad — II. fol. Bd. a. 
100) Plin, H. N. IX. 54. ; 
101) Pet. Texeira Chronic. Ormuz. p. 26. 27. 
102) Salmasius 1. c. 790. b. c. 
103) Bochart Hierozoic. II. f. 690. > 
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fo wie Margarita (von maoyagov, lanx) der gricchis 
fhe von der Form hergenommene, wie der lateinifche 
Concha, der allgemein in Indien für die ganze Sippe 
geltende Chanquo 2%) zu ſeyn feheint, der Aäthiopifche 
Nahme für die Perle aber allgemein Bahario ift, von, 
dem Fundort im Perfergolf ( Bahhrain ) der hebräifche 
aber, nach Bochart '*), dar, vermuthlich ein Local 
nahme von der gleichnahmigen Perlbank bey Gas dara 
(9xso bey Ptol. Katar der Arab. Erdf. II, 160.), Be- 
dolach, Gen. 2. 12. ebenfalls cin Lokalnahme, und 
der dritte peninim, Dieß legtere hebräifche Wort mag 
dad pinicon (Tiva, wiwa, mıvınov ; mıvinsov zöyxov bey 
Yrrian) ?°) , der Griechen, pinna der Römer feyn, und 
läßt auf eine gemeinfamere, aflatifche Wurzelbenennuug 
fhließen , indeß der deutfche Nahme, Perle, entweder 
ein Berwandter mitperna (Plin. 32. 11.), nach Bochart, 
pder mit perula (uterus intumescens), nach Salmas 
fus, ift, und den nordiichen Gegenden, dem ung 
unbekannt gebliebenen Perfifchen Nahmen anzugehören 
fheint. Die Meynung der Perififcher bey Bahhrain :°7), 
als erzeugten fh Perlenonur da, wo ſüßes Wafler zu 
den falzigen Meerwaſſern trete, könnte in der altindis 
fhen Borftelung von der Unfruchtbarfeit der offes 
nen Salzfee gegen die fruchtſchwangern Küſtenwaſſer 
und füßen Waflerfiröme ,„ davon mancherfey Spus 
ten um Taprobane am Pontus, am Phafis (Erdk. IT. 
915.) vorkommen, feinen Grund haben. Eben daher 
fammte wohl die Volksmeynung, als erzeuge fich die 
Derle nur bey Aufs oder Untergange der Sonne, und 





104) Salmas. 1. c. 

105) Bochart Hierozoic. II. V. c. 5. p. 674. 675. 20, 
106) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. p. 20, 33. 
107) Kazvini, Benj. v. Tudela, Texeira, 5, Bochart l, «, 


Kitter's Morhatle, I. Abh. = 8 


146 1.Abfchn. Die Kolchier am Pontus Axinos ꝛe. 


im Frühlingszeichen, wenn der Wind vom Meere her 
die befruchtenden Regentropfen herbeyführe (wie ein 
Zeus »araıBarns, Jupiter pluvius, Indra, der ein 
Amatar, auch ein oftafiatifcher if, aid Goldner Regen), 
und diefe gleich fchtwellenden Keimen von den Mufcheln, 
die dazu an die Oberfläche des Meeris fich öffnend hers 
vortreten follten, aufgerrommen werden, (quomodo 
vulva semen); nach Kazvini. Indeß erzählen die 
Alten fchon, nämlich Apollonius >), daß Andere die 
Kunft am Erythräiſchen Meere verftanden hätten, den 
Muſcheln die Perlen zu erzeugen, alfo Eünftlich abzugemwin: 
nen, und dieſe nennt eben derfelbe, im erſten Jahrh. 
nach Chr. Geb. Inder, eine Kunft, die auch noch 
. neuerlich in Oſtaſien in China :°), geübt wird, fo 
daß fich alles vereint, den Perlfang und den Verkehr 
damit, dem alten oceanifch : folchifchen Indien zu vin— 
diciren, wie die Seidenfultur und den Seidenverfchr rem 
continentalensferindifchen , und fomit eben hiet urch 
auch auf dem Wege des Handels eine doppelte Bahn 
für altindifches Wefen zum Pontus außer Zweifel ift, 
wo zugleich noch andre Beweife zu den bisherigen 
binzutreten , die diefe Verbindung in religiöfer Bezie— 
hung in das hohe Altertum zurücführen, zu denen 
"wir nun übergehen müffen. 





108) Philostratus in Vita Apollon. II. 57. ed. Olcar. 
p- 139. in Gesn. Hist, Nat. IV. 634. ; und Tzetzes Var. 
l.c. 1. IE. s. 375. 
109: Beckmann Beyer, zur Geſch. der Erf. II. 3. ©. PR 








" Zweiter Abſchnitt. 


DieMaͤetiſche See, ein Heiligthum 
des alten Sonnendienſtes. 


Erſtes Kapitel. 


Herodotos Nachricht von dem Geſtade 
der See Mäetis und von ihren An— 
wohnern, bis zu den Budinen. 


Wis nur das Pontifche Geftade im Süden bes 
Kaufafifchen Gebirges, zu welchem der albanifche 
Koros, der armenifche und der Eolchifche Phaſis (Erds 
kunde II. 808, 764, 806, 908.) im obigen, als die 
natürlichen Wegmweifer mittelafiatifcher Völker betrachs 
tet worden find, ‚nicht nur dieſes Land der Kolchier 
3098 im höchſten Alterthume die Aufmerkſamkeit der 
Hellenen auf ſich, fondern auch die Pontifchen Küften: 
gebiete des flachen Steppenlandes im Norden des Raus 
fafus, dieſes Eckſteins der Völkerverhältniſſe ( Erdf. IL, 
833, 841, 859. u. f.) Aſias und Europas. Auch diefe 
find am Eingange der Scythiſchen Fändergebiete ein 
von den Alten vielfach befungenes und befprocheneg 
Sand. Es find die grasreichen Fluten am Tanais, 
die Umgebungen feiner erweiterten Mündungen im 
Palus Mäetid, und dern Durchbruch im Kimmeris 
82 
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fchen Bosporus, an dem Oſthorn der Taurifcher 
Halbinfel. 

Zu ihnen wenden wir ung jegt, um den dafigen 
Spuren der DVerwandtfchaft der älteſten Menfchens 
gefchichte mit der vorher betrachteten, der aflatifchen, 
nachzugehen, weiche ung freilich größtentheild nur im 
den Sagen der Hellenen, und in deren älteften biftoris 
ſchen Fragmenten, wie Reſte aus einem Barbaren: 
Sande entgegentreten, die in ihrem rechten, den ſpätern 
Griechen ſelbſt, wie der geſamten Nachwelt verdunfels 
ten Sinne und Lichte, aufzuflären eine zu ſchwierige 
Aufgabe für alle Zukunft bleiben wird, als daß hier 
bey dem erften Anlaufe mehr noch als Bloße Verfuche 
hierzu erwartet werden fönnten, um aus den taufends 
fach verfchlungenen Irrwegen durch bloße Franmente - 
des Wiſſens und ein noch mweit fünftlicheres Labyrinth 
ber Meynungen, die einzig richtige Bahn hindurch zu 
finden. Doch werden befonders auch hier, wo alfe 
Hiftorie fehle, die Natur wie fie auf der Erde fich 
geographifch entfaltete, und die Neligion in dem viels 
artigften Irrthum und Kultus der Völker, mit den 
Spracreften, in denen das Abbild des menfchlichen 
Geiftes der Nachwelt zur Anfchauung ward, famt einis 
gen Kunftwerfen, die Hauptquellen und Grundlagen dies 
fer Unterfüchungen feyn, zu welchen gleich anfangs die 
Nachrichten, wie fie Herodot — hat, am beſten 
anleiten werden. 

Dreißig Tagereiſen brauchte der — Fuß⸗ 
gänger, um vom kolchiſchen Lande am Phaſis, zu dem 
Mäetifchen See (Arurns Tas Maunrıdos) ‘) zu gelangen, von 
welchem wir Durch Herodot die älteften Nachrichten erhals 
ten haben, obgleich die Kunde von ihm bey den Griechen 





3) Herodot. I. 104. 
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in weit höheres Altertum hinaufreichen mußte, da hier 
zu jener Zeit, alıo an 500 Yahr vor Chr. Geb., fchon 
ein wichtiger Haudel zwifchen Hellenen und Mäeten, 
denn fo werden deffen Anwohner mit einem Collectivs 
nahmen ?) genannt, im vollen Gange war. DBieles 
bleibt ung in Herodots Ausfagen noch dunkel, und 
wird fo lange es bleiben, als wir noch nicht vollfoms 
men den Geift feiner Mit uud Vorwelt in uns zur 
febendigen Anfhauung gebracht haben. Dieß iſt ein 
Ziel, von dem mir noch fehr weit entfernt find, 
von dem wir uns immer weiter entfernen werden, 
je mehr wir mit unferm Maaße der Dinge, als. dem 
einzigen und alfein gültigen, die Vorzeit meffen, und 
in: Herodotoß nur den Leichtglaubigen Eritifiren, nur 
den fehlenden Geographen zurechtiweifen,, und feine Ge— 
finnung, feine Wahrheit, feine Welt nach der fpätern 
und der unfrigen ſyſtematiſch, das heißt, doch immer 
nur nach unferm jedesmaligen Standpunkte beurtheis 
fen wollen, ohne jene, wenn: auch die äußere Schaale , 
der Worte verftanden ward, ihrem Inhalte nach, dem 
Sinne, nur kaum geahndet, gefchmweige denn begriffen 
zu haben. Wir geben zu, daß jede Zeitgefchichte, jede 
Viffenfchaft, in jedem Autor immer nur fich abfpies 
gele, und nie abfolute Wiſſenſchaft, alfo die Gefchichte 
ſelbſt, immer noch voll Trug und Irrthum fey; aber’ 
wir pflegen gewöhnlich nicht zugugeben, oder find ung 
doch felten deflen bewußt, daß unfre ganze Zeit 
Wiſſenſchaft ebenfalls nur ein vorübergehender Moment 
der wiffenfchaftlichen Entwicklung überhaupt fey, in wels 
dem das Abbild der Vorwelt nur ein, feinem In— 
halte nach, ſehr relativ richtiges und wahres feyn 
2) Herodot. IV, 123. und Strabo XI. o. ı. p: 367. ed, 
12sch. 
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kann, da Volitif und Kritik erft fpätere Fortichritte 
" find, welche der äfteften Vorzeit fehlten. Dagegen ift 
wiederum diefen beyden jüngern Disciplinen der Glaube 
der Vorwelt fremd geworden, welcher zugleich ein wiſ— 
fenfchaftlicher, menfchlicher und ein göttlicher war; fo, 
daß das Spirgelbild, welches wir gegenwärtig von der 
Borzeit in uns tragen, mirfli nur ein höchſtens 
marhematifch ; begrenztes ift, das nur die Oberfläche 
twiedergibt , die Tiefen approrimativ andeutet, aber 
keineswegs weder ausmißt, noch ergründet. Eben dies 
ſes iſt es, was uns daher auch völlig unfähig macht, 
über den Inhalt dieſer Vorwelt, wo er uns von ihr 
ſelbſt nicht aufgeſchloſſen iſt, abzuurtheilen; oder, 
um es mit audern Worten auszudrücken, das Hiſto— 
rifche, philofophifeh (und Kritik ift nur ein Zweig der 
Philoſophie) zu begründen, oder zu vernichten. 

Wo daher mweder die homerifchen, noch auch bie 
berodotifchen Welttafeln, die aber nie rein aftronomifchs 
geeographifche, fondern immer zugleich auch mytholds 
giſche, Fosmologifche, genealogiich s hiftorifche find, 
mit der allerdings mathematifch srichtigern Projection 
unfrer Landkarten zufammentreffen follten , da wird es 
wohl gerathen feyn, dieß beachtend, die Abweichung 
zu erfennen, und den Gründen derfelben nachzugehen, 
um fih vor Mißverſtändniſſen, die hier freilich faſt 
bey jedem Schritt auffioßen, zu hüten. Jedoch ift Feineds 
wegs rathfam, jedesmal von vorne herein fogleich die 
abfolute Unmiffenheit der Alten, die freilich oft genug 
gefehlt Haben werden, wie auch, an diefen pontifchen 
Erdſtellen (weil weder die fandesfigur noch die Stadiens 
maaße mit den unfrigen flimmen wollen) als nun 
fchon ausgemacht anzunehmen. Man ward dadurch 
wohl verleitet, ein allgemeines Syiem von dem 
geographifchen Standpuncte jedes Alten ſich zu zeichnen, 
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um dieſes als den einzig richtigen Maaßſtab zur Ers 
fenntniß feiner Zeit zu gebrauchen, woraus ſich nicht 
felten (wenn man vergißt, daß dieß bloß negativ richtig 
iſt) von neuem Irrthum aus Irrthum erzeugt. Ges 
rade in dieſen Erdgegenden am nördlichen Pontiſchen 
Geſtade, drängt ſich dergleichen Ueberzeugung um ſo 
lebhafter auf, weil es wohl ſich zeigen möchte, wie 
unſicher allerdings die geographiſche Wiſſenſchaft der 
Griechen in dieſen Scythiſchen Landen war, indeß die 
Kunde von der Geſchichte derſelben, von den Sagen, 
ehren und von dem Herkommen deren Bewohner 
jedoch immer irrthumsfreier wird, je weiter die Denks 
male in das höhere vorhelleniiche Alterthum hinaufs 
reichen, deſto verworrener aber, je fpäter fie in Die 
fultivirtere Griechenzeit herabgehen. Denn eben diefen 
Griechen fihwand ja während der Blüthezeit ihrer fo 
eigenthümlichen Ausbildung die Erfenntniß und der 
Begriff ıhrer eigenen mie der Ausländer Vorzeit faſt 
gänzlich, ähnlich wie Uns in den legten Jahrhunder— 
ten, welchen ja die Gefchichte germanifcher Altvordern 
völlig unverftändlich geworden war, zum Theil noch 
ift und bleiben wird, bis mehrere Rückwege zum des 
ginn der gemeinfamen Wurzel der Vorväter Geſchichte 
gemacht find, zu deren Erläuterung auch folgende Btuch— 
ſtücke Herodotiſcher Nachrichten dienen mögen. 

Der gewöhnlich fogenannte Mäetifche: See (Palus 
Mäetis) wird von Herodot fehlechtweg Die Mäetis 
geh ißen (# Mashris re narteraı) ?), auch die Mas 
ter oder Mutter des Pontus (xal u wnrne ro 
Tlövzov) +); dann auch 'i: große Limne Mäetis, 
die See: Mäetıß, (is uElw irı Aluny nareomirnv 





3) Herod. IV. 86, 45. 
4) Herod. IV. 86. 
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Manrw) °) Diefer Nahme ift, flatt des früherger 
bräuchlichen Mäotis, allgemein die berichtigte ©) 
alte Lesart ; von welcher nach den jegigen Ausgaben zu 
urtheilen fchon viele der griechifchen und alle römifchen 
Autoren abwichen ( Mawriv, Maeotin; Palus Mäos 
tis) 7), wenn fie gleich die überlieferte Ableitung des 
Wortes, (obwohl fie misverfiehend ) beyhehielten, die 
fhon Herodot im — Mater des Pontus 
(Mater Ponti) aufbehalten hatte. Herodot ſagt, unter 
den besühmteften Strömen Scythias, fey auch der Tas 
naiß, welcher aus einer großen Limne oder See ®) 
(ia Aluyns meyaäns dgwewuevas, e vasta palude pro- 
fluens), aus dem obern Quellſee Hervorfließe, fih am 
inneren Winkel 9) (is auxov runs Aluyys, in recessu 
paludis) eines zweiten, größeren in die Mäetis er; 
gieße, welche die Sauromaten von den Königlichen 
Scythen (Lxudas re vous Barırmias) fcheide. Eben 
dieſe See ſey, nicht um fehr vieles geringer 'e), als 
der Pontud ſelbſt, in welchen fie fich ergieße an dem 
Oſthorn des Taurifchen Cherfonefus, durch den Bo; 
poroß hindurch, -selcher der Kimmerifche genannt werde. 
(Earı de Börmogos, Kıpytgsos nareömeros) '). In dies 
fen See Mäetis .ergießen ſich landeinwärtd mehrere 
Ströme, durch der Mäeten Gebiete, darunter vier fehr 
große, der Hyrgis oder Syrgis (“Teyıs, Zveyis) "), 
welcher dem Tanais zueile, dann diefer Strom ſelbſt; 





5) Herod. IV. 57, ı00, 101. 

6) Herod. IV. 45. ed. Wessel. p. 300. Not. 52, 

7) Vibius Sequester ed, Oberl. P 278. 

8) Herod. IV. 57. 

#9) Herod, IV, 100, 
10) Herod, IV. 86, 

11) Herod, IV, ıa, 

ı2) Herod, IV. 5% » 


- 
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dann der Oaros (Oxgss) und der Lykos (Avxos) ©) 
An dem nördlichen Gefinde dieſes Sees hin, zog Das 
ins großes Kriegäheer, vom Iſter fommend, als er 
die Scythen verfolgte, Ddiefe aber immer aus ihren 
Blachfeldern oſtwärts zurückwichen und endlich über 
den Tanais fegten, wohin auch Darius ihnen nach— 
folgte durch der Saurgmaten bis in der Budinen 
Land (Es rrv Xuenv ray Bsdivar) 4). Zunächft an dem - 
innern Winfel des Serd, von wo an (di x TE muxE 
artaueva) is) die Sauromaten zu wohnen begannen, 
breitete fich ihr Gebiet ohne allen Holzwuchs, ohne 
Wald, ohne Fruchtbäume, fünfzehn Tagereifen nords 
wärts (meös Boeenv zveuor) aus, wo jenfeit, wie Hes 
rodot fagt, nun das folgende Gebiet die Budinen inne ' 
hatten, welches mit allerhand Bäumen dicht bewachfen - 
fey. Jenſeit von ihnen, in Mitternacht fange wieder 
eine Wüſtenei (Eenuos) an, fieben Tagereifen weit. 
Die Budinen 6) aber, find, nach Herodots fernern 
Berichte, ein großes und zahlreiches Volk, haben ganz 
blaue Augen und blondes Haar (YAauxov re rar irxu 
es ecr? aaı mu). In ihrem Lande liegt eine höls 
jerne Stadt (mörıs Zurivy); diefelbige Stadt heißet 
Gelonos (Terwris) und die Mauer (Teixos) ift auf jegs 
licher Seite 30 Stadien lang, ift hoch und von Holz, 
und ihre Tempel auch. Denn es find dafeldft Tempel 
Hellenifcher Götter, auf Hellenifche Art verfehen mit 

Götterbildern C'EAAnvnas xarerneyarutva ayarmacı), " 
Altären und Gotteshäuschen, (xui moi); alles von 
Holz. Und alle drei Jahr feiern fie dem Dionyfos ein 





13) Herod. IV. 123. 

14) Herod. IV. ı22. 

135) Herod. IV. 2ı. 

36) Herod. IV. 108. , , 
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Feſt und find in Bafchifcher Wuth (Barxeweı). Denn 
die Geloner find altväteriiche Hellenen (TeAwvoi Twexzior 
ZAnmes); aus den Emporien vertrieben ließen fic ſich 
nieder unter den Budinen. Und theils fEythifche, 
theils bald hellenifche Sprache reden fie. Die Febends 
art (diaıra) der Gelonen ift keineswegs wie die der 
Budinen. Denn die Bupdinen 7), die Autochthonen 
find, wandern umher und effen Phthiren (PIeıgorea- 
yescı, nicht Ungeziefer, fondern junge Fichtenzäpfchen 
PFeiees i. e. oi xagroi ray mıruwv,, strobila ‘°) f. unten) 
die einzigen von den Völkern in diejer Gegend. Die 
Gelonen aber bauen den Acker, und eſſes Brod (vırc- 
Qaya), und haben Gärten, und fehen auch weder im 
Geſicht noch an Farbe ihnen ähnlich. Jedoch von den 
Hellenen werden auch die Gelonen Budinen genannt, 
aber ganz mit Unrecht. Ihr Land ift ganz dick bewach— 
fen mit alferlei Waldung, und in dem dickſten Walde 
iſt ein großer und weiter See (Arurn) und ein Sumpf 
(Eros), und fiehet Mohr ringsumher. In demfelben 
werden Fifchotter (Evuderesz; &udens Aeolic. b. Hesych. 
Iytra, lutra, lotra, Otter) gefangen, und Biber 
(vurroess; der Moſchus-geil des Mofchushirfches aus 
Tibet, hieß zu Kosmas Zeit auf Ceylon bey Indiern 
xarrove) *9) und andre Thiere mit viereckigem Geſicht, 
mit deren Balg fie ihre Pelze (osrvevas) verbrämen; 
der Biber Hoden (Castoreum, Bibersgeil) find feht 
gut zur Heilung von Mutterbeſchwerden. 


} 





ı7) Herod. IV. 109. 

ı8) Scholiast. ap. Yzetz. in Lycophron. Cassandr. v. 1383. 
edit. Sebast. p. 343. cf. Sibthorp Flora Graeca, in 
Walpole Mem. Lond. ı818. p. 236. 


19) Cosmas Indicopl, b. Montfaucon N. C. Patr. II. 335. 
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Bis zu dieſen Budinen und Gelonen rückte das 
Heer daß Ueberzüglers Datius Hyſtaspis vor »). So 
lauge feine Perſer durch das ſkythiſche und fauromas 
tiſche Land hinzogen, fanden ſie alles verödet und 
nichts war zu zerftören; als fie aber eindrangen in das 
Land der Budinen, da fließen fie auf die hölzerne Burgs 
fadt (Ta Eurivo reixei) und verbrannten fie, da die 
Budinen (hier fteht nicht Gelonen) fie verlaffen hatten 
und die Stadt ganz leer war. Als fie das gethan, 
ging es wieder vorwärts den Skythen auf dem Fuße 
nad, durch das Land hindurch, in die Wüſte, Die 
7 Tagereifen hang ift, jenfeit welcher die Thyſſageten 
(BOurrayiras) wohnen. Als nun, fährt Herodot weis 
ter fort, Darius in diefe Wüfte gefommen war, hielt 
er an in feinem Laufe (Tausauivos ou dedus), und 
flelfete fein Heer an den Fluß Oaros ("Oaeos). So 
dann baute er acht große Ummallungen (öxrw reixes 
treixee meyara) »2), die maren, eine, gleichweit von 
der andern, ungefähr 60 Stadien; davon waren noch 
zu feiner Zeit die Trümmer zu fehen (rar Erı Es Zus ra 
Keime coa yv). Während er aber damit befchäftigt 
war, gingen die verfolgten Skythen oberhalb herum, 
und lenften um nach Sfythenland. Als diefe num 
ganz und gar verfhmunden und nicht mehr zu fehen 
waren, da ließ Darius jene Ummallungen halbfertig 
fiehen, er felbft aber wendete um und ging gen Abend, 
denn er glaubte, das wären die Skythen alle und fie 
fiöden num gen Abend. Hier begann nun der Rückzug 
des Perferfönige. 

Soweit baden wir Hirodots Erzählungen Tandein 
vom See Mäetid verfolgen müffen, jegt Eehren wir zu 





20) Herod. IV. 123. 
21) Herod. IV. 124. 
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deſſen Ausfluſſe in den Pontus zurück, um das wenige 
noch zu überſchauen, was und Herodot von da berich—⸗ 
tet. An dem Ufer des Mäetis Sees, mo die freien 
Skythen (14 ZxuItor rav Ereudiewy) wohnten, alfe 
‘auf der europdifchen Seite, lag zu feiner Zeit ein 
Emporium das man Kremnö (Kenuvoi) 22) nannte, 
die Klippen »2); ein Landungsplag wohin Wind und 
Mellen trieben. Bon hier am See Mäetis hin bis zu 
dem Tanais und Iandeinwärts gegen den Boryſthenes 
bis zum Gerrhuss Fluß, wohnten zu feiner Zeit die 
Königlichen Skythen, die Freien, welche die andern 
GSkythen für ihre Knechte anfahen. Ihr Land hieß das 
fogenannte Königs: Land (Barırnia) +); ed reichte 
gegen Mittag bis Taurife (ds ryv Tavamıy), gegen 
Morgen aber bis an den Graben (rabewvr), den da 
die Söhne der Geblendeten gegraben hatien, und dieß, 
fagte man, fey vor alten Zeiten das Land ber Kim 
merier (aum Akyeraı tb maralov eivaı Kıuueoiov) ?*) 
gemwefen. Noch fey da im Sfythenlande eine Kimme— 
tifche. Umwallung (Kıuusea reixea), ein Kimmerier 
Dort (moeIunia Kırukgıw); auch gebe e8 daſelbſt eine 
Gegend die heiße Kimmerien (Kırsein Xuen) und ein 
Bosporos, der Kimmerifche genannt. Während der 
firengen Wintergzeit.°°) gefriere hier ‘die See und diefer 
Kimmerifche Bosporos; auf dem Eife zögen dann die 
Skythen, welche innerhalb des Grabend wohnten, 
alfo die Königlichen, in Schaaren einher und führen 
mit ihren Wagen zu den Indern (Es Tous ’Indous: 


X 





22) Herod. IV. 20. 
23) Herod. IV. 110.; Hesychius ed. Albert. p. 345, 3,4 
24) Herod. IV. 20, 
25) Herod. IV. 11. 
a6) Herod. IV. aß, 
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Codd. cuncti) ). Denn gegenüber lag Indike, 
ein Hafen, von welchem man, nach Herodotos eigs 
ner Angabe :®), füdwärts nach Themiffyra am Thers 
modon in Afia: Minor, drei Tages und zwei Nachtfahrs 
ten gebrauchte, um den Pontus zu überfchiffen, der 
bier nach der Schifferrechnung die größte Breite gehabt 
haben foll, indeg man zu deffen größter Länge am 
Phaſis bis zur Einmündung (crdux) in den thrafis 
fhen Bosporus, neun Tages und acht Nachtfahrten 
nörhig hatte. 

Diefe von Herodot mitgetheilten Nachrichten vom 
See Mäeris-fiud ung, als die älteften, die wir. ber 
ſitzen, von unfchägbarem Werthe ; alle Zufäge fpäte: 
ter Autoren werden und zur Erläuterung derjenigen 
Punkte dienen, auf welche wir bier beſonders zu achs 
ten haben. Doc vorher erft die Berichtigung einer 
herfömmlichen Schreibweife des Wortes Inder, mels 
ches uns am Geflade des —— nicht gleichgültig 
ſeyn kann. 

Vor allem müſſen wir die Besart Inder und 
Indike, flatt der allgemein in neuer Zeit gewöhnlich 
gewordenen Conjectur, Sinder und Sindike, in Schug 
nehmen. Die lebtere Schreibart der Ausgaben ift 
gegen alle Codices (ix runs 'Ivdınns Codd, cuncti) 2), 
bloße Eonjectur der Herausgeber; zwar eine fühne, 
fügt Weffeling, die jedoch manches für fich habe, weil 
viele fpätere Autoren bier Feine Inder, aber alle Sins, 
der nennen (Indi longe hinc disparati, vicini_vero 
et trans Bosporum — Wessel. ; Indos in Sin- 





27) Herod. IV. 28. ed. Wessel. p. 293. Not. 7. 

38) Herodot. IV. 86. 

29) Herod. IV. 28. ed. Wess. 1. c. und IV. 86. Not, 
v. Valckenaer pag. 321. Not. 79. 
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dos recte transmutati sunt, ut hoc loco pro ri 
’Iydıxyc  vere corrigunt viri Docti Zivdsuns. Not, 
Valken.). Freilich fonnte der Herodotifche-Tert folche 
Conjectur erleichtern, weil jedesmal das vorhergehende 
5 zur Auslaſſung beym folgenden Worte (rous 'Ivdous, 
vs Ivdıngs) verführen Fonnte, ohne daß darum Doch 
vorauszufegen wäre, Herodot feldft hätte Sinder, und 
nicht, Inder, fagen müffen. Es fehreibt auch Stephas 
nus und nach ihm Euftathius °°) beym Kimmerifchen 
Bosporus, nicht Sindife, fondern Indike (Ivdınns), 
und fo alle alten Scholiaften 9), ſelbſt noch alle fpätern 
Byzantiner, wie Berkelius bemerkt, meil eben bier, 
wie wir anderwärtd gezeigt haben, India interior 
lag (Erdk. II. 930... Auch Heſychius fchreibt fogar 
Zivdos EIvos Ivdındv, eben fo nennt er Kerketen, ein 
Indervolk, Bosporos eine Statt auf Indike u. f. w. 
Die ganze irrige Conjectur beruht auf der. Suppofl: 
tion der fpätern Philologen, als hätten.die Alten die 
geographifche und ethnographiſche Unwiſſenheit gehabt, 
und die Inder in Hinterafien mit einem Volke, Sinter 
genannt, am Pontus wohnend, vermechfelt, und dar 
um dieſes letztere fälfchlish Inder genannt, diefelben 
mit denen ſchon Skythen in Handelsverfehr am Bos— 
porus fanden, vor Herodots Zeit (Erdk. II. 618.). 
Diefen Irrthum hat wohl zuerft der gelehrte J. Voſſius 
in feinen Noten zum Scylar ») eingeführt (ix ri 
*"wdixns, male; legendum Zwdsrys), und feitdem find 
alle Stellen, mo daffelbe Wort vorfommt, in den 





30) Stephanus Byz. ed. Berkel. p. 333. Not. ao. 

31) 8. B. Scholiast. Nicändri ad loc. Aristotelis va 
$auu. c. 125. ed. Beckmann p. 417. Not. Heyne. 
32) Is. Vossius Annotat. in Scylac. Caryandens. v. 12. 

p- 31. ed. Huds. 40, 
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neuern Editionen oer verſchiedenſten Autoren, mit 
einem Sigma verſehen worden, fo daß ſelbſt Herodo⸗ 
108 gegen die Uebereinſtimmung aller Manuferipte auf 
die fehlerhafte Weife corrigirt worden ift, der wir bier 
nicht folgen können. 

Aus den Unterfuchungen über die pontifchen Koks 
hier im erften Abfchnitte ergab fich, daß dieſe zu einem 
in dltefter Zeit, lange vor Kyros und den Alleinherr⸗ 
fHaften der Pandions weit über Vorderafien verbreites 
tm Stamme altindifcher Völker gehörten, der in Nah⸗ 
men, Kultus, Verkehr, auch den ältern nach Süd— 
dekan verdrängten und auf Ceylon iſolirten Völkern, 
ſo wie nur die erſte Weltkunde von jenen Bericht gab, 
verwandt ſeyn mochte; daß ſie ferner als Volk oder 
Prieſtergeſellſchaft eines fpäter unterdrückten Kultus, 
zugleich die Künſte des Friedens und den Handel trei— 
bend, mit jenen, von einer gemeinſchaftlichen Wurzel, 
von Ober-Indien ausgegangen zu ſeyn ſcheinen. 

Aus den Unterſuchungen über die Sarten: und 
danianenftrage von Baktrien am Gihon oder Drus 
(Erdk. II. 43. ©. 615 bis 643.) ergab fih, daß ein 
ununterbrochener Fortgang dieſes Nachrückens indifcher 
und oſtaſiatiſcher Kolonien, bis auf den ,heutigen Tag, 
und durch alle Jahrhundert: des Mittelalters zurück, 
dis auf Ammianus Marcellinus (Ad an, 362) bewies 
fen werden fonnte, ja, daß in den wenigen fporadifchs 
zerſtreuten Nachrichten der alten Antoren fih noch 
mehr als ein halbes Jahrtauſend zurück vor Ehr. Geb. 
diefelde Spur nachweifen laffe, und daß fie eben immer 
zum Koros der Albanier und Iberer (Erdk. II, 809, 
891.), zum Phafis der Kolchier und zum Tanais 
führe, zu dieſem Indike des Herodotus, worüber au 
den angezeigten Stellen das weitere nachzufehen iſt. 
Id, Hind, Sind, dieß find aber noch jegt in In⸗ 
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dien felbft, wenn auch nicht ganz ſynonyme (Erdf. J. 
695.) doch zu demfelben Völferfiamme gehörige Wur: 
zelnahmen, deren wefentliche Differenz im hohen Alters 
thum wir bis jegt noch nicht auffinden Fonnten. Wel⸗ 
chen DVeränderungen mit der Zeit und den Umftänden 
und den politifchen und religiöfen Einmwirfungen der 
vorderafiatifchen Dpnaftienwechfel, diefe fortgehende 
Verbindung, von Welt: mit Oft: Aften unterworfen 
feyn mußte, ift begreiflih; wie fie vor fich gingen, 
darüber fehlen uns die zufammenhängenden Gefchich 
ten. Aus den angezeigten Spuren aber ergibt ſich, 
dag, was anfänglich im Leben und Glauben von dies 
fem Altindifhen, volfsmäßig, und unter den minder 
früh gefellig und politifch entwicelteren Bewohnern 
des nördlichen Weftens ganz Allgemein war, mit dem 
Fortgange der Zeit, ſich zerfpaltete, verzweigte ‚ mehr 
individualifirte. Es ergibt fi, daß eben diefes von 
den Mittelpunften der entwickelteren Eivilifirung , per: 
fifcher, armenifcher, Eleinafiatifcher, milefifcher , Helles 
nifcher Art, vom älteften hieratifchen an, immer neus 
geftaltiger umgewandelt, nicht verftoßen, aber verachtet, 
zuletzt ſelbſt lächerlich gemacht ward, die ungetrübtern, 
altväterlihen Formen hingegen, ihre Aſyle längere 
Zeit hindurch, nur außerhalb derfelben im breiten uud 
mweiten Norden vom Araxes über den Tanais bis zu 
den Waldungen Mitteleuropas finden, und dort dau—⸗ 
ernder , ungemifchter mit individuell entwickelterem ſich 
“erhalten konnten, bis auch da die Rohheit der Zeit, 
fie ausarten machte, oder die Chriſtliche Kirche ihre 
Ueberrefte, theils zerſtörend, theilß fie duldend, wiſ⸗ 
ſend oder nicht wiſſend, in ihren Schoos aufnahm. 
Aus den Unterſuchungen über den Phaſis (Erdk. II. 
909.) ergibt ſich, wie dieſer Strom dem Hafen Indike 
zugewendet war, und aus denen über das Emporium 
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von Dioskurias (Erdf. II. 917.) und dem fpätern unörd— 
lien Kalachana überhaupt, die merfantilifche Wichs 
tigkeit von Indike zu dieſer Erdgegend ; wir können 
alfo im wenig befannten Gebiete nun wieder weiter 
zur Unterfuchung des Einzelnen vorwärts fehreiten. 


Zweites Kapitel. 


Die See Mäetis, ein Heiligthum der 
Magna Mater; weite Verbreitung 
ihres Kultus im Sfythenlande. 


Mäctis haben wir oben, feiner Form und Ber 
deutung nad, als den, bey den alten und buddhiftis 
ſchen Indern, wie durch ganz Vorderafien , bis zu dem 
alten Thrafen und Hellenen, allgemein gebräuchlichen‘ 
und verehrten Nahmen der Gottheit der Großen 
Mater (Myrye, Maris 4 Isos bey Heflod. Magna 
Mater, Maha: Mai, Maja), nachgewieſen, weiche 
die urältefte, hieratifche Große Mutter (u meBu- 
rary ara) war, die Allernährerin; die All⸗ 
gebährerin, die Koliad: Aphrodite von Tapro— 
bane und Alt: Attifa, der Awatar (Ararougac), 
das weibliche Naturprincip, die Schöpfung aus den 
Waſſern. Wir gehen nun einen Schritt weiter, um 
zu zeigen, daß die See Mäetis ſelbſt, ſamt andern in 
den Sfythenländern gefeierten Seen, wirklich diefer 
Naturgottheit-der altindifchen Emanationslehre, heilig 
waren, daß alfo hier ihr Kultus, ſelbſt zu Herodots 
Zeiten, in den Sprachreften noch feine Spuren zeigte, 
ja daß er auch noch beſtand, und daß ihm Herodot für 
den der Altväterifchen Hellenen (Twexaior "ErAyes) ) 
hielt, die aber Eeine in diefem Sinne waren. 





ı) Herod. IV. 108. 
Ritters Vorhalle. 1. Abh. L 
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In der Etymologie der Benennungen des Sees ſtim⸗ 
men die Griechen alle, nach Herodots Vorgange, dem 
Sinne nach überein, wenn ſchon die Form, wenn ſie 
ſie angeben, verſchieden ſeyn mußte. Aber die ſpätern 
Schriftſteller hielten insgeſamt die Bezeichnung nur 
für phyſikaliſch und ſymboliſch. Skylax, Hero— 
“Bots unmittelbarer Nachfolger, welcher den Tanais 
als den Scheideftrom zwifchen Europa und Afia nenut, 
gibt an, daß zunächft auf diefer aſiatiſchen Geite, 
außerhalb und am Eingange des Mäetid: See N das 
Volk der Sinter (Zivro) EIvos, die Inder, ded Herodot 
‚in Indike oder Sindike) ) wohne, wo vier Hellenen’ 
ſtädte genannt werden: Sindikus Portus (RAdude 
Army, alſo nicht der Sinter, ſondern Sinder, oder 
wohl Inder), Patus, Käpö (Kyra) und Phana— 
goras Stadt (davayios wir). Died Land heißt 
jegt. noch die Infel oder Halbinfel Taman °), wie feit 
Abulfeda (1332) Zeit; vorher aber ward ed bey By 
zantinern, uud Slaven Tamas;tarchan, bey Genueſen 
Materka, Motraka genaunt; mir ſehen darin immer 
noch einen Reſt alter Bezeichnung. Indike, Sinpife 
(Zwdrn) +), oder die Halbinfel Taman der Sıuter, 
ift ung alfo gleichbedeutend. Die Lage des Hafens der 
Sinder (jest Sindjik ) bey Anapa, oder die ſüdliche 
Mündung des Kubanfluſſes mit der Bucht) außerhalb 
der Mäetis kann man genau bey Arrian, Strabo ‘) 





9) Seylax Caryand. Peripl. ed. Huds. p. 3ı. 

3) Istoriczeskoje izsliedovanije etc., d. i Hiſtoriſche 
Unterſuchungen der Lage des alten Ruſſiſchen Fürſie nrhum⸗ 
CTmutarakan, Petersb. 1794. 4. von Alexei Muſin⸗ Puſchkin. 


©. 2. 
4) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. ı9. > 
5) Strabo ed. Falconer. Ox. 1807. Il. p. 723. 
6) Strabo XI. ı. p. 382. ed. Tzsch. Ptol. Geogr. V. c. 9 
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und Ptolemäus nachfehen, der einen Hafen der Sinder 
und eine. Stadt Sinda dafelbft angibt. Innerhalb aber 
folgten, am Geſtade des Sees, auf die Sinter fogleich 
das Volk der Mäeten (Mawras) 7), bey Scylar 
nah den .jegigen Ausgaben); auf. diefe folgten die 
Gynäfofratumenen, d. i. die von Frauen regiert 
werden (E$vos yuraınoxearsuso) und dann die Sauros 
maren (Zaveoaras), bis zur Einmündung des Tanais. 

Skymnus der Chier, über hundert Jahr vor 
Ehr. Geb: , ſtimmt mit diefen Angaben überein ); er 
folgt vorzüglich dem Kollatianus Demetrius in feiner 
Geographie vom Pontus, und dem Ephorus, melde 
kur; vor Alexander M. fehrieben, als die Inder unter 
diefem Nahmen noch nicht den Ruhm befaßen,, wie 
foäter, da Alexander fie in ihrer Heimath kennen ges 
lernt hatte). Ihnen fcheinen daher Inder und Sins 
der, um diefes Nahmens willen, an der Mäetis Feis 
ner größern Aufmerffamfeit würdiger, als andere dorf 
baufende Koloniften oder Handelsvölker. Bey ihm 
beißt dieß gefamte Sindike, wirklich, die Fnfel der 
Mieten am Bosporos (H vyros zarz Mawrar 
&xpı Bormögs) “), wie fie denn wirklich eine folche 
if, das von zwey Armen des Kubanfluffes umfloffene 
Deltaland diefes Stroms, auf welchem Sfymnog die 
vier Orte: Sindifus Portus, Phanagoria, 
Hermonaffa und Käpos (Karos) nennt. Diefe 
Inſel, fagt er, fey ein weitläuftigs flaches Gebiet ), 





7) Seylax Car. Peripl. p. 3ı. 

8) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. p. 41. v. 718; p. 7. 
v. 117%, 

9) Th. Bayeri Seythic. in — — Petrop. III. 
1732. p. 386. 394- 

10) Seym. Chii Fragm. ed. Huds. Pr 53. v. 157, 

21) Scymn. l. c. v. 158. 
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durch Sümpfe und Flußarme ſchwer zugänglich und 
von Untiefen umgeben, längs dem Sees und dem Pons 
tus⸗ Seftade. 

Nach feiner Anführung wurde der See Mäetis 
von den Mäeten feldft fo genannt, und zwar nach dem 
einen Wolfe derfelben, die Kollatianus angab, den 
Jazamaten (alauarav ::), alfo von den Mas 
ten, nicht Mäoten, fondern Mäeten) ; eben bdiefe 
heißen Sauromaten nach Ephorus, und lebten 
meiland als Gynäfofratumenen , vermifcht mit dem 
Amazonen, die durch ältere Fehden veranlaßt, nad 
den Griechenfagen, vom Thermodon herfamen. Hier 
nach wäre die Mäetis allerdings von einem Bolfe-bes 
nannt, wenn nicht eben deffen Benennung, nämlich 
Mäeten oder Maten, das wiederum mehrern als 
ein End: Appellativ zukommt, tiefer zu fuchen wäre. Auch 
Suidas hält Maiwrarıuvos »?) für einen. Ortsnahmen 
(ivoux Förs, nicht für ein gentile, wie Holſtein) 9. 
Wirklich wurde fpäterhin der heilige Nahme der älteften 
Zeit zu einem Ortsnahmen (Maeotia Tellus) »*), 
der aber feine Ableitung nicht verlor, von Mutter 
oder von Main, welches Amme bedeutet (Maea, i. e. 
nutrix). Selbſt für beyderley Formen, die ältere und 
die jüngere, weiß der Scholiaft Rath. (Mawris, a 
paıw, vamow. Maris a Maia sive obstetrix Euxini 
Ponti) *). Die bey Stephauus verderbte Stelle wird 
in demfelben Sinne von den Autoren erklärt (amd +8 





12) Scymn_l. ce. v. 140. ) 

13) Suidäs v. c. 

14) Luc. Holsten. Not. et Castigat. in Stephan. Byz. 
p. 196. 

15) Virgil. Aen. VI. 800. 

16) Eustathii Commentar. ad Dionys. Perieget. v. 163. 
P. 30. 
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Maiay 4 Murio@ elvaı r& Eufeivs mövrs) 7). Dionys 
ſius Byzant. in Ponti Anaplo fagt, daß die alte Er» 
zählung gehe, diefer See Mäetid werde Mutter und 
Amme des Pontus genannt (iv Muriew zul Tgopdv 
Too Ilivrov nareQyuiee Aöyos ix maraias uruns etc.) *°). 
Es war aber eben diefe Mutter, die Erdenmutter, 
die Fönigliche (xFovin unrne Barıreia) ©) oder Gäa, 
die Mutter der Götter und Menſchen, welche die Aller⸗ 
Amme (say uäree, reopt ram) ?°) bey den Drphis 
fern heißt. Dieſelbe Mäetis ift denn wohl feine ans 
dre, ald die Metis, die auch Hefiodus ?‘) nad Titag, 
nenkämpfen und altem Streite als die Erfte anerkennt. 


Zeus nun, der König der Götter erfor als erſte 
Genoffin, 
Metis, die kundigfte, weit vor flerblichen Mens 
| ſchen und Göttern. 

Ihr erſtes Kind iſt Pallas Athene, dann auch andre 
verftändige Götter. Mach einem andern Fragmente, 
welches ebenfalls der Hefiodifchen älteften Zeit anges 
hört 2), heißt fie „die vielkundige Metis’ und dann 
die Gerechte: 

Metis aber, dem Zeus im Verborgenen unter dem 


Herzen - 
Saß fie, Athenens Mutter, Erfinderin deß mag 
\ gerecht iſt, 


— 


17) Stephan. Byz. ed. Berkel. p. 528; ib. ed. Pinedo 
p- 436; Luc. Holstenii Notae et Castigat. p. 196. 

ı8) Herod. IV. 86. ed. Wessel. Not. 88. p. 3aı. 

1) Orpheus Hymn. XLIX. v. 4. ed. Herm. p. 3ı3. 

20) Orpheus Hymn. XXVI. u. XXVII. p. 286. 287. 

ıı) Hesiod. Theogon. v. 886. 

22) Fragm. LXXVII. Chrysipp. ap. Galen. de Hippocr. 
6. Voß Ueberſ. S. 253. 
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Sie die Eundigfte weit vor ſterblichen Menfchen und 
Göttern. 
Ans alle diefem fcheint ihr Uranfang und ihr Urfprung 
aus einer nichthellenifchen Zeit, ihre Tradition von 
einer Naturgöttin gerechtfrommer Aſia aten wohl höchſt 
wahrſcheinlich zu ſeyn. 

Wir haben nun einige Aufmerkſamkeit anf die 
phyſikaliſche Bedeutung dieſes Begriffes zu ver— 
wenden. Die ſcheinbare obwohl nicht einzige (man 
denke an den nilgleichen Boryſthenes und Iſter) Er— 
nährung des Pontus aus der Mäetis oder durch den 
Ausfluß dieſes Sees, zeigt ſchon Ariſtoteles an (4 wir 
ye Masürıs eis viv Toror dt) 25). Des Sees eigens 
thümliche Lage, welcher ſchon Polybius *) feine ganze 
Yufmerkfamfeit fchenfte, um das Phänomen des um: 
unterbrochenen Ausftrömens von Mäetis und Pontos 
(rov 88 jeiv EEm mare To awvexis) zu erklären, welche 
Agathemerus nach Ariftoteles Vorgange als ein Sy 
fiem °°) im ganzen Zufammenhange von Tanais, Mäe— 
tis, Pontus, Propontis, Hellefpontog, Aegeum Mare, 
darſtellt, mußte die Griechen und Herodot felbfi (feinem 
eroterifhen Worte nach), gleich vom Anfaug darauf 
führen, in diefer altwäterifchen Mäetis, Die den voran 
gefchrittenen Griechen nicht mehr ihre alte eigene, 
nähmlich die heilige, große Mater feyn Fonnte, nur 
die Mutter, oder den Quell:See des Pontus zu finden, 
oder vielmehr nur die Maia oder Amme, da ja Hero 
dot wohl wußte, daß die wahre Mutter, weil Myrne 





33) Aristotel. Meteorolog.4. H. c,.ı. d. p. 759. 

34) Polybius Histor. ed, Schweigh. Lips. 1789. T. II. 
1. IV. 39. p- 08. 

25) Agathemerus Geogr. Epit. ed. Huds. II. c. ı4 
p- 57. 
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hier nach der bisherigen Erklärung, gleichbedeutend mit 
Quelle, Quell» See, Urfprung feyn foll (wie in Murne 
Travıos), phyſikaliſch betrachtet, in dem großen Duell 
See des Tanais felbft zu fuchen gemwefen wäre, der 
viel weiter im Norden lag. Die Meter oder Mutter: 
quelle, im gewöhnlichen Sinn fonnte die Mäetis alfo 
nicht feyn, und als Amme gedacht, ift dieß ein der 
fpätern Griechenmelt fo fremdartiges und froftiged Bild 
in der Geographie, daß man nicht dabey verweilen 
fan, fondern zur alten Maja, Maha;mai, der gros 
fen Erdenmutter, zurückfehren muß, der Myrne, nicht 
Anunrne, deren Priefterinnen immer nur auch Mureomö- 
Au 26) heißen, nämlich wo fie, auch bey fpätern Gries 
hen felbft, zur Ceres geworden ift. 

Der Ausdruck geht aber aus der altsthrafifchen 
Theogonie hervor, in welcher nach Hefiodus »7) zuerft 
das Chaos war, nach diefem die Gäa, welche vieles 
erzeugend (Txix, procreatrix a yo), ohne befruchs 
tende Liebe, auch den Pontos gebahr. Hier ift die 
Bin alfo die Mutter des Pontos; aber auch des Kros ‘ 
nos, der Giganten, Kyflopen und anderer alten Ge— 
falten, und diefe Gäa, die Erdenmutter, die Feufche, 
die aus dem formlofen UN, dem Chaos (die FEmanation 
des Unendfichen, höchſten Princips; nicht alfo ein lees 
res Spatium der Erflärer) ind Dafeyn trat, twelche in 
Indien Awatar hieß, diefe ift alfo am Tanais gleichs 
bedeutend mit Mäetid. Weiter unten erft läßt ſich 
zeigen, daß bey Thraciern dieſelbe Mäetis, die Tethys 
it (Tn-$ws, i.e. Thin, Thina, Jin, Sin, d. i. Viſchnu), 
die Gemahlin des Okeanos, und fpäterhin die Mutter 





26) Creuzer Symb-. IV. 412, 
37) Hesiod, Theog. v. 115. 125. 
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Achilied tm Lande Budeia, mo die alte Göttin der 
Feuchte verehrt ward (Minerva Budia). ‘ 

Pontos ift ja auch bey den älteften Griechen nicht 
blos diefer Pontus Euxinos, für welchen offenbar 
diefe Mäetis allein, doch nur als Mutterquell angefes 
hen werden könnte, nach dem Herodotifchen Wortvers 
ftande,: Freilich gilt diefer Nahme vorzugsweife 
(xugiws nev d Evdov rAs Kefpovges, ö mal Eifeiwos naAcv. 
pevos, Cyrill,) für diefes Innere Meer ſchon bey Aris 
ſtoteles >) und Herodot, und bey fat allen fpätern 
Autoren 29); aber ſchon Hefychius bemerft, daß es auf 
das ganze Meer bedeute (Ilovros, IJarzrrz, merayos) ’°), 
und Homer brauchte diefen Nahmen gar nicht, obgleich 
er den Pontus Eurinus Fannte *). Heſiods Pontus 
wird daher den. Eurinus mit bezeichnen , aber nidt 
ausfchließend ihn fo nennen , da diefer Nahme das 
allgemeine, den Stürmen ausgefeßte Meer, das flus 
thende ”) Wafler bezeichnet, nicht die Tiefe, fondern 
das dürftige, öde, leere, (von wivw; movos, mövres) 
unfruchtbare (arguyeros), wie jedes falzige Gewäſſer, 
nicht fruchtfehwanger , fondern des Nereus Sohn, 
Pontos gedacht als Vater, Pater Pontus, 

Beyde Nahmen, Pontus und Mäetis, können dem 
nach bier nicht in diefer phyſikaliſchen Verfettung in 
genetifcher Hinficht auf einander bezogen werden, obs 
gleich der ihnen zum Grunde liegende Begriff fich in 
diefem lokalen Vorkommen abfpiegelt. Denn grade 
bier ift die Mäetifche See , die ſtillſtehende, jund 





a8) Aristotel. Meteor 1. c. 

29) Salmasius Exercit. in Solin. fol. 151. 

30) Hesyeh. Lex. ed. Alb, p. 1005; ib. Cyrilli Lex. Ms. Br, 
5:) Groteſend Allg. ©. Erb. B. 48. ©. 260. 

53) Jahrb. der Kiterat. Wien 1818, * S. 209, 
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fruchtſchwangere, im Gegenfag des ſtürmiſchen (&Eevos), 
für Menfchens und Wafferbemohner ungaſtlichen Enpinis 
ſchen Gewäſſers, und eben jenes von lebendigen Wer 
fen wimmelnde Geftade (mare vadosum, f. oben bey 
Taprobane) mit den füßeren Küftenmeeren und Gols 
fen, Lagunen, Limnen, in welche die füßen Ströme 
fih ergießen , diefe allein und nicht der hohe, ftürmis 
ſche, falzige Dfeanos, waren, tie diefelbe Figenthiims 
lich£eit der Taprobanenfifchen reichbelebten Geſtade es 
oben gezeigt hat, der Erdenmutter, die aus den Waflern 
bervortrat, heilige Erdenräume. 

Gerade dieß ift die, in phufifalifcher Hinficht, fo 
harakterifirende Eigenfchaft des Sees Mäetis, daß es 
ein feichter von Fifchhrut wimmelnder See, mit füßen „ 
Waſſern ift, wie ſchon Polybins bemerkte (Eori Alum 
YAuncia) 3), der, wie das ganze Nordgeflade des 
Pontus Eurinus, mit der übergroßen Zahl füßer 
Waſſerſtröme +), eben darum von jeher viel Menſchen 
durch feinen Reichthum an Seethieren ernähren Fonns 
ten, deren Fang ihr Gefchäft, deren Zubereitung (Td- 
emos b. Polyb., salsamenta) ein wichtiger Gegenftand 
ihres Handels in der früheften Zeit war (Piscium 
genus omne praecipua celeritate adolescit, maxime 
‚in Ponto. Causa multitudo amnium dulces inse- 
rentium aquas. — In Pontum nulla intrat bestia 
piscibus malefica) ®*). Gerade dieß rechnet Herodot 
zu den Wundern (Suünarız) der Skythifchen Lande; 
die Wafferflüffe feyen dort nicht geringer an Zahl, als 
die Kanäle in Aegypten ») und ihre Mündungen uns 


\ 





33) Polybius 1. c. IV. 39. p. 99. 
34) Herod. IV. 8a. 

35) Plin. H. N. IX. 19, 20. 
’36) Herod. IV. 46. 
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befchreiblich reich an großen Seethieren und Fifchen ’r). 
Eben diefer Reichthum, mie der der Perlen, die nur 
da feyn follten, wo füße zu falzigen Waflern treten, 
eben diefer reicht hier nur fo weit als die füßen Waſſer, 
wie Polybius ed ausdrüct, die Waller des Salzmeers 
verdrängen, mo zugleich auch Seichten find, und alfo 
die größten und reizendften Differenzen zur allgemeinen 
Erweckung und Förderung des fubmarinen Thierlebens 
fich zeigen. Hier ift zugleich das Continent mit Feuchte 
durchzogen, und daß ift ed, was im kosmiſchen Weſen 
der gebährenden Mäetis urfprünglich liegt, das felbft 
wiederum auch in der Orphiſchen, älteften Kosmogenie, 
nah Hellanikos, die dem Weſen nach Eins ift mit der 
älteften Phönicifchen des Sauchuniathon °°), als 
Eigenthümlichkeit der Gäa hervortritt. Waffer , fagt 
er, war zu Anfang, und Schlamm , welcher fich zu 
Erde verdichte (nal iris, EE ns Erayn 4 ya) 9), dann 
binzufügend,, daß hieraus ein neues Wefen, die 
Schlange, geboren ward, aber, wie Creuzer, vor 
trefflich bemerfte, den Einen Weltgrund vor diefen 
beyden Principien, meil er der Unausfprechliche war, 
mit Stillſchweigen übergehend. Dieſer Schlange, fagt 
die orphifche Kosmogenie weiter, wuchs der Kopf eines 
Stiers und Löwen hervor (Bilder der Sonne und ded 
Sonnenjahres), in der Mitte das Geficht eines Gottes; 
auch hatte fie Flügel auf den Schultern; ihr Nahme 
war die Nimmer alternde Zeit, und zugleich 
auch Herafles. Auch ward · es fo ausgedrückt, daß 
dieſer Herafles, das bildende Princip, mit der Anangke 
(Avayan, der Natur, Schickſal) fich vereinte, der 





37) Herod. IV. 53. 
38) Creuzer Symb. II. ©. 13, 
39) Ereuger Symb, IL. 316, R 
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alten Naturgöttin (Aphrodite und Jlithyia ald Gebärs 
mutter). Der Charakter und das Bild dieſes Weſens, 
des Zeitengotteß (Xeivos), des gemaltigen aus den 
Waſſern geboren, mit der Schlange, die in den indis 
fhen Kosmogenien +°) überall als dämonifcher Bes 
gleiter Viſchnus fo bedeutend hervortritt, und auch im 
Volksglauben (Erdf. I. 765.) lebt, als Symbol des 
hervorgetretenen Landes, nicht ohne Grund, dieſe 
mit den Flügeln als Zeichen des Göttlichen, dieſer 
Zeitengott offenbar verräth den oftafiatifchen Urfprung. 
Dieß wird zu größerer Gemwißheit durch die zweite uralte 
Kosmogenie der Drphikfer aus dem Chaos (die Inder 
hatten nach Ayeen Akberys Aufzählung acht Kosmo— 
genien), im melcher es heißt +), daß diefe nimmer 
alternde Zeit (Xeövos, Koövos, auch Köevos, Kuevos, durch 
Transpofition wie andere z. B. reixcs, xiexos, circu- 
lus etc. alfo der alte Kor, Koros) aus dem Chaog, 
Xether und Erebos auch ein Ey von ungeheurer Größe 
hervorbrachte, das in eine Wolfe oder in ein Gewand 
(rirro5) gehüllt war, dann aber zerriß. Aus diefem 
Welt⸗Ey ging Phanes hervor mit goldnen Flügeln, 
gebildet ähnlich jener Schlange, ein Mannweib (ans 
drogyniſch) +), genannt Protogonos, Yan, Zeus; 
der alte Eros, die Harmonie. 

Dieß vielgeftaltige , ſymboliſche, aus Urprincipien 
einer Emanationdlehre und Naturreligion hervorge: 
wachſsne Foßmogenifche Wefen, welches famt der uns 
endlih mannichfachen Entwichlung der in diefer Wurs 
zel wie in einem Welten ; Ey beyfammenliegenden 





40) Polier Myth. I. 159, ı61, 235. 

41) Creuzer Symb. I. 304, 253, nad) Damascius in 
Anecd. Gr. Wolf. 1723. 

42) Creuzer Symbol, IL. 13. 


172 U. Abſchn. Die Mäetifche See, ıc. 
Keime, der philofophifch entwicelteren mythologifchen 


Vorſtellung der Griechenzeit fo fremdartig, nur. der | 


- alten Drphifer und der Vythagoräer Lehre angehört, 
woher? darf man fragen, kam es, wenn es nicht eigs 
nes Erzeugniß war, oder Durch Priefterlehre aus Aegyps 


ten und Phönicien flammte, und dennoch in die alte | 


väterifche Griechenzeit hinauf. reicht, mie einftimmig 
die großen Weltweifen und die Fenntnißreichiten Ans 
‚tiquare +?) zu verftehen geben, und nicht ſowohl, als 
Syftem, fondern als Volksglaube am Pontus geogras 


phiſch ſich ausweiſet. Wo Fonnte die Bahn zu folchen , 


Lehren früher vorbereitet und fletiger unterhalten wer 
den, nach obigen. Andeutungen, als in den Heilig 
thümern jener Naturgöttin, in den altindifchen Miffios 
nen, Priefterfiaaten, Kolonien, oder nur Gruppen 
von frommern Gortesdienern unter den feftgefiedelten 
oder umberziebenden damals noch mildern Völkern, 
von dem Drus bis zu dem Phaſis, Koros, Tanais, 
und bis zu denen des nörvlichen Pontus und der 
Mäetis, oder der Mater des Pontus. 
. Daß es nämlich mehrere dergleichen Limnen oder 
Seen gab, die Mater hießen, fagt ung Herodot ſelbſt, 
und vermuthlich war der Quellſee des Hppanisfluffes, 
die Mater des Hypanis (Myrye "Travnos) *) nur das 
weftlichite diefer ihm befannt gewordnen Heiligthlimer, 
das er, wie die Mäetis nach dem Pontus, fo diefed 
"nach dem Hypanis-Fluffe nennt. Der Boryſthenes ſelbſt, 
mit dem füßeften und Elarften Waffer, (Hdırros fie TE 
_ al xadaeis etc.) diefer Nilgleiche Strom, in deffen Lobe 
fih Herodot *) gleichfam überbietet, war ein heiliger 
4 Aristotel. Meteorol. XII. 6.; Plato Sympos. 6. Pau- 
san. I. 18. IX. 27.; Hesiod. l.c. 
44) Herod. IV. 52. 
4) Herod. IV. 53. 
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Strom, denn nach der Skythenſage“) war aus ihm 
der erfte Menſch Targitaos der Sföloten, oder nach 
der Griechen Ausſprache, des Skythen : Gefchlechte® 
geboren, durch des Boryfihenes Tochter, in Deos 
(Ai, alfo Deva) Umarmungen, und diefer war der 
Stammpater der drey Skythenkönigsgeſchlechter; alfo 
der gemeinfam verehrte Heros. Daran wollte Herorot 
feldft nicht glauben; doch fagtens die Skythen (two! 
piv 8 miora Atyorrss, Atyscı dar); es war alfo ſicher 
Volksſage und der Glaube der Borpfihenitifchen Ans 
wohner. Doc der wirklichen Skythen Glaube, näm— 
lich der eingemanderten Skythen, des roheren Wander: 
volkes das fich felbft das jüngfte von Allen (veurarov 
dravruv i}veav) nannte, deren Glaube: Fonnte es ja 
nicht feyn, denn diefe kamen ja noch nicht lange aus 
Aſien her, von den Maffageten nach Europa gedrängt, 
und über den Araxes (Daros, Wolga), wo fie in 
Kimmerifches Land (Ei ya rnv Kıuusginv) +7) einzogen, 
von dem fie Befig genommen hatten. Denn dieß Land, 
ſagt ung ja Herodotos ſelbſt, was jegt die Skythen 
bewohnten , fey vor alten Zeiten der Kimmerier Fand 
gewefen (1d raraıöv eivas Kınueoiav) +3). Alſo hatten 
fie den göttlichen Boryſthenes des Kimmerifchen Lans 
des den fie fehon localifirt fanden, zu ihrem Gotte ans 
genommen, und aus deffen heiligen Waffern mit Dios 
(Alos, Zeus, Iarasos) +9) waren die Stammherrn ihrer 
Königsgefchlechter, alfo die Herven hervorgegangen, 
deren jüngiten fie Kolaxais, Kol:afais (Korafaiv; d. it. 
Kols oder Kor: Afa, etwa heiliger Sonnenheros vom 





46) Herod. IV. 5. 
47) Herod. IV. 11. 
48) Herod. IV. 1. e., 
49% Herod. IV, 59, 
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heiligen Koros), nannten. Den Zeus oder Dios, 
fagt Herotot, nannten feiner Meinung nach die Sky 
then fehr ſchön (seIcrara) Papaios, ven Allvater, 
feine Gemahlin, Apia (’Ariz) aber fey, fagt er, die 
Gäa. Alfo diefe Gemahlin, die Gäa, welche, mie 
wir oben, gefehen, die Mäetis if, die Maha Mai, 
die Magna: Mater, diefe ift auch die vorgefundne Gott: 
beit der Skythen im Lande der Kimmerier, und der 
Strom des Boryfihenes, aus dem fie herfiammte, deffen 
Tochter fie heißt, deffen höhere Abſtammung als aller 
jener fogenannten Skythengötter nennt Herodot nicht, 
denn es ift der heilige Strom, dem Unausfprechlichen, 
Ungenannten, dem höchften Princip geweiht, wohl dems 
jenigen Uranfänglicden, welcher dem Amwatar vorher; 
geht, dem Einen Gotte, dem älteſten, Buddha, 
Viſchnu, Brahma, oder der allen diefen dreien in der 
altindifchen Volksreligion wie in der vorderafiatifchen 
und pontiſchen vorherging, als der Unendliche. 

Ueber den Rahmen Bornfihenes finden wir feis 
nen Aufſchluß, nur iſt e8 gewiß, daß diefer obgleich 
aus dem höchſten vorgriechifehen Alterthum doch eher 
dem, als griechifch sionifcher Kultus noch nicht mit 
Milefiern am Pontus eingezogen, alfo in älterer Zeit 
noch viel weiter verbreitet mwar,, denn vor ’°)- der 
Legende von Helle, hieß der Hellefpontog ſchon Borys 
ſthenes, (Bogusiuns „ 6 EAAnswovros, nal. woraus) 
und der nachmalige Hellefpontos war zu Herodots Zeit 
noch nicht.**) auf den fpäterhin Fleinern Theil jenes 
merfwürdigen, auf beiden Seiten mit uralten Heilig 
thümern befegten, Meerarmes eingefchränft; fondern 
zu ihm gehörte auch damals noch Byzanz. Barpfden 





. 50) Steph. Byz. ed. Berkel. 232. Hesychius. ed. Alb.'p. * 
51) Herod. VI. 33. 
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bezeichnete demnach wohl auch hier das Land oder viels 
mehr die Wafferregion des altväterifchen Kultus, wors 
über fich mehrere wichtige Spuren bey den Uebergängen 
der Perferheere unter Darius und Kerges zeigen, und 
daher wahrfcheinlich kam eg, daß die fpätern milefifchen 
Koloniften mit dem Griechenfultus, “welche die Hans 
delöftadt ("Errmogsov Boguo9eveiriov) *) an der Müns 
dung diefes Stromes bewohnten, nicht diefen Nahmen 
des altväterifchen Glaubens eines ihnen fremd, und 
dadurch, daß Skythen ihn angenommen hetten, vers 
ächtlich gewordnen Kultus tragen wollten, nämlich 
vom Stromnahmen (Borpfiheniten), fondern ihn lie; 
ber den Skythen überließen die ſich damit brüfteten,, 
fe dagegen fich felbft aber ‚gern Olbier, Olbiten, 
Olbiopoliten **) nannten. 

Die Waſſer dieſes großen Stromes CBosurding ; 
ob von Boens und von Don? Tanais) kamen aus uns 
bekannten Quellen im Norden (ö Boens, der Norden, 
nachher Boeias). Nach diefem Boreas waren die drei 
delifchen Jungfrauen deſſen Töchter genannt, (Hypes 
the, Laodife und Loxa, heißen Suyarkges Bogéao) °;), 
und die eine ber älteften drei Thrakifchen Mufen , 
welche als Töchter der Gäa und des Uranos galten, 
hieß Borpfipenis *);, die vom Norden herfam. Die 
Söhne des Boreas, des Thrafifhen (Gemahl der 
Otithhia, Tochter des Erechtheus), follen auf dem Pon⸗ 
tusgewäſſer 6) vor der Zeit der Argonauten bis Na⸗ 

52) Herod. IV. ı7. 
53) Herod. IV. 78, 18. Steph. Byz. ed. Berk. ib. 
54) Callimachus Hymn. in Del. v. 293. Spanh. Commt; 

ed. Ernesti II. p. 574. 

55) Plutarch. Q. Symp. IX. 14.3 Diodor. Sic. IV. 7.; 

Pausan. Boeot. IX. 29. 

%) Apollodor Bibl. ed. Heyne a. I. p. * 
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208 geherrfcht, ja felbft die gefürchteten Seeräuber der 
thrafifchen Gemäffer, die Harpyien, verderbt haben. 
Die alsväterifche Gefchichte der Hellenen fchließt ſich 
ebenfalls au diefen nordifchen Gott an, den fogar die 
Athener in der Noth, welche überall den alten Aber 
glauben immer wieder hervorruft, gegen das Perfers 
beer bey Eubda, nach einem Drafel, ald den Nord 
ſturm °7) anflehen, damit er des Feindes Flotte vers 
derbe. Könnte man nun diefen Gott des Nordfiromd 
mit den unbekannten Quellen, davon Herodot ſo 
wenig wie von den Nilquellen etwas in Erfahrung brin: 
gen Eonnte, alfo den Boreas, der zulegt. nur zum 
phyſikaliſchen Nordwinde geworden, jenen altoäteris 
ſchen, großen Unbefannten Gott des Borpfihenes nem 
nen, fo würde fich eben hieraus ein altes, veligiöfes 
Band des pontifchen, thrakiſchen Nordens mit als 
griechenland ergeben. 

Diefer altnordifche Boreas, der fpäterhin zum 
dämonifchen geworden, wäre dann früherhin ein Ama: 
tar gemwefen, wie fih ſchon aus feiner Doppelgeftalt 
ergibt, oben Mann unten Schlange °°), denn fo ges 
bildet zeigte ihn fchon der Kaften des Kypſelus; als 
fofcher gehört er der Gruppe ältefter Fosmogenifcher 
Götter, und der Mäetis an. Dief beftätigt dieſelbe 
Erzählung von der Skythenkönige Herkunft bey Dio— 
dor 2), welcher nur den Boryfihenes als das höchſte 
Princip nicht nennt, aber fagt, der Skythen Bericht 
gehe dahin, bey ihnen fey eine Jungfrau auß der 
Erde geboren (yayım mag aurois yerkodaı MaeItvov) 
oberhalb des Gürteld ein Weib (ya), unterhalb 





57) Herod. VII. 189. 
58) Pausanias Eliac. V. c. ıg. ed. Fac. p. 82. 
5y) Diodor. Sicul. Bibl. Hist. II. 89. p. 155. ed. Wessel. 
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Schlange (Exgidvn) die mit Zeug den erfien Skythen⸗ 
könig Palos (TIxAos) gezeugt. 

Des Boryſthenes Tochter, dieſe Parthenos-Echidna 
wie ſie Herodot als Bewohnerin von Hyläa nennt, 
oder dieſe Gäa, Apia, war demnach die Mäetis ſelbſt, 
die Mater, deren Heiligthum ein Tempel (edy Mureds, 
nicht: Anumreos ) 6°) von Bedeutung, nicht nur an der 
Mündung des Borpfihened ; Stromes auf des Hippd: 
laos Vorlande, nabe an. dem Orte wo der Hypanis 
(Traus), einſtrömte, ſelbſt ſtand, fondern auch noch 
ein zweites, ebenfalls ein Tempel gleicher Art zu Gelos 
nos oder Geloni, Gelone, (Terwvoi b. Steph.) et) bey 
den Budinen, wo ebenfalls der Thyrfos dem Diony⸗ 
ſos 62) geſchwungen ward, wie in DIbiopolis der 
Horpfihenitenftadt. 

Daß dieſer Dionyfifch : bakchifche Kultus aber ein 
indifcher war, iſt allgemein angenommen, wenn er 
fhon nach der gewöhnlichen Anficht, bey den Griechen 
früher als am Pontus gewefen-feyn ſoll, obgleich doch 
wohl umgekehrt das theffalifche und thrafifche übers 
haupt. fhon immer das altväterifche zu feyn..pflegt. 
Andere haben gezeigt, daß diefer Dionyfos: Dienft aus 
Hellas nach Dberafien zurücführt und fpäter 3) einges 
zogen -ift in die Weſtwelt, als Apollon der Alte Sons 
nengott, nämlich der hyperboreiſche %), Iykifche, dem 
Dien die Hymnen auf Delos fang, oder, welches ung 
gleich ift, als die Altefte Form des reinen, Sonnen; 
bienftes *), zu deſſen Gebiete die mehrfien Spuren 

60) Herod. IV. 53. ed. Wessel. .-Pp- 307. 
61) Stephan. Byz. Berkel. 266, 49. 

62) Herod. IV. 108, 79. 

63) Ereuzer Symbol. UI. 181, 16%. 

64) Creuzer Symb. II. 113, 

65) Ereuzer ebend. II. 132, 


Ritters Borharte „I. Abh. M 
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jenes alten Korosfultus gehören, deffen Verfinfen im 
Foolenwefen in Mittelafien, durch den Lichtdienft des 
Drmuzd, gereinigt worden zu feyn ſcheint, indeß er 
im pontifch sthrafifchen Lande, in den DOrphifchen My: 
fterien fortlebte, bey Griechen aber zum Helios 2 des 
poetifchen Mythus ward. Y 

Bey diefer Verfolgung einiger Spuren des Kultus 

der fosmogenifchen Naturreligion, wie fie im alten 

verſchrienen Lande der Kimmerier am Pontus vor den 
WandersSfythen einheimifh gemwefen war, in welcher 
zugleich der Schlamm, das Wafler und die- Sonne, 

als theogenifche Principe, aus denen die Gäa oder 

Mutter Erde hervortrat , zuſammenwirkend ſtehen, 

muß die merfwürdige Vereinigung diefer kosmiſchen 

Entwicklungen in der geiftigen, alles durchdringenden 
und geftaltenden Fdee der Emanationdlehre die dem älter 

ſten Amatar oder der Mäetid zum Grunde liegt, dop⸗ 
pelt merkwürdig ſeyn, durch welche jenes Dämonifche 

Weſen griechifcher Theogonien der orphifchen, hefiodis 

ſchen, pythagoreiſchen bedingt: wurde, das in. ber 

Dämonenlehre des Volksglaubens ſelbſt bey den ſpätern 

Hellenen nie unterging. Wenn der griechiſche Dichter 

daraus im Hymnus, im Epos, die Götter- und Mens 

ſchenwelt genealogiſch⸗ſyſtematiſch fteigerte auf und ad, 

und poerifch: menfchlich durchdrang, ja ſelbſt zum des 

ſtimmten Kyflus von Geftalten und Begebenheiten aus 

bildete, fo blieb deren Zahl in der Symbolik und 

Ikonoplaſtik des höhern Alterthums, je näher der alt⸗ 

aſtatiſchen Wurzel, deſto mehr immer unbegrenzt, 

formlos, unendlich. Zu beiden Ausbildungen war die 

Anlage in der Grundlage gegeben. Der Philoſoph 

- aber und Naturforfcher des Abendlandes fand zugleich 





66) Ereuzer Spmbol, II. 264, 
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darin die höchſte Theorie feiner Wiffenjchaft, die immer 
je älter, um deflo unmittelbarer fich aus diefem in der 
altväterifchen Naturreligion miteingefchloffenen Syftem, 
denn außerhalb der Religion könnte ja wohl auch feine 
Art der wahren Wiffenfchaft beſtehen, entwickelte. Go 
der Anfang aller bellenifchen Philoſophie, die des.aflatis 
fhen Thales von Milet, Then 600 Jahr vor Ehriflo, 
dem -Zeitgenoffen Anacharſto des Skythiſchen Weltweis 
fen, deffen erfter Sag war: 1; das Waffer fey der 
Anfang der Dingebund alles befeelt, voll Dämo— 
nen 67); fo der Heraflitifche Grundfag vom Werden 
und dem Streit nach Ariffoteles in der Meteorologie 6°). 
Anfangs war überall Feuchte auf Erden; durch die 
Sonne trat die trockne Verdünftung ein, durch die Bes 
wegung rich oben und unten bewirkt durch Sonne und 
Mond; das Meer blieb zurück, ed werde, war das Re 
fultat, gänzliche Trockniß zurückbleiben. Die Priefters 
Ihre und Philofophie des Morgenlandes, mie fie bey 
Phöniciern und Aegyptern ſchon im Altefter Zeit aufs 
gebildet erfcheint, fehloß fich nicht weniger an diefelbeis 
fosmogenifchen Principe dieſes fimmerifchen Nordeng, 
feld der Sprache nach, in unverkennbaren Hauptjüs 
gen an. Alſo aus einer und derfelben, jedoch beiden 
Velten, der fimmerifchen im Norden wie der fyrifch: 
ägpptifchen im Süden, gemeinfamen, vielleicht aug 
dem: Fändergebiete weiter gegen den Aufgang, oder 
jwifchen beiden, etwa aus Armenia, Aramäa, Hochs 
media, Baktria, oder dem vordern Hochafien, wohin 
auch die Urreligion und die mofaifchen Urkunden zurück— 
weifen, aus einer ſolchen Altern, gemeinfamen, ging 





67) Aristot. Met. I. 3.; Stob. Fr. I. ı1.; Fragm. 12. 
ed. Heeren. — 
68) Aristotel. Meteorol. 1. II. c. ı. 
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denn wohl diefe Priefterlehre und Theogengenie hervor, 
da fie als menſchlich ausgearbeitete Wiffenfchaft, eine 
ſolche gleichartige, doch nur. dann feyn fonnte, wenn 
fie eine gemeinfame, fohulmäßige oder traditionelle ges 
mwefen war, tie fie denn als folche ſchon taufend Jahr 
vor Ehrifti Geb. beftand. 

Eben diefe mußte in früherer Zeit noch gleichartis 
ger, durch fremde Einmiſchung ungetrübter ald Quelle 
fliegen, für beiderlei Verhältniſſe religiöfer Völker im 
Norden und Süden, als die herrſchſüchtigen, hochan⸗ 
fahrenden, indiſchen, aſſyriſchen, mediſchen Dyna— 
ſtien in der Mitte der Alten Welt durch ihre blutigen 
Eroberungen den Anfang unſerer Univerſalgeſchichte erſt 
zu machen begonnen, welche freilich nur ein kleines 
Endchen jener Weltgeſchichte ſeyn mag, in deren ſtillere 
und dunklere Räume auch die vorſtythiſche Zeit, die 
kimmeriſche am Pontus fällt, die auch der moſaiſchen 
älteſten Völkertafel nicht fremd it. ( Gomer). In wie 
fern jene Uebereinſtimmung einiger fehr wichtigen Grund; 
verhältniffe fkatt finde, Eanın,, da bier die Auseinander 
ſetzung zu weit führen würde, fchon aus Sanchuniathon 
(1200 vor Ehrifti) aus Pherefydes dem Syrer, Pytha⸗ 
goras Vorgänger, und aus andern eingefehen werden, 
nach den fehon vorhanden Bearbeitungen bey Bor 
hart 9), Salmafius, nach Creuzers trefflicher Ueber; 
ſicht, und bey Barter, welche in genauer Verbindung 
mit dem obigen ſtehen. i 





69) Bochart Canaan Geogr. Sacr. in Opp. Omn. 1693. 
1. IL c. 2. p. 705.; Salmasius Exercit. ad Solin L, 
f. 591.5 Ereuger Symbol. IE. ı3. ete.; W. Baxter Phi- 
lological Lett. in Archaeologia Britannica 1770. T. I. 
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Drittes Kapitel 


Korofandame die Sonnenfladt am Hy: 
panis-Phaſis, im Lande der Inder 
am Kimmerifhen Bosporus. 


Wir kehren von diefen allgemeinern Bemerfungen, 
zu weichen die durch das ganze pontifch ; fimmerifche 
Sand weitverbreiteten Spuren eines Kultus deflelben 
Naturprincips im Amwatar führten, zu den mehr locaz 
In des Mäetis-Sees und zu andern zurück, welche 
auch außer jener Nachricht Herodotd und anderer, wenn 
fhon fpäterer Autoren, dieſes merfwürdige Verhältniß 
einer urälteften Zeit weiter aufklären werden ; abaß 
nämlich Inder am Ausgange der Mäetid wohnten, 
und daß diefes Eiland am Kimmerifchen Bosporus Ins 
dife mit Necht heiße. Fürs erfte, fo ift die Nachricht 
des Plinius gewiß nicht unwichtig, daß die Skythen 
felbR die See Mäetid, Temerinda nannten (Maeotin 
Temerinda, quod significat Matrem Maris) ‘). Pli: 
nius Erklärung haben fchon andre nicht wollen gelten- 
laffen, und wohl mit Recht: denn es ifi eigentlich Die 
Erklärung des Nahmens Mäetis, nicht des Sfythens 
nahmens, der offenbar Das Meer Inda, der Finder 
Meer, bezeichnet, über“ welches ja die Skythen fo oft 
zu den Anwohnern des Wosporus nach Indike zum 
Baarenumfag fuhren ,, der älteften Nachricht Herodots 
ganz gemäß. Daß diefe Inder aber einft auch meiter 
weſiwärts gewohnt haben, feheint die Benennung am 
Nordende der Taurifchen Halbinfel bei Coretus und 
Buges, dem fünftlichen Kanal aus dem Hypanisfluß 
durch Hyläa, zu beweiten; denn eben diefe ganze Ges 
gend wurde Sfythia Sendifa (Seythia Sendica) 2) 


— Jwſ — 
ı) Plinius H. N. VL. 0.7. 
2) Plin. H. N. IV. 26. eo 
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genannt, und auch Ammians Inder (Sindi ignobiles)’) 
am Dromon des Achilles müſſen eigentlich von diefer 
MWeftfeite der Tauriſchen Halbinfel verſtanden werden. 
Fa noch mehr; ſelbſt zu Ciceros Zeiten mochten wohl 
auf diefem Wege, am mahrfcheinfichiten, von hieraus, 
den Borpfihenes aufwärts, mie -früherhin ficher meit 
häufiger, noch Indiſche Handelskarawanen ſchiffen, 
mitten hindurch durch die nomadiſchen Völker zum 
Oſtwinkel des Baltiſchen Meeres; dieß ſcheint unwider⸗ 
leglich aus Plinius Nachricht hervorzugehen, die, fo un 
glaublich fie auch uns fcheinen mag, ihm, der Ger: 
manien bereifet, beobachtet und ein eignes Werk dar: 
übewagefchricben hatte, ganz zweifellos war. Inder, 
fagt er, die um des Handels millen aus Indien 
fchiffend, vom Sturme an die Germanifche Küfte 
verfcehlagen mwurden, feyen da vom Könige der 
Sueven dem Q. M; Eeler, Broconful in Gallien , 
geichenft worden. (Indos a rege Suevorum dono 
datos, qui ex India commercii causa navigantes, 
tempestatibus essent in Germaniam abrepti) +). 
Dieß gefchahe, fagt Plinius, nach dem Confulat diefes 
Q. Metell Eeler und 2. Afranius; alfo a. U. c. 694. 
Die Uebereinftimmung aller Codd. °) läßt feinen Zwei: 
fel übrig an der Nichtigfeit den Ausſage, und ſchwerlich 
würde das Wort India, Kudus zweimal wiederholt 
feyn, ohne Hinreichenden Brand. Doch hatten fie ſicher 
einen Theil der Reife nur au der baltifchen Meeresküſte 
gemacht, einen andern auf den mwafferreichen Strömen 
am Boryſthenes (Dnepr) aufwärts, deffen Waſſer⸗ 





3) Amm, Marcell, XXII. 8, 41. 
4) Plin. H. N. II. 67, 6 — 
5) Plinius ed. Harduin Paris. Ed. II. Emend. LIX. 
p. 150 u, LX. 
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fälle und Nationen im der erſten genauen Befchreibung 
des Kaiſers Conftantin Porphyrogeneta von 950. nur 
Henennungen germanifchen Urfprängs °) haben. Späs 
ter als diefe Inder des Plinius find eben dort die 
Koralanen und Nomwgoroder 7) auf gleichen Wegen bes 
faunt; vor ihnen waren ed die Bernjteinhändler am 
Eridanus, die ja auch Herodot fehon nennt ®), deren 
Emporium mo Herodot feine Nachricht erhielt ficher 
Olbia war 2); und aus frühefter Zeit deuten eben das 
hin des Pytheas Nachrichten wie die Hyperboreerfahrs 
ten, deren Fragmente in den Argonautenzügen °), 
wenn auch nur nach Hörenfagen unverfennbar find. 
Daß aber das Sueven; Meer bis zur innerften Bucht 
gegen die Bernfteinfüfte reichte, iſt aus Tacitus bes 
kannt »°), fo daß dieſe ganze Begebenheit alfo durch: 
aus nichts fo undegreifliches enthält, um die Amerikas 
ner oder Lappländer ») zu Hülfe rufen zu müffen. 
Man überfehe nur nicht, daß durch das Ende des 
Mithridatiichen Krieges am Pontus den Römern die 
Yanianenftraße aus Baktrien nach Kolchis befannt 
ward (Erdk. II. 498, 811.), daß ded Plinius Inder 
nicht aus dem heutigen Dftindien zu kommen brauchten, 
fondern nur aus dem, Innern India, vielleicht nur 
vom Mäetis, See, daß fie zu den Waarenhändlern 





6) Lehrberg Unterfuchungen über die ältere Gefchichte Ruß— 
lande 1816, 4. S. 349. 

7) Stritter Memoriae Populor. etc. II. 972.; Schlözers 
Neſtor. V. 131. 

8) Herod. III. 115. 

9) Bayeri Opusc. p.. 497. 

10) Orpheus Argonauta v. 1070. 

ıı) Tacitus Germ. 45. 

2) Müller Samml. Ruf. Gefh. VII. 430.; ad Pomp. 
Mel. III. 5.; Allgem, Gefch. u. Seefahrten. I. 260. u, a. O. 
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‚etwa gehörten, welche die Griechen felbft die Indiſchen 
Keifenden (Ivdodesuaus) ) nannten. Go wenig Frag 
‚mente find ung freilich aus der älteften Zeit über diefes 
ofteuropäifche Fändergebiet zugefommen, daß und der 
Schluß fehr nahe lag, weil wir nichts von demfelben 
erfuhren, darum dort auch nur Barbarci und größte 
Rohheit vorauszuſetzen; eine noch immer fortwährende 
Wirfung des Schredens für Europa, welchen einfl 
Perfer in Gräcia, Germanen in Rom, Gothen in 
Byzanz, Mongholen. durch ganz Mitteleuropa 
und bis in die Werkflätten der . ver 
breiteten. 

Die Bemerkung des Plinius vom eünfttichen. Ka 
‚nal in Skythia Sendifa, in welchen der Hypanis durch 
Hyläa einerfeit8 in den Buges fließe (Hypanis per 
Nomados et Hylaeos Auit manu facto alveo in Bu- 
gen) “) ift darum merfwürdig, weil unmittelbar davs 
auf folgt, daß die Taurifche Halbinfel die daran floße, 
einft ebenfalls ganz vom Meere umfloffen gewefen fey, 
. auch da wo jeßt Felder Sägen (Taurica, quondam 
circumfusa et ipsa, quaque nunc jacent campi)$ 
zur Kimmerier Zeit alfo wohl, wenn es nicht eine bloße 
Hypotheſe ift, was doch ſchwerlich. Ein Eiland alfo, 
neben welchem ebenfalls ein Hypanis in dag Meer 
floß; und follte dieß nicht auch ein Sonnen ; Eiland 
gemefeu feyn, das Taurifche (Xegrövneos, Korsun bey 
den Einwohnern)? Hier waren Zeichen älterer Kuls 
tur, wie in Albania am Korosfluffe (Erdk. II. 898.). 


Hyläa, die. Waldgegend ("TAxix) ") aber, von die 


fem künſtlichen Kanale bewäffert, war eine geweihete 


— — * 


13) Salmasius Exercitat. ad Solin. E 153. 
34) Flin. H. N. IV..24, 26. \ 
ı5) Herod. IV. 76. - 
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Stätte, der Wohnort der- Echidna 6) (de Amwatar) 
mit: welcher Herakles fich vereinte, dem zunächft der 
Dromos eines alten Heros lag (Tae« röv "AxıÄAniov 
deiuov) den die Griechen Achilles nannten. 

Aber fhon Herodot Fannte ebenfalls einen Fluß 
Hypanis 7), doch- nicht als den öſtlichen Nebenfluß 
des Borpfihenes, fondern als einen weftlichen, welcher 
zwifchen dem großen Borpfihenes und dem Tyresfluffe 
(Dniefter) als der dritte feiner Skythenflüſſe aufgezählt 
wird. Auch diefer trat hervor, aus einer großen Limne 
(ix Alurns weyarnc), um welchen wilde weiße Roſſe, 
oder Schimmel, meideten, (Immo aygısı Asuroi) und 
er ward fehr mit Recht Mater des Hypanis gu 
nannt (de9as Myrse Travıos). Schwerlich wird man 
den Nachdruck verfennen, den Herodot hier auf den 
Nahmen diefer Mater legt, und zufällig ift e8 wohl 
nicht, daß bier Heerden des fehonften und heiligfien 
Thieres aller Nordafiaten friedlich weiden, die hier find 
was der weiße Elephant ift auf Taprobane, das der 
Neturgöttin, der Magna Mater geweihete, in Freiheit, 
am heiligen See, in der Wildniß Iebende, sgehegte 
Dpferthier. Don einer andern gemweiheten Stelle dieſes 
Hypanisflufes, am Erampaios kann erfi unten bie 
Rede feyn. Hier bemerken wir nur zur Beſtätigung 
von HerodotS Benennung Myrne und Maris, daf 
dieß Heilige Nahmen find, die fih im Volksglauben 
erhielten und nichs willführliche, phyſikaliſche Appellas 
tive des Autors. Dieß bemeifen einige von den ſpä— 
tern Dacifchen Anwohnern verftimmelt erhaltne Be 
nennungen diefer Nahmen auch am obern Borpfiheneg : 
Aucdoxe An '°) ein folcher Märtißs See unter dem 

16) Herod. IV, 8. j 
ı7)-Herod. IV. ı7, 52, 8ı. 
18) Ptol. Geogr. IH. 5. p. 73, 74 
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"Auadora mons und bey der gleihnahmigen Stadt, 
vermuthlich ein Emporium unterhalb des Borpfihenes 
Quelle; ferner der Nahme des Dbern Tyraslaufes 
Maıravov , den uns ebenfalls Ptolemäus erhalten 
bat. 
Mir müffen bier zu einem dritten Hypanis— 
fluffe zurückkehren, den Herodot nicht nannte, den 
er aber doch ficher Fannte, da er im Hafen der Finder") 
ſelbſt die Entfernung bis zum Thermodonfluffe nad 
Themiffyra erprobt hatte. Diefer dritte Hypanis ifl 
aber fein anderer, als derfilbe Strom, welcher Indike 
(Sindife), wie heute noch Taman, zu einer Inſel oder 
Deninfula machte. Wir ſehen unter andern hieraus, 
wie vieles und Herodot verſchwiegen hat, und wie fein 
Werk durchaus nieht als ein Compendium der Geogra: 
phie feiner Zeit betrachtet werden kann, auch ſelbſt 
da nicht, wo er, wie von Skythia, es amudenten 
ſcheint. 

Dieſer Hypanis iſt der heutige Kuban *), mit 
ſtärkerer Aſpiration als in Hy-pan (Ckuban im La— 
tarifchen; Kuman der Nogayer) *), deffen alter Nahme 
unverfennbar fich felbft in der ganzen Landfchaft (Kur 


ban, von Hy:pan) erhalten hat, wie ſchon D’Anville 


einfahe. Daß er es ift, fast Strabos ganze Befchrei: 
bung 2). Den beftimmten einzelnen Arm des ganzen 
Syſtems von Stromfeheidungen *), (im Einzelnen hat 





19) Herod. w. 86. 

20) Rennell Geogr. Syst. of Herodot. Lond. p. 6. ; 
Larcher,Herod. Tabl! Geogr- p- 203. 

21) Klaproth Reife I. 440.5 Güldenſtädt R. x, II. 33. 

qa:) Strabo XI. 2. p- 381. . 

93) Clarke. Trav. 3th. Edit. Lond. 1813. 4; I. p. 381.5 
Parrot Reife an den Kaukaſus I. 84. 


| 
| 
N 
| 


| 


u 


IT. Kay. Korofandame die Sonnenftadt re. 197 


fie Ptolemäus angegeben) *), welche, ohne ſelbſt des Hy: 
panis Rahmen zu nennen, welche hier, wie in jedem Deltas 
gebiete, beftändigen Wechſeln unterworfen find, nach— 
mweifen zu wollen ?°), wird immer vergebliche Bemühung 
bleiben ; zumal wenn, wie hier, noch uralter fünfts 
liher Kanalbau binzufommt. Daß dergleichen einft 
bier war, wie am Hypanis in Hylda und am Koros 
in. Albanien, beweiſet Pharnakes, der einen folchen 
alten zu .feiner Zeit fhon zugefchlemmten wieder zu 
neuer Wafferleitung reinigen ließ (dia rıvos mwaraızs 
dmguxos avanadasıs airıv) >). Daß diefer Strom 
zu Strabos Zeit Antikitos ("Arr'xerros) hieß, aber auch 
von einigen Hypanis (Tves de mul Törov Toy woran 
“Iravıy meosayogsvouss) genannt werde, wie jener 
Strom am Boryſthenes, fagt er ſelbſt, und kann das 
der feine Verwechslung feyn. 

Blicken wir nun noch weiter oſtwärts nad); Sabien, 
fo finden wir dort den vierten Hypanis (Hyphaſis 
bey Arrian; bey Diodor Hypanis, die Strabo. beyde 
unterfcheidet) »), als den berühmteften unter allen, 
den Oftzufluß des Indus, die Außerfie Grenze gegen 
das Gangesgebiet (Erdf. I. 738.), im uralten Kulturs 
lande des Penjab, im Neiche der Gangariden (oder 
Gandariden) unter Porus Herrfchaft 38), bis zu wel 





24). Ptolem. Geogr, V. c. 9. p. 130. 

25) Falconer Not. ad Strabon. ed. Oxon. ı807. II 
p. 722. nach Stephan. Byz., Const. Porphyrog., Bayer, 
D’Anville; Ammian. Marcell. XXI. 8, 26. u.a. m, _ 

26) Strabo XI. 2. p. 386. ed. Tzsch. 

27) Strabo XV. c. 1. p. 3ı. ed. Tzsch. Diodor. Sicul, 
ed. Wessel. 1. p. ı5o. Not. 83. Arrian. Expedit, 
Alexandr. V. 25. 

28) Salmas. Exereit. ad Sol. II. fol. 698. Luc. Holst. 
Not. et Castig. p. 80. 
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eher nur Ulerander M. vordringen konnte. Es iſt alfo 
ausgemacht, daß fehon vor Alerander, zu Herodöts 
Zeit, der Nahme eines heiligen Indierſtromes (über 
MWafferverehrung der Flüſſe Ganga, Budda, Sarfouti, 
Koros, Phafis, f. Erdf. 1. 705, 787. II. 825, 849, 
913.) mehrmals wiederholt bis in das Herz von Europa 
bis zum Hypanis, den heutigen Bug °°), reichte, der 
im Lande im Dften Galizien entfpringt, das jegt Pos 
dolien heißt. Eben viefer mweftlichfte Hypanis, der 
Bug, war einer der von den fpätern GSlavenvölfern 
immer noch göttlich verehrten Ströme, deffen Nahme 
Bog 3°) , noch jegt im Ruffifchen, Polnifchen und den 
mehrſten Slaviſchen Mundarten Gott heißt; (Bogh, 
niederlauf.; Boh, böhmifch ; z. B. auch in Biel— 
bog, Czerne-bog und andern alten Slavengötzen, der 
auf der ungarifch : mährifchen Grenze jegt noch im 
Volksglauben die Zanberinnen und meiffagenden 
Frauen Bohine :*) (mie Bsdiva) bezeichnet. Bug 
alfo iſt ein Nahme, der unflreitig nicht, wie man 
wollte, von diefem Strome ausgeht, fondern der ihm 
erſt ald einem ſchon früherhin göttlich : verehrten 
Strome, vielleicht fhon feit alten Sarmatenzeiten, 
bengelegt ward, nach einen meist allgemeiner berrfchens 
den Begriff von der Gottheit, den wir im älteften 
Nahmen des Buddh, Boh, Bogh, Khoda, Odin, 
Wodan, Vodsher, nach den verſchiedenen Mundarten 
zu finden glauben. Die Bedeutung des Nahmens 


\ 





29) Rennell Geogr. System. p.55. Larcher Tabl. Geogr. 
p- 263. Mannert III. S. g. 

50) v Kaiſſarov Slavifhe Mythologie- Göttingen, 1804, 
©. 34. 

31) Hesperus, Nationalblatt von Andre‘. Prag, 1818 Nov, 
67. ©. 529, 
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Hypanis, die uns unbekannt geblieben, möchte- dem⸗ 
nad) wohl eine nahe verwandte feyn. 

Der Hypanis am Bosporifchen Indike, 
dag, wie Strabo genau angibt ”), ‚wenn man den 
Strom hinauffuhr, rechter Hand am Ufer lag, war 
nicht minder beiliger Strom ; Ließ ergibt fich aus 
der Argonautenfahrt, die dem Orpheus zugefchries 
ben wird, mo diefer Strom am :Eingange des 
Mäetifchen Sees ») nicht Hypanis, fondern Phaſis 
genannt wird. Beides find Appellative, heilige Nah— 
men, beide aus Indien ſtammend; wie wir vier vers 
fiedene Hypanis, fo haben wir auch drei .verfchiedene 
Phaſis, den Kolchifchen, den Armenifchen;.den von 
Taprobane nachgewieſen, und es hat dieß denfelben 
Grund, wie das öftere Vorkommen des Ganges 
(Erdf. I. 705.), des Baktrus (Erdk. U. 807.), des 
Koros und andrer heiliggehaltner Ströme, deren Kuls 
tus ein weites Ländergebiet durchzieht. Daher können 
diefe Rahmen auch wechſeln, und mwie der Kolchifche 
Dhafis ſelbſt zumeilen ‚bey den Alten auch Hypanis %) 
beißt: fo, dagegen, wird diefer Mäetiſche / Hypanis 
bey Orpheus Argonanta, der zweite Phaſis genannt, 
der beſtimmt von dem erften, dem Kolchifchen des Aies 
te8 5) unterfchieden ift. Dern diefen fchiffen fie ent 
gegen (wiev avamaslorıs) 6), alfo ſtromauf, landein; 
den Hypaniſchen Phafis aber fchiffen fie zurück, abs 
wärts durch die Stromenge Erptheia (dia areıvas 'Egu- 
Seas) und zur Stromfcheidung, wo bey dem Aufgang 





32) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 38». 
3) Orpheus Argonaut. v. 1055. 
34) - Luc. Holst. Not. et Castigat. in Steph Byz. p. an. 
3) Orpheus Argon. ed. Hermann. Lips. 1805. v. 762. 


3) Orpheus Arg. 1. c. v. 1043. ; und — de Navig. 
extra —— Hercul. p. 615. Not 


! 
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der Sonne fie zum Wiefeneilande (Tuavder neo) ”) 
gelangen, um melches die Waffer fih in zwei Arme, 
Phaſis und Garanges, theilen, zum Pontus und zum 
See Mäctiß, in welchen die Argo nun durch den Kim: 
merifchen Bosporus °°), „dort an der Scheide des 
Sees, wo der rinderraubende Titan auf dem gewalti— 
gen Stiere die Furth der Mäotis gefurcht hat,’ ein: 
fchifft zur mweitern, wundervollen Nordfahrt. Wenn 
dem Dichter ein befiimmtes Lofale nachzumeifen, fo 
ift 9) es dieſes Wiefeneiland, wenn ſchon auch das 
Stromfyftem ſelbſt ein dichteriſches (jedoch gatz im 
Syſtem orientälifcher Hydrographie) bleibt. Alles vers 
einigt ſichz um es höchſt wahrfcheinlich zu machen, 
daß Aeſchylus in feinem entfeffelten Prometheus im der 
fehönen darüber erhaltenen Stelle diefen Phaſis als den 
Grenzſtrom von Europa uiid Aſia bezeichnet +°), der vom 
Gehänge des Kaufafos ſtrömt und nicht den Eolchifchen, 
den man nad) diefer Stelle für den Grenzfirom beider 
Erdtheile gehalten hat, weil der Nahme Hypanis für 
den Korofandamitifchen der gemwöhnlichere geworden 
war. 

Indeß iſt e8 ganz richtig, was Orpheus fingt, 
und was Alerander Polyhifior fagt ), diefer Hypanis 
(Stephanus verwechfelt ihn mit dem Hypanis; Bug) 
theile fi in zwei Arme ; der eine ergieße fich in den 
Pontus , der andere in die Mäetid. Die genaueiten 
neuern Beobachter beftätigen ed, und man. braucht 
nicht dabey an den Tanais zu denken. An der legten 





37) Orph. Arg. v. 1052. 

38) Orph. Arg. v. 1060. | 

39) Luc. Holst. Not. 342.5; Gefsner in Orph. p. 19%. | 
Not. 3° 

40) Arrian. Peripl. Pont. Eux, p. 19. 

41) Stephanus Bye. ud, Berkel. P- ver 
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Stromenge des Kuban (Hy: pan), wo der Bergrüden 
jetzt Kur:ki +) heißt (Erptheia f. oben) if die Bis 
fluenz ; der nördliche Arm geht zum Azoms Meere, 
der firdliche zum Schwarzen Meer; bey.dem Orte Kopil 
- beginnt das Delta voll Schtifwaldung, und die Ders 
zweigung der vielen Arme von hier aus, die .oft mies 
der zurücklenken, zeigen, daß die ganze Gegend nur 
das Bette Eines großen Stromes war.. Der füdliche 
Arm ; welcher in das ſchwarze Meer dem ehemaligen 
Anders Hafen (Zuvdixy) zufließt heißt gegenwärtig 
Kuban, die beiden größten nördfichen zum Mäetts, 
Demedinfa. und Kaulaus. In deren Sümpfen halten 
ſich noch jest Elenthiere +?) (wahrscheinlich wie füdlichs 
fien, fo viel befatınt) auf, wie zu Atiſtoteles und Hes 
rodotd: Zeit. in den: Sümpfen der Gelonen und Budi⸗ 
nei (r&eavdos +) der Griechen, Alce, r und 1 vers 
mwechfelnd:; ficher rarandos,. der böfe Niand, Elends 
thier). Das gauze Deltagebiet ift flache, weite Sumpfs 
niederung, voll Kohrmaldungen, würde, wenn Eultis 
wirt, von der höchften Fruchtbarfeit feyn. 

Dieſes Delta der Bifluenz ift nun die früher ge 
nannte Inſel Taman, die grafige, Poianthe der 
Argoriauten am Sonnenaufgange, dieſelbe, welche 
Plinius Eione (Ejonem vocant) +), Strabo Kos 


rofandame(Kogo -xavdaun), die Stätte des Kos. 


r08 nennt, am See der Mäetis der Sonnem 
ſt a dt (Kogo- zavdz-unris) +). Vom Dite Patraeus 


42) Parrot Kaukaſus, Th. I. 84. 

43) Clarke Trav. I. ‚385. 

44) Aristoteles wegi Jauıaeiav Axoveu, ed. Berka, 
c. 29. p- 63. 

45) Plin. H.N. VI. 6. 


46) Strabo XI. c. 1. p.381. ed. Tzsch.; ed. Oxon. 1807. 


cur. Falconer, II. fol. 722. Luc. .Holsten. "Not. in 
Steph. Byz, p. 169, 
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(Taresevs), fo ift Strabos Nachricht, zum Orte oder 
Sau Korofandame (Er wunv Kogoxavdsunv) find 150 
Stadien am Aeußerſten bed Kimmerifchen Bosporus; 
denn fo heißt die Meerenge an der Mündung des Sees 
Mäetis ich da zufammenziehend, bey dem Achilleum 
und Myrmefiungd, die 90 Stadien vom Ehrendenfmahl 
des Satyros (rd Zarieov mrnua) abliegen, hin bie 
Korofandame. Diefem legtern gegenüber in der Panti 
kapäen Lande, nämlich auf Taurifa, liegt das Borland 
Akra (Axex) genannt, 70° Stadien fern. So weit 
bebrückt fih im Winter das Gemäffer mit Eife, um 
darauf hin und wieder zu gehen. Dieſe ganze Meer; 
enge hat gute Hafenorte. Oberhalb Korofandame , 
dem Orte, liegt ein anfehnlicher See (euneyeIns Alu), 
den man vonihm Korofandametid. (xogaxardanr- 
ru) nennt. Er ergießt fih 10 Stadien von dem Orte 
in das Meer; auch fließt ein Theil des Antifites in 
diefen See ein,. und bildet fo daſſelbe Eiland, welches 
‚von .diefer Eleinern Limne Mäetid und von der großen 
Mäetis umfloffen wird. . Schifft man nun hinein in 
die Korofandametig (eismrevrarrı de eis ruv Kogonav- 
dauiriw), oder beſchifft man diefen Eleinen See: fo 
liegen dafelbf nach Strabo‘ die merfwürdigen Städte: 
Phanagor ia (davayogiz ters märıs aEıdaoyoe), und 
Kepd (Kira), Hermonaffa (Egumarce) und 
Ypaturon“der Aphrodite Heiligthum (72 "Arrogr ougon 
vd rũs "AQgodirns jegov). Nämlich Phanagoria und Kepd 
(Cepi) find bey der Einfahrt zur Linfen der Inſel 
(viros) erbaut, die andern beiden rechter Hand jens 
feit dem Hypanis in Sindife (Indike). In diefem 
Sindife (Ev dry Zwdsnd) liegt die Königsftadt der 
Sinder (rd Barlasıov rav Zwdav) gm Meere, und Abos 
rake ("Aßogdur). Jetzt, fagt Strabo, von den Dynas 
=. fien des Bosporus beherrſcht, werden die Bewohner 
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bier indgefamt Borporanen (Boomogzvo;) genannt. Die 
Metropolis der Europäifchen Bosppranen ift Panti— 
fapäum (75 Ilavrıarasv) ; der Afianen Metropolis 
aber iſt des Bhanagoras Stadt (Ta 3 Arıdvan 


‚ To davaycoov +7). Diefe ift das Emporium derjenigen 


Baaren, die vom Mäetid: See und dem darüber hinaus 


liegenden Landen der Barbaren herunter sebracht 


werden ; Pantikapäum (auf der enropdifchen Taurifa) 
das Emporium derer, die Hinaufgehen. In Phanago— 
via ift ein berühmter Tempel der Aphrodite Apaturia 
(Tas "Apeodirns isgov imionmov hs "Arartoupov). - 
Diefe genaue Befchreibung Strabos ift in fich far 


| und verfländlich, und ed braucht nur einer Einficht 
\ auf die Specialfarte dieſes Lofales, um die ganze Nas 


tur des Terrains darin wieder zu finden, obgleich daß 
topifche Detail des alten Zuftandes, ohne geologifche 
Forſchungen, die hier noch fehlen, .auf einem Boden 


ı ur vergeblich nachgeſucht werden kann, auf welchem 


ſowohl arbeitende Ströme (teyarıza, Erdf. I. 253.) 
immerfort die Oberfläche zudecken, als auch. die fo 
höchft merkwürdigen arbeitinden Schlamm ; Bulfane 
immerfort wirfend, die Erdrinde bald allmählig bald 
gewaltfam durch Eruptionen fprengen und Trümmer 
umherftreuen, und. fo wieder neue Tiefen, ungeheure 
Schlammgruben und Seen und Limnen hervorbrin⸗ 
gen *). Doch ſcheinet immer noch der dortige Aſt a— 
nis See ein Reſt jener alten Korofandametid 
feyn zu müffen, um welchen herum gar mannichfaltige 
Ruinen alter Ortſchaften den ehemaligen Ruhm des 


— — 


47) Strabo XL. 1. c. p. 382. ed. Tzsch. 

48) Pallas Reiſe in die füdl. Statth. dee R. R. 1793 II. 
239, 521, Clarke Trav. 1813. I. 393.; Parror Reife 
in den Kaukaſ. 1815, I. &, 70. — 
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Inder⸗Landes, auf dem fich die reichften Mileſier⸗Kolo— 
nien erhoben, verfünden. 

Außer Strabo haben nur noch Ptolemäus +), 
und Stephan. Byz. °°) nach Artemidorus, der auch 
Strabos Hauptquelle feyn mag, und den Nahmen ded 
ganzen Gaues Korofandame aufbewahrt, ohne 
davon mehr zu erwähnen, ald was und Strabo lehrt. 
Es war alfo wohl ein altväteriſcher, vergeffener Rahme, 
deſſen Bedeutung durch den modernen Kultus der Mi 
fefier verdunfelt ward: denn auch Artemidorus, der 
doch kurz vor dem Mithridatifchen Kriege fchrieb, 
ſcheint, nach denen, die ihn copirten, zu urtheilen, | 
nichts mweiter davon gewußt zu haben, ald den gräci⸗ 
ſirten, etymologiſirenden Mythos etwa von der Apatu⸗ 
rias. Dieß wäre auch ganz natürlich, da der Nahme 
in das höchſte Kimmeriſche Alterthum am Pontus hin 
aufreicht. Denn aus dem obigen ergibt ſich unmittch 
bar, daß e8 ein Heiligthum des Kor oder Korsos war, | 
fpäterhin nur ein Gau (zur); früher aber wohl eine 
Stadt oder ummallete Stätte (nova oder zavda ; das bafı 
trifche kanda, dag perfifche oder chaldäiſche kerta). Dieſe 
war alſo auf der Inſel der Inder, auf Indike, am gewei⸗ 
heten Strome Hypanis- Phaſis, eine heilige Stätte des 
Koros alfo ein Sonnen /Eiland (mie Cory Insulaam 
Kolchier : Meerbufen vor Taprobane), in deffen Nähe _ 
zugleich der große, freie, der Sonne geweihete Darftı | 
ort, ſchon vor Herodot das Emporium für europäifche 
Skythen, und vor diefen unflreitig der Eimmerifchen 
Böker (Gomer) gemefen feyn muß, von denen ja ſelbſt 
zu Herodots Zeit, wie wir oben geſehen, an dieſem 
Porthmos der Kimmerier (ſo hieß ja dieſer Kimmeriſche 





49) Ptol. G. V. c. 9. P. 130. 
50) Artemidor. XI. 6, Steph. Bye. Berkel 469. 
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Bosporus) ;fo. viele Monumente ſich noch erhalten hats 
ten, welche felbft die barbarifche Skythenzeit nicht ganz 
hatte verdunfeln können. In Orpheus Sarg von der 
Enge Erythia *) am Taufafifchen Borlande (Kavraaıor 
raga Tiewva), durch welche die-Argo zur Sonneninfef 
fährt, ift uns daffelbe Heiligthum des Koros nach der 
Griechen Mythologie aufbewahrt. Es ift dieß eins, 
vieleicht das älteſte, der drei Sonnenheiligthiimer der 
Weftmelt, die dritte Erythia, deren-öftlichfte ung Tas 
probane feyn möchte (f. oben). Die berühmteren lagen 
weiter im Welten, das eine bey Gadir an der atlantis 
fhen Meeresfirage zunächft den-Herfuleds Säulen, Das 
andre. auf oder an Sicilien, wo.immer Titanen °) und 
die Rinder des Sonnengotteg weiden. Go auch ift hier 
auf der dritten Erythia, am Kimmerifchen Bosporus, 
vom Koros die Rede und vom Titan, der die Sonnen 
rinder wegtreibt, entiwendet ( Tırav BzxAoa0s) der Gols 
Apollo. in der urolter Form, mit welchem der. ganze 
Mythos, vom Bosporus (Dehfenfurth) in Berbindung 
ſteht s3), i 

Daf dergleichen. unter dem Schuße des: Koros 
ſtehende oder der Sonne geweihete Heiligthümer und 
Emporien aber gerade für die. ganze Reihe dieſer ſerin— 
difch » banianifchen Kolonien vom Heiligthum des. Heliog 
am Oft» Ende in Hochafien, nach Krefias, bis zu dem 
Sönnenmarfte am Koros der Albanier in Weften, has 
vafteriftifch waren , geht aus andern Bemerkungen hers 
vor (Erdf. II: 617, 852, 898, 905.). Daß aber bier 





51) Orpheus Argon. v. 1051. 
52) Apollodor. Bibl. Lib. ı. c. 6. $. 5. ed. Heyne a. 
p- 11.5; Bochart I. 25. p 570. 
53) Orpheus Argon. v. 1060 ; Gesnor ds Navigat. extra 
Column. Hercul. p. 617: Not. 8, 
N 2 / 
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an die Stelle des Koros der Phanes getreten, wirb 
fih nachher zeigen. Der zweite Nahme, Konda oder 
Kanda in KorosFfanda:me, ift nichts anderes, als 
die ganz alfgemeine in alter und neuer Zeit, in In— 
dien, bey großen Städteaulagen und Emporien ges 
wöhntiche Bezeichnung der Städt oder heiligen Stätte 
ſelbſt. Wir brauchen unter den vielen nur an einige 
der größten Emporien diefer Art bey den Alten zu ers 
innern; an Sindo⸗kanda (Zirdoravde mir) *) auf 
Taprobane, an Nel:funta (Nerzwda) *) oder Nels 
fanda das große Einporium und die Haupt: Meeredı 
anfurth in Pandions Neich (auf Malabar) zu Alexan— 
. der M. Zeit; im innern Afien in Soghdiana an Mas 
rafanda (Magaravda) *6), jet Samarfand, in der 
Nachbarfchaft des neuen Taſch-kenda oder Tafchfend, 
wo Strabo die Stadt Kyra, Kyropoliß (Kiez, Kugo- 
wor) nennt. Diefe heißt bey andern Koreskarta ), 
wie jenes Kores, d. i. Kyros: Stadt, weil fie von 
ihm erbaut feyn fol. Kerta, Karta, ift alfo gleich 
bedeutend mit Kenda, da Heſychius fagt, daß bey 
Mrmeniern ed Stadt. bedeute. Wir haben ſchon ander: 
mwärts (Erdk. II. 801.) an die Wechfel diefer Lante 
bey Völkern indifchen Stammes und perfifchen, bey 
welchen letztern der Schnurrlaut vorberrfchend war, 
erinnert, fo aud) (Koli, Kori), und finden daher dies 
felden Bezeichnungen auch wieder in den Stätten der 
Parther, wie Tigranoferta, Vologeſokerta (Vologeso- 
certa b. Pin.) und andern, indeß Koro,fanda bis 
zum Pontus feinen indifchen oder foghdianifchen Laut 





54) Ptolem. Geogr. VIE: 4. p. ı8o. 

55) Arrian. Peripl. Mar. Erythr. ed. Huds. p. 30, 5 
66) Strabo XI, ec. 11. p. 516. ed. Tzsch. 

57) Steph. Byz. ed. Berkel. 494. 92. 
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aus älteſter Zeit beybehielt. Dieß Konda, Kanda, 
Kenda hat jedoch eine ganz beſonders wichtige Bedens- 
tung bey den größten Emporien in Mittelafien, am 
Drus und in Soghdiana, durch das ganze Mittelalter 
deybehalten.. Es hängt mit der älteſten Städtearchi⸗ 
tectur Mittelafiend genau zufammen, wie wir anders 
wärts gezeigt haben (Erdk. II. 585, 584,505, 702,), 
und bezeichnete, dortBeifend, Bifand; Bisfenda 
genannt, ganz fpeciell, große Handeldmärfte mit Karas 
wanferais, welche im Freien zwischen fließenden Waſ— 
fern und Kanälen angelegt mit Baumpflanzungen und 
lieblichen Fruchthainen umgeben waren, zumal im 
Lande Soghdiana Cd. h. Paradies) von Samarfand 
bis nach Albania und Yberia am KorossArared oder 
Kur. Indeß auch diefed merfwürdige, merfantilifche 
Berhältniß des’ Nahmens Kanda, Bei-kenda, das ſich 
fo in dem ganzen Lofale der ferindifch ;baftrifchen Kos 
fonien und Handelsftraße zeigt, ift nicht ohne eine 
religiöfe ‚Beziehung gewefen, da wir oben gefehen, daß 
der ältefte Nahme der berühmten Stadt Bochara Medj⸗ 
fent, fo viel als Fdolen: Tempel bedeutete. Nun zeir 
gen aber fichere Quellen, daß diefe religiöfe Bedeutung, 
nämlich als Heiligthümer der Handelöfolonien eines 
gewiffen Prieſterkultus, fich urfprünglich an ein noch 
weit höheres Altertum anſchließt, nämlihd an das 
ältefte indifche des Sanferit.. Es heißt nämlich dasi 
jenige Paradies, welches der Aufenthalt des 
Viſchnu iſt, deffen Awatar wir. oben kennen lernten, 
in der indifchen Lehre immer Beikfend *%) (Beifunt); 
Brahma und Schiwas Paradiefe haben ihre eigenthüm⸗ 
lichen, andern Nahmen,. aber Viſchnus Wohnung, 
nämlich Beifend, ift von allen dreien das böchfigeles 


83) - Polier Mythol, I. p. 234. 
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gene, wie es heißt, dad Nächfte bey dem Un ſicht— 
baren, das Schönfte von allen, darin Viſchuu ſitzt, 
wachend auf feinem Thron, oder liegend ruhet auf der 
Schaar niederer Dämonen, die in.der jegigen indifchen 
Bildnerei unter der Geftalt der großen Schlange fein” 
Kopffiffen bilden. Ihm zur Seite fieht feine Gattin 
(Latchemi, Sira) aus dem Schaume ded Milchmeers 
geboien, die Dejotamy (Dea; elfo eine Unadyomene, 
eine Apeodirn movroyeris, bey Drph) W), der Schön: 
beit, welche auch zugleich der Awatar des Viſchnu ſelbſt 
ift. Am Beikent flehen Prörtner und Wächter (Bhagts), 
und wenn Viſchnu das Paradied, welches in der größ⸗ 
‚ten Höhe Cwie der Olymp) liege, verläßt, fo iſt es 
der Adler Garudas Daiotad Cd. i. der göttlidhe, wie 
des Zeus Vogel) der ihn trägt, und die Waffen des 
Viſchnu 6°) ſelbſt find göttlich begabt mit Leben, Vers 
fand und Sprade: denn die Pfeile vom Bogen Sas 
Yan gefchoffen, die nie fehlen (wie des Apollous Geſchoß), 
kehren von felbft zu ihrem Gebieter zurücf, der dann, 
wenn er als Incaruation Förperlich füchtbar auftritt, 
ein fehöner Jüngling ift, ſtrahlend von Licht (wie Kos 
r08, Phanes, Apollo). Und als Götterbild find ihm 
Gier Arme gegeben, deren Hände eine Mufchel halten, 
eine Keule, eine Lotosblume, einen magifchen Ring 
Sudarſun mit hellem Glanz: Er felbft ift biau; um 
Bruſt und Schulter hat er. ein Gchänge (Kofathemuf) , 
das wieder Ring Licht gibt, und beide un die 
Bohruhp- in Beikend U. 0. 

Dieß iff die poetifch ausgefehmüichte Snaderuu⸗ vom 
veicn⸗ des Viſchnu der Brahminen (ſ. ob.), von dem oͤben 
bemerkt ward, daß in feinem Kultus ein älteres indiſthes 

59) Orpheus Hymn. ed, Herm, 54. 
60) Polier |. c. 237. i 
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Syſtem offenbar mit verwachleg ſey, welches dem des 
älteften Buddha und Koros, dem altväterischen , fehr 
nahe flehe, twie wir es bey den Kolchiern an Taprobane 
und am Pontus, und liberhaupt an den Gefladen dieſes 
Binnenmeered und in der gefamten Peripherie der 
Wirkungen jener alten Religionsfriege in mancherley 
Spuren wiederfanden. Wie vtel und wie wenig dem— 
nach von der mitgetheilten Schilderung dieſes Viſchnu, 
der Sonnenincarnation, dem Awatar, ſchon im höch— 
fen indifchen Alterthume, jenem Heiligthum von Koros 
fanda ; me, angehört haben möge, können wir nicht 
mehr beflimmen, da mir nur die entwickelteren Ders 
äftelungen und 'die üppige, vielgeflaltige Blüthenfülle 
des Stammgemwächfes, ſowohl auf indifchen, als auf 
heilenifchen Boden wohl kennen, nicht aber bis jest 
noch hinreichend den. Stamm und die’ Wurzel ſelbſt 
im altehrafifch s indifchen Boden. Daß beiden aber 
etwas mehr als bloß etwas Zufällige gemeinfchaftlich 
war, geht auch aus obigem wohl ficher hervor. 

Wir wollen hier nur zu vielem andern (Erof. II 
796.) noch eines neuen-wichtigen Mitrelgliedes im Vors 
bengehen erwähnen, daß nämlich Viſchnu in der 
Buddha s Lehre Jinah, heißt, davon Jin (Tſchin), 
Gian (Genius), und daß die gefallenen Devamımi 
(Deva d. i. Gott, muni d. i. Menſch) der Buddpiften 
die Dämone (Devs, Dyvs, devil) find. Diefe alt 
griechifchen Benennungen ftehen alfo den Sprachlauten, 
wie der Bedeutung nach, den ‚altbuddpiftifchen Bes 
griffen, die wir auch vorſkythiſche, Eimmerifche nen; 
nen fönnen, nahe verwandt. Nun ift auch das Lokale 
wichtig, daß nämlich das größte buddhiſtiſche Alters 
thum diefen Jinah (Viſchnu) ©) ſelbſt verehrte (alſo 





61) Wilford in Asiatiet Res. VI. p. 462. 
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offenbar den älteſten, noch nicht brahminiſch reformir⸗ 
ten Viſchnu), und zwar in der Incarnation eines 
Shem in dem alten Baktriſchen Lande, zu Baumean, 
(richtiger Vamiyan; Para-Väami), das wir oben als 
den Ort der Bhut Koloſſe kennen lernten, welchen 
Ort man das Theben des Buddha Drientd genannt 
hat. Reichte tie Beflätigung dieſer Ausfage der Buddhi⸗ 
fien, «mit welcher auch, die Sanffeit Puranas übers 
einftimmen follen, in die Zeit vor Alerander M. bins 
auf: fo waren jene ſchönen und edelen dreißig Soghdia; 
nen (Erdf. U. 615.), welche mit’ Gefang in Hymnen 
jubelnd dem Tode und ihren Vorvätern entgegen gin: 
gen ©), wirklich alte Buddha: Bifchnu: Jinah-Vereh—⸗ 
rer, die Budier (Bsdsor) des Herodot, wirkliche Buddhi⸗ 
fen und ihr Hohes Alterthum ſchiene dann unbezweifelt, 
und alfo auch eben deren — zum Pontus faſt 
hiſtoriſch gewiß. 


Viertes Kapitel. 


Phanagora auf Indike in Korokandame, 
„die Heimath der Heliadengeſchlechter. 

x. Koro: fandasmemwar alſo eben in Indike ('Ivdıry) 
‚am Kimmerifchen Bosporus, ander dritten: aflatifchen 
Erythia, auf dem Gonneneilande, das Emporium, 


zu welchem die. Skythen während der Winterszeit,. wie 
‚Herodot fagt, aufrihren Wagen über die. mir Eis be 


deckte Meerenge fuhren; unſtreitig ihre Waaren dahin 
führend, und vom wo der Seehafen dann: weiter zum 
Phaſis als Schifferftation dienen mochte. 

Gewiß war das Emporium bedeutend, da von 
ihm der benachbarte See (Alu), :Koro:fanda:metid 





62) Curtius.Rufus VII. 10. 4. p- 346. 
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(no-aaevdx-unris) noch feineg Nahmen erhielt. Das 
dritte Wort diefes langen Kompoſitums (auch eine Eigens 
heit indifcher Ortsnahmen) fcheint Fein andrer, als der 
derſelben Kolas : Amwatar : Maba s mai zu feyn, der 
fonft auch Mäetid und Mäotis hieß, jedoch auch diefe 
Form hatte (Märıs 4 Ieos, Hesiod.; primam Metin 
fuisse notum) '). Unter. diefer Form wird diefe Mäe: 
tis, mas fehr merfwürdig if, von Orpheus ſelbſt 
männlich dargeficht, al8 Eros, als das fchaffende 
Princip, alfo ganz das androgynifche, indifche des 
Viſchnu im Amatar (xa} Maris, mewros yerkrwe, nal 
"Eows worureenns) ?). Bey Heſiodus hat die erfie Ger 
mahlin des Zeus diefen Nahmen und heißt auch 
Athene (’AImwz). Paufanias hörte bey Spartanern, 
wo ein dergleichen Heiligthbum war, daß die Athene, 
welche die Afia heiße (’AInvav "Ariav rınarın ol Kor- 
x) 3), auch bey den Kolchiern verehrt werde. Wie 
auh Juno, Hera -der Griechen, nach Herodot wenigs 
ſtens, nicht zu den Göttern gehörte, die aus Aegypten 
famen, hat fhon Ereuzer gezrigt +), der eben diefe mit 
der Bhavani der Inder (alfo unfre Mäetis) vergleicht, 
und benerft, daß fie aus Aſia fam, als Herrin wie 
Zeuß (How, "Era “wie "egeos, i. e. Herr, Herrgott). 
Sollte nun jene Athene Aſia nicht auch diefelbe Dea 
Phaſtana der Kolchier (5 Pacıam eis) ®) feyn, deren 
Bildſäule Arrian als ein altes Heiligthum bey. der 
Mündung des Phafis befchreibt, als ein fipendes Bild 
der Magna Mater (Erof. II. 914.) - Er hielt fie zwar 

ı) Hesyeh. ed. Alb. p. 598. 

2) Orpheus Argon. ‚Apospasmata ed. Herm. II. p. 457. 
v. 19. P. 461. 

3) Pausanias Laconic. II. c. 24. ed.. Fac. p. 439. 

4) Treuzer Symbol. H. 382. , 

6) Arrian. Perjpl. Pont. Euxin. cd. Huds. I. p. 
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für-eine NRhea (u 'Pex); dem bieratifchen'Styfe nach 
vergleicht er fie aber mit des Phidias Bild der Athene 
im Mätroon zu Athen ( weg tv Ta Myreuw "Adyıyaw 
9 rou bedis). Mit diefer figenden Geſtalt diefer Göt⸗ 
tin (Ruhe ıft Character alfer indifchen Gottesbilder) 
ſtimmt das ältefte Götterbild der Athena Afia überein, 
das wir Fennen ; nämlich die Athene im Tempelhaufe 
zu Troja 9) fißend, auf deren Kniee Hefuba den 
fchönften Peplos als Dpfergabe darbrachte. Nur dies 
fe8 Fine Heiligthum ift dort befannt, nicht, wie wir 
glauben, ‚aus Unmiffenheit der Griechen, oder aus 
Armuth der Trojaner, fondern weil diefe dem dltern 
Glauben zugethan, vor der anthropomorppiftifchen 
Götterverzweigung, gleich den älteften Aſiaten, noch 
den Glauben nur an Einen obern Gott bewahrt u 
mochten.. 

Wäre dem fo, fo würde die Phaſtana Dea nicht 
ſowohl ein altes dort am Kolchier Port ſchon von Miles 
fiern 7), deren Kolonien bis hierher reichten, errichteteg, 
als vielmehr ein vor ihnen ſchon vorhandenes, aber 
auch von ihnen verehrtes, altafiatifches Heiligehum 
ſeyn, Das in weit frühere Zeiten hinaufreichte, in einen 
altindifchen hieratifchen Styl (f. unten). Dieß muß man 
theils aus dem Throne der Rhea fchließen, welchem die 
Löwen. zur Seite flehen (ein Seitenſtück zu dem alten 
Bastelief in den Kyflopenmauern über dem Thor des 
pelasgiſchen Mykenä, f. unten), theil® aber aus dem 
merkwürdigen Brauche, den Arrian feinem Kaifer 
berichtet, indem er fagt : der Schiffer fey gezwungen, 
hier im Ungeficht der Göttin bey der Einfahrt in des 
Phafisitromes füße Fluthen, alles fremde ie (i. e. 





6) Hom. 'lia- VI. 93. u. v. 100: = 
7) Stephan. Byz. ed. Berkel;' v. Phäsis p. 736. 
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ungemweihtes, f. Erdk. II. 915.) vom Schiffe augzugießen ; 
mwofern er dieß unterlaffe, habe er feine glückliche Fahrt. 
Die Phafiana Dea mar alfo eine lofale Göttin des 
alten, gemweiheten Phafid, des Sonnenftromes, an 
welchem das Geſchlecht des Sonnengotteß ’), 
bie Heliaden, im höchften Altertum einheimifch 
genannt werden. Da find nicht nur Perfeis des Helios 
Gattin und Aeetes, Perſes, Kirke, Medea, Hekate, 
Paſiphaëẽ (Gattin des Minos von Kreta) und die Kins 
der der Sonne (des Koros?) zu Haufe; fondern auch 
Phaſis ſelbſt it der Sohn ?) des Sonnengotteg (UAls) 

und einer Dfeanidin. Bon feinem Untergange in diefem 
Noröftrome Cer hieß früherhin "AgxrSgos) erhielt Diefer erft 
den Rahmen Phafis, nach der Legende. Das Wort (Paris) 
ein geweihetes Wafler, jegt noch Phas, Faz genannt, fcheint 
die deutſche Wurzelſylbe Waff; er zu enthalten, im Lande, 
wo andre Flüffe auch Rhein heißen (Erdf II.910.). Der 
Phaſis auf Taprobane führe ven Nahmen in das Altı 
indifche zurück, und im Syrifchen will ſchon Bochart 
diefelbe Bedeutung (Phasis, i.e. rivus, ilumen) :°) 
aufgefunden haben. Sollte dieß Wort:eine allgemeine, 
ältere, afiatifche Bezeichnung heiliger Waffer gewefen 
ſeyn, eine indifch ; gerwmanifche? ſo daß fie fpäterhin 
bey Germanen in die. allgemeine Bezeichnung eines 
jeden gemeinen. Waſſers erft etwa ausartete. Webers 
daupt begeguen fih in den Bezeichnungen dieſes urs 
anfänglichen Elementes recht feltfam fo viele äußerfle 
Enden der Sprachzweige 9 (Ms9, terra mater, der 


— — “ 


8) Creuzer Symb. IV. aı, 

9) Plutarch. megi Forzumv ed. Huds. p. 10. 

10) Bochart Geogr. Saer. IV. c. 31. in Opp. Omn. p. 28g: 

11) Bochart 1. c. II. 705; Baxter Archaeolog. Br. I. 0 
Diodor. Sicul, etc. 
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Aegypter; Mar, die Schlamm + Mutter bey Hefiod; 
Motta, der Urſchlarum der Inder in Menus Geſetzbuch; 
Moder, Modder, der Deutfchen; Mod die Materic bey 
Phöniciern; Mod, der Schlamm, limum, bey Sanchus 
niathon “uurn , Daher die Athene Limne (Aravaia bey 
Pauſan.) "Aus, coenum, aut aquosae mixtionis pu- 
tredo; Ilythyia; Ina, Schlamm; "Palus, Palus 
Maeotis; Palos, ein kimmeriſcher Heros, und Minerva 
bey Diooor, Paluda, die Mäetis, aus einem Palus ges 
boren: corpore Tartarino prognata Paluda virago 
wid. .J. J. Soaliger, die Paluda mit dem Schiepps 
gewande die Füße deckend, aus dem Awatar entſtanden 
(irneriweräos) ”), wie die Tritoniiche (reiroyeraın "), 
Minerva Budia, f. unten, u.a. m.). 
Dieſe Waffergöttig Phafiana, welche zugleich die 
Magna Mater ift, im Lande der Medea und der Magis 
fchen Künfte, auch die alte Sonnenincärnation, und 
zur Gruppe des Koros gehörig, diefe würde demnach 
dieſelbe, oder eine nahe Verwandte der Athene: Mäerid 
zu Korofandame feyn, wohin die Argo durch den 
wunderdaren Wafferlauf von einem Phafis zum ars 
dern =), das heißt, aus einem Heiligthum des Koros 
zum andern fchiffte, fo daß es nicht auffallen kann, 
auch noch andre Phaſisſtröme, andre Kolchier weiter 
nach Weften und Norden zu finden, von-denen die au 
gonauten fingen. 

Daß auch um. die Mäetid zu ——— die 
älteſten Sonnengeſchlechter einheimiſch ſeyn mochten, 
ſcheint auch der Nahme der dortigen gefeierten Städte 





12) Orpheus Argonaut. ed. Hermann. ı803. II. p. 602. 
Not. 

13) Suidas ed. Küster p- 506. 

14) Orpheus Argon. v. 1042, 1053, 
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und ihrer Erbauer mwahrfcheintich zu machen, went 
fhon deren Gründung nach Gricchenart, fich ſelbſt daß 
fremde und ältefte jeder ältern Kultur als felbfterfunds 
nes Eigenthum anmaßend, auch indgefamt nur Aeto— 
kiern und Milefiern zugefchrieben wird. Warum? muß 
bier jedem fogleich auffallen, warum? wenn bier um— 
her nur Barbaren wohnten von jeher, wenn bier im 
armfeligften Lande der Skythen und Sarmaten, wie 
ed gewöhnlich und vorzüglich die fpäteren - Griechen 
fhildern, durchaus nichts zu holen war, warum fiedels 
ten fich grade bier, auf dem Eleinften Raume beytams 
men, fo viele griechifche Kolonien an, und gelangten 
hier, fo dicht beyfammen, zu ſolchem Glanze im höchs 
ften Alterthume ?- zur alten Mederzeit ſchon, der 
immer mehr ſchwindet, je vollfommmer ihnen im Rüs 
den, feit Cyrus Reiche, durch die. Perferpolitif und 
deren Soldatenregiment, die Communication mit Ins ' 
dien abgefchnitten ward, die. cingemanderten Skythen⸗ 
horden ſie aber von ihren alten Brüdern in Thracien 
und am Iſter abſchieden. Früherhin mußte die Coms 
munication mit Indien eine ununterbrochene ſeyn, 
als feine Dynaftie und Feine Differenz des Kultus hier 
noch zur Scheidewand zwifchen Oft Europa und Oſt⸗Aſien 
geworden war, und der Bosporog als Ueberfahrt des 
Titan ı Sol von der aflatifchen Inſel Erythia nah Eus 
— im größten Glanze ſtand. 

Phanagora '*) ward von Phanagoras erbaut, 
ſagt Strabo, nach Hekatäus, dem Mileſier, und mit 
dieſem mehrere der ſpäteren Autoren. Sie nennen 
Phanagora oder Phanagoria und Hermonaſſa (Eouu- 
varra) das wohlgebaute, zuſammen, als zwey von 


— — — 


15) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 383. Not. aaı. und ed. Fal- 
eoner II. p. 7aı. 
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Joniſchen 6) oder Aetoliſchen '7) oder Paeoniſchen “°) 
Flüchtlingen gegründete Städte, als diefe dem Ueber— 
muthe der Perſer entflohen, von Phanagoras und 
Hermon ("Eeuwv), oder nach andern von Herma 
maffa, eines Mytilenerd Semandros Gemahlin. 
Diefe differirende Nachricht kann für nichts anderes, 
als für eine der gewöhnlichen Sagen gelten, und ver: 
muthlih ward dieſes Phanagora am Kimmerifchen 
Bosporos das alte Emporium des Koros, nur das 
Aſyl vorderafiatifcher Flüchtlinge aus dem alten 
Lande des Korosdienftes (Karia, Lycia, Myſia) ꝛ0), 
ben der Verfer Ueberfall, welches ein beſonders hartes 
Loos traf. Auch fcheint Skymnus Chius °°), der zus 
erfi von;beiden Städten Pfpricht, unter feinen Tejern 
(Tuiss oingeai wore) als Erbauer, meit. ältere Zeiten 
zu verfiehen. Run wird nicht nur eine Stadt das 
Emporium, (tunögier 7a Pavayıgsıa), fondern die 
Inſel ſelbſt, darauf fie liegt (gewöhnlich nur Penin- 
sula genarnt, aber ierig) nämlich Indike, Korokan— 
dame, die Phanagorifche »i) (Paraydesız wörıs und 
eos), Phanagoria genannt, und diefe nebft Hermo: 
naffa, die Zwei Infeln (vnra bei Steph. insulae 2:) 
bey Aınmian, d.h. Dwipas, wafferumgeben) bey Tauris 
fa, und bemerft, daß eben von hier die Sage gehe, ‚bier 
babe Dfiris die Stiere in das Joh ge 
 fpannt und die Erde gepflügt (Asyeraı wer 





16) Dionys.-Perieg. v. 552. 
ı7) Peripl. Pont. Euxin.' Fragm.‘p. 2. ed. Huds. und 
Not. p. 78. 
‚ ı8) Eustathius Comm. ad Dionys. p. 204. 
19) Herod. IH. 4: 
20) Scymni Chii Perieges. v. ab 
aı) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 732: . 
a2) Ammian Marcell. XXII. 8, 30. 


| 
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"Orıav inet leviarra BE agdeası tyv ya) >). Daher 
hätten die Bewohner von Tanrife ihren Nah— 
men (dus Sv vd Leuyos ra raue v3 Edvos KAndHvaı)} 
fo wie auch diefelde Sage der Tauri, auf dem Dros 
mos des Achilles, an der Mündung des Borpfihenes 
war. ; 
Alfo gerade umgekehrt, als dad allgemeine Grie 
henmährchen von den barbarifchen Bewohnern des 
Taurifchen Eherfonefuß, (j Tavaııy, 7 zul Mauwriny, 
neyarn zal Erienuos, insignis) hatten deffen Bewoh— 
ner im Gegentheil nach einer nicht verwerflichen heitiz 
gen Sage, die feine Erfindung der Griechen feyn kann, 
da diefe nur Barbarifches vom Norden ausfprengten, 
einen alten , milden Kultus des Ackerbaugottes, mels 
her auf dem Lande am fimmerifchen Bosporus von 
Griechen Oſiris genannt ward, wie er oſtwärts bey 
Iberern und Kamariten und am Phafis, Dionyſos 
hieß *), und nordwärts bey Budinen, Gelonen und 
bey den Acerbauenden Sfythen als meiblicher Gott 
die Mater if. Schon die vielen ackerbauenten Stämme 
unter den Skythen, mie Herodot fie nahmhaft macht; 
und die Blüthe der Ackerfultur an den Gefladen des 
Sees Mäetid, von melcher die reichfte Kornausfuhr 
ſchon vor der Zeit Alerander M. war, bemweifet, wie 
wir unten weiter fehen werden, daß hier nicht Barbä: 
ten: fondern altes Kultur: Land war, zu beiden Sciten 
der Mäetid, an deren Eingange- die beyden Dwipas 
oder indifchen Halbinfeln lagen, dem Sonnendienft ges 
mweiht, wo Phanes-Oſiris den Stier in das Yoch 
fpannte. Dieß iſt feld dem Nahmen nach, Fein ans 





33) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 698. ; Eustathius Comm. 
ad Dionys. p. 54, 55. 
24) Eustatk. Comm, ad Dionys. p. 125; 
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derer, als der Sfythengott (Erdf. II. 906.) Ditofpr 
oder Goitoſyr (Oirörvgss , Torrirveos, das iſt Ddin 
Syr, Gott Syr oder Tyr, der Apollo bey Herodot)*) 
darin man den ägpptifchen Dfiris ganz richtig mieder 
erkannte, obgleich er nicht aus Aegypten hieher Fam; 
fondern der ägnptifche, wie der pontifche, eine dritte ges 
meinfchaftliche Quelle hatten, die eine reinere, mittel 
aflatifche war ‚ eine fpäter genannte Buddhiſtiſche, 
deren frühefte Lehre die von dem Einen Gott, Buda 
Khoda war, deffen Diener auch die Aderfultur im 
pontifchen Norden (f. Albanier, Erdf. II. 898 u. a. D.) 
wie im ägyptifchen und euphratenfiichen Süden übten, 
da er felbft ein Gott des Friedens war. ‘ 

So allgemein nun gewöhnlich der Taurifche Eher; 
fonefus (Tavemn) bey griechifchen Autoren diefen Nah 
men führte, und die Barbarei der menfchenopfernden 
Zauri dafelbft, wenn auch nicht ohne allen Grund, 
doch als eine recht gräßliche, gleich andern Gefpenfters 
hiftörchen und ähnlichen unhaltbaren von Anthropopha 
gen u. f. w., deſto tiefer ſich eingewurzelt und ihre Zeit 
fange überlebt hatte: fo führte diefe Krimmſche Halds 
infel zu gleicher Zeit doch auch andre Nahmen, mie 
z. B. Taunais oder vielleiht Tanaid (Tawais, 
nach Steph. Byz.; vielleicht vom Fluß Tavais) »), 
mas man vom gleichnahmigen, Strome ableitet, went - 
beyden Nahmen nicht vielmehr als frühere Wurzel eine 
gleichnahmige, höhere Bedeutung unterliegt, da das 
Alterthum auch eine Aphrodite Tanais Fennt ’7). 

Aber diefe Taurifche Halbinſel felbft ward eben 
fans die Mäetifche (vnvos y Taueıuns m xal Mae 





35) Herod. IV. 59. 
36) Berkel. Not. ad Steph. Byz. p. 608, 17: 
27) Clem. Alex. Admonitio ad Gent. Cal. 1688. f. 43. 
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reg) »e) genannt, wie Steph. Byz. a. a. D. ſagt. 
Ob man gleich dieß für einen Irrthum auszugeben 
pflegt, fo ift dazu doch Fein-hinreichender Grund vor 
handen, vielmehr verfchiedened, was dafür fpricht 
(f. unten), auch diefes Taurifche Divipa fey eine der 
Mäetis Heilige Sonneninfel gewefen und Taurifa felbft 
(wie Taurus z. B. im Taurobolium) ein geweiheter 
Nahme, wie denn die afiatifche Halbinfel der Inder 
nach Euſtathius ebenfalls Taurife hieß (ri i rd⸗ 7) 
Maswridos. vyeos etc. av xaAcunı Tavgızyv ev „ Paıwas 
yiex ete.) °°): fo daß auf beiden Seiten des 
Kimmerifchen Bosporus gleicherweife deffen uralter 
Ruhm aus der Kimmerifchen ſich noch bis in die Miles 
fier s Zeit und in die der Bosporanen felbft dem Rahmen 
nad erhalten hatte. Und mie frühe mag nicht ſeilbſt 
den Griechen der Mythos vom Uebergange der Yo bes , 
kannt geweſen ſeyn, welcher, nach Aeſchylus Ausdruck, 
als etwas Gewaltiges ewigen Ruhmes gewiß mar; 
"Eoraı 38 — eisael Adyıs uiyas us eng mopslagy 
Boomwogos 8 imwvumos xexAyceras) 3°), 

Es wurde oben bemerft, daß die Angabe der Gries 
hen, als fey Phanagora von einem Vorderafiaten zus 
erft gegründet, nicht anzunehmen fey. Dieß beftätiget 
die der obigen analoge Erzählung der Autoren, von 
der ihr auf europäifcher Seite am Kimmerifchen Boss 
porus gegenüber gelegenen Stadt Pantifapdum °), 
welche das berühmte Emporium der Europäifchen Bos— 
poranen, durch Mithridates Kefidenz im neuen pontis 





28) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 55. 
29) Eustath. Comm. ad Dionys. p. 104. 
30) Prometheus Vinet. Aeschyl. Fragm. ap. Steph Bys. 
P- 233.; Aesch. Prom. vinct., v. (Schũtæ.) 730. 
3) — Chii Perieges. v. 96. 
Ritters Vorhaue. T. Abh. O 
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fchen Reiche genannt ꝛ) und fehr berühmt geworden 
war (velut mater omnium Panticapaeum) 23). Eu— 
ſtathius und Stephanus *), fagten von einem Pantis 
kapäusfluſſe, der vorüberfliche, habe diefe Stadt den 
Nahmen; es konnte alfo nicht der fo weit Davon ent 
fernte, ein Zufluß des Boryſthenes »), mit dem Bern; 
ſtein Emporium feyn , wie man gemeint °°) hat. Auch 
dieſer Nahme war, wie wir oben gefehen, mehrern Flüfs 
fen gemein, und mit ihnen mehreren Emporien, fo daf 
beiden eine gemeinsame tiefergebende Bedeutung zu— 
kommen mochte. Strabo fagt nun, die Milefier hätten 
Diefe Stadt gebaut; aber aus einer andern Nachricht 
ergibt fih, daß fie weit diter feyn muß, da vor den 
Pantifapdern 7) die Clazomenier, und vor diefen die 
Karier (fie find Sonnendiener und zwar des alten Kar 
i. e. Koros; f. unten) fie erbauten; vor den Rarıern 
es aber fhon ein Werf der Kimmerier (Kımmegıxov 
ars), dieſes einft fo berühmten Volks war, mie 
Strabo feldft geficht. In der älteſten Zeit nun ift es, 
wo der Sohn des Aeetes, alio ein Sprößling aus dem 
GSonnengefchlechte der Kolchiſchen Heliaden, als Frbauer 
genannt wird (oixiedn uiv maga Alyrs maudir) °°), 
und zwar der alterthümlichen Anlage des Ortes, um 
einen Berg herum (Adpos iv nuxäw wegisıngmevog). Leis 
der wird nicht gefagt, ob diefer ein Karier, oder, mas 





33) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 382, VII. ed. Tzsch. p. 388. 

833) Amm. Marcell: XXI. 8, 26. 

34) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 625.5 Eustath. ad Dionys. 
p- 56. ed. Huds. * 

85) Herod. IV. 54, 18. . - 

36) Luc. Holsten. Not. et Castig. p. 262. 

357) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 375. 

38) Steph. Byz. 625. ; Eustath. Comm, p. 16.; Luc. 

- Holsten. Not. et. Cast. p. 242. 


IV. Kap. Phanagora auf Indike ꝛc. 211 


weit mwahrfcheinlicher ift, ein Älterer Glaubensgenoffe 
derfelben, ob er ein alter Kimmerier war, die freilich 
verfchrien genug find. In gleich höheres Alter geht 
unftreitig auch der Nahme Phanagoria zurüf,, da 
innerhalb des Bezirkes dieſes Ortes, nach Strabo, 
auch das ausgezeichnete Heiligthum der fonft fo unbe— 
fannten Apaturias lag (tv rn davayoria runs "Apeoditns 
iegdv Emionwov Tas "Ararovgov) 9), deren Kultus meit 
höher Himaufreicht, wie wir bald feben werden, nad 
welcher frühe fchon, wie Hekatäus berichtet, der 
ganze Meerbufen in Afia Xpaturum (Exa- 
Talog nörmov oide rav "Amarseov iv TA Arie) 3°) heiße. 
Dieß kann die Mäetis von Korofandame bezeichnen; 
aber nehmen wir hier Afia in der eigentlichen Bedeu— 
tung (f. unten), fo follte man faft vermuthen, daß 
Hefatäus mit diefem Nahmen die große See Mäetis 
(das jeßige Azowſche Meer) hätte bezeichnen wollen, 
und daß dann beide Ausdrüce fynonym, felbft in 
älterer Zeit bey den Griechen, gemefen wären. Hieraus 
würde fich ergeben, daß diefer Nahme in früherer Zeit‘ 
von allgemeinerem Gebrauche geweſen wäre, als in fpdr 
terer, wo er und nur bier, und im Feſte der Ather 
nienfifchen Apaturien +) befannt geworden ift, mie 
in zwei äußerfien, auf die Nachwelt gefommenen Rui— 
nen aus der früheften, altoäterifchen Zeit. Oben if 
fon bemerft worden, daß es eine Apaturia ("Apeodirn) 


und ‚einen Apatyor (’Arariwe) gab, der nicht der 


Dignyfos, fondern der Zeus war, (Awatar) und zus 
gleih nannte derfelbe Autor die Athenienfifchen Apa— 


— 


39) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 383.;. Steph. Byz. p. 144. 
. ebenfo. 
40) Steph. Byz. ed. Berk. p. 144. 
41) Hesych. et. Alb. p. 429. ; Suidas in v. etc. 
= D2 
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turien des Dionyfos Felt (das Herbſtfeſt im Pyanep⸗ 
fion, wobei ein Breieſſen) +), welches in Die älteſte 
Geſchichte des Theſeus zurücgeht, und auf einen Altes 
fen Aderfultus Bezug zu haben fcheint. 

Ehe wir der mwiederaufgefundnen Monumente 
der Apaturia erwähnen, mollen wir vom Nahmen 
Phanagora bemerken, daß er wohl an der Stelle von 
Korofandame in Bezug ſtehen möchte. mit dem -älteften 
Kaltus, und etwa nur ein erueuerter Kolonien s Heros 
des alten Phanes feyn könnte, von welchem oben die 
Dede war, daß er aus dem Welten hervorgegangen. 
Ihn bezeichnet der tieffinnige Forſcher alter Mytholos 
gien +?) nach den Geheimlehren fo, daß Phanes, als 
MWeltanfang, in welchem die Urbilder aller Dinge vors 
handen, verfihlungen wird von Zeus, als Demiurg, 
in welchem nun diefe alle fichtbar wurden. Daher fey 
ein: genaues Verhältniß zwifchen Zeus und Phanes, 
welches auf den Dionyſos in der öffentlichen Religion 
übergetragen ward. Daher fey Zeus und Dionyios 
Eins, und nach andern fey wieder Zeus der Vater, 
der Alles vollendete, und Bacchos, der e8 nachher bes 
herrſchte: Dieß charafteriftifche Fortfchreiten von ger 
nealogiſchidealen Götterbegriffen und Weltordnern if 
dem Kenner aflatifcher Syſteme ſchon hinreichend , um 
daran zu erinnern, in welches Verhältniß hier am Pons 
tus diefer Phaned;, Koros- Amatar zu ſtehen käme, 
und wie dieß auch Auffchluß über die Apaturiag zu 
geben fcheine. Hiezu vergleiche man die Lehren der 
Orphiker +), wo Phanes das Au heißt, Pan (Ilar 





43) Etymolog. ed. M. Sylb. p. 118. 

43) Creuzer Symbol, III. 397. " 

44) Orpheus Hymn. Apospasm. ed. Herm. II, VIE 
p: 463.; Hymnus V. 4. u: P. 469. N. 
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aiore), Vater des Pontos und der Erde, Helios, 
Dionyfos , der Schöpfer des göttlichen Weltall 
rixuv aidien Heiov....), und wie er von Orpheus ein 
Mahl befungen wird, als folcher, der Alles ohne Gattin 
erzeuge, und ein anderes Mahl mit der Gäa (ougx- 
vis were yas messe. ..), und daß eben diefer Dhas 
ned, Metis, Erifapdon (Pas, Mytıs, "Heinamarov) 
männliche Nahmen der Drphifir find u. f.w. Ders 
muthlich möchten ebenfallß die Nahmen des europdifchen 
Emporiums, Pantifapäum, dann von Paträus, Pas 
tareg die vollig unbefannte Benennung der Meeredenge 
(Patares Angustiae) »*) und andere im alten Lande 
Indike auf ähnliche Art zu erläutern ſeyn. 

Wir gehen indeß nun zu einigen Denfmalen über, 
die bey den Völkern bis in fpätere Zeiten die lange 
Anerkennung der Bedeutung diefer Landſchaften, welche 
für ung zum zweitenmahl Barbarenland geworden find, 
bezeugen, und ſchließen an diefe Alteften Fragmente 
eine Reihe erläuternder Betrachtungen an, über die 
Pontiſche Bormelt, deren verhüllenden heiligen Schleier 
zu lüften bisher Fein Autor der Alten Welt und den 
Weg gezeigt. 


Sünftes Kapitet, 


DieDenfmahle, vorzüglich die Grabſtät— 
ten der Vorwelt am Pontifchen 
Geſtade. 

Sieben Hauptbetrachtungen ſind es, die wir hier 
der Reihe nach kürzlich anführen wollen, ſo daß wir 
von einzelnen Monumenten ausgehen, und mit ganz 
allgemein verbreiteten endigen wollen. 


— 


45) Amm. Marcellin. XXII. 8, 3o, 


z 


214 U. Abfchn. Die Mäetiſche See, ꝛc. 


J. Denkmahl der Apaturia. 


Es iſt ſehr merkwürdig, daß die Alten, ſo viel 
wir wiſſen, uns durchaus nur allein von dieſem Heilig— 
thum der Aphrodite Apaturia auf dem Sonneneiland 
von Korofandame Nachricht geben, aber von feinem 
andern, indeß doch ganz ausgemacht ift, daß diefer 
Kultus zwar hier am Kimmerifhen Bosporus feinen 
Sig hatte, aber auch weit tiefer nach Aſien bineins 
reichte, bis gegen den Kaspiſchen See hin, Über hun—⸗ 
"dert Stunden oſtwärts, in die heutige Kaukafifche 
Stopde, an dem obern Kuban und der Kuma. Dieß 
beweifen die Ruinen eines Apaturia : Tempels, welchen 
La Motraye :) oſtwärts ab, von Jenikale und Tems 
rof am Kimmerifchen Bosporus entdecte, als er 5 
Tagereifen landein, am Fuße des Kaufafus bin, 
gegen die Aftrachanfchen Steppen gereifet mar. (A.1711). 
Er fand die Trümmer einer alten Stadt (Esky Cheher), 
am Fuße eines Hügeld, auf welchem er die FZundas 
mente eines alten Tempels bemerkte; fie-waren Freig: 
rund und aus einem granitartigen Steine erbaut. 
Bey Nachgrabung fanden ſich einige Bronzebilder, 
darunter ein Eleines, welches einem Jupiter Tonans 
ähnlich fahe. Die Ruinen der Stadt von 1500 Schritt 
im Umfang zeigten zufannengeflürzte Gewölbe, viel 
Mauerwerk, Säulenfchäfte, 5 bis 6 Fuß im Durchs 
meffer, Kndufe in Korinthifcher Hrdnung, und das 
zwwifchen lagen "Sarfophagen und Gculpturen, auf 
deren einer männliche und weibliche Geftalten fich 
zeigten, mit der Inſchrift in antifen Charafteren ?): 
®E AIIATOPO MA-APIAI, alfo der Deva Apator ges, 





1) A. De La Motraye Voyages en Europe, Asie etc. A. 
la Haye. 1727. T. II. fol. p. 7ı. 
3) L. o. tab. IV. 9.; H. 14. 
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weiht. Wir laffen e8 für jest dahin geftellt feyn, ob 
dieſer Drt zu den Ruinen vol Madfcharien oder Käs 
Balgasfun (Balk heißt Emporium f. Erdf. II. 843.) 
oder zu andern, wie es fcheint, noch unbekannt geblies 
benen der dortigen älteſten Steppenbewohner gebören 
mag oder nicht, und Eehren zum zweiten Monument . 
am Kimmerifhen Bosporus zurück, welches ung lchs 
zen wird, daß nicht jede griechiſche Inſcription griechis 
{chen Kultus verrarhe. So wenig als die neuere frans 
zöfiiche Sprache, in welcher etwa in Sibirien. des Tas 
tarenfürfen Abul⸗Gaſi Genealogifche Gefchichte feiner 
Nation befannt ward (Erdf. II. 608.), ein Beweis 
für das Herfommen des dortigen Weſens aus Frans 
reich feyn kann, oder fo wenig als die gricchifchen Les 
genden und Zeichen auf Baktrianifchen und Parthiſchen 
Münzen unmittelbar nad Alexander M. Zügen im 
Dften des Kaspifchen Sees vorausfegen laſſen, daß 
die Parther ſelbſt auch den griechifchen Götterfultuß ans 
genommen, eben fo wenig folgt aus der griechifchen 
Modefultur am Pontus zur Zeit der Paerifadifchen 
Dynaftien, daß diefer Apaturiag ; Tempel und die 
Apaturias felbft Heifenifchen Urfprungs wäre, menn 
Thon viele Münzen und Juferiptionen. in griechifcher 
Sprahe, felbft von Sauromatenfönigen (auf einer 
folhen heißt fie Asiryı Ararogadı) >) ihren Nah— 
men trugen und beweifen, daß fie am Bosporus wohl 
die verehrtefte Gottheit war. Acht Inferiptionen von 
"Bosporus die auf fie Bezug haben, hat Clarke mits 
getbeilt +). ' 


—— 


3) Koehler Dissert. p. 28.; Leon de Waxel Recueil de 
quelques Antiquites trourées sur les bords de la 
Mer Noire, Berlin 1803. 4. p. 9. Nr. 14. { 

4) Clarke Tray. Lond. ı8ı3. 4. p. 411, 
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II. Denkmahl der Komofarye. 
Einige Meilen (18 Werft) im Süden der neuen 
ruffifhen Feſtung Phanagori lag, nach Kochlers antis 
quariſchen Unterfuchungen 5) über diefe Gegenden, 


deren meiterer öffentlichen Bekanntmachung wir mit, 


Sehnfucht entgegen fehen, die alte Stadt Phanagoria, 
und im einiger Ferne von diefer zeigen fich am Fuß 
eined Berges, in dem dortigen Schutt und in vielen 
ausgegrabenen Münzen ebenfalld die Ueberrefte einer 
alten Stadt. . Diefe Iag am Ufer des Temrouk-Sees, 
den wir oben für einen Reſt der alten Mäetis von Ko: 
rofandame hielten; über diefen Trümmern erhebt fih 
ein Berg, auf deffen Gipfel ein Denkmahl fland, mel 
ches durch den Einſturz der Höhe in die See herabges 
rollt und zum Theil zertrünmert ward. Doch haben 
fih davon ein großer Socel mit einer Inſcription er 
bilten, und zwei befchädigte Statuen aus Sandftein, 
denen die Köpfe fehlen, welche aber, wie ſich aus den 
antiquarifchen Unterfuchungen ergibt, wahrſcheinlich 
auf dem Gipfel mit den Antlig ©) nach dem Aufgange der 
Sonne gerichtet ftanden (f. oben wie die Buddhs in Baus 
. mean), und vielleicht, doch auch nur vieleicht die Schuß 
götter vorftellen mochten, denen das Denkmahl beſtimmt 
geweiht war. Dieß meifet die Inſcription in altgriehis 
ſchem Lapidarfiyl mit alten Charakteren in Stein ges 
hauen aus, deren Inhalt ift 7): „Romofarya, 
Gorgippuß Tochter und Paeriſades Gat— 
tin den mächtigen Göttern Anerge und 
AUftara (’Artsysı nal Arragz) unter Paerifades 





5) Koehler Dissertation sur le Monument de Como- 
sarye, 8, St. Petersb. 1805. p, a. Not, 

6) Kaehler a. a, O. p. 5, a 

7,3 Koeller a. a · O. p- 6. 


| 


| 


) 
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dem Arhonten des Bosporos, auch Them 
doſias, und dem Könige der Sinder, aller 
Mäten und anderer Völker (Zidar za Mau- 
ray mayrwr na) Yariewv)’. 

Diefer Pacrifades I: lebte als Herrfcher am Pons 
tus noch vor Alerander M.; denn er regierte °) dort 
349 bis 314 vor Chr. Geb., und ward durch die Korns 
zufuhr berühmt, die er, wie feine Vorgänger, den Athes 
nern 9) geftattete, zumal zu Demofthenes Zeit. Gors 
gippus fcheint wohl ein König der Sinder :°) gemwefen 
zu feyn und feine Reſidenz erhielt wohl von ihm , tie 
Köhler vermuthet, den Nahmen Gorgippia. Die Göts 
ter des Denfmahls find Eeine griechifchen , wenn fie 
fhon in diefer Sprache und Schrift, die am Pontus 
in Ehren fand, gefchrieben find; die eine Aftara iſt, 
wie wir oben fahen, die Aftarte oder Dea Syra, und 
Scheint, wen e8 nicht gradezu der auch hier einheimifche 
Nahme der Apaturias wäre, ein über Afia Minor aus 
dem Perfifchen Taurus vom Süden her eingewanderter 
zu feyn, der bier neben der Anerges (Nergil, ein perfis 
fer Nahme des Heiligen Feuers) t) oder der Sonne, 
als Heiliged Feuer, wie Köhler darzuftellen fucht, der 
Mond (Selene) feyn möchte. Der Kultus der Apa⸗— 
turiad, der Sonne und des Mondes, waren alfo bier, 
bei den Fürften der Sinder, Mäten und Bosporanen, 


zu Aleranders Zeit, aus Aſien her (Erdf. II. 820u.f.) 


aufgenommene Götter, von griechifchen finden mir 
feine Spur, denn der Apollo auf Sinferiptionen und 





8) Diodor Sicul. XVI. e. 52. p. 123. 

9) Strabo VII. ed, Tzsch. p. 402. ; Demosth. ädv. Leptin, 
ed. Wolf. p. 38.; Comm. p. 256, ; Strabo ed. Coray, 
Paris 1812. 4: P. 65. 

10) Koebler a. a, O. p- 41. 

11) Koebler a, a. O. p- 46; 53. 
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deffen Kopf auf einigen Münzen, kann auch urfprüngs 
lich der Helios feyn. Doc werden wohl mit Milefieen 
bei diefen Bosporanen auch ionifche Götter miteingezo— 
gen ſeyn, fo daß wir fchon um dieſe Zeit feinen reis 
nen, älter Kultus am Kinmmerifchen Bosporus mehr 
annehmen dürfen, bey einem gräcifirten Städten: Volk, 
deren Beherrfcher auf griechifcehrepublifanifche Weife 
fih nur Archonten nannten, fondern bloß einen fols 
chen Kultus, dem immer mehr und mehr Fremdartis 
ges untergefchoben ward. 

Doch blieb diefe Landſchaft in der Volksmeinung, 
fo oft auch der Kultus oder die Anwohner mwechfeln 
mochten, und zumal von Korofandame über den Kim— 
merifchen Bosporos , welchen Fo zuerft überfchritten 
haben follte, ein gemweihtes Fändergebiet. Dieß ergibt 
fih aus einem dritten gleich wenig oder unbeachtet ges 
bliebenen Monumente. 


III. Der Tamatarafansfifche Stein mit der 
. Meffung des Bosporus. 

Als die füdliche Küfte des Aſſowſchen Meeres (die 
See Mäetis) zur Ruſſiſchen Herrſchaft gekommen war, 
entdeckte man 1792 bey den alten Ruinen, die in der 
Nähe des alten Phanagoria bey Taman (benachbart 
von Phanagori) liegen, einen großen, weißen Mar 
morquader 2), melcher als Thürfchwelle einer Kaferne 
diente, und eine zweizeilige Inſchrift in mehr ald zoll 
großen Buchftaben in altflavonifcher Sprache enthielt, 
die als die allerältefie Urkunde diefes Volks an ſich 





ı2) Istoriczeskoje izsliedövanije etc. d. i. Hiſtoriſche 
Unterſuchung der Lage des alten Ruſſiſchen Fürſtenthums 
Tmutarafan. 2794. 4. nebt 2 Zeichnungen und Karte, 
von Alexiej Musin - Pusehkin. S. Bört. Bel. UAnz. 
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ſchon von großer. Wichtigkeit ift, insßefondere aber 
auch durch den Inhalt für gegenwärtige Unterfuchungen 
ed wird. Die Inſchrift Heißt: „Im Jahr 1068 
in der festen Indiction maß der Fürſt 
Gljeb das Meer auf dem Eife von Tmutoros 
fan bi8 Kertfch 14000 Saſchen“). 
Diefe legtere Zahl beträgt, nach Olenins Berifis 
cirung , 22 heutige Nuffifche Werft und 375 Klafter, 
bie genauere Meffung der Entfernung feldft in: der ges 
nannten Breite des Bosporus nach einer neuen Sper 
cialfarte =) beträgt 21 Werft und 100 Klafter. Es ift 
alfo große Annäherung beider Angaben der Meeresenge, 
melche, wie Strabo, ein genauer Kenner diefer Ges 
genden, fie befchreibt, breiter («mo ueilovos mAarss) ‘*) 
beginnt gegen den Mäetifchen See (70 Stadien), die 
aber da, wo der Taurifchen Stadt Pantifapäum in 
Alla Phanagoria gegenüber liegt, enger (eis rnv Eyyvu- 
raru) wird (per Patares augustias) 26) und zwifchen 
Myrmekium und Parthenium nur 20 Stadien Breite 
hatte 7). Die Berechnungen nach unfern Karten, 
welche man darüber angeftellt hat °), genügen freilich 





ı3) Pismo KGrafu Aleksieju Ivan Musinu - Puszkinu etc. 
d. i:: Schreiben an den Grafen Al. Ivan Mufıns Pufzs 
fin über den auf.der Infel Taman 1792 gefundnen Stein 
mit 9 Zeichnungen, von Al. Nikol. Dienin Kaiferl. Staats⸗ 
rath Petersb. 1807, fol. S. 56, und Gött. &. 3. 1807. 

St. 27. ©. 257. 

14) Die Karte f. 5. Olenin Nro. VII. und die berichtigte 
Kopie der Inſchrift in natürlicher Größe ebend. tab. I. 
und Nro. V. 

ı5) Strabo ed. Tzsch. VII. 35. p. 399. 

16) Amrrian. Marcell. XXII. 8, 3. 

ı7) Strabo 1. c. p. 400. 

18) Strabo ed. Coray et Gossellin etc. Paris. ıBıa. 
4. 1. VII. p. 63. Nota. 
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nicht, doch iſt hiernach Fein Schluß zu ziehen, ba es 
auf das Stadienfyftem anfommt, da die Zeit bier 
Mechfel hervorbringt , mie ſich aus der eingeftürzten 
Höhe ergibt, auf welcher das Monument der Komo— 
farye fland, da unfre Karten nicht die vollfommenften 
find, Strabos Befchreibung aber die genauefte Lofals 
fenntniß zeigt. j 

An diefer Stelle der Meerenge 3) zwifchen Pantis 
kapäum und Phanagoria, oder der Taurife in Eu— 
ropa und der Indike in Afia, gefror nun Bas 
Meer zur Eisbrüde, mie ſchon Herodot fast. Auch 
Strabo berichtete °°), bier fahre man im Sommer die 
Laſten auf Schiffen über, im Winter auf Laſtwagen 
von Europa nah Aſia (jetzt'noch zwifchen Kertſch und 
Phanagori, nach Pallas; alfo ſüdlicher ald Venedig); 
hier würden die Fifche, zumal die Antakäi (’Arranaraı ) 
unter dem Eife harpunirt mit der Gangame (yayyawn). 
An diefer Stelle nun ift ed, mo dieſe Meffung des 
Slaven-Fürſten Gljeb auf dem Eife der Meerenge vor 
genommen ward. Was mochte zu einer folchen außers 
ordentliden Unternehmung eined® Slaven :Fürften in 
diefem frühen Jahrhunderte dje Veranlaffung ſeyn? 
Noch kennen wir fle nicht; eine narurhiftorifche =), 
wwiffenfchaftliche und politifche war ed Doch wohl ſchwer⸗ 
lich, vieleher wohl eine religiöfe, die fich an den urals 
ten Brauch der Sfythen und an die Tradition dieſes 
alten Heiligthums zwifchen der Taurife in Europa und 
ber Indike in Aſia anfchließen mochte, die auch ale 
Volksfage in der Reſidenzſtadt des Fürften Gljeb in 





ı9) Luc. Holsten. Not. ad Steph. Bya. p. yı. 

a0) Strabo VII, ed. Tzsch. p. 388. 

21) M. Guthrie, Tour through the Taurida ed. London. 
1802. 4.1. 57. p. 182. 
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Tmutarakan fortleben mochte, da eine ſolche Tradition 
bey Stavenvölfern , deren Gott felbft Bob, Boah hieß 
und fo famt den Bohinen oder den Wahrfagerinnen 
(f. oben) und der Verehrung ded Hypanis oder Bugs 
fluſſes, und manchen andern mweientlichen Verhältniffen 
an jenen älteften Kultus erinnert, melcher erft theils* 
weife mit dem Uebergange zum Chriſtenthume verfchmwins 
bet. Mirflich *?) erhob fich diefes Tamatarchan, das 
Slaviſche Fürſtenthum, auf den Trümmern von Phas 
nagoria, das, man weiß nicht mie, zerflört ward, 
und feit 705 nach Chr. Gb. ganz aus der Gefchichte vers 
ſchwindet. Dagegen erfcheint bald darauf neben jenen 
Srümmern eine Stadt Tome, deren Nahme unter 
den dortigen Chafaren auch auf die ganze Halbiniel in 
Tomatardan (Tmutorokan und Tarmatarcha, 
dann Taman der Araber, Matrocha, Materka der 
Genuefen) übergeht. Diefes Land aber wird durch 
Ruſſen erobert (Spiatoslam A. 966.) und zu einem 
eignen Fürftenthume erhoben (durch Wladimir den Gros 
fen A. 988), zu deffen Häuptern auch der Stifter dies 
ſes Denkmahls Fürft Gljeb gehörte. Seit 1194 vers 
fhmwindet mit dem Eindringen der Mongholen auch 
diefes Fürftenthum, und nur Schutthaufen und Trims 
mer in großer Anzahl bedrefen feitdem diefes Eiland 
des alten Sonnenkultus Korofandame. 


IV. Der Sphinrfopf und die Marmorfänle 
vom Hypanis mit der Fufcription. 

Am Kubanfluffe oder dem Phaſis-Hypanis, mwels 
her gegen Phanagoria fließt, fand Feldmarfhal Sus 
waroff bey der Befignahme für Rußland alte Erdums 
wallungen, welche man, jedoch ohne Wahrfcheinlichs 





22) Siehe Gött. ©, Any. 2807, &, 27. 


f 
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keit, fiir römifche ausgab. Bey Ausgrabungen zeig⸗ 
ten ſich vielerlei Alterthümer, davon uns leider nur 
wenig bekannt geworden; ſelbſt die beiden merkwürdi⸗ 
gen Stücke, eine Säule mit einer unbekannten In— 
ſchrift, und ein Sphinxkopf, find vernachläffigt; ſtan⸗ 
den erft wenig beachtet in einem Hofraum in Peterds 
burg ») und follen aus Fürft Potemkins Befig von da 
nach Polen in die Gärten des Fürften Radzivil *) 
gefommen feyn. 

Da beide weder römifche noch griechifche Sculptur 
zu feyn fcheinen, fo ziehen fie in diefer Erdgegend bes 
fonders die Aufmerkſamkeit auf fih. Wahrſcheinlich 
dürften die Kolchifchen Landſchaften mehrere Reſte alter 


Steinſculpturen aufzumeifen haben, wenn man nach 


ihnen forfchen wollte, da fehon zu Arrians Zeit dort 
Antifen vorhanden waren. 

Die Säule aus weißem Marmor, ein Brucflück, 
iſt 9 Fuß Hoch und hat 4 Fuß im Umfang; fie ift mit 
"einer Infeription bedeckt, deren Charaktere die Sprach 
kenner im Kollegium der auswärtigen Angelegenheiten 
in Petersburg ?°) weder für griechifch oder römiſch, 
noch auch für ein Alphabet der Tataren, Araber, Ders 
fer, Türken oder Chinefen erkannten. Bey diefer Säule 
liegt ein Sculpturfragment niit Infeription in ähnlichen 
Charakteren, melches einen großen Sphinxkopf vorzus 
ſtellen ſcheint; wenigſtens zeigt die Zeichnung viel Aehn⸗ 
lichkeit mit einem platten Negerkopf nach dem Urtheil 
von Schlözer, Fiorillo, Blumenbach und dem Staats; 





33) M. Guthrie, Tour in Taurida Lond. 1802. 4 p- 413. 
und tab. II. fig. 7. 
44) Dienin Schreiben a. a. O. &, 35. und Gött, vel. Anz. 
1807 6. 260, 
35) Guthrie Tour p. 413. —J 
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rath Dienin , der jedoch die Portraitmäßigkeit feiner 
Zeihnung nicht verbürgen 26) will. j 

Die Charaktere auf der Säule follen viel Aehnlichs 
feit mit folchen haben, welche Denon auf RMHEIGER 
Mumien antraf. 

Hierauf fügt fi Staatsrath Dlenins — 
thung 7), dieſes müſſe eine der Säulen des Seſoſtris 
ſeyn, die dieſer nach Herodot »e) auf dem Zuge nach 
Kolchis errichtet haben ſoll, davon Herodot verſichert 
einige derſelben mit eignen Augen geſehen zu haben. 
Schlözer ſagt aber 9), daß diefer Zug des Seſoſtris 
erweislich fabelhaft ſey. Als Eroberer wohl, ob als 
Heros eines Kultus wie etwa die Eroberungen des tyris 
ſchen Herkules, verdient erft vigne Unterfuchungen. 

Guthrie fuchte wahrfcheinlich zu machen, daß es 
die dritte ®°) der Säulen des Leucon II., des Bospos 
tanenfönigs feyn werde *), die mit feinem Titel al 
Athenienfifcher Bürger bezeichnet, die eine in Athen, 
die zweite in feiner Reſidenz zu Pantikapäum errichtet 
ward, die dritte an der Grenze feines Reiches gegen 
Kolchis, an der Handelsftraße der Bosporanen, und 
daß diefe wahrfcheinlich mit Faufafiicher Schrift bezeichs 
net geweſen ſey. Dieß würde doch die Sculptur des 
fogenannten Sphinrfopfes nicht weiter aufklären. 

Aber das Monument, nach den begleitenden Ums 
fänden von hohem Altertum , genauer betrachtet, 


— — 
26) Die Zeichnung ſ. u u Specialfarte vom Bosporus, 
37) Dienin a. a. O. nn 
38) Herod. II. 103, - ‚ 
29) Gott. Gel. Any. a. a. 0. S. 6 
80) Guthrie, Tour, p. 413. 
dı) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 4o2.; ed. Paris. p. 68. 
Not. Demosthen. ad vers. Leptin. ed. Wolf. p. a 
und 256. ; 
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enthält zweierlei Inſchriften; eine ältere verlöſchte 
oder zerftörte, deren Spuren eben jenes fremdartige, 
ägnptifche erzeugen, und eine zweite jüngere, welche 
nach der Zeichnung zu urtheilen, über jene erfte mit 
differenter Sculptur eingegraben ift, von unten nad 
oben laufend und auf dem Fragmente des Sphinrkonfes 
mit denfelben Charafteren noch einmal, nur in horis 
zontalen Zeilen gefchrieben, wieder vorkömmt, fo daß 
beide fich zur gegenfeitigen Erklärung dienen Eönnten. 


Nach dem flüchtigen Blick eines Kenners fcheint dieſe 


Snfeription in altflavifcher Schrift zu ſeyn, die erfle 
zerflörtere, deren genauere Unterfuchung fehr zu wüns 
ſchen wäre,. muß aber von weit höherm Alter feyn, zu 
welchem auch der fogenannte Sphinrfopf gehören mag, 
da deffen Inſcription nicht auf einer Sculpturfeite 
ftept, fondern auf einer Fragmentfeite. Kopf und 
Säule können alfo zufammen in weit höheres Alter 
binaufreichen. 

Daß in Aſia Minor und am Pontus zu Herodots 
Zeiten wirklich dergleichen Säulen (ernAaı) 3) flanden, 
läßt füch nicht läugnen, auch haben fich noch Ueberreſte 
davon in Afia Minor, in Syrien und auf der Halds 

infel Tauriens bis heute erhalten, wie wir unten fehen 
werden, und Herodot, der fo vieles den Aegyptern 
glaubte zufchreiben zu müffen, weil fie ihm, nach den 
Griechen, als das Fultivirtefte Volk erfchienen, der 
auch die Kolchier einmahl für ihre Abkömmlinge hielt, 
weil die Inder feld damals noch feinen Ruhm als 
ein Kulturvolf erlangt hatten, diefer frhrieb nun, der 
ägpptifchen Priefterfage von ihrem Helden und Eroberer 
Glauben beimeffend, die Errichtung der Säulen, deren 
Gründer wohl nicht mehr befannt ſeyn mochte, ihnen zu. 





32) Herod. II. 102, 106. VII. 30. 
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Dergleichen Säufen, ald Grenzfleine, wie zwifchen 
Kröfus Neiche und der Phrygier Land nach Herodot, 
und wie Thefeus Stelä zwitchen Fonien und dem Pelos 
ponnes in ältefter Zeit, Die zugleich einen Kultus bezeichs 
neten 3), waren aber weit allgemeiner verbreitet, und 
jumal die des Herafles und Dionyfos find am äußer—⸗ 
fen Weft; *) und Oft: Ende ?*) der Erde bekannt. 
Sie finden fi wie in Vorderafien fo auch gegenwärtig 
noch in Indien *6), wo ihre Steinfeulptur einen hohen 
Grad der Vollendung ſchon fehr frühe erreicht hat. 
Eben da finden fich in den Steinbildern dortiger Mars 
 morfeulpturen, die in Hinficht des Reichthums und der 
Vollendung den griechifchen nicht nachftehen,, unter den 
' Eoloffalen Statuen der Tempelmächter, Köpfe, mit 
| einem gewiſſen Kopfpuße ?7), welche dem fogenannten 
Sphinxkopfe vom Kuban fo fehr unähnlich nicht find, 
| und nähere Vergleichung der Driginale verdienen. Ums 
| ter Völkern wie bey Kolchiern, Bosporanen und Kim— 
| meriern, wo gewaltige Mauern ®®) aufgeführt, fo 
' viele Steinbrücken (Erdf. II. 910.) gebaut, Feldwege 
\ geforengt und Steinbilder von Göttinnen auf Thronen 
| mit Löwenbildern im alter Zeit, mie die Phafiana Dea, 
vorgefunden werden, konnte die Steinfculptur nicht 
gänzlich fehlen (f. auch unten), und war vermuthlich 
fhon fehr frühe dafeldft einheimifch‘ gewefen. Dieß 
ı geht auch aus Herodotd Nachricht von der Steinbilds 





33) Herod. II. 106. -, 

84) Hannonis Carthag. Reg. Peripl. ed, Huds. p. 1.3 
Scylax Caryandens. p. 5ı.; Herod. IV. B. 

35) Dionys. Perieg. v. 621. 

36) Stamford Raffles History of Java. Lond. 1817. T. IT. 
rag. 36. und tab. 

37) Stamford a, a. O. p- ı2. u. tab. Nr. 8. 

%8) Herod. IV. 12. 
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nerei am Borpfihenes hervor: denn eben bier in dem 
Emporium der Borpfiheniten hatte der Skythenkönig 
Skyles in der Stadt, die ihre Mauern, Tempel und 
Agora hatte, fich ein prächtige Haus von fehr großem 
Umfange bauen laffen, da rings umher, aus weißem 
Stein, Sphinre und Greifen fanden (Tuvrs mag 
Atund Aldov opiyyss re naı yaures trracav) 39). Hier 
feierte er des Dionyfos Fe in Bakchifcher Wuth. Wenn 
nun diefer Kultus, wie befannt, aus Indien flammte, 
und nach Ariſteas lange vor Herodot auch Indien, 
das Land der Arimaspen *°), voll Greifen (Yeurıs) 
war, Baftrien, Perfien und der Kaufafus aber die 
Alteſten +') Länder diefer Fabelthiere find, (Erdk. IL 
865.), und nicht blos Aegypten, wie man gemöhnlich 
nur anzunehmen pflegt, zu jener Zeit vor Herodot zus 
gleich Fein Grund vorhanden ift anzunehmen, daß erſt 
durch die. Griechifchen Kolonieftädte die Steinbildnerei | 
dieſer Fabelthiere zum Tempeldienft am Boryſtheues 
eingeführt wäre, da die Griechen in Griechenland ſelbſt 
fie nicht Hatten, alfo noch viel weniger fie am Nordfuß | 
des Kaufafus am Ufer des Hypanis eingeführt haben | 
werden» fo feheint e8 eben fo wahrſcheinlich diefe räth⸗ 
feldafte Sculptur für einheimifh am Pontus Eu 
xinus, oder für ein Produft der Altern Verbindung 
mit dem innerflen Afien und Indien zn halten. Wirk | 
Sich ift auch die alte thracifche oder vielmehr böotifche 
Sphinr +) doch eine ganz andre, als die ägyptifche, 
welcher die Idee einer Wächterin des Todtenreiches um 





39) Herod. IV. 79. 

4o) Pausanias Attica. I. c. 24. 

4ı) Herod. III. 116.; Ctesias Indie. c. 7. p. 827. ed 
Wess. - 

43) Pausan. I, 24. IX., 26. V., 11. 
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terliegt, indeß jene ein europäiſches Wunderthier iff, 
eine Urt Alp; welcher die Menfchen erwürgt, ein Kos 
dold Inneraſiens. Die Bilder der Fabelthiere an den 
Hohen Pforten von Perfepolis find befannt. Gie find, 
da die Perfer übrigens dieſe Jkonoplaſtik für irreligiös 
hielten, unftreitig ein Reſt alten einheimifchen Volks— 
glaubens aus älterer Zeit, und eben dieß ergibt fich 
aus den Legenden der. Buddhiften +) aus dem alten 
ande der Baftrier und Arianen, wo eben dort an den 
heiligen Seen, heiligen Bäumen, heiligen Höhlen (um 
Bamiyan) auch die Fabelthiere 3. B. auch der Löwe 
mit dem Menfchenhaupte, fich finden, welcher letztere 
nur dann gefehen werden foll, wenn ein Buddha 
(d. h. jegt ein Frommer) auf Erden erfcheint. 


V. Die Grabhügel auf Indike in Afia am 
Kimmerifhen Bosporus. 

In der oden nach Strabo mirgetheilten Befchreis 
dung von Korofandame ward von ihm an deſſen Seite 
gegen Paträus und das Achilfeifche Kap am Kimmeri— 
hen Bosporus, beym Eingange in den Märtifchen 
See, eines großen Denkmahls erwähnt (Tiwds Xuwerdv 
audeis) ), eines Erdhügeld, welcher nach Satyros 
(Zarigov wiux), einem am Bosporus ruhmvollen 
Nahmen, genannt ward. Daß alte Bosporanenkönige 
dieſen Nahmen führten, die neuern nicht mehr, ergibt 
fh aus Monumenten +) und Münzen +). Er gehört 
alfo zu den bey Bosporanern verehrten Nahmen ihrer 





43) Fr. Buchanan in Asiatic Res. VI. p. 234. , 237. 
44) Strabo Xl. cd. Tzsch. p. urn und ed. Oxon. II. 
p- 722. Not. Casaub. 
45) Koehler Dissertat. sur le Mon. de Comosarye p. 27. 
46) Guthrie, Tour p. 3ı u. f. 
\ P 2, 
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Altvordern. Wirklich liegt noch gegenwärtig auf der 
ruſſiſchen Inſel Phanagori an der Stelle, welche der 
des Strabo zu entſprechen ſcheint, ein koniſcher Erd⸗ 
hügel +7), welchen man für den des Satyros zu halten 
pflegt, den ihm der Danf und die Bewunderung feiner 
Zeit errichtet haben fol. Er gleicht ähnlichen Foloffas 
len Grabhügeln an diefen Gefladen, melche aus dem 
höchften Altertfume ſtammen, da von ihrer fpätern 
Aufführung nichts befannt tft, wohl aber ſchon Herodot 
ihrer Errichtung am Pontus durch Kimmerier erwähnt, 
und derfelbe Brauch auf den Ebenen Trojad aus der 
Ilias bekannt if. 

Auf ihre Verbreitung wollen wir unten zurückfoms 
men, zuvörderſt aber den Inhalt eines folhen Tumus 
Ius kennen lernen. Auf dem Wege zwifchen dem heu: 
tigen Temruf und Taman, alfo an der Nordfeite des 
alten Sees der Korofandametid, auf dem Sonnen: 
eilande felbft, liegt eine fehr groß? Zahl folcher Erds 
Hügel, zum Theil von erflaunlicher Größe, wenn man 
bedenkt, daß fie nur Gräber find, die Reſte eines eins 
zigen Menfchen zu beherbergen. Schon früher +), A 
1435., gruben ihnen die Venetianer um der Schätze 
willen nach, und La Motraye um Antiquitäten zu fin: 
den. Zumal an der Bay von Taman und um die 
Stadt Siena, deren Lage dem alten Cepi der Milefier: 
ſtadt (Käros bei Strabo) *) entfpricht, zeigen ſich 
fehr viele und man hat fie daher wohl Milefifche Tus 
muli genannt. Sie find fo groß, daß man z. B. das 





47) Guthrie, Tour p. 324. 

48) Joh. Barbaro, Viaggio alla Tana; La Motraye 
Voy. II. p. 40. 

49) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 381.; Plin. H. N. VI. 6; 
Scymn. Chii Perieges. V. 161. 


V. Kap. Die Denkmahle, ꝛc. 229 


Poſthaus zu Siena in dem Gewölbe *°) eined derſelben 
eingerichtet findet. Den ‚größten derſelben ließ Genes 
ral Banderweyde in Taman ausgraben. An der Oſt⸗ 
feite *2) zeigte ſich als Eingang ein Gewölbe, mannds 
hoch mit Erde gefüllt, gemauert aus einem zerreiblichen 
Muſchelkalkſtein. Die Mauerfteine waren alle quadras 
tifch behauen, vollfommen regulär, ohne Cement vers 
bunden, das Dach war der fchönftgewölbte Bogen, 
weiß wie Marmor. Zwey Pilafter trennten ein inneres 
gewölbtes Gemach von dem vordern Fleinern. In dies 
fen fanden fich verfchiedene Merkwürdigkeiten, die aber 
unverantwortlicher Weife ein Raub der Soldaten wur; 
den, die beym Ausgraben angeftellt waren. Unter 
andern fand man Terra Cottas oder irdene Vaſen, 
ſchwarz mit weißen Ornamenten (von der Art, die man 
anfangs für etrusciſch, dann für campanifch, hierauf 
für griehifh, dann für -altgriechifche oder milefifche 
Arbeit hielt), befonders zog aber eine maffive goldne 
Spange die Aufmerkfamfeit auf ih. Ihre Zeichnung 
fiehe bey Elarfe. Es iſt eine Doppelte Schlange, maſſiv 
in Gold gearbeitet, als Armring , dreypdiertel Pfund 
fchwer ; die Schlangenföpfe haben Rubinaugen und 
zwey Reihen Gravirungen mit Edelfteinen laufen von 
ihnen aus. Man hielt diefe merfwürdige Anriquität 
für einen Talisman. Weber diefem Grabgemölbe befand 
ih eine Erdlage, über diefer eine Schicht See: Tang 
(Zostera marina nach Pallas), darauf eine zMeyte 
Erdfchicht , und darüber der Kegelberg; und dieß Vers 
hättniß der Uebereinanderfchichtung Fehrt bey allen ans 
dern Grabhügeln wieder, die auch Pallas unterfuchte. 





50) Clarke, ,Trav., Lond. 1813. 4. T. I. p. 396. 
$ı) Clarke a, 1, D. 398 und tab, 
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Alſo in alter mileſiſcher Zeit Rubinſchmuck am 
innerſten Winkel des Kimmeriſchen Bosporus, auf 
goldnen Schlangen, ein im indiſchen Kultus Dämo— 
niſches Thier, und Rubine, die Ornamente des Phallus 
und, anderer indiſcher Götterbilder; die Heimath der 
Rubine nur in das innerfte Aſien zurücführend (f. 
oben), aus einer Zeit, mo diefer Stein in Europa 
" vieleicht noch gar nicht oder nur wenig gefannt var, 
und in einem Grabhügel auf der Indike im Norden 
Aſias, wohin in den folgenden Jahrhunderten wenig; 
ſtens nur durch indifche Edelfteinhändler dergleichen 
. Waaren hingelangten (Erd. II. 618 u. f.). 

Daß aber die Errichtung diefer Fegelartigen Tu: 
muli in ein außerordentlich hohes After hinaufreicht, 
ift gewiß, und meit älter, ald das Wefen der Milefifchs 
riechifchen Kolosien am Pontus. Aus Strabog Nach 
richt vom Denfmahl des GSatyros ergibt fih ſchon, 
daß er kein milefifcher war: denn man verehrte in ihm 
dad Heiligthum eined bosporanifchen Wohlthäterg , 
dem man den Ehrennahmen Gastyr (Zx-Ties Minus 
bey Strabo; Tyr als Gott, fiche unten) °) der Boss 
poranenkönige gab. Daß diefe fogenannten Barbarens ' 
könige aber einen fremden, aflatifchen Kultus von 
Sonne und Mond an der Metis von Korofandar:e 
hatten, zeigte fich and obigem, und fomit gehörte auch 
die Grabftätte wohl einem Nichtgriechen an. 

Die goldne Schlange mit Rubinaugen ift Fein gries 
chiſcher Schmuck, wohl aber innerafiatifcher ; die Aus 
beit der Terra Cottas aber, welche man gewöhnlich für 
Griechen : Erfindung hält, reicht in weit höheres Alter 
hinauf und Fam höchſt wahrſcheinlich erft durch die 
Mileſier aus dem Pontus zu den Griechen, ‚ja die Er⸗ 





52) Strabo XI. ed. Tzsch. P- 379. 
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richtung dieſer fegelformigen Gradhligel war, wenn 
auch Milefier und Griechen fie in dlterer Zeit übten, 
ein- altoäterifcher Brauch, aber Eeiner der fpätern 
Hellenen. 

Die beiden letztern Punkte bedürfen einer nähern, 
wenn auch hier nur kurz anzudeutenden Aufklärung. 


VI. Die Terra Cottas am Pontus. 


Vaſen von Thon mit ſogenannten etrusciſchen 
Malereien find in Italien und Griechenland häufig ges 
funden; über ihr Zeitalter gibt e8 verfchiedene Meinuns 
gen ?); auf jeden Fall find viele aus neuern Zeiten, 
aber auch einzelne find aus einer weit älteren Zeit bes 
fannt geworden *), und in den älteflen Grabflätten 
dieman bey Paftum °°) mit Spigdächern ausgegraben, 
daben fie fich vorgefunden. Deren Zeichnungen gehös 
ten zu dem diteften, was aus dem Altertbum auf ung 
gekommen ift, und wem die altwäterifchen angehören, 
darüber find die Meinungen der Antiquare fehr zweifels 
daft, die noch nicht einmal bis zur Unterfuchung der 
bisher von Neuern noch unerreichten Technik diefer 
Geſchirre gelangt find. Doch zeichnen diefe fich durch 
größte Dünne der Vafenwände aus, durch größte Fe— 
figfeit, durch größte Leichtigkeit, und durch eine 
fhwarze Glafur, die man fälfchlich für Firnig gehalten 
hat, welche aber eben fo Eunftreich und allgemein 
charakteriſtiſch „ als unbekannt in ihrer Erzeugung iſt. 
Zu denſelben Werken der älteſten Zeit gehören viele 
von denen, welche man in dem legten Jahrzehend 


— — 


53) Creuzer Briefe J. 123. 

54) Dodwells Vaſe auf der Akropolis in Athen in D'Agin- 
cours Recueil; Millin Vases II. tab. 61. 

55) Paestanum Tem ,l. Le.. Nicolas, 1805. 
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in Attika, Böotien, Argos ausgegraben hat. Auf 
dem Wege von der Akademie bey Athen am Pflaſter⸗ 
wege nach Theben grub Graham '°) deren allein an 
taufend Stück aus der Erde, die indgefamt Scenen 
aus der Alteften Attifchen Gefchichte enthalten folfen. 
Eine folche Vaſe die Lord Aberdeen °) in Athen aus 
grub hat Zeichnungen , die fih auf den Kultus des 
alten. Sonnengotteß beziehen. Zwiſchen den langen 
Mauern von Athen zum Piräus liegen Tumuli, die 
Fauvel, der Architekt, beym Ausgraben ganz wie die 
bekannten in der Teojanifhen Ebene fand, nad Form 
und, Inhalt 8); mit Gebeinen, Bronzefragmenten 
und irdenem Gefchirr. Darüber aber zeigten fich Erd 
fehichten mit den Kohlen- und Afchen : Keften halbver— 
brannter Gebeine, zerbrochnen Gefehirren, Dchfenhör: 
nern, Fifeharäten, Hühnerfnochen, Rupferblechen wie 
Lorbeerblätter, vieleicht als Schmuck von Dpferthieren, 
und felbft mitunter fehr feinen Vergoldungen. Um die 
Brandſtätte herum flanden irdene Gefäße, umgedreht 
wie unfre Blumentöpfe, Zu Ariftophanes Zeit war 
folcheg irden Gefchirre (AyxuIo) 69) in Athen für die 
Todten zuzubereiten ganz gewöhnlich. Die alte Zeichı 
nung. der Vaſen, zumal ihre Ornamente (die foge: 
nannten Palmette) aus der nichtgriechifchen Waffers 
pilanze 6°), die ald Symbol diefes Heiligen Elemented 
in der Architectur einestheild mit rundem Schwunge 
in die Joniſche Voluta, anderntheils in edfiger Form 





. 56) Clarke, Trav., Pref. IV, Tom: IV. Lond, 1816. 
57) Rob. Walpole, Memoirs. Lond. 1818. 4. a Edit, 
Antig. of Athens, p. 332, 
#8) R. Walpole a. a. D. p. 326, 
59) Aristophan, Eceles. v. 995, 537, 
60) Clarke, Tr. IV, pref, p. VIII, wo die Copien nad 
den Vaſen. 
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in die Figur à la grec que übergegangen iſt, bezeichnet auf 
etruscifchen Basreliefd noch die Geftalt der Waflers 
wellen, ift auch auf altgermanifchen Urnen in der 
eckigern Form des Zeichens des Waſſermanns  vors 
herrſchendes Ornament, und bey altariechifchen Funfts 
reicher Denfmahlen am Kante der Bafen mit Zeichs 
nungen von Genien, Waflervögeln gepaart, oder mit 
Spiegeln, in denen fie ſich famt ihrer dreitheiligen, 
tridensartigen, Lotosähnlichen Blüthe vervielfältigt. 
Dieſelbe Pflanze ift Ornament auf dem Helm der Pals 
las Athene der altgriehifchen Münzen. Attikas mit dem 
Minervenkopf. Diefes zeigt aber zugleich ganz durch: 
gehend ein altes, überlieferte, nichthelleniſches Eles 
ment, eined älteren Tortenfultus, der zu Nriftophanes 
Zeit noch im Volksglauben fortgelebt Haben mag, in 
welchem anfänglich, vielkeicht in der früheften Pelasgis 
fen Zeit, ſchon viele der Keime: fpäterer helleniſcher 
Entwiclungen miteingefchloffen waren. 

Daß dieſe Grabflätten felbit wie in Argos ©), fo 
in Attila im ein überaus hohes Alter vor die Kulturs 
zeit der Athener hinaufreichen, beweifen die zwei von 
Lord Aberdeen auf Attifhem Boden geöffneten alten 
Gräber, in denen er die fleinernen Sigillarien €) oder 
Sötterbilder mit gefchloffenen Beinen (vuBeßnxws 
rois merı) und Freuzmweis liegenden Armen (brachia 
decussatim composita) fand, welche wahrhafte antes 
dädalifhe Sculpturen genannt zu werden verdienen. 
Man hält fie für, alte Steinbilder der Aphrodite, ders 
jenigen, die älter als Zeus war ®), die angebetet wurs 





61) Clarke, Trav,, T. III. p. 664. 
62) Rob. Walpole, Mem. Ed. II. Lond. 1818. Sigilla- 
rium Antedaedaleum. p. 324 und tab. 
63) Selden de Diis Syris nad Scholiast. ad Argonaut, 
Apoll, III, 
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ben (adorare ea pro Diis, Arnob. J.), und hat ſie 
mit der Steinfculptur des ägyptiſchen Agathodämon 
verglichen. Aber eben fo wie jened Drnament der Bas 
fen, ‚die Wafferpflanze, dem ranfenden Lotosſtyl der 
indifhen Marniorfeufpturen auf unzähligen Tempel: 
bildern nicht unähnlich fcheint: fo findet fich der hieras 
tifche Stöl, der gefchloffen,, gleichlaufenden Schenfel, 
wie bei diefen Sigiffarien und den dgyptifchen Iſis— 
und andern Götterbildern, von welchen Dädalus die 
griechifche Kunftwelt befreit hat, nicht nur vollfom: 
men eben fo, ja felbft mit der heiligen Falte zwifchen 
beiden Schenkeln, in den altindifchen Meifterwerfen 
auf den vollendeten Marmorreliefs der bemunderten 
Tempel der Javaniſchen Inſel wieder *), "wie mar 
fih leicht durch den Augenfchein überzeugen kann, 
fondern auch das Ueberfchlagen beyder Arme über den 
Leib findet fih nur mit wenig Ausnahmen, auf allen, 
auch den roheften fteinernen Standbildern der Grab; 
flätten und Erdhügel wieder, welche jedesmal in koloſſa⸗ 
ler Hermengeftalt vom Pontifchen Geftade *) an, oft 
wärts 6°) bis zum Baikal-See (Erdk. I. 545.) unter 
dem Nahmen der GSteinernen Frauen (kämmennie 
babi) auf den Fegelfürmigen Grabhügeln (Kurganen 
der dortigen Nomaden), wie 5. B. in Neurußland 
vom Dnefire an in Menge aufgefunden find 7), und 





64) Stamford Raffles History of Java. T. II. das Bild des 
Maha-deva. p. 42. ; die Tafel der Fragmente von Sufu u.a. 

65) Leon de Waxel Recueil d’Antiquites. Berlin 1803. 
4. tab. Nr. 40, 41, 42. 

66) Bayeri Vetus Inscriptio Prussica in Comment. 
Acad, Petrop, T. II. p. 480. tab. 28. fig. 3 u, 4. 
67) Pallas Reife im füdl. Rußland. I. p. 12, 4. Bg ı u. 2.5; 
Pallad Ruſſ. R. 1.p. 222. II. p. 504. III. p. 357.5; Pallas 
zweite R. R. J. P. 435.5; Pallas Mongol. Völkerſch. J. p. 6- 
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wegen ‚ihrer Plumpheit und der Phyſiognomie von 
Neuern gewöhnlich den mongholifchen auch wohl ſchon 
hunnifchen Völkerhorden (nad) Amm. Marc. XXXI. 2. 2.) 
zugefchrieben werden, indeß Bayer fein Kirgifenmonus 
ment, defien Zeichnung er gibt, meil er ed mit Kols 
chiern verband, für ägyptifchen Styls hielt (ſiguram 
statuae plane Aegyptiacam)) 6°), F 

Nur im Vorbeigehen ſollte hier darauf aufmerk— 
fam gemacht werden, gefegt auch, daß diefe Steinerne 
Frauen, teren Bedeutung jedoch die jegigen Nomaden 
des alten Gebietes der Skythen und Maffageten nicht 
fennen ; fo modern wären ald man gewöhnlich ans 
nimmt, tie e8 doch möglich fey, daß ihnen, nebſt den 
Gigiffarien der Alteften Gräber Attila, ein gemeins 
famer Charakter eines hieratiſchen Styls, in fo fern 
er ein priefterlicher Typus war, zum Grunde liegen 
fonne. Beide mußten etwa einem ältern Kultus des 
innern Aſiens angehören, der in alter Zeit fchon zum 
Pontus und nach Afia Minor eingezogen war, deſſen 
altväterifches Weſen fich neben allem modernen Kultus 
immer noch bey den Gräbern der Todten erhielt. Denn die: 
fem fonnte der alte Ernft nicht fo leicht genommen mwers 
den, feine Bräuche änderten fich minder, als die der 
mancherlei Momente des fröhlichen Lebens. 

In Beziehung auf jine in den Grabftätten gefuns 
denen alten Sigillarien , vermuthen wir, daß die Vors 
fielung der gefchloffenen, graden Stellung der 
Schenkel, wie in diefen und andern antedädaliichen 
und ägyptiſchen Statuen, fo wie das Kreuzweis— 
gefchloffene der Arme jener altattifchen Siaillarien, 
beides nicht ſowohl Rohheit dder befondrer Styl der 
Kunft, als vielmehr Symbol vollfommener Ruhe, oder 


68) Bayeri Vet. Inser. ], e. s — 
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fleifchlicher Abtödtung und frommer Beſchauung, das 
charakteriſtiſche altafiatiicher Püßenden war, was denn 
ſpäterhin in der griechiichen Plaftif auf eine veredelte 
Meife zum ſtillruhenden Götterideal führte. - In dites 
fier Zeit war die Ruhe der Glieder ſelbſt ein fymbolis 
ſches Zeichen, wie e8 bey allen Buddhabildern das 
Kreuzweisgefchloffene der Schenkel ift, und bey allen 
Frommen auf indifchen Sculpturen und in der Wirk; 
lichkeit Styl im Leben, der bey rohern Völkern, wie 
bey Türfen, felbft zu einem Ornamente der vornehmen 
Lebensart werden fonnte. Alle Sculpturen der Buds 
dhas in Indien bis in ein fehr hohes Alter hinauf und 
His zu den ungezählten Tempeln auf Java, und von 
da faft alle Meranidole Tibets und Hochaſiens, haben 
denſelben Charafter der Freugweisgefchloffenen Glieder. 
Merfwürdig ift ed, daß felbft das Wort Sama 
näer 6), mit welchem die Griechen ſchon die buddpis 
ſtiſche Sekte in Indien bezeichneten, ein rein indifcher 
Nahme ift, und nach Fr. Schlegel nichts anderes, ale 
jene innere Gleichheit und Gleihmüthigfeit bezeichnet, 
welche in der beſchaulichen Lebensmweife der indifchen 
Einſiedler als die große Bedingung der VBollfommens 
beit betrachtet wird, und noch im Nahmen der: Scha— 
manen (Zauberer, Prieſter) durch den ganzen Norden 
gebräuchlich iſt. 

So bekannt nun das alteſte ſo merkwürdige, allge⸗ 
meine Vorkommen dieſer Todtenurnen (Terra Cotta's) 
in Unteritalien, durch das ſüdliche Griechenland und 

in den Griechiſchen Kolonien am Pontus 7°) ift, alſo 





69) Er. — er nr Alten und Neuen Literat. Vorleſ. 
Wien 1816. I. S. 


70) Pallas Reifen Kür. ei U. p. 278, 303. ; Guthrie, 
Tour., p. 420, 438.; Clener, Peintures d, Vases. 
antig. introd. p. Millin,, p. V. T. II. tab. 55, 56. p. 78. 
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fo weit ald auch, wie fh unten ergeben wird, der 
Bereich der kyklopiſchen Mauern geht, fo unficher ifl 
im Ganzen genommen eigentlih die Kenntniß des 
Zweckes und ter Bedeutung diefer Gefäße, deſto ges 
wiffer dagegen, daß fie auch außerhalb des Bereichs 
der Hellenen von der Weichfel bey den alteften Gers 
manifchen Völkern, bis zum Ganges, auf ähnliche 
Weiſe benugt, im höchſten Alterthum ganz allgemein 
find. 

Hier ift ed num nicht unmerfwürdig, daß gerade 
derjenige Demos von Attifa, der wegen feiner älteften 
Töpferarbeit am berlihmteften war, (Koruados negaunes 
bei Sutdas), wie wir oben fhon auseinanzergeicht, 
eben dort lag, mo die Aphrodite Kolias ihr Heilige 
thum hatte, deren Kultus wohl nicht einmal in Attifa 
fo einheimifch genannt werden kann, wie virleicht am 
Pontifchen Geftade und auf Taprobane. Ferner muß 
es auffallen, daß die Griechen den alten Skythiſchen 
Weltiveifen Anacharfis, den Zritgenoffen des Thales, 
alfo im Beginn der Griechenfultur lebend, deffen Lands⸗ 
leute doch uur immer ald Mufter der Barbarei gelten, 
nach Ephorus, als den Erfinver des Ankers, des Blas 
febalges (ra larvox) und der Töpferfcheibe (rar 
negamınev Teöxov erfand er) 7°) nennen. Alfo aus 
dem Norden fam dieſe Töpferfcheibe wohl auf jeden 
Fall, denn wie würde fonft ein Grieche diefen Gedan⸗ 
Een wagen, dem barbarifchen Norden (freilich in äftes 
ſter Zeit heißen Anacharfis Landsleute nicht Barbaren, 
fondern die Frommen, ePode sverßirrara) 72) eine 
feiner Kunftarbeiten verdanken zu wollen. Wirklich 
entwenden andere auch wied?r dem Auslande diefen 





7ı) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 370. ; ed. Paris 1812. p. 45. 
72) Scymni Chii Fragm. ed. Huds. v. 119. 
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Ruhm, und Theophraft nennt als des Töpferrades Er 
finder den Hyperbius in Korinth, wo allerdings, wie 


auch auf der Juſel Samos (vasa figtilia Samia) und 


zu Lemnos bey den Sintiern die Verfertigung der Terra 
Cottas in ein hohes Alter hinauf reicht, wie ſich aus 
den Ornamenten mit der Wafferpflanze ergibt. Diodor 
nennt wiederum als Erfinder einen andern, den Talos, 
den Sohn des Dädalos, wodurch jene Angabe feinch 
weges gefchtwächt wird. Zwar wirft Strabo ſelbſt auch 
Zmeifel gegen Ephorus Angabe auf, und fagt, wie 
könne diefer Anacharſis die Scheibe erfunden haben, ba 
Homer fie fhon kannte. Die fchöne Vergleichung der 
Ilias XVII. 600. „Kreiſend hüpften fie bald mit 
fchöngemeffenen Tritten leicht herum, fo wie oft die 
befeftigte Scheibe der Töpfer fihend mit prüfenden Hän— 
den herumdrebt, vo fie auch Taufe,’ beweiſet offen: 
bar, daß diefe Erfindung älter als der Sfythe unter 
den fieben Weifen if. Aber auf diefen Einzigen, der 
nur der Nepräfentant der alten nordifchen Rultur iſt, 


“welche, weil fie in ältefter Zeit zu notorifch im Bewußt⸗ 


feyn des heflenifchen Volkes gelegen hatte, nicht ganz 


- von den fpätern Griechen üdergangen werden fonnte, 


wurde, wie manches Andre, was man eben nicht vers 
geffen fonnte, fo auch diefes, übertragen, was lange 
vor die Zeit der griechifchen Volksherrlichkeit fiel. Wie 
dieß auch mit jenen andern beiden Erfindungen , die 
auf ältere Schifffahrt und Metalfarbeiten am Pontus 
Dezug haben, derfelde Fall war, wird fih unten zeis 
gen. An der genannten Stelle bemerft Strabo, er 
führe dieß alled an, um zu zeigen, daß Homer feine 
Nachrichten von den Abiern, Galaftophagen und Ger 
rechteften (dixaiöraroı, Erdf. I. 620) nicht aus der 
Luft gegriffen habe , fonvern daß ſchon von den Altvor 
dern (vmo Ta maraıav) jener Norden fehr gut gefannt 
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war, fo gut wie von Neuern; wozu wir aber hinzu— 
fegen möchten, in ältefter weit beffer, als in fpäterer 
‚Zeit, wenn ſchon die Kenntniß, welche aus den homes 
tifchen Gefängen darüber zu Tage gefördert werden 
faun, fehr gering feyn mag. 

Um zur DVerfertigung der alten Thonurnen zurück 
zukehren, deren Formen wir gegenivärtig, wegen ihrer 
Eleganz, griechifch oder etruscifch zu nennen pflegen: 
fo ift e8 merfwürdig , daß diefelden antifen Formen 
noch heute einheimifch bey den tatarifchen Ackerbauern 
der Erimmfchen Halbinfel find, wo jedes Gefäß für 
Wein, Wafler, Milh, Honig, Dehl, feine beftimmten 
Formen hat. Diefe Kunft der DVafenbildung wurde 
ebenfalls zu gleichem Gebrauche bey der Todtenfeier ges 
übt, welche durch den ganzen germanifchen und indis 
fhen Norden geht, wo diefe Kunſt nicht erft eine von 
den Griechen erlernte feyn kann, fondern einem ans 
dern Stamme angehört, von dem ein blüthentragender 
Zweig einft auch Hellas befchattete. Sollte nicht felbft 
der Nahme hiervon noch einiges Zeugnif geben? Da 
die Gefäßbildung anfänglich als fchr große Kunſt gelten 
mußte und von größtem Nugen war, auch wohl zuerft 
vorzüglich zu heiligem Gebrauche diente, fo konnte die 
Benennung derfelben eine allgemeine werden, weil fie 
von dem Fimmerifchen Norden ausging. Der Wein, 
deffien Kultur mit dem Dionyfus nach = Sage aus 
Hochafien gekommen war, ward in großen Wein; UIrnen 
aufbewahrt, die bey den Griechen bekanntlich Butis, 
Butinon, Butina hießen, was mit unferm deuifchen 
Butte, Weinbottig wohl gleihes Herfommen hat ”°): 
Beris, Börris, unde Byron; dorice Burior i. e. erau- 





73) Hesych. ed. Albert. p. 705.; Aristophan, Plutus 
545. Schol. 
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vor ein irdener Krug. Dieß letztere von feiner Form 
zum flehen eingerichtet. Jene Böris, Buris, ABuria, 
buttis, bouteille, die Flaſchenart hatfe einen antiken 
Uriprung und flammte nicht ex usu communi her. 
Denn nach Euftathius hieß das große irdene Geſchirr 
oder Faß zum Einfalzen der Dinge, oder die irdene 
Amphora vor Zeiten Butine (ragıxevriods Binovs xal 
aupopas etc. Borivar Parı) *). Die Einfalzereien 
waren eine uralte Kunft am pontifchen Geflade, wie 
wir aus Polybius und Herodot erfahren. Wenn die . 
Lesart Botiotica für Batiotica patera richtig wäre ”*); 
fo. würde derfelbe Nahme auch den metallnen Trink 
bechern der Perſer angehört haben, von welchen des 
Darius Pokal durch Aleranders Sieg befannt geworden 
ift (Botiakion ex indico aere confectum) %). 

Wir können hier nur in der Kürze auf das Factum 
hinweifen, welches mit der größten Gelehrſamkeit von 
Bayer, dem Antiquarius Oſteuropas dargethan if, 
daß überall bie antike Form der Todtenurnen 
"(Terra Cottas) auf der. Taurifchen Halbinfel wie in 
Altgriechenland fich zeigt, und daß fie ganz eben fo 
wiie die dort befchriebenen mit gleichartigen begleitenden 
Umftänden, in den Grabhügeln der Fürften (reguli) 
und Großen des farmatifchen Nordens 77) fich vorfin 
- den, fo wohl in Polen, als bey Danzig, an der preuſſi⸗ 
fchen Bernfteinfüfte, wie in Schweden, fo daß Bayerd 
Hypotheſe dahin geht, die farmatifchen Alanen hätten 
ihre Urnenformen den griechifchen am Pontus nachge⸗ 





74) Eustath. ad-Il. XVII. v. 31. 

75) Hesych. ed. Albert. p.' 705. 

76) Aristotel. Ilse? ®xur. ed. Beckmann p. 97.; Sal- 
mas; Vopiscus ete. ib. p. 253, 408. 

77) Tb. S. Bayeri Opuscula Halae. ı7, 8. p. 504. seq« 
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bildet, die alten Preuſſen (mo einft Hpperboreer) die 
ihrigen den Alanen. 

Indeß wir gehen peiter und bemerken, daß bir 
kanntlich auch das alte Germanien von der Donau 7°) 
dig zum Rhein und Zur Oder 7°) und Elbe feine Grab» 
fätten und Todtenurnen hatte; ja daß fogar die Afchens 
urnen, die man im überelbiſchen Germanien aus den 
Hünengräbern gegraben, nicht allein Runenfchrift ent: 
halten, wie 3. B. jene Danziger Todtenurnen ®°), fons 
dern nach den Zeichnungen und dem Urtheile eines 
Kenners, des Malers Tifchbein °*), überaus zierlich 
geformt find, hoch, ſchlank, gleich den etrugcifchen Bas 
fen, und wie die in holfteinifchen Gräbern gefundenen 
feldft die Ornamente in umherlaufenden Banden haben, 
die man a la grecque, freilich fehr irrig, nennt, von den 
ineinander verfehlungenen Linien, deren Grundtypus 
fein anderer ift, als jener althieratifche , : derjenige 
jener lotosgleichen Wafferpflanje altgriechifcher Vaſen, 
weicher demnach ein fehr weites Feld gemeinfamer Vers 
breitung hat. 

Daß jedoch diefe Art der Todtenbeftattung nicht 
bloß den älteſten Völkern des alten Europas eigens 
thümlich war, fondern auch den älteften Afiaten und 
Sundern (wir meynen den Buddhiftifchen), fönnen wir 
ebenfalls nachweifen, wenn ſchon die brahıninifchen 
Inder, wie wir fohon durch Arrian aus drücklich und 





78) 3. Piel Beſchreib. der Alterthmer in Grabhügeln alter 
Deurfchen , nahe bey Eichſtädt. Nürnb. 1789. 4. ©. 26. 
79) 4. G. Maſchens Alterthümer der Obotriten. Berl 1771, 
4. und deffen Beyträge zur Erläurer, 1774. 4. ©. ı6o. 

80) Bayeri Opusec. 1, e. p. 509. 
8.) Dr. Meyer Darftellungen aus Norddeutfchland, 1816, 8, 
©. 298. tab. ı uud 2, 
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ganz richtig erfahren, den Gebrauch ber Todten Denk 
mahle nicht hatten (urnucto örı 'Ivdoi Tois TeAeUTyeARIV 
ev matovew) 2), wodurch fle fich recht characteriſtiſch 
von den Altern, innerafiatifchen, buddhiftifchen Indern 
and den Völkern des Portirch: Germaniichen Nordens 
und des alten Hellad unterfchieden, bey denen der 
Geſtorbene gleich einem Heros in einem Walhalla, ja 
ſelbſt unter den Lebendigen fortlebte und feine Meberrefle 
verehrt wurden, indeg jene, die fpätern Inder, bie 
völlige Auflöfung und Zerfiörung feines Weſens, und 
die Rückkehr durch das Feuer oder Waſſer zum All der 
Natur: Ichrten und fchon durch Gefänge und durch das’ 
Preifen ihrer Tugenden deren Andenken hinlänglich ger 
ehrt hielten (dAAa Tas ageras yap rav avdauv inavas is 
mriunv etc.) ®). An den Ufern des Ganges felbft 
bat man Todtenurnen aus großen Tiefen ausgegraben, 
die nicht nur das böchfte buddhiſtiſche Alterthum an 
jenem Strome unmiderfprechlich dDofumentiren, fondern 
auch beweifen, daß die Todtenbeſtattung in Urnen, 
wie fie bisher das älteſte Ofteuropa nur zu kennen 
fchien, auch im alten buddhiſtiſchen Aſien einheimifch 
war, fo daß wir diefen Todtenkultus nach den genanns 
ten Monumenten zu urtheilen, durchaus für einen urals 
ten des Kimmerifchen Landes an den Pontifchen Ge— 
fladen und dem innern Mittelafien erklären müſſen, 
der bier feit uralter Zeit altoäterifcher Brauch war, 
der von daher bey Helfenen, Thraken, Etruskern (ihre 
Todtenfiften enthalten meiftens thrafifche, pontiſche 
Mpihen und viele Geftalten mit Fiſchſchwänzen, vieh 
leicht Awatard), Germanen, GSarmaten, Alanen, 
Slaven und allen alter Kimmeriern Eingang fand, 





82) Arrian. Indic. X. ı. p. 5g.; ed. Schmieder. 1798. 
83) Arrian..l. c. 
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und lofal und volksmäßig umgeftaltet ward, indeß das 
Wefentliche dabey gemeinfam blieb. Zu den wichtigften 
altindifchen Monumenten diefer Art, deren man bey 
größerer Nufmerffamfeit wohl immer mehr entdecken 
würde, gehören die Urnen, welche J. Duncan 1794, 
bey Aufgrabung von Grundmauern uralter, weitläufs 
tiger Gebäude in der Nähe des Sarnauth + Tempels bey 
Benares entdeckte #). Sie ftanden 18 Ellen tief unter 
der Erde vergraben, und enthielten verbrannte Gebeine 
nebft einigen Goldplatten, Schmuc, Perlen und Js - 
welen, fo daß die indifchen Tagelöhner glaubten, diefe 
Yufchpa (d. h. Blume; fo nennen die Inder die irdis 
fhen Ueberrefte ihrer Geliebten, die eines natürlichen 
Todes ſterben) müßten die Afchenrefte einer indifchen 
Fürftin feyn, die einftweilen hier niedergeſetzt geweſen, 
um nach dem Meligiondglauben und der Sitte des 
Landes (Erdf. I. 705.) in den Ganges geflreut zu wer: 
den. Aber ein Idol des Buddha, welches neben dies 
fen Urnen fih vorfand, nebſt einer Inſcription 9), 
welhe das Dafeyn eines Buddhatempels an diefer 
Stelle vor 800 Jahren bewies, zeigte genugfam, daß 
eben hier die Gedeine eines Buddhiſten lagen, denen 
es eigenthümlich ift, im Gegenfag der brabminifchen 
Hindus, daß fie dieTodtenrefte in die Erde zu verfens 
ten pflegten, ſtatt fie, wie jene, dem Ganges zu opfern. 
Wen ed befannt ift, was fchon von andern ber 
merkt ward °°), mie in der alten aflatifchen Welt, 





84) J. Duncan, Account of the discovery of two Urns 
in the Vieinity of Benares. Asiatic. Res. Lond. 1799. 
T. V. p. 131. N 

85) S. die Infcript. 1. c..p. 132. , und die merfwlürdigen Or⸗ 
namente der Urne. — 3 

86) Fr. Schlegel Vorleſ. über die Geſch. der alten und neiten 
tiierat, 815, I. 172, 
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nämlich in der indifchen, und buddhiftifch s nordifchen 
fegen wir hinzu, alles, was nur im Leben gefcpehen 
mochte, nur allein auf ein andres Dafeyu bezogen und 
erft Dadurch wichtig und bedentend ward, un? wie alles 
nach diefer Lehre, was nur irgend Gute gefchehen kann, 
nur Vorbereitung auf ein Fünftiged, was Unglückliches 
erlitten ward, Strafe und Folge des früher verſchulde⸗ 
ten war, und die Zufunft dadurch zu einer andern Ga | 
genwart werden mußte, dem leuchtet auch die ganze 
Wichtigkeit und Bedeutung der Sorgfalt ein, melde 
das hohe Alterthum auf die Ueberreſte der irdiſchen 
Hülle der geliebten DVerftorbenen verwendete. Und 
wirklich ift eben in diefer Behandlungsart der Todten 
nach den verfchiedenen Glaubenslehren die altväterliche 
Weiſe der Völker fehr merfwürdig. Bey den alten 
‚Griechen und vielen andern Völkern war frühe fchon 
das Verbrennen der Leihen gebräuchlich, mit der 
Flamme fleigt der Lebensgeift frey und gereinigt zum 
Himmel empor, und der irdifche Antheil bleibt als 
Arche, ein geliebted Andenken, zurück; fo ift e8 auf 
bey Indern, die aber die Afche, melde Nas Feuer gu 
reinigt, nun dem zweyten Elemente, dem Waſſer, anvers 
trauen, und in die Wellen des Ganges fireuen. Ber: 
fer wollten aus religiöfen Gründen, weder die Erde, 
noch das Feuer, noch die Luft mit den Ueberreften ver 
unreinigen, und überließen zwifchen Mauern gemorfen 
die Leichen den wilden Thieren zur Nahrung; Aegnpter 
hatten gleichen das Gefühl beleidigenden Todtenkultus, 
und balfamirten die Todten ein, ſelbſt die fcheinbar 
todte Materie,: zu fünftigem Branche, nach der Lehre 
der Seelenwanderung ‚” etra wieder aufzubewahren. 
Nun ift ed merkwürdig, daß diefe Orte, wo die Todten 
beygefegt wurden, bey den Aegyptern Butö, Buta 
hießen (Bora rim mag Alyurrias, eig ous ol renev- 
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rõovrec $ri$evro) 87), und Buta (Böra) 8) durch busta 
ber Römer erflärt witd, derfelbe Nahme noch jegt bey 
Kopten ®) die Grabftätte( Eros, Aegyptiis pro locis, 
ubi defunctorum cadavera deporfebantur ) bezeichnet. 
Sonft ift aus Herodot unter diefem Nahmen in Aegyp⸗ 
ten das untrüglichfte Drafel der Aegyptier (ulevdtrra- 
rov) 9°) der Leto, Latona zu Buto befaunt, welches 
in der Nähe von Hermopolis an der Sebennptifchen 
Nilmündung, wo dir Butife (Bars) ?) See lag. . 

Bey Römern, die früher ihre Todten in die Erde 
begruben 9°) (terra condebantur), wurde fpäter auch 
das Verbrennen der Leiche eingeführt. Im ganzen alten, 
mitteleuropäifchen, germaniichen Norden ”°) fchließt 
fih nun die alte Todtenbeftattung, die Anvertrauung 
in den Schooß der Erdens Mutter, auf das vollfoms 
menfte ſowohl derjenigen der alten pontiichen Grab; 
hügel, als der altbuddhiftifchen an, Begrabung der 
Aſchenurnen im Erdenfchooße, in Erbhügeln an heili, 

gen Stätten, 


VIL Die Grabflätten der Alt sThrafifchen 
Vorwelt rund um die Pontiſchen 
\ Geftade 


Es bleibt noch, ehe wir für jegt von dem Kimmes 
tifchen Bosporus ung trennen, übrig, von den daſigen 





87) Hesych. ed. Albert. v. p. 755. 
88) Etymol. Magn, 
89) —— l. c.; Miscell. Obserr. Jul. et a 1738. 
4 


90) ) Herod: IH. 152., 82. 

q1) Strabo XVII. ed. Falc. Oxon. II. p. 1137. 
92) Plin. H, N. Vi. 55. 

93) 8. Th. Bayeri Opusc. Hal. 8. p. 504. 
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Grabhügeln einen allgemeinen Blic der Verbreitung 
und des Alters diefer älteſten Dokumente einer vor 
ſchwundenen Vorzeit aufzufaſſen, meil fie zu den Eolofı 
falten der Vergangenheit gehören, die wir Fennen, ganz 
- ausgezeichnet die Pontifchen Geſtade charakterifiren, | 
bort in das höchſte, der weiten Vorwelt gemeinfame 
Alterthum hinaufreichen, und, fo viel wir wiffen, noch 
nie in ihrem großen, gemeinfamen Zufammenhange, 
im Verhältniß zu ihrer Zeit und ihrem Orte betrachtet 
worden find. Doch läßt fich hier freilich Faum nur am | 
deuten, was zum Anfange einer folchen Betrachtung ; 
gehört, 
Daß diefe Grabhügel, deren die Halbinfel Indie 
am Kimmerifchen Bosporus fo merkwürdige aufzuwei⸗ 
fen hat, überhaupt genommen zu den älteften Docw 
menten am Pontus und in Oſteuropa gehören, alſo in 
eine vorhiſtoriſche Zeit hinaufreichen, geht aus Herodot 
hervor; denn ſchon die Kimmerier hatten, noch ehe 
die Skythen ſich in Beſitz dieſer Landſchaften ſetzten, 
den Gebrauch, den Verſtorbnen Erdhügel als Ehrens 
denkmahle zu errichten, ja ſelbſt denen aus ihrem eige⸗ 
nen Volke, welche eine politiſche Gegenpartei bildeten, 
dieſe letzte Todtenehre nicht zu verſagen. Dieſer Erd— 
hügel (7x5) '), welchen fie nach dem innern Zwiſt 
beym Anrücen des Skythenfeindes am Tyresfluſſe 
(rago morapov Tienv), dem heutigen Driefter, den 
Erfchlagenen ihres Volkes errichteten, wurde Herodot 
gezeigt, und er verficherte, daß man ihn noch fahen 
könne (Erı Suros derw d Tapss)?), Auch die Sfythens 
Fünige, die Hordenfürften jener rohen, barbarifchen 
Nomaden‘, welche zu Herodots Zeit dag Kimmerifche 
1) Herod, IV, ıı. 
a) Herod, IV, i1. 
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tand und deffen aderbauende Völker unter der Zuchts 
ruthe hielten, und noch nicht fehr lange eingewandert 
waren, nach der Sage, erhielten nach ihrem Tode 
foiche Erdhügel zu Monumenten, fo groß, ald man fie 
nur aufwerfen Fonnte (ws uiyırrov) ?). Herodot bes 
fehreibt die feltfamen Gebräuche dabey 5. B. das Ueber⸗ 
ziehen der Leichen mit Wachs, das Einbalfantiren und 
das Umherfahren von Drt zu Ort, um den föniglichen 
Körper noch vielfach zu verwunden, welches ganz der 
noch beftehenden Todtenfeier bey einer Königsleiche auf 
dem buddhiſtiſchen Ceylon +) entfpricht, wo die Kö: 
nige im Leben wie Götter gebieten, todt aber beftäubt 
und im offenen Wagen umbhergefahren werden, um 
die Hinfälligkeit der Erdengötter zu. zeigen, wobey das 
Klageweib folgt und ausruft: „O Männer, feht euren 
König! geftern euer Herr, nun ift feine Herrlichfeit das 
hin! Der Richter des Todes hat feine Seele genoms 
wen; zählt nicht auf die Hoffnungen des Lebens.’ In 
die Hügel der Skythengräber pflegte man die Gebeine 
von Thieren und Menfchen als Todtenopfer miteinzus 
graben, und goldene Schaalen (Praras xevetas),. weil 
Silber und Erz bei ihnen nicht im Gebrauch war, 
Diefe Königlihen Tumuli lagen im Lande Gerrhos 
(rap! de rav Basıryav iv Tepe eici)*) da wo der 
Boryſthenes fchiffbar ward. Wie Heilig ihnen die Gräs 
ber ihrer Vorväter (TA9cs rarewia) feyn mochten, 
gibt Herodot durch die Nede des Königs Indathyrfus 
zu verftehen , welcher den Perſerkönig Darins zum 
Rampfe bey diefen Grabhügeln herausforderte (ee 





3) Herod, IV. yı. 
4) Philaleii:es Hist. of Ceylon. Lond. 1818. p. 7. 
5) Herod, IV, zıt u, 55. 
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‚ray rapav). 6) Eben dahin nach dem Norden 7), muß 
man wohl voraudfegeh, daß die Sfythenweiber mit 
Haab und Gut auf ihren Wagen in das Aſyl gezogen 
waren, nach dem Gebot der Männer, um dem Perfers 
feinde zu entachen. In ein wett höheres Alter als diefe 
Skythiſchen Ervhügel, und nur dem-Kimmerifchen vers 
gleichbar, find die Foloffalen "bis zu Hundert Fuß °) 
hohen Grabhügel der Griechifchen Helden, wie des 
Achilles, Patroffus, Ajax und anderer auf der Tros 
janifchen Ebene, die durch die alten Gefänge und die 
neuern öftern Nachgrabungen fo berühmt find, daß wir 
bier nur am fie zu erinnern brauchen. Daß ihrer, fie 
werden gegenwärtig von den Türken Tepe (06 von 
va90s?) genannt, noch fehr viele auf jenem claffifchen 
Boden und mitunter fehr große, mie z.B. der Aene 
Tepe?) (Nenead: Hügel) vorhanden find, und feines: 
wegs alle, gefegt auch wenn einige, von dem Heere 
vor Troja errichtet feyn können, if wohl ausgemacht, 
dern auch noch tief landeinwärts liegen fie bis zum 
‚ Fuße des hohen Gargaros. Bekanntlich werden auch 
die Grabhügel von Priamus, Hektor, Aeneas und am 
bern. Trojanifchen Helden dort genannt, die indeß ind 
gefammt eine Fiktion fpäterer Zeit feyn könnten; doch 
machen andere, zumal einer der größten diefer Kegel 
Berge, Udjek Tepe, den auch Strabo- und alle neuern 
Beobachter ?°) den Tumulus des Xefyeted genannt 
haben, hiervon eine Ausnahme, Er zeichnet fich durch 


—— 


6) Herod. IV, 127. 

7) Herad, IV, ıaı, 

8) Hunt and Prof. Carlyle Journey in Asia Minor in 
Rob, Walnale Mem, Lond. 1818. 4. p. 101. 

9) Clarke, Trav. II. p. 223, 

ı0) Clarke, Tr. Il. pı 158. 
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feine Größe aus und durch feine Ausſicht, da er die 
ganze Trojanifche Ebene, den Sfamanderlauf, die ganze 
Idakette und den Helleſpont überſchauen läßt. 

Ein anderer iſt der Tumulus des Ilus “) in der. 
Sfamandrifchen Ebene; beides find folche, welche nach 
dem Epos feldft fchon vor dem ZTrojanifchen Kriege, 
bey, den Troern, ihren Heroen geheilige waren; auf 
dieſem verfammelte Heftor den Nath der Troifchen 
Seldherrn 2), auf jenem (riußw Em’ angorarw Alcuy- 
Tao Yigavros) *) eripähete Polited den Andrang des 
Griechenheeres. Aeſyetes aber war ein Troerfürft, 
deffen Nachfommen unter den Helden des Landes flrits 
ten. Unverfennbar find diefe Grabhügel alfo aus älter 
ver Zeit, und wenn wir dem Sänger nicht allen hiftorir 
ſchen Hintergrund abfprechen wollen, fo if offenbar 
der Brauch der Todtenhügel ein alttrojanifcher, oder 
altafiatifcher, bey einem alten Kulturvolfe, das den 
Gegenfag der Alten Griechen bildete. Es war alfo alter 
Trojaner und zugleich alter Kimmerier Brauch und 
Todtenfultus, und nicht unmwahrfcheinlich wird ed aus 
vielen andern Gründen, die im folgenden fich weiter 

ergeben werden, daß eben das Kultur: und Religions; 
Weſen beyder Süd; und Nord: Anwohner der Ponti— 
fhen Geftade Fein fo fehr verfchiedener, fondern vers 
mwandter war, lange vorher, ehe Skythen im Norden, 
Milefier an den Küften, Ponier und Griechen im Sü— 
den aus jenem altväterifchen Weſen bervortaudhen, 
und wir müffen eher vermuthen, daß Homer die Grab⸗ 
flätten feiner Helden nach denen der Trojaner ausbils 





ı1) Morritt, Remarks on the :Troad in R. Walpole 
Mem. p. 571. ke 

12) Dias X. 414. 

3) Dias II. 79% 
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dete, als umgefchrt, oder vielmehr, daß beiden aus noch 
früherer Zeit gleicher Mr zugefommen war. 

Daß die Griechen bis zur Zeit der Perferfriege 
ihren Gefallenen ſolche Ehrenhügel aufwarfen, wie einft 
lange vor ihnen die Kimmerier, geht aus dem Schlachts 
felde von Marathon hervor, wo noch gegenwärtig +) 
der große Tumulus, 25 Fuß hoch über die Fläche, 
ganz wie die bey Troja geftaltet, hervorragt, welcher 
nach Strabos Bericht (ein rapos, nicht krnux) den 
gefallenen Athenern angehörte, deren Nahmen in 
Steinfäulen (or#Aaı) :*) darauf verzeichnet waren, 
Die aber gegenwärtig "°) fehlen, obgleich der Fuß des 
Hügels beym Nachgraben der Erde mit Pfeilfpigen aus 
Seuerftein, alfo wohl aus alter Zeit, wie gefpickt if. 
Auch auf dem Schlachtfelde von Leuftra fiehen zwey 
foiche kegelfeörmige Todtenhügel 7). Paufanias nennt 
den auf dem Schlachtfelde von Chaeronea (TaAver- 
dev) 2), Herodot befchreibt umftändlich die Infchrifs 
ten des Tumulus der Spartaner bey Thermopylä ), 
der noch gegenwärtig dort dicht an der gepflafterten 
Straße im Engpaß fihtbar ift »e), famt den rothen 
Brecciaquadern, die einft die Stelä mit den Inſcrip— 
tionen auf feinem Gipfel trugen. 

Nordwärts von hier, in den Theffalifchen Ebenen, 
der wahren Heimath und der Hauptmacht der alten, 
vorthrakiſchen Pelasger, in dem reichen, ſtarkbevöl⸗ 
— 

14) Colonel Squire, The Plain of Marathon in Reh. 

Walpole Mem. Lond. 1818. 4° p. 336. 

35) Pansanias Attica, ed. Fac, I. 32, p, 124. 

16) Clarke, Trav. T. IV, p. 19. 

7) Col. Squire, Remarks on Boeotia ]. c. p. 343, 
18) Pausanias Boeotica. IX. 40, p. 132. 

39) Herodot VII, 228. “ 

a0) Clarke, Trav. IV. p, 240, 
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Ferten Pelasgifchen Argos Homers »t), beginnt jedoch, 
gegen Thracien Hin, erft fo recht eigentlich das Land 
der großen und berühmten Grabhügel, und umläuft 
nun. durch das weite Gebiet des alten Thrafifchen Völ⸗ 
kerſtammes, die ganze Macedonifche Meeresfüfte, bis 
tieder hin zum Helleſpontos (dem alten Boryſthenes) 
der Ebene von Troja aegenüber. Die Menge der Eolofs 
falften Tumuli »), die nie unterfucht wurden, auf 
denen meift Baumgruppen hervorragen oder friedliche 
Schäferhütten ftehen, und Albanifche Heerden weiden 
auf alten Macedontergräbern, zumal auch fehon in der 
Ebene von Lariſſa, wird unzählbar, bis zum Thale 
von Tempe, und an beiden Seiten des Peneus hin, 
wo denn am Ende der vom Olympus begrenzten Bots 
tiäifchen Ebene der Tumulus des Orpheus liegt, ein 
fehr großer »ꝛ), von dem fchon zu Paufanias Zeit (bey 
dem Drte Dion) *+) hey deffen dortigen Landsleuten 
die Sage ging, in ihm wären dieſes Sängers Gebeine 
begraben. Dien hält Clarke für das heutige Katerina 
zwiſchen dem Olymp und dem Meere. Die Ebene von 
Salonichi **) hat fehr große Kegelberge, die fünftlich 
"aus dem ganz flahen Boden fih in Menge erheben,’ 
davon noch feiner unterfucht worden if. Hawkins bes 
obachtete die an der Straße von Volo nach Lariffa , 
die großen von Philippopolis, und an den Ufern des 
Propontis zwiſchen Silivri und Conflantinopel °°) 





21) Ilias II. 681. 

23) Clarke, Trav. IV. p. 265, 2376. 

23) Clarke, Trav. IV. p. 3ı2, 329 344, 376. 

24) Pausanias Boeotica, IX, 30. 

25) Dr. Hunt, Mount Athos in Rob. Walpole Mem, 
p- 230. 

.6) Rob, Walpole, on Sepulchres.. p. 230, 
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Auch das Thrafifche Küftenland in den Ebenen am 
untern Debrus und bis Herafea, zum Marınoras Meere 
und Conftantinopel, jegt ein öder Steppenboden, if 
voll von ſolchen Kegelgrabftätten 27), welche die Ein: 


öden dieſes Gebietes unterbrechen, und zumeilen erhas 


bene Warten darbieten,, wie 3. DB. die zwey Tumuli 


“auf dem Plateau von Rhodope im M. von Gallipolt, 


’ 


von denen man nah‘ O. und W. die ganze, Thracifche 
Ebene überfchauen kann. Sie gleichen vollkommen 
denen in Südrußland ſowohl als gegenüber den alten 
Trojaniſchen, auf der hellefpontifchen Halbinfel; um 
das heutige Gallipoli *°) find. fie zuerft von. Belon bes 
pbachter worden, _ 

Aus diefen allen ergibt fich, daß die Griechen auf 
den Schlamtfeldern 9) in ihren Kämpfen mit Perfern, 
wie unter fich", den Gefallenen folche Ehrenhügel errichs 
teten, wie fie noch auf den Toodtenftätten von Maras 
thon, Thermopylä, Platäa, Leuctra, Chäronea , 
Pydna, Pharfalus zu fehen find, die dadurch zu Dos 
sumenten für uns geworden find, eben diefe Stellen 
wieder zu erkennen. Aber nur in der dltern Griechens 


zeit war diefer altoäterifche Brauch im Gange, da ihm 


unftreitig noch ein Volksglaube eine hohe Wichtigkeit 
gab, der fpäter ſchwand, früher aber ſchon bey Kimmes 
siern war, die auf gleiche Art die Polyandrien erbaus 
ten, deren Zahl, Menge und Größe in den Thracifchs 
macedonifchen Landen , wie in der Trojanifchen Ebene 
in Erflaunen fegt, und wie wir aus diefen erfahren , 
nicht blos Polyandrien find, fondern auch einzelnen 


a7) Clarke, Trav. IV. p. 463, 470. 

28) Rob. Walpole, on Sepulchres of the European and 
* Asiatic Greeks, in Mem. p. 230. 

‚29) Horac. Walpole Mser. b. Clarke, IV. p. 456. 
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Helden und Heroen der Vorzeit errichtet wurden. 
Einige der vollkommenſten erhaltenen, die regelmäßige 
Kegel: find, finden fich in den Ebenen des alten Maces 
doniens, wo z. DB. einer bey der Stadt Salonichi °°) 
an der Baſis 277 Schritt in der Peripherie maß, und 
eine Böſchung von 198 bis 210 Fuß hatte. 

Verfchieden von dieien Eolojfalen Erdhügeln find 
die fpäter von Türkenhand aufgefchütteten, auf wel—⸗ 
hen die Mufelmänuer bey den Ueberfällen in das By— 
zantinifche Reich die Standquartiere und ihre Fahnen 
aufzupflanzen pflegten »), auch die weit kleinern Erds 
hügel, melche 5. B. zwiſchen Macedonien und Conflans 
tinopel als Meilenzeiger »2) zu je zwey römifchen 
Meilen auseinander fichen. Sie können mit jenen 
Eoloffalen nicht verwechſelt werden, die vorzüglich ans 
- fänglih, eben an dem vielbeiuchten Nordufer des 
Hellefpont und Marmora Meeres fo fehr imponirten, 
daß man daraus den Schluß z30:, da diefe unmöglich 
den Helden des Trojanifchen Kriegs angehörten, fo 
würden auch jene gleichartigen auf Trojas Ebenen nicht 
von ihnen herrühren können. Wir gehen bey der ges 
nerellen Verbreitung dieſer Monumente umgekehrt in 
ein höheres Alterthum zurück, und ſchließen ſo, daß 
ſchon zu Strabo und Pauſanias Zeit der Nahme und 
das Andenken der mehrſten dieſer altväteriſchen Denk— 
mahle verſchwunden war, wie bey den Germanen die 
Kenntniß der Hünengräber; daß zur Zeit der Berfers 
friege und weniges fpäter noch unter den Griechen 
bey großen Leichenbeftattungen auf Schlachtfeldern der 
altväterifche Brauch für ganze Maffen der Gefallenen 





30) Clarke, Tray. IV. p. 349. 
3ı) Rob. Walpoie Msor. 
85) Clarke, Tr, IV. 37%. 
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Theuren geübt ward, der in dlterer Zeit vorzüglich 
häufig im Fande der alten Pelasger und Thracier for 
wohl im Gebiete Europas, als von Afia Minor, auch 
dem Finzelnen Heros zu Theil ward. Die alten Tros 
jer, welche jene figende Mater ( Athene Afia) und den 
Zumulus des Aeſyetes verehrten, lange vor der Ans 
kunft der Griechenflotte, And nnfreiig vom alten Thras 
eifchen Stamme, in deffen Mitte fie wohnten, der ihnen 
feine Hülfsvölker ſchickte, die Thracier, die Päonen, 
Kikonen, Myſier, die alle gleichen alten Brauch ber 
Todtenhügel hatten. Diefe alten Thracifhen Stämme, 
welche im Trojanifchen Kriege gegen die Griechifchen 
fämpfen, find ed nun, welche die Griehen Alte Helles 
nen zu nennen pflegten, und eben diefe, vermuthen 
wir, find auch jene nordifchen Alten Hellenen, wie fie 
Herodot, obwohl er fie für Kolonien oder für ſtythiſche 
Ackerbauer und, dergleichen hält, die ein Kauderwelſch 
von Skythiſch-Griechiſch redeten, im Lande der Sfys 
then an den Geftaden bis Iandeinwärts zu den Budis 
nen, als Verehrer der Magna Mater und des aflatis 
ſchen Dionyfos, vorfindet, die nichts anders als die 
zurücgebliebenen, ackerbauenden Reſte der alten Kim: 
merier, der Tumuluss bauenden, feyn können, wie ih 
mweiter unten ergeben wird. Auch fimmen biermit 
andre Benennungen, welche die Alten diefen Erdhügeln 
geben, zufammen, wie Strabo und Athenäus, die fie 
ſowohl in Aſia Minor, als auch im Peloponnes, Phry⸗ 
gifch® Gräber *) heißen, deren Anlage mit Pelops 
eingeführt fen; Phrygier find aber, mie ſchon Heros 
dot =) und mit ihm einftimmig das ganze hohe Alter: 
thum weiß, die Brüder der Macedonier (Briges), die 





33) Athenaeus XIV. p. 625. 
84) Herod. VII. 73. 
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in Aſia Minor wohnten, und fie, fo wie viele andere 
fpäterhin noch mehr abgelößte Zweige, gehörten ans 
fänglich zu demjenigen Thracifhen Volke, von welchem 
Herodot noch fehr richtig fagt, daß es eind der größten 
det Erde gemwefen fey, defien Gebiet nach dem Gefagten 
ein biß zum Tanaid und Kimmerifhen Bosporus 
reichen mochte oder vielmehr von da aus nach dem 
Weſten fich ausbreitete. 

In diefem Gebiet an der Oſtſeite des Pontus Eu— 
xinus, zwifchen Phaſis, Hypanis, Tanaid, mo wir 
bie alte Landichaft Alla, Die heilige, finden (fo gut 
wie ins Sardifchen Gebiete der Lydier; f. unten Aſia), 
eben da ift nun fo recht das alte Grabhügelmefen eins 
beimifch zu nennen und ihr Bau fo gewaltig, die Zahl 
der Tumuli fo groß, daß es thöricht wäre, noch län—⸗ 
ger wegen der Koftbarkeit und mancher Kunſtwerke 
ihres Inhaltes den wenigen milefifch sgriechifchen. Ko: 
Ionien am Pontus zuzufchreiben, was nur einem zahls 
reihen, tieflandeinwärtd bis gegen die Hyperboreer 
dinreichenden, in alter Kunft nicht ungeübten, .alfo 
nicht 6108 barbariſch⸗ſkythiſchen, Doch auch wohl mächs 
tigen Volke, wenn fehon nur von altväterifcher Art, 
und von altoäterifhem Kultus, ‚nszuführen möglich 
ſeyn Eonnte. 

Im inmern Rußland fangen diefe Gruppen von 
Kegelgräbern an, deren einige, wie wir oben fahen, 
fiher den Skythenkönigen angehörten, eher als den 
Mongholen, wie Toofe °) irrig vermuthet, mweiler das 
Alter der Tſchudengräber (Erdf. 1. 545.) nicht kennt; 
indeg andere, und wahrfcheinlich die Älteften, aber auch 
nicht. Pallas beobachtete fie Thon an der Waldaihöhe 
und gab Zeichnungen *) von ihnen; fehr große Grup 

35) Tooke in Archaeologia Britannic. T. VII. 
36) Pallas Reifen im ſüdl. Kußl. f. Vian. 
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pen vollkommner Erdkegel dieſer Art ſieht man auch 
zwiſchen Twer und Moskau; im Süden von Woro— 
neg 7) am Don (dem alten Lande der Budinen und 
Gelonen ſ. oben), wo fie fich über die unabfehbaren 
Steppen riefenartig gleich ifolirten Warten erheben, 
und mit feiner Raſendecke, ein Zeichen ihred hoben 
Alterd, überzogen find. Je näher zum Tanaid und 
zur Maäetifchen See (Azomfched Meer), deſto größer 
und höher merden 3°) fi. An der Bifluenz oder 
Stromſcheidung diefes Tanais (jetzt Don und Donäetz), 
oberhalb der Feſte Azow (der alten Asa-burg, wo die 
As-burgitani) , in den meiten Moraftflähen, ifl 
Feine Ausſicht, als die, welche diefe Tumuli gewähren, 
die ſchon Rubruquis auffielen, wo eben J. Barbaro ®) 
in dem einen, der 80 Schritt im Durchmefier hatte, 
Gulbedins Grab genannt, nah Schägen grub, und, 
obwohl er nur 10 Fuß unter die Erde Fam, dafelöft 
verbrannte Knochen, Holz, RohrsAfche, Fifchgräten 
fand und einen Schlangenkopf, welcher Ornament und 
Handgriff eines Sildergefäßed war. Bon einer ganzen 
Gruppe folcher höchſtmerkwürdigen, künſtlichen Grab—⸗ 
Hügel, jetzt dort die Fünf» Brüder genannt, bat Eiarfe 
die Zeichnung mitgetheilt +°), weil er fie für des Ptole— 
mäus Aleranders Altäre (’Arekavdgov Banaı, 65, 57.) ”) 
an der Juflerion des Tanais hält (vmo dE ryv Srioren 
nv Too Tavaidos morauos). Einen der großen Tumuli 
bey dem heutigen Taganrog, Azow gegenüber , bat 
man neuerlich ausgegraben, doch mie gemöhnlich , fo 





37) Clarke, Tr. I. 35, 38. goı. 

88) Clarke, 1. c. p- 247 

39) Rennell Herod. Geogr. Syst. p. 109. 
4o) Clarke, Tr. I. p. 316. 

4ı) Ptolem. Geogr. IH. 6. p. 74: 
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nachläffig , daß das Vorgefundne von Werth geheim 
gehalten und verfchwunden ifl. Aus dem zurückgeblie— 
benen , ſehr künſtlich quadratifch gemauerten, untir; 
irdiſchen Gewölbe hat man nur gefchloflen *), das 
Merk fey kunſtvoll, und gehe in die alte Zeit vor 
Alexander M. zurüd. 

Im Süden zwifchen dem Tanais und Hypanis (Kuban) 
zum Nordfuße des Kaufafus, alfo im alten Afia » Ge; 
biete, mo der Kultus der Apaturiad und des Som 
nens Koros am aflatifchen Dftufer der Mäctifchen See 
nah dem obigen einheimifch war, bier nimmt die 
Menge diefer Erdhügel unbefchreiblich zu, fo daß der 
Reiſende das Räthſel ihrer Erfcheinung anflaunt, und 
jedesmal, wenn er fie öffnet, findet, daß Grabftätten 
in ihrem Schooße ruhen. Am Hypanis felbft find fie, 
in der heutigen Kuban » Tatarei, in größter Menge vors 
handen, und nicht weit von feiner Stromfcheidung ges 
gen das Sonneneiland Korofandame auf Indike übers 
fahe Clarke, der befonderd aufmerffam auf diefe Mos 
numente ivar, von einem einzigen Standpuncte aus »), 
beym NRachzählen 91 folcher Kegelhügel, auf deren Gips 
feln uralte Eichen bervorwuchfen, indeß ihr Fuß, 
wer weiß feir wie vielen Jahrhunderten, nach Schäßen 
durchwühlt, immer noch auch den heutigen barbarifchen 
Anwohnern im Innern ein Schußgewölbe darbietet, 
das ihnen zur Wohnung, zu Kellern, zu Vorraths— 
fammern dient, aus welchen heute noch bey jeder 
neuen Nachgrabung immer wieder uralte Scherben von 
irden Gefchirr und viele Vaſen, Urnen mancherlei Art 
hervorgezogen werden. 

Daß fie eben fo am Phaſis der Kolchier vorkom— 
men mögen, wenn fchon Fein neuerer Neifende fie bes 

42) Clarke, Tr. I. 

43) Clarke, Trav. L 356. 

Ritterc Worhane. T.Kob. R 
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obachtet zu haben fiheint, follte man.aus Ammian 
fchließen, der eben dort die Grabftätten des Sthelenug, 
Idmon und Tiphys (virorum monumenta nobi- 
lium ) +) nennt. 

Diefe Weberficht wird binreichen, zu zeigen, daß 
etwas ernfihafter,, wie bisher, die Aufmerkſamkeit auf 
diefe ehrwürdigften Monumente der Vorwelt zu richten 
if, um aus ihrer Betrachtung den Gewinn‘ für die 
ältefte Menfchengefchichte zu ziehen, den nur fie allein 
darzubieten im Stande find, und daß ed unverants 
wortlich gegen die Afche der Vorväter, wie gegen die 
wiffenfchaftliche Mit; und Nachwelt ift, durch gewinns 
füchtigen Raub roher Privaten immerfort eins Diefer 
Monumente nach dem andern auf eine ganz unfrucht 
bare Weife zerftören zu laffen. 

Wir hätten nun noch von dem Duaderbau und den 
Kyklopifchen Mauern, welche manchen diefer Monus 
mente eigentyümlich waren, und noch zum Theil als 
ihre Bekleidung auf der Trojanifchen Ebene ſowohl, als 
ſelbſt an den Geftaden der Mäetid fich zeigen, mans 
ches merkwürdige auch in Bezug auf pelasgifches und 
etruscifches Werfen hinzuzufügen, aber hierzu wird fich 
unten miederum Die beffere Gelegenheit der meitern 
Ausführung darbieten, wo auf der Taurifchen Halds 
infel von dem ummanerten, fogenannten Tumulus ded 
Mithrivates die Rede feyn wird. 

Was konnte nun in jenen älteften Zeiten bie 
allgemeine VBeranlaffung zur gleichartigen Anlage diefer 
‚ungezählten Ehrendenfmahle der Todten bey alten 
Thrakiern, Trojanern, Kleinaſiaten, Kimmeriern, 
germaniſchen Völkern, Kolchiern und Bewohnern von 
Indike ſeyn? Kein Geſchichtſchreiber gibt uns darüber 





44) Ammian. Marcell. XXI. 8, aa. 
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Aufſchluß; ein gemeinſamer Grund mußte es ſeyn und 
zwar ein für die Geſamtausbuͤdung des Volks höchſt 
wichtiger und einflußreicher. Seine tiefſte Wurzel 
mußte er doch wohl im Glauben und in der älteſten, 
religiöſen Geſetzgebung finden, über die Fortdauer nach 
dem Tode, iiber das Erbſchaftsrecht und die Gefchlechtds 
verwandtfchaft, welche beyde erſt aus der Erfüllung 
der Pflichten gegen die Verjiorbenen ihre feſte Beſtim— 
mung erhielten, und in den wefentlichen VBerhältniffen 
dey den Indern, Athenienfern und alten Germanen, 
nach ihren Alteften Gefegen, übereinftimmten. . Nur 
wer als Sohn die Pflichten gegen die Seinigen erfüllte, 
fagt das indifche Spridwort, Fann in den Himmel 
kommen. Menus Gefeg beftimmte mit Genauigfeit die , 
Pflichten, welche die Ueberlebenden gegen die Todten 
hatten, und gründete auf deren Erfüllung die Ders 
wandtfchaftsgrade und die Erbrechte jeder Familie, 
jedes Gefchlechts und aller Stämme des Volkes, die 
ganze DVolfseintheilung. Diefe Libationen, täglichen 
Dpfer, Gebete, FZuneralien, fchloffen das engſte Band 
um die Familien , Gefchlechter und Tribus, und 
waren die gemeinfamen Sacra, welche zu beflimmten 
Berwandtfchaftsorden in höhern oder niedern Graden 
verbanden, denen auf gleiche Weife heilige’ Pflichten 
gegen die Todten zufamen und von einer Familie, 
Stamm, Geflecht, Tribus auf die anderen mit allen 
Gütern der Entfchlafenen und mit deren Ehren, aber 
auch mit deren Fluch, Schande und Blutsfeindfchaft 
forterbten. Die Uebereinftimmung diefer indifchen mit 
den alten attifchen Geſetzen der folonifchen Zeit hat 
Bunfen bewiefen +). Auch im Germanifchen fcheint 





45) Chr. C. Bunsen de Jure Hereditario Atheniensium 
disquisitio philologica etc. Götting. 18° 984 
99, no3, 108, ı11, 113, 115, 123, 12% 
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manches ſich für diefe älteſte Einrichtung erklären zu 
laſſen +). Kein Verhältniß konnte einflußreicher und 
bauernder bey Völkern feyn, als diefes, da der Todten, 
kultus der Alteften Zeit einen Theil des bürgerlichen 
Lebens ausmachte, und ein Hauptflüc des Familien 
Sehens ſelbſt war, zum Leben felbft mitgehörte, das 
durch ihm feine werentlichfte Geſtaltung erhielt, auf dem 
der ganze Befigftand beruhete, der an die Ehren gegen 
die Todten gefnüpft war. Hierin ummittelbar liegt 
alfo zugleich der Hauptgrund der Errichtung jener gros 
- Gen Todtendenfmahle der altwäterifchen Worzeit, mie 
fie die Nachwelt, welcher jene altindifch ; thrakifche 
Patriarchenzeit in Dunkel verfunfen ift, mit Staunen 
in fo - großer Verbreitung vom germanifchen bis zum 
baltifchen Meere erblickt, von da zum ſchwarzen, kas⸗ 
pifhen und mittchändifchen Meere bis zum AR 
kaſus hin. 





46) Tacitus Germ. c. 20. 
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Der Tanaisftrom und feine älte 
fien Anwohner. , 


Erſtes Kapitel, 


Die Anwohner der Mäetid auf dem 
afiatifhen Geftade, Ariftead und die 
Yrimaspeia. Gelonen, Sauroma 

ten, Aaathyrfen. 


User die Anwohner der afiatifchen Küſte des Mäetis 
fhen Sees haben wir aus Herodots Nachrichten nur 
Weniges erfahren, da nach ihm dort die Sauromaten ‘) 
wohnten, die fich mit den Amazonen verbunden hats 
ten, von denen er und Erzählungen mittheilt, die, 
mährchengleich und feltfam , fehr unverftändlich bleiben 
mußten. Doch meilet er ihrer ſkythiſchen Kolonie einen 
fehr beflimmten Wohnort ) an, nämlich drei Tages 
reifen im Oſten vom Tanais, den fie von Weit her übers 
festen, und auch drei Tagereifen nördlih vom See 
Mäetis, alfo in das Gebiet des Kultus der Apatus 
rias. Wie weit diefer oſtwärts reichte, haben wir oben 
geſehen, obmohl wir freilich feinen Beweis dafür has 
ben, daß er unter diefem Nahmen in fo hohes vorhero⸗ 





ı) Herod. IV. ı02, 110. 
a) Herod. IV. 117. 
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botifches Alter Hinacifreiche. Für jegt wollen wir diefes 
mährcpenreiche Weibervolk vom Thermodon und Tas 
nais laffen, und an die oben nach Sfylar und Skym— 
ung Ehius ſchon mitgetheilten Berichte über die Mäe— 
ten erinnern, zugleich aber auch noch einige andere 
Nachrichten damit vergleichen, die uns ebenfalls zu den 
früheren zurückführen werden. 

ſach Ephorus Cumanus und Kallatianus Deme— 
trius, den Gelehrten am Hofe des Königs Philippus, 
Alexander M. Vater, welchem Skymnus Chius vor 
züglich in feiner Beſchreibung des Pontus folgt, erfah⸗ 
ren wir unmittelbar nach Herodots Berichten von 
den Anwohnern des Mäetiſchen Sees Folgendes: Im 
Oſten des Boryſthenes 3) treffe man, nach mehrern ans 
bern dort genannten, auch im Dft des Pantikapes: Flufı 
ſes, ein Seeanmwohnendes Volk (Arvaiov EI- 
r05)*). Die Nahmen von deffen einzelnen Stämmen 


feyen ihm unbefannt; aber man pflege ihnen den Beys 


nahmen der Nomaden zu geben (Nouadıra Erızars 
pw&). Diefe Limnäer feyen fo fromm (evreßH vaw), 
daß fie Feinem Thiere ein Leid zufügten (as cudlv 
tufuxov adınneaı); fie führten ihre Wohnung auf 
Wagen mit fih, nährten ſich nach Art der Sfythen von 
Pferdemilch, führten ein gemeinfchaftliches Leben und 
hätten eine vollfommene Gütergemeinfchaft 
(Kauvav aravrov vuv Te öAnv Keiay.). Aus dieſem ſehr 
frommen Geſchlechte ver Menſchen (code 
ewvreßerrarav) 5), ſage man, ſey Anacharfig der 
Weltweife hervorgegangen, Einige von ihnen hätten 
ſich auch in Afia fefigefiedelt, Ddiefe würden Safen 
‚9) Seymni Chii Fragm. v. 108, 

4) Seymni Chii Fragm. v. 111. 

5) Seymni Chili Fragm. v. 119, 
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(Zara) genannt. Am gefeierteften (evonuirarov) von 
Alten feyen die Stämme der Sauromaten (Lav- 
eouarwv; b. Schlar auch Syr:maten, Zueuaras) 6), der 
Gelonen, und das dritte dieſes Völkergeſchlechtes 
(yeros), die Agathyrfen. Von den Mäeten habe 
der Mäetifche See den Nahmen (f. oben); in diefen 
ergieße fich der Tanais, welcher, nach Ephorus, aus 
einem gewiſſen See fomme, deffen Breite nicht zu fagen 
fey. Der Tanaid, heißt es weiter, fpalte fich in zwey 
Arme 7), und fey die Grenze Aſias und Europas, ins 
dem er die Land; Befte zu beyden Seiten durchfchneide. 

Auf diefe Erzählung folgen jene Nachrichten von 
Sarmaten, Jazamaten und Gynäfofratumenen vom 
Thermodon, ald Anwohner rund um die Mäetis, bis 
zu den Mäeten und Sundern bey Korofandame, von 
. denen oben die Rede war. 

Wenn wir diefe alte etbinographifche Nachricht von 
dem frommen Volke, dem Stammgefchlechte Anachars 
ſis, des Solons Zeitgenoffen, zwifchen fEnthifchen 
Völkern aufmerkſamer betrachten: fo fällt e8 auf, mit 
ten unter diefem nach Griechenanficht roheften Barbas 
renvolfe ein folches vorzufinden, das zwar auf fEythis 
ſchem Boden auch den Skythen ähnlich Iebte, aber, 
völlig verfchieden von ihnen, fich durch Dreyerley aus 
zeichnete: durch den Ruhm feiner Frömmigkeit 
(sirtdeiw) ,. duch Gerechtigkeit gegen das 
Thiergefhleht und durch die Gütergemeim 
ſchaft. 

Dieſe drey Stücke (dem altbuddhiſtiſchen Weſen 
entſprechend) ſind es nun, welche bey Homer ebenfalls 
von den frommen Abiern (Erdk. II. 620.) gelten, von 





6) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 30. 
7) Scymni Chii Fragm. v. 133, 186. 


264 II. Abfchn. Der Zanaitfrom ꝛe. 


denen bey den Griechen das Sand Hylea! am Hypanis 
(ſ. oben), zwiſchen Boryſthenes und Taurike, den 
Nahmen Abike führte ("TAew xwea Tlovrıny, "Aßınn 
Aeyouivn) 8), 

Diefe Menfchengefelifehaft wäre nicht fowohl einer 
DBölferfchaft, als einer wandernden Kafte mit einem 
gewiffen Kultus, einer Brüderfchaft, einer Art fah— 
sender Miſſion mit eigner Lebensregel (die Sauromaten 
3. B. hatten_immer den vierten Tag einen Faſttag: 
cibum capere semper diebus tertiis, medio absti- 
nere) 9) zu vergleichen, zwiſchen roheren Barbaren 
umberziehend, etwa fo wie.wir oben die Budinen und 
Gelonen, nach Herodots Bericht, als ein nichtffythis 
ſches Gefchlecht mitten unter Skythen Fennen lernten. 

Wirklich werden unter ihnen auch (mie Sfythen ) 
bie vieldentigen Saken genannt, die man zu den Abs 
Fommlingen der Gerechteften zählte (Arancı dvIawruv 
vowiuwv, Chaeril. in Xerx. Diabas.). Safen find im 
innern medifchen Aſien berühmt genug durch milde 
Feſte e) und Drafel (Sacaea, Erdf. II. 789, 893.), 
die nicht felten der Artemis heilig genannt werden. 
Herodot '') fagt uns, daß die Sfythen von den Per; 
fern insgemein Safen genannt wurden. Er ftellt fie 
in den Perferheeren, als einen geringen Haufen, mit Ras: 
piren und Baftriern zufammen, und nennt fie amprs 
giſche Safen von ſkythiſchem Stamme, welche, nach 
Mardonius Rede zu urtheilen, niemals, fo wenig 
als die Inder (zwey friedliebende Völker) den Perfern 





8) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 725, 27. 

9) Aul. Gellius Noct. Attic. IX. c. 4. 

10) Luc. Holst. Not. p. 277.; Bochart Geogr. Sacr. ed, 
1692. o. 113, 60.; Strabo ed. Tzsch. XI. p. —— 


sı) Herodot. III. 99. VII. 9, 64. : 
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etwas zu Leide gethan hatten. Diefe Safen waren 
zwar mit Kaduſiern verbunden; deren Rachekriege ge— 
gen Mederherrſchaft gehen weit über Kyrus Perſerherr⸗ 
ſchaft hinauf. Weil aber Meder und nachher Perſer 
im Süden durch die ſieg- und glanzreichen Dynaſtien 
verherrlicht ſind: ſo treten die alten Begebenheiten der 
Saken in höheres Dunkel zurück, wie ſie ſelbſt nach 
dem Norden hin ausweichen. Nur einmal treten fpäs 
terbin aus ihren wieder die parthifchen Dynaſtien hers 
vor und deren Abkömmlinge die Armenifchen als Bes 
fehüger des Mithras und Schimadienfted, woraus wir 
eben auf frühere Fdentität mit dem altbuddhiftifchen 
Kultus der Safen (vielleicht die Budioi der Meder ) 
zurückfehließen möchten, welche auch noch in ihren ſpä— 
teren vermifchten Abfömmlingen , diefen Parthern, 
immer in Oppofition mit der Ormuzdlehre fiehen. Ans 
derwärts haben wir ſchon bemerkt, daß Saka ), Sas 
kia, Safia : finha (Erof: 1. 578.) ein dort einheimifcher 
Rahme des Buddha (Schafa) iff, Safen alfo (Per- 
sae Sacas in universum appellavere a proxima 
gente) *2) eben ſowohl ein religiöfer Uebelnahme feyn 
mochte, den ihnen die. Perfer von einer einzelnen, Ans 
fangs nur an ihrer Grenze befannten feindlichen Kafte 
gegeben haben mögen, als der alte Nahme Korfaren 
(Chor sari), mie fie gegentheild die Sfythen zu nens 
nen pflegten. So bezeichnete von Anfang an der Nahme 
Safen wahrfcheintich nicht ein Volk, fondern als refis 
giöſes Appellativ die Durch einen gemeinfamen Götter 
fultus verbundenen feindlichen Völker in Nordweſt, 
welche allmählig bis zum. Tanais fich hinzogen und zu 
beren Gefamtbezeichnung auch die Stämme der Gelo— 
nen, Budinen, Sauromaten und Andere. gehörten. 





12) Will. Jones in Rech. Asiat. II. p. 121. 
13) Plin. H.N. VI. 19. 
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Gelonen waren es, welche Herodot für altwäterliche 
Arwexatov "Errnves), oder weil eine üble Bedeutung 
damit verbunden war, für altväterifche Hellenen hielt, 
Die, aus den milefifchen Emporien vertrieben, fich unter 
Budinen, alfo weit nördlicher, angefiedelt hätten. Zu 
diefen zweyten füdlichern , mäetifchen Gelonen, welche 
Skymnus ald Anwohner der Mäetid nennt, fügen wir 
noch eine dritte füdlichere Miffion der Gelonen “) 
als Nachbarıı der Kolchier Hinzu. Won diefen legtern 
möchten wohl am erften auch die übrigen nach dem 
Norden hin ausgegangen feyn, und mit ihnen jener 
fakäifche Dionyfosfultus,rder im ihrer Holzſtadt gefeiert 
war. Dieſe den Kolchiern benachbarten Gelonen find 
wohl feine andern, als die Geld (Gelae), welche fs 
wohl im Kaufafus ſelbſt, als auch im Oſten des Faspis 
fchen Sees am Oxusſtrom im baktrifchen Lande bekannt 
find. Diefelden werden nun. bey Ktefiad und andern 
"ebenfalls. Radufier (Gelae, quös Graeei C adusios appel- 
lavere) '*) genannt (0b von Koda, Kodu, Bodu, d.i. 
Gott), ein Nahme hochberühmt durch dlteren Glan; 
vor der Perfer, vor der Meder, Herrfchaft. Die if 
ei. genug, um zu begreifen, warum Darius die 
ördlichen Gelono ; Budinen des Herodot, an dem 
Daros (Wolga) nicht nur faunte, fondern ‚auch aufı 
fuchte: Noch bis auf den heutigen Tag hat ſich im 
Nahmen des Faspifchen Küftenfiriches in Ghilan (Erdk. 
\ 1.855, 899.) die Spur diefer Fadufifchen Gelä erhal 
ten, ein neuer Beweis für die große Vivacität der 
alten Rahmen, wie Schlöger dieß ausdrüdte. Hoch⸗ 
berühmt in Aſien am kaspiſchen Meere, wie einſt Kim— 





34) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 32. 
15) Plinius H. N. VI. 18.; Strabo XI. ed. Oxon. Fale. 
T. U. p. 735. Not. 2 
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merier am. pontifchen, gehörten Kadufier wie Kimmes 
rier zu den Urvölkern der nordifchen Erde, die nicht 
blos nebeneinander flehen, jondern auch einander ver: 
wandt feyn mochten, die beyde gleiches Schickſal des 
Verſchwindens traf nebft Bewahrung des überlebenden 
Nahmens, wie in Afia, fo in Europa aus der Alteften 
Vorzeit (Gomer, Kimmerier, Kaduſier, Kaspier). 

Den Idolenkultus der genannten Gelond; Budis 
nen am Daros mochte Darius Hyſtaspes als frommer 
Diener und DVerfechter des Ormuzd in einem eigens 
dazu unternommenen Religionszuge aus altem, -anges 
erbten. Haß mohl zu zerflören ſuchen, und obenein für 
Verdienft gegen Ahriman halten. Wäre ed Griechens 
kultus gemwefen, fo würde dieß wohl nicht fo geſchehen 
feyn, da ja ioniſche Flotten und Milefier (wie Hi⸗— 
ſtiäus 6) es find, welche durch feinen Feldzug‘ gegen 
Skythen dort die Dbdergewalt am pontifchen Geſtade 
zu erhalten ſuchten, ihm befreundet waren, und darum 
ihm die Iſterbrücke beym' Rückzuge erhielten. Die Ers 
haltung: eines Heiligthums ihres Glaubens und ihres 
Volkes, fo tief landeinwärts, würde ald Faktoreiplag 
im Norden für folche thätige Handelskolonien, wie die 
milefifchen waren, wohl von größerer Wichtigkeit gewe⸗ 
fey feyn. 

In diefe Anficht von einem nichtſkythiſchen und 
nichtgriechifchen Kultus (doch mag er ein althelfenifcher, 
dem thracifchen Norden verwandter, nur nicht aus 
Welt, fondern aus Oſt herſtammender allerdings gewer 
fen feyn) diefer Gelonen ſtimmt zufammen, daß 
Herodot auf diefe ein fo großes Gewicht legt. Die 
thut er mit Necht, weil dadurch der ganze fonft fo 
abentheuerfiche Feldzug des Darius gegen die Skythen 





16) Herod. Iv. 1373. 


- 268 IM. Abſchn. Der Tanaidftrom ꝛc. 


als ein religiöfer motivirt wird. Durch die drey Gelo— 
nen; Kolonien vom Phafis bis zu jenen nördlichften an 
der Wolga des Herodot, der die füdlichern entweder 
nicht Fannte oder doch nicht nannte, wird unfre Ans 
fiht von ihnen nicht wenig unterſtützt, anderntheild 
aber auch durch die Gefelfchaft der Sauromaten 
und. Agathyrſen, mit denen verbunden Skymnus 
Chius ſie auf aſiatiſchem Boden an dem Strande des 
mäetiſchen Sees nennt. 

Die Sauromaten oder bielleicht richtiger Sy r⸗ 
maten (Zumaras 7) Tyr iſt der nordiſche Gott 
Ditofyr, Gott: Tyr, Terrörugos b. Herodot, der Apollo 
der Sfythen *?), vielleicht der fauromatifche? der alte 
Buddha, Ddin, Wodan) finden fih anfänglich nur 
im Oſten des Tanais, wo Herodot, Skylar und Skym⸗ 
nus 9) ·Chius fie ald das erfte Volk auf aflatifchem 
Hoden nennem Später freilich verbreitet fich ihr viel⸗ 
deutiggemordner Nahme über ein weites Ländergebiet‘ 
durch Dfteuropa. Diodors Ruchricht, die er vermuthds 
lich aus Krefiad weiß, daß diefed Volk der Sauromas 
ten eigentlich. Meder °°) wären, melche ald Kolonie 
durch Skythen zum Tanais geführt worden, halten 
wir durchaus nicht für bloße Meynung, fondern für 
eine wichtige Nachricht, die gerade darum, weil Dio— 
dor, der fehr vielerlen Notizen benugte, unter allen 
Griechen nur allein fie uns mitgetheilt hat, nicht mins 
der glaubwürdig ift. Die vorher angeführten Stellen 
berechtigen dazu, bey diefer MedersKolonte am 





ı7) Scylax Caryand. ed. Huds. p. 30. 

ı8) Herod. IV. 59. 

ı9) Herod. IV. 102, 117.5 Scyl. Car. p. 31. ; Scymn. 
th.l.e. 


a0) Diodor. Siculus Bibl. Hist. ed. Wess. 1. II. 89. 
p- ı55. 


! 
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Tanais nicht an Drmuzddienende zu denken, fondern 
‚bey ihnen jenen Kultus der Frommen, der fahrenden 
Mifion der Budinen und Gelonen vorauszufegen.. 

Dieß vereint fich vollkommen mit den wenigen auf 
und gefommenen Notizen jener älteften, innerafiatifchen, 
für europäiſche Gefchichte wichtigen Begebenheiten. Die 
Zeit der Skythenkriege in Medien, durch welchen diefe 
Meders Kolonie zum Tanais geführt feyn fol, fällt 
lange vor Kyrus, nämlich in das Fahr 657. vor Chr. 
Gb. in die Zeit des Mederkönigs Cyarares *'). Als 
Dejokes der alte Mederfönig herrfchte (700 v. Chr.), 
beftanden noch die Budier ald eigne Kaſte neben, den 
Magiern (Bediu, Mayor) 22), welche Ießtere "aber 
bald die Hebermacht geminnen mußten, meil fie fpäters 
bin allein noch in der Perfergefchichte die glänzendſte 
Role fpielen, indeß die Budier in völliges Dunfel aus 
rücktraten. 

Als bedrückte Kaſte oder doch vom Geſchlecht derer, 
die dem gedrückten Idolenkultus anhingen, mußten 
damals manche Stämme der Meder zur Anſiedlung im 
fernen pontiſchen Gebiete viel Aufforderung haben, 
weil bis dahin die blutigen Kriege von Iran gegen 
Turan noch nicht vorgedrungen waren. Denn früher 
bin. war der dort vor dem fpätern Hellenens und vor 
dem rohern Skytheyweſen herrfchende Kultus, alfo der 
dey den alten Kolchiern, Indern oder Sindern an der 
Mäetis, fo wie der alte Kimmerifche (Kemmerier, Gos 
mer 5. Mofe), wohl fein anderer, als ein dem inners 
afiatifchen, altmediſch/buddhiſtiſch, oberindifchen, anas 
loger, nämlich der Emanationslehre und Metempfps 





21) Th. $S. Bayeri Chronologia Scythica in Commentar. 
Acad. Seient. Imp. Petrop. T. III. 1733. 4. p. 302. 
M) Herodot I, a0ı1. 
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choſe in der älteften Form. Nur aus folchen alten und 
wohl in noch frühere Zeiten hinaufreichenden, wahr; 
ſcheinlich öftermals wiederholten, freiwilligen; oder 
durch den Drang der Umſtände bewirkten Auswandes 
rungen oder Mifftonen veligiöfer Gefellfehaften, aus 
dem altbuddhiftifch s baftrifchen Lande, laſſen fich jene 
bis in das homerifche Zeitalter hinaufreihenden Sagen 
von den Gerechten und Frommen im Norden des Pons 
tus, auf welche ſchon an einem andern Drte (Erdf. II 
620 u. f.) aufmerffam gemacht wurde, begreifen. Bon 
ihnen finden fich fo fehr viele Spuren, freilich unge 
mein zerfireut, zerfplittert und gräcifirt vor, die durch⸗ 
aus dem barbariſchen, ſkythiſchen Norden nicht auge— 
hören; wahrfeheintich auch die Erzählung vom Flufe 
Tanais. 
Der Tanais, heißt es, habe ehedem Amazonius 
(Auæcduoc) 29) geheißen (auch den indiſchen Nahmen 
Aceſines führte er) +), weil die Amazonen darin 
fih zu baden pflegten (vergl. das Bad der Kolias, der 
Diana und diefes Jungfrauenbad). Aber Tanais, det 
Sohn des Beroffus und der Amazonin Lyfippe, mel 
ber der Wolluft und der Ehe abgeneigt, ward eben 
darum von Aphrodite verfolgt, die ihn in feine eigne 
Mutter verliebt machte. Nach vielen Selbſtüberwin⸗ 
dungen und Kämpfen flürzte er fich in den Strom, der 
feitdem von ihm den Nahmen trug, da er zu fromm 
war, um das Gelübde der Keufchheit zu brechen (xas 
euoeßdns dizusivaı BrÄowevos.). 

Diefe Erzählung, wie fo viele der hyperboreifchen, 
auf welche wir weiter unten zu fprechen kommen wer— 
den, zeigen immer den Eeufcheren Sinn alt⸗ buddhiſti⸗ 





23) Plutarch. de Fluv. ed. Huds. p. 27. 
24) Steph. Byz. ed. Berkel p. 693, 
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ſcher Frömmigkeit und Pönitenz , ganz verfchieden 

von fpäterer Griechenart. Sicher war daher die Aphros 

dite Tanaid, deren Idol nach Beroſus ein Sohn des 

Darius nach Babylon gebracht haben follte (vis "AQg0= 

dirns Tovaidos) »5), Feine griechifche ! fonvern eine 

aſiatiſche, reinere Mäetid, welche nach Nymphodorus 

(de Legg. Barb.) bey Sauromaten fpäterhin als das 

reine Feuer (Neith) verehrt ward. ER 

Ganz jenem afiatifch » pontifchen Kultus gemäß vers 
hält es fich mit der feltfamen Erzählung vom proconnes 
ſiſchen Ariſteas oder Ariffäus 6), welcher aus dem 
hochſten Alterthume herſtammt, und fogar der Lehrer 
ded Homer ?7) genannt wird. Er iſt e8, welcher von 
den Hpperboreern, Iſſedonen und Arimaspen die drey 

Bücher (Agſuiccæaciæ) fang, deren Inhalt Herodot 

felbft in feine Erzählungen mitaufzunehmen nicht vers 

fhmähete, wenn, er ſchon felbft bemerkte, daß diefer 
nicht überall mit den Austragen ver Skythen harmonire. 

Diefe Differenz ift keinesweges ein Vorwurf für Aris 

fleas zu nennen (fabulator Aristeas ineptus öfter bey 

den Commentatoren qualificirt), deſſen Gefang aus 
einem fehr hohen Alterthum leider für ung verloren *°) 
if, und aus einer ganz andern, als einer ſkythiſchen 

Quelle gefſloſſen ſeyn muß, mie ſelbſt die gräcifirte Nachs 

richt von ihm doch noch Elar genug durchfchimmern 

’ 

25) Clemens Alexandr. Admonitio ad Gentes ed. Colon. 
1688. fol. 43. \ 

a6) Herod. IV. ı3 bis ı5.; ed. Wessel. Not. p. 286.5 
Pausan. ed. Fac. I. gı.; Strabo ed. Tzsch. XII, 
p- 286. Not: 

27) Strabo XIV. ed. Tzsch. p- 528.; Eustath. ad II. I. 
250.; Fabric. Bibl. Gr. I. ı2.; Vossius Hist. Gr. 
IV. 2. etc. 

28) Aulus Gellius Noct. Attic. IX, 5, 
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läßt, die aus einem ganz andern, als dem abendländir 
Then Standpuncte betrachtet feyn will. In fpäterer 
Zeit gilt er freylich , wenn ſchon auch die Sage ihn bis 
Homer hinaufführte, und in Verbindung mit Pothar' 
goras 29) feßte, bey Strabo, wie alles insgefamt was 
zur älteften afiatifchens oder Buddhalehre am Pontus 
und in Thracien und Griechenland gehört, für einen 
Schmwarzfünftler, fein Wefen für Fabel (ane yins) ®). 
Paufaniad °*) fagt, dag er von den Hyperboreern 
Durch die Iſſedonen vieles hätte erfahren können, und 
daß man durch feine Gefänge zuerft von den Arimaspen 
und Gryphen (Yaurss), den goldbewachenden, Nachricht 
erhalten. Herodot breitet ſich befanntlich umſtändlich 
über ihn und feine Wiederfcheinungen nach dem Tode 
aus. j 
Herodots und aller andern Nachrichten, machen 
es faft zur Gemißheit, daß uns in feiner Gefchichte 
ein gräcifirter Mythos aus der älteften 
Buddhalehre von der Unfterblichfeit und 
der Seelenwanderung erhalten if. Aus däfer 
nämlich folgen unmittelbar nicht allein die unzähligen 
. Menfchwerdungen des Buddha und feiner nachfolgen 
den Frommen und Diener von felbft (auch die Sagen 
von der Wiederkehr der verfchiedenen Ddine im fcandis 
navifchen Norden als Götter, Priefter, Heroen, mie 
die des Apollon und feiner Wanderungen auf der 
Erde), fondern ed geht daraus auch der Glaube an 
die Wiederkehr verftorbener Frommen und Weifen und 





29) Jamblichi wegi Als Ilu$ayogixod Aoyos, ed. Hiefs- 
ling. 1815. 8. c. 28. p. 293. 

30) Strabo XIII. ı. p. 286., ed. Tasch. 

3:1) Pausan. Attic. I. 124. p. gı u V. 7 Pp 30. , ed. 
Fac. 
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an die fpätere Wiedergeburt hervor, melcher im Volks— 
glauben und in Priefterlehre, feit ältefter Zeit bis auf 
den heutigen Tag ??) bey, den Indern noch einheimifch 
il. Ya Herodot hat, ohne fich deffen feldft bewußt zu 
werden, auch uns die Spur des Weges aufbewahrt, 
ben eben dieſes altoäterifche Dogma der Priefterlehre 
aus dem Sffedonenlande über den Pontus in das 
Abendland fand. ‚ 

Es iſt daſſelbe Dogma, wie in der ſymboliſchen Lehre 
und Erzählung von Zamolxis, dem. Diener des 
Vythagoras, über feine Einwanderung von Samos zu 
den Geten, wie in der Sage von Epimenides auf 
Kreta, mie in den Erzählungen der fpäfern Pythagorder, 
über Pythagoras den Goldnen, nnd über den 
Hyperboreer Abaris. Alle diefe erfennen ſich unters 
einander felbft wieder; ihre Erfenntniß iſt Erinnerung 
des Ueberlieferten und früher Gewußten. Das innerfte 
Weſen diefer Lehre von der Weberlieferung tritt bey 
Plato von ;den mythifchen Perfonen entkleidet, frey, 
ganz geiſtig, griechifchen Adels, in der Ideenlehre von 
der Erinnerung des Schönen auf; aber mit dem dämo⸗ 
niſchen Zauberritus verwachfen, in nordifch s barbaris 
fiper Form, ift ed unverkennbar im alten Hexentgeſen 
der pontifchen Medea, welche durch Beſchwörungen 
und Mifchungen. die Geifter zurüczubannen und die 
Körper zu verjüngen weiß (recoctus Jason; dr 
Mudusa vor Iarova ilmeaea, vior draineer etc.) °), 


— — 


a2) Polier Mythol: des Indous 8. T. II. 14. p. 417 etc.;5 
‚ Fr. Buchanan on the Religion and Literat.: of the _ 
Burmas- in Asiat. Res. VI. p. ı79. 
33) Lycophron. Cassandr. v.- 1315. et Schol, ed. Seb. 
p- 328. i ) 
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Mit dem Dogına von der Seelenwanderung * 
die Lehre von der Präexiſtenz der Seelen +) und von 
den Ideen oder höhern Gedanken aus dunkler Erinnes 
zung allerdings zufammenftimmen. Nun ift ed befannt, 
dag die.platonifche Lehre von der Unfterdlichfeit auf das 
Genaueſte mit diefer Wiedererfennung (advamıneıs), 
Wiedererwerfung des uriprünglich Angefchauten, mit 


melcher auch alles wahre Willen und jede Idee nur bu | 


ſteht, verknüpft it, und mie eben diefes im Phaedon, 


im erſten, wie auch im legten feiner göttlichen Werke, der 


burchgreifende Gedanke und innerfte Glaube ift, der 
ihm alle Strahlen feiner Philoſophie vereint, und ihn 


ſelbſt, den Sterblichen,, zur Unſterblichkeit erhebt. Diefe | 
den Griechen’ durch Plato wiedererweckte Lehre und | 
wiffenfchaftlich ausgebildete Philofophie ift es, diein | 
Indien uralter Volksglaube war. Eben auf diefen, 


weil e8 eine-ganz populäre Vorkellungsart galt, konnte 
fich daher. einer der älteften Dichter , "der berühmte Kar 


lidas, in feinem Volksſchauſpiele, Safontala, durchweg | 


als alldefannt beziehen. Wo diefe Seelenwanderung, 
wie anderwärtd bemerkt ward >), nicht blos phyſiſch 


gemeynt, fondern mit der Meynung von der moralis | 
ſcheu · Verderbniß, der Unfeligfeit aller Weſen, noth⸗ 


wenbigen Reinigung und Rückkehr zu Gott verbunden 
iſt, da fen fie fiher aus diefem Syſtem entlehnt, und 


alſo indifchen Urfprungs. Dieß jeige fich in Pythage⸗ 


rad Lehre, im Begriff der Metempfpchofe mit allen 


orientalifchen Nebendeftimmungen zum fihern Beweiſe, ! 


daß es feine hellenifche Erfindung fey, wenn ſchon 


bald. hernach mit helleniſchem Geift und Scharffinn am | 


geeignet und NN, man müffe denn gerade die 





34) Ar. Schlegel Weisheit 1c- S. m; 
35) dr. Schlegel a- a. D. 
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aͤlteſten, verhältnißmäßig beften Nachrichten von der 
pythagoriſchen Lehre ganz verwerfen wollen. 

Auch bey den Feltifchen Druiden ») herrfchte die 
Lehre von der Seelenwanderung, ohne daß man wüßte, 
auf welchem Wege fie dahin gelaugt war. Daß fie den 
Hetruskern und überhaupt im alten Italien noch v ve 
Vythagoras befannt war , ift wahrſcheinlich, und ſelbſt 
im äußerſten Norden finden ſich im hohen Alterthume 
die Spuren ihrer weiten Verbreitung. Auf welchem 
Wege aber ſie zu dieſen zerſtreuten Enden des höchſten 
Alterthums den Eingang gefunden, iſt weniger bekannt 
worden. 

Sie durch Pythagoras in Kleinaſten oder Aegypten 
bey den Prieſtern erlernen laffen, wie alle Griechen 
und ben Griechen folgenden Autoren, reicht nicht aus, 
weder Die Ausbreitung der Lehre vor Pythagoras in 
Italien zu erklären, noch auch die Spuren im Norden 
und am Pontus zu erläutern. Wir glauben nun im 
ded alten Ariſteas Gefchichte den älteften Wegmweifer 
bis zu den Iſſedonen aufgefunden zu haben und bes 
merken. zugleich , daß der Proconnefifche ficher nur ein 
fpäterer Arifteas if, ein Wiedergeborner (einer von 
den Taufenden des Buddha: Santong). 

Daß auch diefem Nahmen felbft etwas Bedeutens 
des, Geheimnißvolles in dieſer Hinficht unterliege, 
(Agieraics, Adicrias; beyde Rahmen Eommen dem Ky⸗ 
zikeniſchen zu) *7) iſt wohl ſehr wahrſcheinlich, da auch 
Platon früher Ariſtoteles geheißen, ſein Vater aber 
Ariſton. Des Pythagoras Schüler und Nachfolger war 
auch ein Ariſtäus 3°), dem der ältere um fieben Mens 





36) $r. Schlegel a, a. O. S. ıı2, 

37) Jamblich. Pythagor. Vita c. 28. p. 292. Not. 

38) Jamblich. Pythagor. Wita c. 36. ed. Kiefsling, Lips. 
1815. 8. . 618. u. c. 23. p. 224. 
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fchenalter dem Platon voranging. Pythagoras ſelbſt 
aber, der feinen Nahmen vom Gefchlechte Pythais 
(IvIa;s) führte, heißt ein Sohn des Apollon, dei 
Pythiſchen, oder war, wie Ariftoreles nach den Pytha— 
goreern gefagt haben foll, ein Wefen zwifchen Gott 
und dem Menfchen (rd dE orov IIudwyopas) 7). Wie 
Ariſteas, Zamolris und Abaris der Hpperboreer dem 
er zu Metapont erfchien, ‚war er in den orphifchen und 
nordifchen Myſterien ganz eingeweiht ). Wie Pytha 
goras der Neuplatoniker, in deren Erzählungen die Wie 
dergeburt altafiatifcher Lehren unverkennbar ift, ſelbſt, 
gleich einem Götterfohn, fchön und herrlich gefchildert 
"wird, der an der goldnen Hüfte (drı rov unebv Xgure 
imideıker Aßacıdı) fich dem Priefter des hyperboreifchen 
Apolis zu erfennen gibt, der ein hohes Alter, mehr 
denn ein Jahrhundert, erreicht, fo auch ift noch heute 
Die Lehre der Buddhiften +") vom Adel der Seele, die 
auch den Leib adelt, nach denen das Lafter die Lebend 
zeit fürzt, die Tugend fie verlängert. Wie Pythagoras 
ikoniſch, oder bildlich in Zahlen (mo z. B. die Bier, 
die Tetrafty8 auch Hermes, Maja und Dionyfos if), 
und fymbolifch oder andeutend gleich den DOrphifern, 
ehrt, fo auch die Buddhiſten, denen man, nm jener 
ikonifchen Lehrart willen, irtig die Atomiſtik, den 
Atheismus und den Materialismus (nach Art der Chine 
fen) als Wefen ihrer Lehren aufgebürdet hat. 

Wir Lehren zum Ariftead des Herodot zurüd, 
der und zu jener allgemeinern Bemerfung die Veran 
laffung gab, weil dasjenige, was wir in Beziehung 
auf ihn erfahren,: ebenfalls wie dasjenige, was wit 





89) Jamblich. 1. c. c. 6. p. 70. 
.40) Jamblich. 1. c. c. 28. p. 284. 
41). Fr. Buchanan in Asiat. Bes. VI. p. 241. 
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oben über Budinen, Gelonen , "die medifche Ko: 
lonie der Sauromaten und die fromme Miffion gefagt 
haben, vom innerften buddpiftifchen Afien ausgegangen 
if. Wir brauchen nur auf die Hauptpunfte aufmerk: 
fam zu machen. — 
Ariſteas Nahme und Legende tritt an drey ver⸗ 
ſchiedenen Stellen auf, bey den Iſſedonen, dann 
zu Prokonneſus (das Eiland Marmora im Pro— 
pontis) und zu Metapont, in Japygien in Unter⸗ 
italien, nahe bey Tarent. Ariſteas ſoll nach einigen, 
wie Strabo ſagt, ein Vorgänger des Homer ſeyn, 
welcher letztere nach Herodot +), nebſt Heſiodus, erſt 
die griechiſche Theogenie hervorbrachte. Hiernach reichte 
Ariſteas Alter in. die frühere Pelasgier-Zeit zurück, mo 
die Götter noch ohne Nahmen die guten Ordner (ürs 
xleum Hivrss etc.) +), hießen. Er ſelbſt aber war ein 
Diener des Apollon, und wegen Des hohen Alters wohl 
des älteften Sonnengottes, des Koros, Begeifterter. 
So nennt ihn Herodot (Pußdraumros yerösevas) +), 
weil er.auf Apollons Antrieb zu den Fffedonen (Aſſos 
heißen die am pontifchen Geflane dem alten Apollon 
geweiheten Städte, Aſſopolis, ob verwandt mit Iſſe⸗ 
don?) ging, und von dieſen zurückgekehrt in Pros 
konneſus wunderbarer Weiſe verſchwand. Denn ges 
ſtorben war er unter den Seinigen; einem Wanne von 
Kyzikos war er aber auf dem Wege von Artafe (’Arra- 
xia, ein-heiliger Ort der Argonauten) +*) erſchienen, 
und hatte mit ihm gefprochen, und nach fieben Jahren 
lieg er fich wieder in Profonnefus fehen, fang feine 





43) Herod. II. 53. 
43) Herod. II. 5a, 
44 , Herod. IV. 13. 
45) Orpheus Argon. v. 496. 
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Arimaspeia und verfchtwand zum zweyhtenmale. Dieß 
geſchahe, wie Herodot aus vergleichenden Unterfuchuns 
gen +5) zu Profonnefus und Metapont in Unter 
italien ausfindig machte, 340 Jahre vorher (alfo zu 
Homers Zeit), bevor er zum drittenmale an dieſem 
letztern Orte: fih fehen ließ. In Metapont erzählten 
fie nämlich den Herodot, derfelbe Ariſteas (Dacıv aurdv 
"Agıoriyv Pavivra etc.) fey ihnen in ihrem Lande ers 
fhienen, und babe ihnen geboten, dem Apolon einen 
Altar und dem Ariſteas daneben ein Standbild zu 
errichten, denn der Gott, habe cr gefagt, fey in dem 
Lande der Italioten erfchienen (eben fo war die Erzäh— 
fung bey den Hyperboreern; f. unten), und er, der 
jegige Ariſteas, wäre ihm gefolgt, damals aber, als 
er dem Gotte gefolgt, wäre er ein Nabe geweſen 
(xiead). Als er das gefprochen, fey er verſchwunden. 
Darauf erfolgte denn von der Metapontiner Seite eine 
Anfrage beym Drafel zu Delphi, was zu thun fey. 
Aus Porphyrius wiffen wir, daß in der Magier 
Echte unter den Naben (raus re umngeroivras, xdganas)#") 
die Priefier des Sonnengottes verftanden werden; alfo 
auch dieſer Nahme führt in das medifche Afien zurüd ) 
und Ariftead tritt als ein Diener, als ein-Begeifterter 
des alten Sonnengottes auf (Koros, Buddha ; T. oben). 
Die Arimaspeia find unftreitig zwar älter, als Herodot, 
> aber immer doch nur von einem jüngern Dichter und 
Priefter des alten Apollon, und keineswegs vom dit 
fien Ariſteas, wie ſchon andere zeigten +°), deffen Lehre 





46) Herod, IV. ı6. 

47) Porphyrius Tlegi "Aroxns Impixen, Lugd. 1620. IV. 
pP» 399. 

48) $: Th. Bayeri ——— Scythica in Commt. Acad. 
Petrop. III. 1732. p. 345. 
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wohl eben nur ;fehr getrübt in die Arimaspeia übers 
gegangen. feyn mochte. ; Aber eben hieraus ergibt ſich, 
woher es fommt, daß diefer ums unverfiändlich gewors 
dene, geheimnigvolle Sang den älteften, griechifchen 
Hiftorifeen, wie Herodot, den alten pbilofophifchen 
Schulen, wie den Ppthagordern, den Antiquaren, wie 
Yulus Gellins und Paufanias, und den Prieftern. Apols 
lons, wie bey den alten orphifchen Gaben auf Delos, 
wo er ebenfalls miterwähnt wird, fo wichtig. blieb , 

daß man feined Urhebers immer noch erwähnte, ‘wenn 


' man fehon die daraus entfprungenen Geichichtchen (wie 
| z. B. auch Diodor) nur für. Fabeln hielt, und chriſt⸗ 


liche Schriftſteller, die ſie nach: dem Wortverſtande mit 
der Wiedererweckung ihres Meiſters vergleichen hörten; 
ſchon fie zu widerlegen »22) ſuchten. Zugleichniſt wohl 


hieraus klar, daß man die Arimaspeia und was aus 
ihnen erzählt ward, nicht, tie einſt geſchehen, für 





—— — 


Nachrichten von Kauflar:s aus mileſiſchen Kolonien 
halten kann, die darin. ihre geographiſchen Kenntniſſe 
mittheilen wollten. Sie haben im Gegentheil, wie viels 
keicht insgefamt Alles was in das höchſte Altertum 
binaufreicht, ein ganz andres, einereligiöfed Element, 
in dem allerdings auch ein- beſtimmtes Lokale hervor⸗ 
tritt, das aber nicht dad Wefen derfeiben ausmacht. 
Dieles ift uns darin unverfländlich geworden, wie fo 
vieles was in demfelden änigmatifchen Style die ſpä⸗ 
tere. Zeit im. Drient geboren hat; aber aus unferm 


' Mangel an Berfländniß können wir nichffauf Unwiſſen⸗ 


heit, Aberglauben, Albernheit jener Zeit zurückichlußen. 
Wenn unten von Iſſedonen und Hyperboreern die Nede 
feyn wird, werden hierübder fich einige Punkte aufhellen 
laſſen. Für jegt bemerken wir nur, daß. Prokonneſus 





49) Origenes Op. 1. II. 5.; 6. Mosheim &, 292, 
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und Kyzikus, die Heimath des jüngern Ariſteas, 
jenes alte; Heiligthum der großen: All⸗Mutter war 
(Tlauunreiew Pin), die auch Rhea genannt ward, 
von welchem nach der Griechenſage Anacharſis, der nor 
difche Weltweife, ihren Kultus '°), zwar nach Hyläa 
an den Borpfihenes, eingeführt haben foll, was wir 
umgefehrr aus ältefter. Zeit zu verfiehen haben, mo 
diefer fremde, hinterafiatifche ‚Kultus, cher vom Tas 
nais und: Borpfihened aus, an die Küften des Mar; 
mormeer® ſich verbreitet haben möchte, wie Dieß auch aus 
der merfmürdigen Begebenheit der: Argonauten *') at 
dieſer Lokalität hervorzugehen fcheint ; wo umter andern 
die barbariſchen Argonauten von der Gottheit gezwuns 
gen werden, den: Gefallenen Todtenopfer zu bringen, 
und einenfolchen Tumulus ale Dentmal zu errichten , 
don denen oben die Rede: war (av den — Exgeumv, 
kwuynarrg dt wine) 2)? 

Metapont in Unteritalien, im — der Japh⸗ 
sin, dert alten Tarent benachbart, liegt freilich weit 
entfernt: von dem Lande des alten pontiſchen Buddhas 
kultus, indeß hat das dortige Land den Nahmen Bots 
tiäa, und feine Bewohner, kretenſiſche und andere Ko: 
loniften, ‚werden Budier (Bedelo) *3) genannt, deren 
Lokalität Herodot %). mit der von Sunium und von 
Tauriea Cherfonefus vergleicht, was weiter unten feine 
Erflärung finden wird. 

Der dritte Aufenthalt des Apollodieners, des Aris 
ſteas, oder wahrfcheinlicher der allererſte, und die 





50) Herod. IV. 76. 

51) Orpheus Argonaut. ed. Herm. Lips. 1805. v. 496 bis 
627.5; auch Apoll. Rhod. I. v. 587. 

53) Orph..Arg. v. 572: p. 110. 

53) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287 , 297: 

54) Herod. IV. 99. 
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eigentliche Heimath des alteften diefer Wiedergebornen 
(Agieröas vielleicht von Asıeros, ‚der Treffliche, Uns 
nennbare), war im innerften: Aflen, im Lande der 
SHffedonen '). Diefe gehörten ebenfalld zu den Ges 
rechten. und Frommen, bis zu denen, aber nicht 
weiter, eine fihre Kenntniß ging, wie Herodot ſelbſt 
fagt *°), und von denen die Nachrichten über die Hy— 
perboreer, Arimaspen, Argippder und andere zur Fas 
bei geworden Völker, unfireitig mit vielen falfchen, zus 
mal barbarifch » Flingenden oder übertriebenen Zuſätzen, 
befannt wurden, aus welchen fehwerlich überall noch 
die. reine Wahrheit auszufcheiden möglich feyn wird. 
Die dortigen Kriege der Arimaspen mit den 
Greifen (zwey perſiſch⸗ und germanifch « Elingende 
Nahınen ‚deren unverbürgte Etymologie aus dem Sky⸗ 
thifchen bekannt ift) den goldbemachenden ( xeveopura- 
xæc yeuras) '7) denen die Arimaspen, tie. die Jaſoni⸗ 
fche Fabel: vom;.goldnen Vlies, . vielleicht nur eine 
Wiederholung von jener Sage, das Gold entwendeten, 
hatte Arifteas in den drey Büchern feines‘ Gedichtes bes 
fungen. Sollte dieß etwa, unter diefen Nahmen und 
Bildern, den alten Religionskrieg zwifchen Turan und 
Fran (die ygures, das perfifche Fabelthier) *) ſym—⸗ 
boliſch nach einer Geheimlehre dargeftellt Haben, oder 
die Verdrängung des alten Kultus der Frommen aus 
dem iranifchen Lande in die unwirthbarern fEythifchen 
Einöden und die dortige Bedrängniß der Frommen 
nach einheimifchen Quellen. Denn in der allerälteften 
Zeit müffen, wie aus Herodot hervorgeht, Arimaspen, 





55) Herod. IV. 23 u, f. 

56) Herod. IV. 16. 

57) Herod. III. 116.; IV. 27. ‚ 
53) Pausanias Attic. I. ä4., ed. Fae. p. 92. 
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Iſſedonen and Maffageten auf der Südſeite 9) des 
Oxus, alfo an der Perfergrenze im, alten Baftrien, 
gewohnt haben, .da fie diejenigen Skythen, welche fih 
in Kimmerien feftfegen wollten, ja eben von da über 
den Araxes, Drus oder Gihon hinübergetrieben haben 
— 

Freylich iſt dieß nur Muthmaßung, auf welche 
aber ein Paar bey Longinus °°) aus den Arimaspien 
erhaltene Fragmente leiten, in.dbenen der Männer ers 
wähnt wird, als. wenn ed fromme Büßende wären, die 
in weiter Ferne gegen den Dcean bin wohnten, ein 
unglüclicyes Geſchlecht, mit. Arbeit beſchwert, „deren 
Gedanken in die. Feuchte vertieft, deren Augen zu den 
Sternen erhoben find ("Oumars iv dnseoei, burger ir 
alvrrw Exgew), die.Götter mit emporgehaltnen Händen 
anflehend (ns morra Jevicı PiRas ava xeigas Exonret 
Eixovrraı ete.) und mit Opfergelübden, die. oftmals 
entrückt werden.” Vermuthlich ifi.aus einer und uns 
befannten,, ähnlichen Sage von den Augen „ jenes heros 
dotifche Mährchen von den Ein:Augen (deu i. e. 
eins, und’ orov i. e. Auge im Skythiſchen; mourmzas , 
monoculös nennt fie Aesch. Prom.) 62) entftanden. 
Diefes wurde am befannteften und weiter ausgebil— 
Det 62), da man eben diefe Arimaspen auch die Starts 
fehenden (aeramas, torve videntes) nanıte, auch 
die mit helfen, blauen Augen ("Aeywras 7’ "Aguarza 
* 8 moAumaumova Aacv) 6°). * Diefe blauen Augen 





59) Herod. IV. 13. 

60) Longinus weg Yıbous, ed. Tolle. Uhraj. 1694: 4 
e. 10. p. 82. 

61 ; Herod. IV. 27.; ed. Wess. ‘Not. ine P- 292. 

62) Tzetzes Chil. H. 


63) Orpheus Argon. v. 1066. ; Luc. Holst. Not. in Steph. 
B. p. 46, ed. Herm, Not, ad v. 1066. p. 195. 
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ſind eine charakteriſtiſche Eigenſchaft, welche fie auch 
mit ihren Glaubensgenoſſen, den Bubdinen,- übereins 
ſtimmen macht, die ebenfalls blauäugig **) and blond 
genannt werden. 

Wenn der Nahme Iſſedon, wie wir oben ande 
teten, ben: vielleicht ein veligiöfer, des alten Kultus 
ESſſos, Aſſos, Afos, Afen, OR, Offeten xc. f. unten) 
in Aften war, fo möchte auch der Nahme Arimaspen 
keineswegs der einer fEythifchen Völkerſchaft feyn. Sie 

gehören wohl zu einem der Stämme von altmedifchem, 

(oder wenn Gelä, Gelonen wären) oder Fadufifchen 
Adel; dieß wird Daraus’ wahrfcheinlich, daß die Mass 
pier (M&rmios) 65) einſt zu den drey vornehmften 
Stämmen der alten Franier gehörten, welche: Kyros 
zur Eihpörung wider die Meder zufauımenberief. Eben 
ſolche Arimaspier möchte wohl die der Bubdierfafte ge 
trengebliebene , kriegeriſche Partey geweſen feyn , 
der Kriegerſtand, der mit gegen den Norden auswich, 
wie einſt die Stämme der unreinen Safen, Pahlavas 
(Pehlvi), Paradras (Parther) nah Menus Angabe 
aus Indien; ihre zurückgebliebenen Genoffen, die Mass 
pier, aber waren’ ed nun wohl, welche Kyroß leicht ges 
gen die Meder zur Empörung aufbieten fonnte. Dieß 
wird ‚Doppelt beftätigt dadurch, daß nicht nur diefe 
Maspier, fondern auch andre weiter weſtwärts vers 
drängte‘ Stämme am Pontus, noch zu Plinius Zeit 
oder doch feinen Quelſen nah, noch gleichnahmige 
Zweige 6) im baktrifchen Mittelaſien figen hatten, 
wie eben jene Gelä (von den Gelonen), mie die Syr: 
maten (von Sarmaten ), wie die Jazi (von Jazamaten), 
wie Heniochen, Bateni u. a. m. 





64) Herod. IV. 108. 
65) Herod. 1.Fı25. _ i 
66) Plin. H. N. VI. ı8; pr 
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Wären und Kteflas perfifche Geſchichten flatt-jener 
Fragmente iibriggeblieben, in denen ‚wir jedoch. fehon 
die wichtigen Dofumente jener alten Religionskriege °7) 
nachgewiefen haben (Erdf. II. 902.), fo würden wie 
auch beſtimmter wiffen, ob die Ausmweichenden nicht zus 
gleich diefe, wie auch alte Kadufier, waren, ‚die in fo 
furchtbare Kriege mit Medern (ingens bellum Medis 
eum Cadusiis) °°) verwicelt waren „lange vorher ehe 
die Perfer unter Kyrus die Herrſcher in Medien murs 
den. Dieſe Kadufier aber fanden mit Parthern und 
Safen in Verbindung, bey denen die friedlichen Serens 
kolouien wohnten, und Kadufier waren ımter dem KRös 
nige Parfodes zu einer großen Macht gelangt. . Die 
Safen, fo wie die bey ihnen wohnenden Seren, wohn: 
ten am Emodus (Hundes b.- Diodor) in Turkeſtan 
(Erof. II. 474.), wo dag alte. Heiligehum von Sonne 
und Mond am Gebirgspaß des fieinernen Thurms, 
wo auch Sera Iſſedon lag (Erdk. II. 549.) Man braucht 
alfo nicht verlegen zu ſeyn bey unfrer Behauptung, in 
fo uralter Zrit’eine höhere, einfache Kultur im Norden 
Aſtens und im Dften Europas zu finden, als in fp&s 
terer, mo barbarifche, ſkythiſche Eroberer. vieles zer: 
flört Haben mögen, wie ein Paar taufend, Fahre noch 
fpäter barbariche Mongholenſtämme auf :demfelben 
Lokale ein hochfultivirtes ‚Mittelalter in Mittelaſia 
gänzlich verfehwinden machten (Erdf. II. 568,). Gab 
es doch ſelbſt bey Safen, die natürlich und aus perfi 
ſchen und griechifchen Berichten nur ald Barbaren ge: 
nannt werden, glänzende. Negentennahmen. ‚Dort 
lernen wir 5. B., aus Diodor felbft, eine berühmte Kös 
nigin und Kriegsheldin, Zarima 8), kennen, viel— 





67) Ctesias Persic. Excerpta ed. Wessel. Herod. p. 845. 
68%) Diodot »icul. Bibl. ed. Wessel. T. II. 84. p. 147. 
69) Diod. Sie. 1. c. P. 148. 


1.Rap. Die Anwohner der Mäetid u. 285 


leicht: die ältefte der Amazonen, die ja auch von den 
Ufern des Easpifchen Meere ausgingen.. Sie befreite 
ihr Volk, die Safen, vom Drud ihrer Nachbarn, bes 
glückte fie auf alle Weife, milderte ihre Sitten, ewr 
baute viele Städte, und gelangte zu einem Ruhme, 
wie nur immer die babylonifche Semiramid. Nah : 
dem Tode errichteten die Völker ihr Denfmahl, eine 
drepfeitige Pyramide (alle hinterindifchen Budohiſten⸗ 
tempel find pyramidalifch), jede Seite drey Stadien 
lang; darauf ſtellten ſie ein koloſſales Idol von Gold 
(xevenv einova xoAsscıyw), und feierten ihr Feſte, als 
einem Heros. Wie alter Heroenfultus dort einheimifch 
war, haben wir an andern Orten angezeigt (Erdk. I, 
629. II. 628). 

Es ergißt fih nun, dag Arimaspen offenbar ein 
Kriegerfland, die mit ihnen genanten Iſſedonen, Ars 
gippäer, Hyperboreer aber das Gegentheil, nämlich 
friedficher Art waren. Alle drey fommen ald genau 
verbunden ”°) vor. Won den beyden Iegteren fagt He 
rodot 7‘) es ſelbſt, daß fie Feine Kriege führten; die— 
jenigen Iſſedonen aber, welche nach ihm die Sfythen 
verdrängt haben follen, Fönnen feine andern, als 
Maſſagetenſtämme 7?) feyn, zu denen auch die Aspa— 
fiafen (Arrz - Zıaxaı, Macraysrav 2905) 7?) gehörs 
ten, weiche ebenfalls zu jenen Arimaspen zu rechnen 
find. So wie aber die zweyte Hälfte Diefed zufammen: 
geſetzten Nahmens (Arimaspen) oder Appellatios in 
den Maspiern, fo zeigt füch die erſte Hälfte in dem 


— —— 


70) Callimach. Hymn. in Del. ed. Ernest. Commt. Span- 
hem. p.553 etc. 

71) Hexod. IV. 13. 23. 

72) Herod: IV. 11. 

73) Polybius Bist. X. 619.; Luc. Holsten, Not. p. 40. 
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Nahmen der Arimphäer, die bey Herodot die Argips 
pder %) (Aryırmala, "Aeyınralaı, "Opyısumalc). 7°) 
jene merfwürdige Kafte der Frommen (Arimphaeos, 
haud dissimilem Hyperboreis gentem ) ’°.) find, von 
denen ſchon anderwärts, als von einer ferindifchen 
Handelskolonie die Rede geweſen iſt (Erdf. II. 691 u.f.). 

Von den drey friedlichen Miſſionen, eben dieſen 
Argippäern, den Iſſedonen und den Hyper— 
boreern, welche wir für Anſiedlungen altbuddhiſti⸗ 
ſchen Glaubens halten, gleich jenen Limnäern des 
Skymnus Chius und den Gelono-Budinen Herodots, 
wird erſt weiter unten die Rede ſeyn können; hier aber 
wollen wir vorläufig bemerken, daß auch ſie, wie eben 
dieſe genannten, wenn auch die alten Abii des Homer 
und der Macedonier (Erdk. II. 620.), in demſelben 
herrſchenden Verhältniſſe zu den ſie umſchwärmenden 
Nomadenhorden ſtehen mochten, wie die Prieſterſtaaten 
am Kur-Araxes zu den Albaniern (Erdk. II. 899.), 
und wahrſcheinlich noch manche andre der uns unbe— 
kaunt gebliebenen Anſiedlungen der Vorwelt, in den 
Gefilden des öftlichen, weiten Europaß. 

Es bleibt ung von. den, im obigen bey Skymnus 
Chius angeführten , drey. berühmten Gefchlechtern nad 
der Berüchfichtigung der Gefonen und Sauromaten, 
noch das dritte derfelben, die Agathyrſen zur Bes 
trachtung übrig. Schon früherhin bemerkte man 77), 
wie außerordentlich die Angaben über die Wohnfige 
diefes Volkes von einander abweichen, denn Herodots 





74) Herod. IV. 23. 

75) Salmasii Exereitat. Plin. ad Solin. I. ps 147.; a x. 
Herod. ed: Wessel. p. 291. Not. 65. 

76) Plin. H. N. VI. 14. 

77) Vossius Annot. in Hudson Geogr. Min.. I. p. 79. 
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Agathyrſen neben den neueren in Weften des Borpfihes 
ned *) wohnten am Marid (Maas) 9), dem Zufluß 
des Iſter, dem heutigen Marofch, alſo im heutigen 
Siebenbürgen ; die des Skymnus Chius Aber dages 
gen weit davon am Mäetiſchen See. Mit Herodot 
fimmen die mehrſten Autoren überein, und einige ®°) 
nennen fie auch ein farmatifches Voll. Schon ihr 
Nahme macht es waͤhrſcheinlich, daß er ein Appellativ 
iſt, und darum ſicher nicht immer demſelben Volks— 
ſtamme beygelegt iſt. Denn die zweyte Hälfte dieſes 
Kompoſitum C’Ayadveros) kehrt zu oft in andern 
Nahmen *2), wie in Idanthyrsos , Thyrsagetae, 
Thyssagetae, T’hyrsos, Thyras und andern vers 
wandten wieder, ald daß ihr nicht einer allgemeiner 
Bezeichnung unterliegen follte, Die verfchiedenen Völ— 
kerſtämmen beygelegt werden mochte, deren Sinn wir 
nicht mehr kennen, wenn es nicht etwa die des Gottes 
Tyr ſelbſt ſeyn follte. 

Was Herodot von den Agathyrſen ſagt »2), daß 
ſie ſehr ſchön gekleidet, oder in weiche Kleider gehüllt 
gingen («Bgoraroı, i. e. mit zarten, ſchönen Kleidern), 
diel Goldſchmuck trügen, gemeinſchaftliche Ehen hätten, 
und als Brüder Eines Hauſes weder Neid noch Feind⸗ 
fhaft gegen einander hegten, ift zwar fehr bezweifelt 
worden (tales in Scythia fuisse vix fidem invenit, 
Valcken. .) ®); aber es zeigt offendar wieder ihre afiatis 
ſche Herkunft. Denn bey ihnen beſteht jene Gemeins 





78) Herod. IV. ı7. 

79) Herod. IV. 48. 

80) Marcian. Heracleota Peripl. ed. Huds. p. 56. 

81) Bochart Geogr. Sacr. Opp. Dan, 1692. p. ı51. II; 
12, 20. 

82) Herod. IV. 104, x 

83) Herod, ed. Wessel. p. 328. Not. 31. 
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fchaft der Ehe unter mehrer Männern, die wir oben 
bey den buddhiſtiſchen Serindern als characteriftifche 
Sitte des innern Hochaſiens aufgeführt, und als mit 
dem alten buddpiftifchen Kultus vereint, an vielen Stel: 
len nachgemwiefen haben. Gie find ferner ein friedliches 
Volk, alfo feine Barbaren, brauchen aber, mo der 
Feind ihrer Grenze naht, firenge Maaßregeln zur Selbſt⸗ 
vertheidigung. Sie find reih an Gold, treiben alfo 
wohl im goldreichen, fiebenbürgifchen Lande eine Art 
Hergbau. Daß fie darin nicht unerfahren find, beweis 
fet auch weit fpäter Ammian, der fagt, bey ihnen 
werde viel Stahl gewonnen (Agathyrsi, apud quos 
Adamantis est copia lapidis , d. i. Stahl nach Schnei: 
der) »). Sie fleiden fih auch in weichliche Zeuge; 
vermuthlich von feinerm, afiatifchen Gewebe. Im übris 
gen, fest Herodot hinzu, nähern fich ihre Sitten den 
thracifchen. Jenes aßeirarcı avders (lautissimi) 
fann nicht, wie man wohl gefagt, als Weichlinge gels 
ten, da im Gegentheil diefe -Agarhyrfen, wenn fie 
ſchon Anfangs den Skythen ihre Hülfe verweigern, 
nachher ſich fehr tapfer ®) und keineswegs als ein 
rohes Volk benehmen, wie etwa ihre Nachbarn, die 
Melanchlänen und Androphagen. Daſſelbe Beywort, 
welches Herodot bezrichnend ihnen beylegt, findet ſich 
in Orpheus dem Argonaut, der die Agathyrſen nicht 
nennt, an dem Mäetiſchen See wieder, bey den 
weichgefleideten Mäoten (Mawras aßgoxiru 

vas, i.e. molliter et delicate tunicatos b. Gesner) %). 





84) Amm. Marcellin. XXI. 8, 31.; Schneider Analect. 
ad Histor. rei Metall. Veter. Traj. ad Viadr. 1788. 
p- 5. 

85) Herod. IV. 104, 125. 

86) Orpheus Argonaut. v. 1062., ed. Herm. p. 195. ; Ges- 
ner de Navigal. extra Columnas Hercul. p. b34- 
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Eben in’ diefer Uebereinſtimmung der Kleidung, die fo 
ausgezeichnet feyn mußte in älteſter Zeit, mie das 
medifche Kleid in feiner Art, oder dag Sericum, liegt 
no eine Wahrfcheinlichfeit mehr, daß darum gerade 
diefe Mäeten bey andern Autoren, wie eben bey Skym— 
nus Chius bis auf Ammian ganz richtig, auch Agas 
thyrfen genannt werden fonnten, ohne daß man hierin 
eine geographifche Unrichtigkeit zu fuchen hätte. Gie 
gehörten beyde zu demfelbetı afiarifchen Volksſtamme, 
mit gleichen Sitten und Kultus, indeß jene in Sie 
benbürgen (nachmal alte Geten genannt) von diefen 
am Mäcetis-See durch die zwifchen ihnen ein: und vor 
gedrungenen Skythen (mahrfcheinlih nach Homer, 
der fie noch nicht kennt, wie ſchon Eratoſthenes bis 
merkte) ®°) wie durch einen Wölferkeil abgefprengt 
wurden, ein Faktum, das nicht ifolire flieht, fondern 
in Rimmeriern, Medern, Gelonen, Neuren, Sindern 
und andern afiatifchen Völkerreſten Oſteuropas mehr; 
mals‘ wiederholt fich zeigt. 

Diefe ältefte Nachricht von dem Kulturvolfe der 
Agathyrſen mitten zwifchen Barbarenvölfern, wie fie 
dag griechifche Alterthum bezeichnet, gehört zu den vies 
len Spuren eines ganz andern Zuftandes der Vorwelt 
am Pontus, vor den Einfällen der Sfythen und des 
Darius, auf welche wir an vielen Stellen ſchon hin; 
gewiefen haben, und melche ſich durchaus nicht weg— 
erklären laſſen, wie ebenfalls diefe Bezeichnung des 
älteften Sängers der Argonautenfahrt zeigt, die uns 
ſtreitig, die. Zeit des jegt vorhandenen Gerichts mag 
ſeyn, welche fie wolle, aus den älteften Fragmenten 
gefloffen ift, weil die fpätern Griechen fich nur bey 





87) Strabo VI: ed. Tzsch. 360 ete.; ch. Bayeri 
Chronol. Scyth. Commt. III. p. 337. 
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ihren Landsleuten ächerlich gemacht haben würden, 
irgend eine Spur höherer Kultur in jenem Norden vor; 
zufinden. Zwar hat man, um mancher diefer Spuren 
willen, die bier im Norden unverkennbar find, mie 
bier am innern Mäetid: See, alte Kultur der Phöni— 
cier und Aegypter vermuthet. Man glaubte, von diefen 
allein fey daß Heil der alten Welt ausgegangen; mie 
viel näher, einfacher und zufammenhängender aber 
alles dieß mit dem innerafiatifchen, buddhiftifchen Wer 
fen ſtehe, wird ſich mit der Zeit. immer mehr darthun 
laſſen. In Beziehung auf jene Stelle ver älteften Argos 
nauten, fügen wir eine gelehrte Anmerkung bierbey: 
(Maiwras MeuTS: .Pınavoue aßgoxirwvas v. 1062. 
Not. ®°). Cum totus remotioris antiquitatis tenor, 
ita tum forte etiam haec appellatio «ßeoxıravur 
indicat, antiquissimos, quos Graeci norant, harum 
regionum homines, non fuisse ab omni cultu mol- 
liori et humaniori remotos. Sed nec negaverim 
posse arreiruöv fuisse in tali appellatione: illud 
modo monendi interdum videntur lectores, ut co- 
gitent, non in fera 'barbarie, sed in eulta olim 
Phoenicum, Aegyptiorum, Graecorum commereiis 
et coloniis regione, ac felici sub coelo se versari). 

Auf die Unterfuchungen über die fpätern, fo man 
nichfaltig veränderten Nachrichten von den Agathyrfen, 
thun mir, an diefem Drte Verzicht. Aus Salmaſius 
gelehrten Arbeiten hierüber ergibt ſich 9) indeß, daß 
fhon die Alten fremdartiges Weſen bey ihnen fanden, 
eigenfarbige Haut und Haare (tesdoutvas Yuaxırda, 





88) Orpheus Argon. v, 1062.'ed. Herm. Lips. 1805. T. I- 
p- 195. 

89) Salmasii Exereitat. Plin. ad Solin. ı5, 25. fol. 133. 
b. A. 
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cyaneus), Die auch den Indern zugeſchrieben werden, 
hhakinthfarbige, das ift dunkle. Außer diefem ferner 
auch buntfarbige Zeichen (eriloraı, stigmata, wahr; 
fpeinlich tattomiren, wie Illyrier, Thracier und Oft 
afiaten, Erdf. 1.595.) und bunte Kleider (picta vestis), 
welche auch den Thraciern (vermuthlich von jenen ans 
genommen), wie den Pikten, eigen waren. Schon 
Ariſtoteles bemerkte 9°), daß Aeſchylus fehr artig von 
dem buntfarbigen Wiedehopf (tra) , Upupa) fagte, 
er habe einen thracifchen Waffenrod an (regwrör. 
dev iv Boden mavreuxia, in picta Thracia veste 
propter plumarum variegaturam). 

Nach dieſen weichgefleideten Mäeten , an deren 
Küfte die Argonauten vorbeprudern, nennt nun der 
orphiſche Sänger ») auch noch die Gelonen, der Bathys 
chäten zahlreiche Stämme, die Sauromaten, Geten, 
Gymnder (Tuuvaiss) und die Arimaspen, reich an Heer 
den, welche. alle die Mäetifche See ummohnten. Wir 
wollen. zum: Schluß nur eines dieſer Nahmen, der 
Bathychäten (BaIıxalrav 7’ arıera Prra) gedens 
fen, welcher. fonft unbekannt ift, aber fiher nur ein 
Appellativ bezeichnet, nämlich der dortigen Völker, 
die ihre Haare lang herabhängen ließen (mie etwa 
Galli comati !) 9»), wie dieß auch als eine Eigenheit 
der Iſſedonen (Xairnew ayarauewva Tavsheı, crini- 
bus gaudentes promissis)) 9) bezeichnet wird, darin 
fie den alten, langbaarigen, in den Wäldern lebenden 
Indern (Gymnoſophiſten), wie den Spartanern (Spar- 





90) Salmas, 1. c. I. 169. a. A. 

9) Orpheus Argonauta v. 1064. p. 195. 

92) Not. ad Orph. Arg. v. 1064. 

93) Tzetzes Chil. Fr. in Comment. Acad. Petr. Ill. 
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tiochaites) glichen, von denen befannt ift, wie ſeht 
ihre Helden, z. B. auch am Paß von Thermopylä, für 
diefen Haarſchmuck zu ſorgen pflegten (gleich den alten 
Germanen). Wirklich zeichnete der Tange und weiche 
(eidirgxes, waranıreıxes) 6) Haarwuchs jener Bil 
fer am Pontus und in Thracien, fle vor der troden 
fraufen Wolle der äthiopifchen aus, mie Ariftoteled 
bemerkt, woraus fich zugleich ergibt, daß jene Völker 
und felbfidie Sfythen, von-denen es Ariftoteles fagt, 
weder von Aegyptern, noch auch von Mongholenraffe 
ſtammten, die nicht weichhaarig genannt werden konn 
ten. Diefe Stelle des Ariſtoteles klärt manche andre 
über den Haarwuchs, auch der nördlichen Inder *), 
auf, von dem nicht felten Appellative für fremde Nas 
tionen gebildet werden, die einen Werth und Sorgfalt 
auf den natürlichen Schmuck des Haupthaares legten | 
(studium alendae crinis), Zugleich Flärt fi das 
durch die Uebertreibung der Nachricht von den Argips 
päern, der frommen Miffion, bey Herodot auf, melde 
die. Kahlföpfe von den Skythen genannt wurden 
(Parargoi Ex yerens ©), 'qui ab ipso natali dicantur, | 
scil. Aeyouevo, esse calvi; b. Mela, Plin u. a.m.), | 
wahrſcheinlich, ‘weil fie nach ihrer Ordensregel (wie 
ohne Ausnahme. alle ägyptiſchen Prieſter bekanntlich 
glatt gefchoren find, die fo, wie ihre männlichen Göt⸗ 
ter, ſelbſt in feiner einzigen Hieroglyphe oder Bildfänfe 
ein Härchen haben) ein gefcehornes Haupt trugen. Die 
Buddhapriefter auf Ceylon, welche zu der höhern Stufe ' 
der Prieſter-Kahlköpfe gehören werden, Sanga- 





94) Aristoteles weg! luwv Vviocu⸗ l. v. c: 8, p. 1338. 
D. ed. 1597. 8. U. 
95) Dionys. Perieg. v. 1110. p. 1866 


96) Herod. IV. 23. 
’ 


t 


I. Rap. Die Anwohner der Mäetid ic. 298 


tar 7 )'genannt;:.diefe Stufe muß ein Sanctus erft 
erreichen, bevor er felbft" ein Buddha werden, (d. i. 
bie Apotheofe erlangen‘) kann. Vom gefchornen Haupte 
buddhiſtiſcher Kolonien: in der Bucharei und, in Kho⸗ 
rasmien iſt an audern Drten die Rede geweſen ( Erdk. 
1, 628.). Die Haarlocken find aber, wie bey den 
Buddhiſten auf Ceylon, noch jetzt, ſo bey dem alten 
dämoniſchen Kultus der Griechen, dee Diana Taurica, 
der Hefate,: bey ‚Todtenfeiern und andern, Gelübden 
für: Die ‚alten; : unterirdifchen Geiſter, immer die wich 
tigften Opfer für die dämoniſchen gewefen. Nur., dens 
| Göttern: wurden fie im hoben Altertbum, als der ſchön⸗ 
fe. Schmuck des freien. Hauptes, ‚geweiht, Daher ward 
es ein ſchimpfliches Zeichen der Knechtfchaft der unters 
jochten Völker, die ſich bey den Skythen und ihres. 
\ Gleichen mit,dem Verluſt der Güter, auch ‚der, Zonfır, 
(erooxudiens, auch das Skalpiren bey den Barbaren) 9°), 
| unterwerfen, und ihr Haar: kurz feheeren 99) mußten, 
| worüber bey thracifchen und andern Völkern, als Zeir 
| hen der. Gflaverei ya), manche Thräue vergoſſen 
ward. ee 


Swepehs Kapitel” 
Die Bosporanen und die, Aderfultur 


| der. Mäeten im eigentlichen Afianioder,,; 
dem Afastande, am Afa» Meer von 
»Indike zum Tanais. 4 

Wir haben im Obigen ſchon eine bedeutende Zahl 
von Völkernahmen kennen lernen, welche der Senne 





| 
| 97) Valentyn b. Philalethes ‚Hist. ———— 202. 

| 98) Steph. Byz., Hesych, u. a., Salmas. Exerc. I. 5Bı. a. 
99) Bayeri Memoriae Sceythicae ad Alex. M. in. com: 
| ment. Acad. Petr. 1738.-4. P- 388, , 2 
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Sänger der Argonautenfahrt allefamt um die Geftade 
des Mäetiſchen Sees verfammelt, unter ihnen aber 
nur den Weichgekleideten. den Nahmen Mäeten gibt. 
Herodot gibt nur an einer einzigen Stelle gewiſſen Vol 
ferfchaften dieſen Nahmen;” nämlich denen, durch 
deren Gebiet’ die vier großen Ströme, Lykos, Daroß, 
Tanais, Syrgis fließen (Terweges weyaros heonres did 
Maiyrtav) ');5. ſo⸗daß er nicht ‚bloß den Anwohnern 
der Mäetiß, des Sees, urfprünglich angehört Haben 
fann, fohdern vermuthlich auch andern beygelegt ward, 
die Denfelben Kultus hatten. Skfylar ?) nennt: nur zwi 
ſchen dem Danais und den Sindern die Anwohner Mir 
ten; Die fpätern Atitören aber bezeichnen Damit ‘alle Ans 
wohner des Mäetifchen Sees, und Strabo rechnet nicht 
nur die Sinder ebenfalls zu ihnen, ſondern noch außer 
neun Völkerſchaften, die er nahmhaft macht, viele 
Andere 3); eben fo Mela +) umd bie: fpätern (Te 
pr! ru Aluıny Masaraı) ®), ganz fo, wie zu Aeſchylos 
Zeit dort Alle Umherwohnenden für Skythen galten 
(KEN EruIns Smsros "Or yag rörov aupi Maswrw: ixueı 
Aluvav) 6). Mäeten, wie Skythen, find demnach feine 
Völkernahmen, ſondern appellative Sammelnahmen. 

Der Ruhm der Vorzeit war verſchwunden; ſtatt 
der wenigen mehr gleichartigen Völker war ſeit den 
innern· Unruhen Itans bis zum kaukaſiſchen Vorlande 
eine! größe Zahl. einzeluſtehender Völkerſtämme bis an 
die Pontifchen und Mäetifchen Geſtade vorgedrungen, 


Teen * 
u 7 . ‘; 





4) Herod. IV. 133: ° ' 

3) Scylax Garyandens. ed. Huds. 8ı. 

3) Strabo XI. ed. Tzsch: p. 384. 

4) Pomp: Mela F. 19., Plin. H. N. VI. Ra 
%) Strabo-XI. ed. Tzsch. 367. =“ E 
6) Aeschyl. Prometh. v. a7.“ 
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denen wohl die Skythen die Bahn gemacht haben moch⸗ 
ten, welche im Gegenfag früher eingewanderter Stämme 
weder ein gemeinfamer Kultus, noch gemeinfamer 
Brauch, noch Sprache, noch gemeinfamer Rahme vers 
inte. Mur die Herrfchaft Bosporaniicher Archonten- 
iſtes, welche in dieſer fpätern Zeit hier eine politifche 
Gemeinfehaft bildete, welche alle mweitern Nachrichten, 
bie und won da zugefommen ; influencirt hat. Doc 
auch diefe waren zuiegt nicht mehr im. Stande, den 
Inkurſionen barbarifchen. Völker die Spige zu bieten; 
daher aus dieſem Grunde ”), wie Strabo bemerft, der 
legte diefer Bosporanenfönige, Pärifades, freiwillig 
feine Herrfchaft an König. Mithridated abtrat, mit 
deffen Reiche das Land der. Mäeten an die Römer und 
ihre Vaſallen fam. Unter. diefem Einfluß flieht Alles, 
was wir durch Strabos geographifche Arbeiten kennen 
lernen; aber er reicht auch noch in weit frühere Zeit 
hinauf, wie ſich aus dem Denkmahl der Komoſarye 
ergibt. Wir müſſen hierüber vorläufig einiges Allges 
meine bemerken, bevor wir im Folgenden zu einzelnen: 
Zweigen und Gegenfländen. weiter. gehen fonnen, von 
denen allerdings: der: reelle Fortſchritt dieſer Unter⸗ 
ſuchungen abhängt, die jedoch zuweilen wieder zu dem 
gemeinſamen Stamm der Menſchengeſchichte und ihrer 
Quellen werden zurückgehen müſſen. 
Die Mäeten (Masaraı) vom Tanais zum Kimme— 
tifhen Bosporus, ſagt Strabo, find Ackerbauer 
(yweyai) ®),- iedoch auch Krieger und Nomaden; 
näher am; Tanais. find die wilderen der vielen Stämme, 
näher am Bosporus die civilifirten, zwifchen beyden, 





7) Strabo VIl. ed. Tzsch, p..398., edı Coray, Paris. 
p- d*. ‘ ; I 
8) Sırabo XI. ed. Tzsch. p. 373 


% 


296 III, Abfchn. Der Tanaisſtrom rc. 


am Rhombites-Vorlande, haben fie eine kleine Fifche 
rei, am Fluſſe deffelben Rahmens aber eine fehr große, 
auch. Einfalzereien: Außer den obengenannten mileh; 
fchen KRolonieftädten und Emporien, um Phanagoria, 
nennt Strabo in Sindike (Indike)) die Königsfladt 
der Sinder, Gorgiphia, nahe am Meere,: auch Abos 
rake (’Aßogarn). Alle dortigen Völkerſchaften gehorchs 
ten den Dynaſten am Bosporus, und wurden daher 
Bosporaner genannt (Borzoguvst zardvrar), Auch zu 
diefen gehören die Asburgianen (Arrsoyumwai .”°), 
Afa s burger, Asrgard)ı, ‚welche: 500 Stadien: weit, 
zwifchen PBhanagoria und Gorgiphia wohnten, und 
Ben Bosporanenfönig Polemo, der wider fie zu Felde 
309, gefangen: nahmen: Denn nicht ſelten dehnte ſich 
die Macht der bosporanifchen. Dymaften: mehr oder 
weniger weit aus; zuweilen reicht ihre Gewalt, wie die 
ber. drey letzten Archonten zu Strabos Zeit, nämlich 
des Pharnaces, Kaſſander (oder Aſander) und Po— 
lemo, bis an den Tanaisſtrom heran. Aber vorher 
waren die Mäeten der Aſianen (Maöraı rar 
Acrævou) meiſtentheils denjenigen Dynaſten vergeben, 
welche die Gebieter des Emporiums am Tanaisſtrome:) 
waren. Wer dieſe geweſen, wird nicht geſagtz es And 
fehr wahrfcheinlich die Asburgianen gewefen. 
Diefed Emporium , fagt Strabo, liege an bet 
Mündung des Tanaisftroms;-heife auch Tanais "), 
und fey das größte der Emporien der Barbaren, nach 
dem von Pantifapdum. Von den bosporauiſchen Helle⸗ 
nen ſey es erbaut, aber kürzlich durch den König Pos 
9) Strabo XI. 1. c. p. 882. u. ed. Oxon. Falc. 2, 733. Not, 

10)‘ Strabo XI. ‘ed, Tzsch. p: 885. 

13) Strabo XI, ]. c. p. 386. 

12) Strabo VII, ed. Tzsch. p. 400, { 


* 
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lemd 3) zerfiört worden, der ein Günſtling des Ans 
guſtus.) war: Was Pantikapäum in Europa und 
Phanagoria in Aſia auf Taurife und Indike, zu beyden 
Seiten der Bosporifchen Meerenge, nur gefondert was - 
ren, das war dieſes Tanaid vereint, nämlich das ge. 
meinfane Emporium, ſowohl der Nomaden 
der Afianen, als ber Europden (mw re 'Arıa- 
väy xal röy,Euguraiuv Nopadar '), in der Gegend des 
deutigen: Ad; of.oder Azow), fo wie auch derer, welche 
aus dem Bosporos den Palus Mäetis aufwärts -fchiffs 
ten. Nur 100 Stadien: vor dem. Emporium und vor 
des Fluſſes Mündung lag die Fuchsinſel Arwrexiz) , 
auch Kalaros 20) genannt, von zuſammengelaufe⸗ 
nem Geſindel bewohnt. Auf dem Emporium tauſchte 
man Sklaven und Pelzwerk, gegen: Zeuge, Wein und, 
was ſonſt zu den Bequemlichkeiten des Lebens gehörte, 
das heißt, für andre griechifche Handelsartifel, ein. 
Strabos Kenntniß vom Tanaisſtrome reicht nicht: 
weit; deſſen Quellen im Norden, ſagt er, ſeyen ihm 
unbekannt, nur von feinen beyden Mündungen '7) 
wiſſe er zu ſagen, die 60 Stadien auseinander liegen: 
Bon: deffen Befchiffung werde man durch die Nomadeh - 
abgehalten, daher kämen, in den’ Angaben der Autos 
ten, die Irrthümer über feinen Urfprung, Aber dieſer 
Tanais fey der Grenzfirom zwiſchen Ew 
ropa und Aſia 28), und er ergieße fich durch den 
— — den ar Die — 
139 Strabo XL 1. c. p. * 
14) Dio Cass. LIV. p. 538. ed. Leunclav. 1606, “ 
15) Strabo ed. Taseh. p: 373: : na i 
16) Steph. Byz. ed. Pinedo. 68, 38. ẽ 
17) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 371., ed. Oxon. Yale. p- 720. 
18) Sırabo XI. ed. Tzsch::p.3yo. ; ed.'Falc. Oxon. p. 719., 
VI. ed. Tzsch. p. 399-J, a Coray, Paris. p. 68. 
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Seite; der: Geftade fey ein: Eremus, die aftatifche aber 
gut bebaut und bewohnt. ‚Ueber Die Angaben der Maas 
ge, muß man die Roten der Herausgeber vergleichen. 
Aus Strabo ergibt, ſich, daß die beyden Ufer des 
Kimmerifhen Bosporus Big zu einem ‚bedeutenden 
Grade E£ultivirt waren. «Denn außer jenem Handel und 
Fifhfang, wurde bier fhon damals Wein gebaut ( die 
Neben ſchlug man:im Winter-um ver Kälte willen unter 
die Erde) ).  Befonderd wichtig war aber die Acker⸗ 
Eultur. Die ganze Dftfeite. den Taurifchen. Hatbinfel 
von Theudofia bis Pantikapäum am Bosporus, ſagt 
Strabo, fey ungemein -fruchsbares: Land für. Getreide 
(xKue: wäre aropdeos) ?°) :zınmal waigenreiche Ebene 
(vitro de nal pedgu evruXns), auf welcher der Acer 


ſein dreyBigfaltiges Korn gebe, man. möge ihn 


pflügen, wie man wolle. Dieß erinnert an die Schilder 
zung. eines Eyktopifchen Sruchtfeegend , wie bey Albas 
niern am Korus, wie auf Sicilien und in Aegypten 
am Nil. Auch: zahlten: die Bosporaner diefer Halbinfel 
dem Mithridates einen jährlichen. Tribut von 180,000 
Medimnen Korn und 200 Silder: Talenten, doch. nicht 
allein, ſondern „nebſt den: Bewohnern von 
„demjenigen Lande - Aſia, welches zu Im 
„dike liege’ (ävr Tois "Anıavois Kwpiors‘ Töis zreei 
nv Zwdungy 2°), i. e. cum Asianis locis, quae sumt 
jaxta'Sindicen).: Auch Strabo fpricht von den großen 
Kornſummen, welche. diefe. Bosporanen ſchon vor 
Alerander M. Zeiten den —— ſchickten, als 





19) Babe Vo. ed. Tzech. p- 388., ed. Coray, Paris. 
p- 36. 

20) Strab» Wil. 399. 

21) Strabo VIi. — Tzsch. p. 408. J ‚ed. — Paris. 
p- 65. 
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diefe in Noth waren, woran oben ſchon erinnert if. 
Deswegen hätten diefe Bewohner des Bosporus den 
fpeciellen Nahmen der Georger (Tiveya) =) erhals 
ten. Die übrigen feyen Nomadenffytheri geblieben; 
nämlich Kriegerfliämme, welche Andern die Ländereien 
zum Ackerbau überließen und fi) mit einer mäßigen: 
Abgabe (wereiss was) #). begnügten, die zu ihrem 
Bedürfniffe hinreiche, Fe aber nicht reich mäche. "Wenn 
aber diefer Tribut nicht gezahlt werde‘, ſo, ſagt Sträbo, 
pflegten ihn jene mit Gewalt beyzutreiben; doch werde 
er ihnen’ dann verſagt, wenn man ihnen gewachfen zu 
feyn glaube, und fie in Furcht halten oder auch im 
Fall: eines Angriffs zurückichlagen Fönne. - Strabo8 
Schluß, den er hieraus auf die Abit macht, übergehen 
ir, weil er von ſelbſt zerfällt, und enden feine Nachs 
richt mit einer zwepten, zu der zulegt‘ angeführten 
noch hinzugehörigen, merkwürdigen Parallelſtelle, über 
ein Asia propria, welches gleichbedeutend mit dem 

oftgenannten Judike iſt. Sie entſpricht vollkommen 
der augeführten aus dem ſiebenten Buche, und ſteht 
im eilften, gleich am Eingange der Beſchreibung des 
Mäetifchen Sees, wo Strabo fagt: „an dem Meere 
„des Bosporus Liegt das Land: Afia und 
„Stindite” (mes'de rn Iararın ra Boomies Tb. 
sera Hiv’Aclav bori; nal w Zuwdinn‘ Werd DE Tauryn 
Axæiol ete.) +); dahinter wohnten die Achder, Zygen, 
Hentochen, Kerketen/ Mafropogonen;, Phtirophagen 
und Kolchier , eine Völferreihe, die zum Theil zu Ver⸗ 
wandten der alten Lakonen, Achäer, Pelasger gemacht 





22) Strabo VI. ed. Tzsch. p- 403. 

23) Strabo 1. c. p- 404. 

24) Strabo ed. Tzsch. 1. c. p. 368. Not. 7., ed. Oxon. 
Falc. p. 719. 
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wird, auf welche Strabp nad; mehreremale zurückkehrt, 
die wir aber hier übergehen, müſſen, obgleich, fie. * 
dings genauere Unterſuchungen verdienen. u 
Aus den. verfehiedenen, im Obigen genau beyeic 
ueten Stellen. ergibt ſich num ganz offenbar z..:daf: 
jenem öſtlichen Geſtade des Sees der Mäetid, von In: 
dike bis zum Tanaisſtrome, im ältefter Zeit der Nahme 
„Aſia“ in einen engermiumd eigenthümlichen 
Sinne recht vorzugsweiſe zufomme, und wir. fügen 
hinzu, daß es fo viel als Heiliges Land, ‚oder, 
AfasLand..der, Gefährten; Odins bedeute, und als 
ſolches höchſt wahrſcheinlich nachzumeifen ſey. 
Von den As⸗kenaz der Moſaiſchen Urkunden 
und dem: alten berühmten Bergnahmen des Kauf 
Aſos bis: auf: die. ſlaviſch⸗ruſſiſchen Nahmen von, 
Afom-und dem: Afsomfhen. Meere (Afa; Meer): 
Hat ſich die bedeutende Wurzelſylbe (Acuoe, ſchlammig; 
beilig;,."Arıs, Aſia) durch alle Wechſel der Zeiten, 
Volker und, ihrer. Sprachen, an, diefer Lokalität, wie 
in der Nachbarfchaft umher, ‚in fehr vielfachen Spuren 
eines. gerade hier vecht einheimifchen Lokalnahmens er⸗ 
balten ; wie fonft nirgend, ſo daß die Eritifchen Ver— 
ſuche, „dierman ‚gemacht hat, jene, Stellen Strabos 
. Bach modernen Begriffen umzufegen, nicht nur an ſich 
‚Fehr unbefriedigend bleiben mußten, fondern auch ganz. 
unzeitig waren. „Schon Kafaubonus, gegen Xylander, 
bemerkte, in einge. Note zu Strabog Stelle, fehr „richs 
tig, die fpecielle, Bedeutung, jenes Aſia (VIL p.,3r1, 
ev Taig "Aniaypis,ete,, ut videantur.re x. r. —R 
Asiae nomen ut proprium sibi vindicasse) °°), 
welche, bey vorgefchlagner Fnterpunftion, nad Lüne— 
man, eine neue Schwierigkeit durch DET: darbietet, ale 





Hand 


25) Straho x. ed. Tzsch. p. "368. “Not. . dir 
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kenne Strabo zwey Indike's, fo daß es bey dem ganz 
richtigen, bisherigen Terte des Strabo wohl fein Bes 
wenden haben muß. Dieſem ſtimmte auch alles 2°) ans 
dere bey, und ganz richtig bemerkte der'gelchrte Koms 
mentator des Stephanus, diefed Afia von Indike 
zum: Tanais könne weder unter Asia major (Ober 
afien.), ‚noch ‚unter Asia minor (Vorderaſien; vergl. 
Erdk. II. 705.) begriffen feyn, fondern ed müfe ein 
drittes, ein Asia propria darunter verftanden werden, 
vor welchem jene Asburgianen oder Afasburger 
(Arrseysaroi) ihren Nahmen als die Befagung. oder 
Bewohner dortiger Landesfeften ee i. e. arx.) 
erhielten. 

Daß eben fo, wie tiefer landein die Arimaspen, 
ſo auch hier ein tapfrer Kriegerſtamm, eine Krieger— 
kaſte zwiſchen friedlichen, ackerbauenden Völkern und 
frommen Miſſionen wirklich wohnte, welcher vor Mis 
thrivates des Großen Herrfchaft (124 bis 64 vor Chr. 
Gb.) noch immer den Bosporanen die Waage hielt, 
gegen welchen vermuthlich ‚auch des Darius Feldzug, 
wie gegen die Gelono⸗Budinen und Sauromaten, ger 
richtet war, zeigt fih aus König Polemo's Schickſal, 
der bey diefen Ass burgern Freiheit und Leben verkor. 
Nur Strabo allein ift es, dem, da er ſelbſt dort eins 
heimifch war, auch der einheimiſche Nahme dieſer As⸗ 
burgianen bekannt ward. 

Aber von jeher mußte dieſe Landſchaft in Hinſicht 
der Weltſtellung anziehend ſeyn, ſür Herrſcherſtämme 
auf der Grenze von Aſia und Europa, und von größter 
Wichtigkeit fir ihre Beſitzer. Daher blieb auch in fpds 
terer Zeit eben diefe Landfchaft immerfort ein Aſyl freier, 
unabhängiger, ritterlicher Völkerſchaften (z. B. Tſcher⸗ 





36) Steph. Byæ. ed. Berkel. p. 184. 
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faffen, Cirk saffen) °”). Sie find gegenwärtig no 
eben fo ausgezeichnet durch ihre Wohnungen, die ind 
gefamt fefte, ritterliche Burgen find. Tſcherk⸗aſſen 
(und ihre Verwandte, die Absaffen), Baſianen 
und Dffeten find heutiges Tag die Nahmen dort 
in den Atpenthälern und Berggebängen des Kaufafıs 
über dem Kimmerifchen Bosporus gegen Indike, zum 
Hypanis und bis zur Mäetis haufender, merfwürdi, 
ger, aber noch fehr wenig befannter Völker, melde 
nur durch die Macht der Ruffen und früher der Tata⸗ 
ven auf ihr Alpengebdiet eingefchränft find, ohne weder 
das Chriftentbum, noch den Islam angenommen zu 
haben. Aller dreier Nahmen tragen die Wurzel des 
Nahm'ns Afa’ in fi; alle drey zeichnen ſich, wenn 
ſchon jegt immer in Fehde und Raub ſtehend, durch 
jene Schönheit des Körperbaues aus, die man circafs 
ſiſch oder die europäifche Schönheit genannt hat. Alle 
drey haben Fürften, Adel, Leibeigenfchaft, Feudals 


und Mitterwefen, Berfaffungen, Handtbierungen, 


Waffen, Panzer, Bergbau, Künfte, Sitten, Berechs 
zung heiliger Eichen und andere Eigenheiten mehr, in 
denen, ungeachtet ihrer jegigen Rohheit, viele Spuren 
älterer, höherer Entwicklung liegen. Tſcherkaſſen bes 


_ wohnten vor Zeiten die Gebirge der Krimmifchen Halb: 


infel, und über die Verwandtſchaft dortiger und ihrer 


\ £aufafifchen Stämme find hintängliche Beweiſe vors 


handen, fo wie, daß ein dritter ihrer fchon lange vons 
einander getrennten Zweige am Terek zum Kaspifchen 
See hin, wohnt. 





27) Rommel Völker des Kaukaſus; Klaproch Kaukaſus I. 557. ; 
Parror Kaufafus I. 126.5 Gärber bei Müller Nachr. IV. 
19. ; Clarke Tr. I. 370 u. a m. 
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Die Dffeten, das dritte diefer Bölfer , nennen 
ſich felbft Iron), mas man für das Fran der Pers 
fer und. für Arii bey Herodot hält, eben diejenigen, 
welche fich nach deſſelben Vericherung feit der Meden 
Zeiten auch "Meder >) genannt haben follen. Nach 
ihrer eignen Ausſage wohnten fie früher am Tanais, 
und feßten fich erft von da im Kaukaſus feſt. Vielleicht, 
daß fie die Stammgenoffen von Tacitus Dfen und 
Aranifken ») (Afen und JIranier) find, melche zu 
gleih von ihm mit Gothinen oder Bothinen als öſtliche 
Nachbarn der Germanen genannt werden. Bon der 
Sprache. diefer Oſſeten ift uns nur fo viel befannt, 
daß fie eine germanifche zu nennen iſt, welche der pers 
ſiſchen zunächſt fteht; alfo ein Mittelglied. Bey ihnen 
ft endlich nach manchem vergeblichem Forfchen die 
Wurzel des Nahmens vom berühmten Grenzfirome 
Aſias und Europas, nämlich vom Tanais, aufgefuns 
den worden, ſamt der großen Sippfchaft diefer durch 
ganz DR ;Europa gehenden, verwandten Nahmen der 
Gewäſſer. Eben zu diefen gehören felbft auch die alt 
ruſſiſchen Rahmen der Waflerfälle *:) des Borpfihenes 
(Danaper, Dnepr), welche der Kaifer von Byzanz 
im Griechifchen mürgetheilt hat, und von denen ausges 
macht ift, daß fie nicht ſlaviſch find, fondern-zu dem 
Gebiete der germanifchen Sprachen gehören, weis 
chem auch die Sprache der Roſſ, der Stifter des 
ruſſiſchen Reiches, welche vom Tanais kamen, zuzu⸗ 

zaͤhlen ) if. 





28) Klaproth Kaukaſus I. 69. 

29) Herod. VII. 62. 

30) Tacit. Germ. c. 43, 

31) Lehrberg Unterf, 349, 

32) Varer Königsb. Archiv. adız, 2, &, 130, 
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Schon Bayers Sprachforſchungen 3) führten ihm 
zu der Hppothefe, es müffe ein altenropäifches Volt 


gegeben haben, in deffen Spracdpe ein Wort, wie Tan, 


Son, Don, Dunat fo viel, als Waffer, bedeute, 


aus dem indgefamt die Flußappellative, Tanaid, Das 


napris / Danafter, Danubius (Tunome Ders 6116. 


Niebelunigenlied; Acvaßıs. b. Procop), Don, Düna, 
Povdor br Ptol., Erisdan, Rho⸗dan, hervorgegangen 


feyn müffen. Dieß hat fich in dem Kaufafus bey den 
Dffeten num gefunden, mo Don, Waſſer und Fluß, 
Sfaudona, Soadon *) ein Quell heißt, wo 


alle Gebirgswafler Don heißen, und die Flüfe Arru 


don ®*), Kuredon, Usdon u.a. m. Noch gegenwärtig 
Hat ein füdlicher Zuftrom des Dons der Kofafen den 


Nahmen Donaeg, und fein Nordarm . unterhalb ' 


Tſcherkask hat denfelben Nahmen; die dortigen Kofa: 


ten nennen den Don felbft noch heute, nach ihrer Aus 


fprache, Donaeg oder Tanaets °*°), das iſt ganz das 


Tavais der Griechen. Denn Herodot kennt ebenfald | 
diefen Nahmen ; ja, wenn fehon fpätere Autoren’) 
dieſen Strom irrig aus dem Kaufafus oder von den 
Rhipäifchen Gebirgen herabfließen laſſen, Ptolcmäus 
deffen Quellen an die Grenze der Terra incognita fegt 
(64, 58.) 28), Strabo ) aber feine Unwiffenheit 


darüber gefteht; fo weiß Dagegen ſchon Herodot ſehr 
richtig, daß er aus einem BePRSE See (iu Son. uęya-· 





33) Bayer Commt. Acad. Petr. IX. 375. 

34) Lehrberg Unterfuchungen ꝛc. Petersb. 4. S. 400, 

35) Güldentädt Reifen v. Pallas 1787.:1. 168, 469. 

36) Clarke Tr. I. p. 257. 

37) Plin. H. N. IV. ı2., Amm. Marcell, XXI 8. 
38) Ptolem. Geogr-1Il.c.5. . — 

39) Strabo XI. ed Tasch. P. 370. 
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Ans +), d. i. aus dem Ivanofskoy Dfero, nicht weit 
von Tula , wo er faft gleich ſchiffbar if) *), entfpringe. 
Ta er fennt an ihm tief Sandeinwärts die Waldftriche 
und die bebauten Landſchaften, die Stadt nnd die Tem} 
pel der Gelono s Budinen, u.a. m.; fo daßer ein hak 
bes Fahrtaufend vor jenen fpätern Autoren, bey aller 
eignen Unficherheit, doch ganz anders dort in jenen 
weiten Ländergebieten Oſteuropas RR zu nem 
nen iff. 

Zu feiner Zeit wohnten in diefem Mäetifchen 
Afia bis zum Tanais, jene nichtffythifchen 7) Saw 


tomaten, die ja medifcher Abkunft waren, wie auch 


die Offeten ed feyn follen. Wenn beyde( vielleicht auch 
die Arimaspen) aus alt; iranifchem Gefchlechte waren, 
das heißt aus dem alten,. medifch :baftrifchen Lande, 
wo noch Magier und Budier +) beyfammen wohnten, 
nad Herodot, wie jegt noch Brahminen und Buddhir 
fien im dortigen benachbarten Hindugebirge: fo ift kein 
Hinderniß, daß jene alten, die deutfche Sprachgenoffens 
ſchaft Habenden Anwohner des Tanais nicht einft 
Blutsverwandte jenes Stammes der Germanen in 
Iran waren, den Kyros zur Empörung wider die 
Meder berief, und der zu der Kafte der adferbauenden 
Stämme in ran gehörte (Tegmarın etc." deorheis 
sis) +), Die Arimaspier, wenn fie vom Stamme der 
Maspier (Marmio) gewefen, wären dann wohl als 
die Zuerfigenannten vom Adel und die Kriegerkafte ges 





40) Herod. IV. 57, 123. 

4ı) Report bya Roard of Russ. Engineers on the inter- 
nal Navigat. of Russia 5, Clarke Tr. I. Append, p. 769: 

#3) Herod. IV. aı. 

43) Herod. I. 101. 

44). Herod. I. 195. 


Nitser’s Worhalle. I. Abb, u 
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weſen, fo wie jene Frommen, die Argippäer, die Ge— 
rechteften, die frommen Sarmaten, Limnder und die 
Gelono ; Budinen, dann die eigentlichen Prieftermiffios 
nen, die Priefterfaften,, oder diejenigen vorzugsweiſe 
gewefen feyn müflen, von denen der religiöfe Kultus 
unterhalten wurde. - 

Menn wir und num diefe verfchiedenen Kaften oder 
Stämme von Kriegern, Prieſtern, Acerbauvölfern 
von der Partey der alten Budier, feit der älteften Zeit 
im Frieden nah Welten hin ausgebreitet, fpäter aber 
nach blutigen Neligionsfriegen, vom Zufammenfloß 
des indifch s germanifeh : iraniichen Ländergebiets im 
baftrifchen: Lande, am obern Drus, als eine unter 
drückte Neligionspartei durch indifche und perfifche 
Keformationen des alten Kultus nach Nordmeften 
Aſias und DOfteuropas hin, im Finzelnen gewiß als oft 
zitterliche und fiegreiche, im Ganzen aber doch durd 
Irans Uebermacht verträngte, große VBölfermaffe aus 
unzähligen Gefchlechtern, mit gleichem, angeftammten 
Glauben, aber verfchienenen Lebensweifen gedenken, 
fo möchte eben hierin die wahrfcheinlichfte Auflöfung 
immer noch vieler ſehr vermwirrter Angaben Herodots 
über den ſkythiſchen Norden liegen. f 

Daß eben Hier Überall germanifches, althellenis 
ſches, thrafifches, medifches, perfiiches, indiſches 
Weſen und Sfythenbarbarei nach den Herodotifchen 
fehr aufrichtig wiedergegebenen Berichten darüber durch⸗ 
einander liegt, Ackerbauer, Nomaden, ausgebildeter 
Kultus, Prieftergefellfchaften, alter Ruhm der Bhilofo: 
phie und der Frömmigkeit, Handel, Rohheit, Erfin: 
dungen der Künfte nebeneinander und übersinander ges 
baut auf Einem Lokale fich finden, und Allem indge 
famt eine durchgehende, altväterifche, religiöfe Einheit 
zum Grunde liegt, die je höher hinauf in das Alter, 
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befto reiner, zufammenhängender und charafteriftifcher 
hervortritt, dieß indgefamt fände in diefem wahrfcheins 
lihften, allgemeinen Grundverhältniß einer Verdräns 
gung mittelafiatifcher Völker, bey denen ſchon Stämme 
oder Kaften nach Art der perfiichen und medifchen +) 
Beſtand gehabt hatten, durch Religionsfriege nach dem 
Nordweften bin, mancherlei Aufklärungen. s 


Zuſant.. 

Um nicht für jetzt, da auf unſerm Wege noch viele 
Berge zu überſteigen ſind, zu deren Ueberwindung die Kraft 
beyſammengehalten ſeyn will, zu weit von dem beſondern 
Gegenſtande dieſes Kapitels abzuirren, doch aber die Ans 
ſchauung des Allgemeinen überall erſt dem Beſondern zum 
wahren Leben verhilft: ſo ſetzen wir zur Erweckung derſelben 
mit wenigen Zuſätzen ganz kürzlich, zwar nur einzelne, 
ganz abgeriffene, aber lichtftrahlende Säge, die auch viele 
jerftreute Radien ber vorigen Linterfuchungen wieder in 
gemeinfame . Brennpunkte fammeln und weiter erläutern 
mögen, eined Forſchers der Menfchengefchichte hierher , die 
gerade an diefe Stelle gehören, nebft einigen Zufägen, 
bevor wir von unferm Standpunkte am Tanais aus weiter 
nach dem Nerven vorfchreiten Eönnen +6). 

1) Die perfiihe Sprache ift. der germanifchen fo — 
verwandt, daß daraus wohl noch manche Aufklärung der 
älteften,, germaniſchen Geſchichte hervorgehen würde, wenn 
‚man das flavifche zu Hülfe nähme, und tiefer in die Be 
richte Über der Perfer, Meder und Skythen Kriege eins 
dringen Eönnte. 





45) Herod. I. 101, 125. 

46) Zr. Schlegel über Sprache und Weisheit der Inder, ein 
Beytrag — Begründung der Alterthumskunde. 288 
S. 31, 355, 49, 67, 75, 76, an 96, 240, 170, 273 
373, 175, 182. 
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2) Die alten Denfmahle der germaniſchen Sprache 
zeigen, daß fie ehedem ahnliche, grammatiſche Structur 
hatten, wie das römiſche und griechiſche, dieſer letztern 
Grammatik ſtimmt im Weſentlichen die indiſche überein, 
nur iſt dieſe noch regelmäßiger, in demſelben Geſetz der 
Struktur noch einfacher und kunſtreicher. Kunſtreiche Ein⸗ 
fachheit iſt Charakter der indiſchen und — Gram⸗ 
matik. 

3) Die indiſche, perſiſche, griechiſche, römiſche, ger⸗ 

maniſche Sprachen gehören zu denen, die ſich durch innere 
Modification der Wurzeln oder durch Flexion auszeichnen, 
welche um ſo mehr innere Verwandtſchaft und gegenſeiti⸗ 
gen Zuſammenhang auch in den Wurzeln zeigen, die frucht⸗ 
baren Keimen zu vergleichen find, je höher man in der Ges 
fehichte ihrer Bildung hinauffteigt. 
4) Die indifhe Sprade, Sanferit, ift älter, als das 
griechifche und römifhe, mehr noch, als das deutfche und 
perfiihe — oder, ließe ſich vielleicht hinzuiegen, das ältefte, 
uns bekannte, perfifche (Alt: Zend) und indifhe ( Alt: Sans 
ferit, Alt: Pali, Kawi) find gleibalt. Auch im altındis 
ſchen gibt es ein altväterifches (dexalorarov), das durch 
fpäteres, Sanferit erfiärt werden muß. 

5) Der eigentlihe Sitz indifher Bildung und Gage 
ift in dem nördlichen Theile des indıfhen Landes — oder, 
ließe fich hinzufegen, wahrſcheinlich das Baktriſche Hoch— 
land zwifchen Indien, Perfien und den Gıbon» Quellen, 
wo fich alles vereint zu einem gemeinfamen Urſprung unfers 
Glaubens, Willens und unferer Hiſtorie. 

6) Das deutfche fteht dem perfifhen fo nahe, daß es 
dadurch deutlich iſt, wie es ſich als ein Zweig vom perfifchen 
Stamme abfonderte. Die große Anzahl von Wurzeln, 
welche die deutfche Sprache mit dem Türkiſchen gemein bat, 
Tann helfen, den Weg der Einwanderung mit zu bezeid- 
nen, fo daß es mit andern Grunden faſt zur hiſtoriſchen 
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Gewißheit wird, daß er längs dem Gihon und an der Nord» 
feite des Kaspifchen Meeres und des Kaukafus immer weiter 
nad Nordweiten zog. Aus diefer Bühne der Wande 
zungen erklären fih die Verwandtſchaften germaniſcher 
Sprachen mit fo vielen andern — die Modificationen, wels 
hen diefer Weg ber Einwanderung unterworfen war, feßen 
wir noch hinzu, ergeben fih aus dem Vorigen. 

7) Einzelne Spuren des Deutſchen fand man in der 
Kim, am Kaufafus, am Kaspifhen Meere; andre find 
wohl fhon ganz verloren gegangen; andre haben fi) in ges 
miſchten Spraden, bie ald Mittelglieder auf dem Wege der 
Einwanderung ftehen blieben, erhalten „ darunter das arme⸗ 
nijhe die erfte Stelle einnimmt. 

8) Auch in der Mythologie, wie in der Sprache, gibt 
es eine insiere Struftur, ein Grundgewebe, deſſen Aehnlich⸗ 


‚ keit bey aller äußern Verſchiedenheit auf einen verwandten 


Urfprung hindeutet. Site ıft das verflochtenfte Gebilde des 
menfchlichen Geiftes, unendlich reich, aber auch böchft vers ' 


' änderlich in feiner Bedeutung, die dody allein das Weſent⸗ 


lie ift. j - 
-.9) Die allgemeine, religidfe Denfart, geht jedem 
mpthologifhen, theologifhen philoſophiſchen Syſteme vors 
dus; die Darftelung der orientaliihen Denfart läßt ſich in 
vier verfchiedenen Stufen klar machen, deren erfte, .ältefte 
fh aus dem Syſtem der Emanation und der Seelenwandes 
tung ergibt, — Wir fügen hinzu: diefe Denkart, ift dies 
jenige, welche wir die der alten Buddhıften genannt 
haben, welde die des gefamten, altgermanifhen Völker: 


| Mammes ift, indeß die vierte Stufe des Pantheismus, 


das Syſtem der reinen Vernunft, die Lehre der neuen 
Buddhiften (des Fo) nie eine Volksdenkart feyn konnte, 
fondern nur das weit fpätere, ſchon ausgelftzte Werk menjch« 
lichen Wiſſens und Wiges iſt, ein wiffenfchaftlicher Uns 
glaube, der auf demfelben Abwege des Materialiften fteht, 
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der im Naturdienfte befangen ift, welcher die Werke ftatt 
des Schöpfers verehrt, indeß diefer, der Pantheift, noch 
tiefer, nicht ded Schöpfers, fondern fein eigned, des Men 
fhen, Machwerk, wenn ſchon aud) nicht ohne allen religiöfen 
Hintergrund, weil er doch nicht ganz aus den Weſen des 
Menfchen herausjutreten vermag, zum Gößen macht, ben 
er anbetet. 

10) Sehr bedeutenden Einfluß auf die älteften Bege 
benheiten und Wanderungen der Völker haben die Ideen 
gehabt, die aus der innerften Tiefe alter Denkart hervcr: 
gingen, nämlich Religion und Poeſie; mitwirkend waren 
Drang des Bedürfniffed und der äußern Lockungen. — Wir 
fügen hinzu: Religion in jener altväterifhen Denkart bes 
griff ald einzige Wurzel Alles in fih, was in jenen älteften 
Zeiten ein durch blutige Rachekriege noch nicht gereiztes, 
verderbtes, barbariiches Wölkergefchlecht zur Auswanderung 
führen konnte, als jene furdtbare Begebenheit der Relis 
giondkriege Über die Völker des Menſchengeſchlechtes erft 
loszubrechen begann, Eduldige und Unfchuldige traf, wie 
fie im Spiegel aus der Gefchichte von Kain und Abel dem 
Menſchengeſchlechte zur Belehrung und Erwedung aufbe 
wahrt ward. Zur neuen Anfieblung beflimmte allerdings 
bequemere Befriedigung der Bedürfniffe, aber auch religiöfe 
Ideen, die bey einer altväteriſchen Naturreligien um fe 
entfheidender galten, da fie zugleich die Art der Ernahrung 
felbft mit beftimmten, daven die fifchreihe Maetis, die 
wildreihen Haine, die alpenreihen Höhen u. a. m. Zeug 
nig find. 

41) Durd Wanderungen entftanden neue Völker aus 
früher gleihartigen, weil Veränderung des Klimas und des 
ganzen äußern Lebens auch in Spadhen und Sitten eine 
große Revolution hervorbringen, und wenn einige Mifchung 
mit Stämmen andern Geſchlechts hinzukoͤmmt, wirklich 
neue Nationen werden, ven ganz eigenthümlichem Charakter 
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und individuellen Gepräge, die aber, wenn bie Zeit der 
- Bährung und des Entftehens einmal vorüber ift, ſich nun 
Sahrtaufende faft unverändert erhalten Eönnen. 

12) Die große mitrelafiatiihe Buhne der Wan. ::un« 
gen war zujleich die Werfftätte, in welcher Nationen ent» 
ftanden und ſich zu ftehenden Geftalten ausbildeten. 

413) Nicht mechanifhes Drangen und Stoßen der Völ⸗ 
fer auf Völker, zu einer Zeit, wo fie ſich erft zu ſolchen 
feftftehenden Geftalten ausbilden, — wie es fpaterhin immer 
von den Autoren, und felbft ſchon bey Herodot in Bezie- 
bung auf Kimmerier und Skythen vorkommt, — kann, 
nad) blos mechaniichen Geſetzen betrachte, Aufſchluß über 
die genetifhe Entwiclung und das Merden der Völker der 
Vorzeit geben. Es gibt noch ganz andre Bedingungen, 
dur welche ein großer Stamm fich in mehrere Heine thei⸗ 
Ien und immer individueller abfondern und entwiceln mag, 
oder wie durch Miſchung aus mehrern verfchiedenen Völ— 
fern ein Drittes ganz neues entftehen kann, das in Sprade 
und Charakter eigenthümlich gezeichnet und geartet ift. 

14) Nur dur eine fold:e genetifhe Anſicht kommt 
Licht in das Chaos von Thatſachen und Ueberlieferungen , 
und wohl oder über begründeten Meynungen, weldes wir 
alte Gefhidhte nennen. — Wir fügen hinzu: wenn 
und irgendwo die alte Gefhichte einen Blick in diefe Werk: , 
flätte der Völker gegönnt bat, fo ift ed auf diefem ponti- 
fhen Boden geſchehen, deſſen hohes Altertum zu lüften 
diefer Verſuch gilt, deffen Weien mit dem Maaß der Come 
pendiengefchichte zu meffen nod immer gefcheitert ift, weil 
die Nachrichten von den dortigen Begebenheiten nicht in 
jener claffıfhen Form auftraten, die immer eine befchränkende 
Form, wenn aud die fchönfte, bleibt, fondern weil die 
Völker dort ungemodelter von außen, minder zerfplittert in 
teligiöfem Schein, vielfacher beruhrt, erregt und treuer 
der eigenshlimlichen Anlage, jelbftftandiger in der Tiefe, zb: 
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wohl Tangfamer , fih entwicelten, und fo zu dem freiern 
und Fühnern Auffhwunge der geiftigen Natur gelangten, 
der in der neuen Welt im germanifchen — ſich her⸗ 
vorgethan hat. 

15) Man darf nicht alle Nationen, die wir jetzt in 
Aſien kennen, bey den Alten wieder finden wollen, noch weni⸗ 
ger alle diejenigen, deren fie, erwahnen, in der heutigen 
Erdkunde auffuhen. Manche Nationen, die auf ſolche Weife 
entftanden, find auf eben die Art auch wieder von andern 
verfchlungen worden und gänzlich untergegangen; andre 
Nationen Fönnen weit jüngern Urfprungs und erft in ziems 
lich neuen Zeiten zu dem, maß fie find, zuſammengewach⸗ 
ſen ſeyn. — Wir fügen hinzu: ſo iſt es auch mit dem, 
was wir im vorigen oft die Budier, buddhiſtiſche "Völker, 
Budinen genannt haben, was wir bey der Bezeichnung 
Germanen in Perfien , germarifcher Völker am Kaukaſus, 
am Tanais, bey Skythen unter Asburgianen , Gelonos 


Budinen, Hyperboreern und vielen andern, fo auch von 


den fcandinavifhen Gefolgen Odins in Beziehung auf diefe 
und auf die Budinen, Germanen, Perfer und Inder über: 
haupt verftehen. Nur die Idee, der Glaube und fein Er 
zeugnif ‚die Kultur, der Kultus, die Sprade, die auss 
gebildete VWölkergemeinfhaft, die Verfaffung, die Idee des 
Vaterlandes, der Stel; auf die Altvordern, und nur da» 
mit das reine Blut und Geſchlecht, dieß Alles inögefamt, 
oder man nenne es die Seele der Völkergeſchlech— 
ter, diefe allein lebt fort, wo fie bewahrt wurde, fie wird 
übermacht, wird Tradition, wächft fort, wird wieder ers 
wet, und reift zur Wiedergeburt; aber der Körper flirbt 
ab und vergeht von Nationen, wie von Individuen, und ift 
der Vergeffenheit geweiht. 

16) Auf Verwandtſchaft der älteften unter den gebil» 
deten Völkerſchaften des Altertbums deuten Neligien und 
Mythologie; erwiefen wird fie durch Sprachverwandtſchaft, 


I, Kap. Die Bosporanen ꝛc. 313 


naͤchſtdem bietet Architeftur noch einiges Gemeinfame dar 
und ift eine Veftätigung mehr für die Einheit des Urfprungs 
aller aſiatiſchen Bildung, melde überhaupt der eigentliche 
Gegenftand und Zweck aller Gefpichte if. Im hohen 
Alterthum finden fih die Spuren von Auswanderung ber 
Kolonien aus Afien, die nicht blos ald Wanderungen aus 
Drang des Vedürfniffes angefehen werden Fönnen. Rey 
ihren Eoloffalen Denkmahlen ift es ‚nicht fo Eoloffal, zu glaus 
ben, daß bie und da wirklich unmutelbar indifche Kolonien 
vorhanden feyen. Die Kolonien der Griechen im Ganzen, 
wie unbedeutend an Umfang und Größe, und melde wich» 
tige Veränderungen und Wirkungen haben auch diefe im 
Banzen hervorgebracht. Die Verbindung braucht freilich 
nit immer unmittelbar gewefen zu feyn, durch wie viele 
jegt verlorne Zwifchenglieder mag die Lehre von der Seelen» 
Wanderung gegangen feyn, ehe fie ven Indien aus bis zu 
den Druiden des alten Galliens gelangte, ehe der Sonnens 
dienft mit dem Königsftamme, den Kindern der Schne, 
nach Peru gelangte, und bevor etwa indifhe Priefterlehre 
zur Volksreligion im obern Nil ward. — Wir fügen hinzu: 
Die älteften Auswanderungen, von denen uns gar feine hiftos 
rifhen Data, fondern nur jene in Sprachen und Religionen 
verwebten, als Zeichen ältefter Gemeinfchaft der mittel: 
europäifchen Bewohner mit Inneraſien übrig geblieben find, 
halten wir für rein veligiöfe Verbreitungen eines früherhin 
friedfamern Geſchlechtes, dem feit den innerafiatifchen Re⸗ 
ligionsfriegen erft ‚eine zweyte Reihe Eriegerfahrnerer Kolos 
nien nadfolgte, die im Weften bey durch altväterifchen 
Refigionskultus- befreundeten Völkern (z. B. die älteften 
Kolchier. und älteften Inder am Kimmerifchen Bosporus 
und Tanais bey Kimmeriern und Hyperboreern, vor den 
Skythen) ſich niederließen. Ihnen erft folgten fpäter die 
in den heimathlichen Religionskriegen geübten, bluterfahrs 
nen Völker, wie alle jene medifchen und farmatifhen zum 
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Pontus drangenden Zuranier, deren Ausbund die große 
Völkerwanderung herbeyführt. 
| 17) Indien, als das volkreichfte Land, mochte in den 
alten Zeiten des Wohlftandes durch die Uebervölkerung felbft 
jur Auswanderung aufgefordert feyn. — Wir flgen hinzu, 
daß die Inder am Indus und Ganges eigentlich nie ihre 
Heimath ald Völker verlaffen haben, da diefe zu individuell 
auf fie einwirkte, wie ihre Gefchichte gezeigt hat, als daß 
die dort einheimifhen je wo anders eine zweyte Heimath 
hätten fuchen und finden können. Bey allen indifchen Aus— 
wanderungen kann immer nur von Hochindien ober dem 
buddhiftiihen, mehr indifferenten Grenjplateau, zwiſchen 
Indien, Iran und Zuran die Rede feyn, als ein Landftrich, 
der feine Gehange nad) allen Weltgegenden und zumal aud) 
nach dem Nordweften hat. 

18) Die Kolonien waren gar nicht immer zugleich auch 
Auswanderungen; eine geringe Anzahl von Menfchen konnte 
öfter hinreichen, eine ſolche Kolonie zu ftiften, wenn es 
nicht Eroberer, fondern die Einſichtsvollſten ihrer Zeit, 
Priefter, waren, bie irgend eine Urſache hatten, ihr 
Vaterland zu verlaffen und unter wilde Völfer zu gehen, 
um fie zu bilden und zu beberrfhen. Wie an der perſiſchen 
Auswanderung der Kriegerftand und der Adel wohl den größ: 
ten Antheil genommen haben mag, fo trägt dagegen Aegyp⸗ 
ten ganz das Anfehen einer ſolchen Priefterkolonie. Vielleicht 
daß diefe unmittelbar nah Aegypten kamen, oder daß ſud⸗ 
lich von Aegypten ein älteres, gebildeted Aerhiopien gewe— 
fen, und die agyptifhe Bildung von daher abgeleitet ward. 
— Wir fügen hinzu, daß die Spur des "ägyptifchen bey 
den indifhen Koldiern wehl aus einer jelchen gemeinſchaft⸗ 
lihen Quelle von einem Mitielgliede, zwiſchen Indien und 
Aegypten ausgegangen ſcheint, ein Mittelglied dad wir frei: 
lich nicht kennen, zu deffen wiederaufjufindender Spur aber 
mancherlei,, fo auch jene Perlfifcherei im Perſiſchen Golf, mit 
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zu gehören ſcheint. Wie eine Priefterfofonie in das Nilthal, 
ſo auch zog eine Priefterkolonie oder deren mehrere nach 
dem Nordweſten nach Korokandame, zum Phaſis, Tanais, 
und zu den Hyperboreern, deren letzte hiſtoriſche Spuren 
mit Darius Feldzuge verſchwinden, deren früheres Daſeyn 
aber in den älteſten Fragmenten der Hellenen aufbewahrt 
ift, und in denen des fcandinavifchen Nordens verjüngt wies 
der auftritt. Daß wir die Maspier für den ausgewanderten 
perfifchen Kriegerftand hielten, ift oben gezeigt, wie aud, 
daß nicht blos Ein Stand, fondern zugleih alle Stände 
von dem .nterdrücten Kultus gegen den Nordweften aus 
gewichen feyn mögen. 

49) Die indifhe Verfaſſung, die bärtefte für die 
niedern Stände, Eonnte nicht anders, als durch Gewalt 
und eine Zeit des Kanıpfes eingeführt werden. Deffen 
Schwankungen und Gährungen mußten wohl zahlreiche 
Stämme zur Auswanderung zwingen und bewegen. Durd 
die Mifhung folcher aus dem Mutterlande fliehenden 
Stämme mit wilden Völkerfhaften ließe ſich die entfern» 
tere Annäherung und Verwandtſchaft der ſlaviſchen an die 
Familie der edeln Sprahen erklären. Doc brauditen es 
nicht blos Unterdrückte zu ſeyn, die da flohen; andre fonn- 
ten dad Werderben verabicheuen, das einer folhen Der» 
faffung vorhergehen mußte, und weil fie rein geblieben 
waren, fliehen, um fi in weiter Gerne noch unbefledte 
Wohnfige zu fuchen, und dort der alten Frömmigkeit getreu 
zu leben. — Wir fügen hinzu, daß wir die Zeit vor der 
Einführung diefes harten Kaftenwefens durch Brahminen« 
herrſchaft für diejenige der altbuddhiftifchen Zeit halten, in 
welcher jedoch auch fhon ähnliche, Eaftenartige Gefchlechter 
oder Stände Beftand haben Eonnten, wie etwa bey Mer 
dern und Perjern nach Herodot, bey Albanern am Kor 
Arares und noch heute bey Buddhiſten auf Ceylon und 
Java; wenn daher ſchen das Ankampfen des neueren Bud⸗ 


316 IM. Abſchn. Der Tanaiöftrom rc. 


dhaism gegen das brahminifche Kaftenwefen bey ihm dharafs 
teriftifch iſt: ſo Fann diefer fehr wohl gegen das Princip des 
Kaftenunfugs,' nämlich, daß der Brahmine nicht blos. auf 
Erden, fondern aud vor Gott mehr fey, als fein Mit 
menſch, gerichtet geweſen ſeyn, ohne den Unterſchied der 
Stände ſelbſt anzugreifen, der ja überall feinen Beſtand 
hatte, und im höhern Altertbum der Buddhiſten ficher mehr 
als in fpaterer Zeit, wie auh am Nil, mehr mit der 
Blutsabftammung verwachſen war. Für folhe friedlich aus⸗ 
gewichne Kolonien, die nicht immer unmittelbar aus Ins 
dien auszugehen braudten, fondern nur aus dem altbuds 
dhiftifhen Mittelafien, halten wir auch die Hyperboreer; 
nnd in der Gefhidte der Gelone : Budinen fehen wir ein 
Beyſpiel ihres Ausmweichens nad) dem Norden und ihres 
Verſchwindens aus dem Süden und überhaypt aus der Be: 
ſchichte, die nun dort an derfelden Stelle immer nur bare 
barıfchere Zeiten zu nennen weiß, Auch die Verbreitung 
ber fpatern Lehre des Buddhaism ift, wie auch höchft wahr« 
ſcheinlich die frühere, nicht fewohl dur förmlıdye Auswans 
derung von Völkern geſchehen, als vielmehr durch einzelhe 
Miffionen, denen aber dergleihen "Auswanderungen wohl 
nachfolgen Eonnten, wie fie auch fchon in früher Zeit aus 
der Kriegerkafte, bey Aegyptern, Indern und Perfern hit 
riſch bekannt find. 





Diefem fügen wir kürzlich einiges ganz Allgemeine 
bey, was wir vorläufig über den Strich des Mäetiſchen 
Afia’s zu fagen haben, daß wir nämlich insgefamt alle 
Bewohner defielben (die Skythen in ihrer Rohheit aus: 
nehmend) mehr oder weniger für Anhäriger des alten Bud, 
dhafultus halten, die Sinter von Indike aber und die 
Agathyrfen für Handeldieute und Gewerbtreibende in Ems 
porien, in Fifcherei, Handwerken, Bergwerken, die geogras 
phiſchen Skytyen, die Kallipiden, Alazonen, Skytha Are- 
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tores : bie Bosporanen und Mäeten in Aſia an der Mäetis 
für die alten, aderbauenden Stamme aus der Kimmerier 
Zeit, welche unter den erobernden Sfythen nur aus Freyheit 
in den Zuftand der Hörigkeit zurückgefegt find, die Asburs 
gianen für die letzten Weberbleibfel der Kriegerkaften, die frü— 
her bey den Amazonen, Sauromaten, Budinen, Agathyr⸗ 
fen and) -Eriegerifchen Ruhm hatten. Ferner, daß. wir die 
Saursmaten des Sfymnus Chius, deſſen fahrende Miffies 
nem, Herodots Gelono: Budinen, die Argippaer, Arims 
phäer , . Hyperboreer für die Prieftermiffionen insgefamt 
halten, theils aus uralter Eimmeriicher oder fpäterer Zeit, 
indeß bie Stythen felbft von der einen Seite die eingezoge⸗ 
nen, gan; fremden, aber herrſchend gewordenen Romaden⸗ 
fämme find, die gleih den Hykſos in Aegypten die Art 
ihrer früherkultivirten Unteriochten angenommen haben, in- 
def die Griechen vonder Seefeite umgekehrt ihren Kultus‘ 
mirgebracht, und diefer nach und nad um fo leichter unter 
den nichtnomadifhen Stämmen Eingang fand, als er nur 
ein analoger, moderner gegen den altväterifchen ſchon aus 
altthraciſcher Zeit, früherhin allen Ofteuropäerh gemein: 
fhaftlicher zu nennen if. Zur genauern Ausführung dieſer 
allgemeinen Bemerkungen wird fich erft weiter unten die 
Gelegenheit darbieten, doch ift auch hier no zum Voraus 
im Allgemeinen zu bemerken, daß, fo wenig wie die bey 
Herodot gemeinfhaftlih benannten Völker (4. B. Könige 
liche Skythen, Alte Helleniſche Skythen, wie die Geloneu' 
von Gelonos dem Skythenfürſten, und Skythä-Aratores) 
darum nun auch gemeinſchaftliche, noch auch die 
verſchieden genannten (wie Neuri und Budini, Agathyrſen 
und Mäeten) darum nun auch wirklich (das heißt nicht 
blos geographiſch) verſchiedene zu ſeyn brauchen, eben ſo 
wenig ſind grade unter den genannten Völkerſtämmen, die 
wir nach kaſtenartigen Beſchaftigungen unterſchieden haben, 
auch nicht immer nur allein die Eine Kaſte zu verſtehen, 
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fondern meiftentheifs ift die Benennung und Bezeichnung, 
bey fo mangelhafter Kenntniß und nad fo vielem Hören 
ſagen, nur-allein von dem Ausgegeichneteften hergenemmen, 
und auch diefes nicht überall vollftändig, da, wie wir ſchon 
oben gezeigt haben, Herodots vierted Buch nicht einmal 
als ein Kompendium feines geographifchen und hiſtoriſchen 
Wiffens angefehen werden kann, gefchweige denn etwa von 
dem Zuftand des Beftandes feiner Zeit felbft. 

Aus diefem Grunde findet fih auch bey Herodot nichts 
von bergleihen Asburgianen, in deren Lokale jedoch 
von ihm die Anfieblung +7) der ſtythiſchen Auswanderer 
mit den Amazonenheldinnen ( Olcerarz +3) genannt, d. i. 
olöe, Vin, ara i. e. occidere nad) Herodot; viroh im - 
Sanfcrit heißt Held, vir) gefegt wird, die beyderfeits mit 
zu den Sauromaten gerechnet werben, und bey Herodot 
offenbar zu einem Kriegervolfe gehören, nah Divdor Me 
der find. 

Ihre nörblihen Nachbarn am Zanais, die Budinen 
find nah Herodots Befchreibung von den mehrften Er 
Härern und felbft von Mannert für ein germanifdes 
Volk +9) und für Stammväter ber alten Germanen ge 
halten, von Buyer für Skythen '°) oder Geten, bie 
aber nebft den. Neuren nah dem fEandinavifchen Norden 
unter ihrem Anführer Odin ausgewandert ſeyen. Wie 


„ wir diefe Bemerkungen weiter -zu verfiehen haben, muß 


fi) weiter unten aus dem Vorigen und Folgenden näher 
entwiceln laffen. 





47) Herod. IV. 117. 

48) Herod. IV. 110. 

49) Mannert Geogr- TIL S. 13. 

50) Th. S. Bayeri de Scythiae situ etc. in Opuscul. ed. 
Halae. ı770. p. 88. 
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Der Jo: Titan: Bosporos; die Apobatarien der 
Meereöfurthen. Die Zeichen des Bundes nad) 
der Sündfluth ; der Regenbogen, in den Wol: 
fen, und der Tyres: Buddha: Herakles⸗Fuß⸗ 
tapf, ald Zeichen der Errettung aus den 
Waffern. | 


Wir müffen noch einige Zeit am alten Tanais, 
dem Grenzfirome von Europa und Aſia verweilen, bes 
vor wir von feinen Geftaden zu den Hyperboreern mit 
Odin und den Afen zu den Scandinaviern nach dem 
Norden, mit den Aſiaten nach Lydien und mit den 
Mevern und Sintern jenfeit ded Aegeiſchen Meeres 
zum Iſter und in. das Land.der alten Peladger ziehen 
fönnen. 

Der Tanais, als die alte Grenze zwifchen Europa 
und Aſia, iſt als folche fchon aus Herodot ‘) befannt, 
wenn ſchon nach andern ebenfalls der Phafis ‚der Koks 
hier diefe feyn follte, und vermuthlich des. Aeſchylus 
Phaſis, deffen Geftaden ebenfalld Europa und Afia ans 
lag, der auch als Grenzftrom galt, Eeiner von jenen 
beyden feyn konnte, fondern der zwifchen beyden innes 
liegende Phaſis ⸗Hypanis (Kuban) von Korofandame, 
Der Beweis dafür fcheint im Folgenden zu liegen. 

Arrian, bey feiner Befchreibung des europäifchen 
Tanais, fagt, diefer, der aus dem Palus Mäetiß hervor 
in den Pontus fließe, fey der Scheideftrom von Aſia 
und Europa ?), obwohl Aefchylus in feinem entfeffel: 





ı) Herod. IV. 45.; Dionys. Perieg. v. 14. Etstatl. Comm, 
p- 5. Vibius Seq. ed. Oberl. p. 204. 
3) Arrian. Peripl. Pont. Eux. ed. Huds. p. ı9. 
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ten Prometheus den Phafis zur Grenze von Afia und 
Europa mache, wo er die Tıtanen zu Prometheus fagen 
laffe: „Hieher kamen wir, o Prometheus! 
Deine Kämpfe, Deiner Feffeln Leiden zu 
ſchauen“ und wo fie dann von ihrer weiten Wan— 
derung alfo fagen: „Bis zu diefem doppelten 
Grenzfirom, hier von Europa, dort von 
Afia, dem gewaltigen Phafis.” Des Prome 
theus alter Sig ift nun der Kaufafus, dem weder Tas 
nais, noch Phafis entquellen, fondern nur der Hypanis, 
(Kuban) nach Älteften und neuen Autoren. Ein zwey 
te8 Fragment aus einer andern verlornen Tragödie des 
Aeſchylus, dem gefeffelten Prometheus (deruwrns), 
welcher wohl daffelbe Lokale zugefchrieben werden muß, 
wie jener Tragödie des Entfeffelten (Avsusros), befläi 
tigt dieß, da bier in der bey Stephanus erhaltenen 
Stelle der Kimmerifhe Bosporus der Jo 
(woedwis Kıuusöros amd ls narsuewos) ?) verherrlicht 
wird, der, mie wir oben fahen, an das Delta diefes 
Hypanis nicht, weder an den Tanais, noch Phafis 
ſtößt, und die berühmte Furth nach Indike und Koro— 
kandame if. Verherrlicht ward fie durch Aeſchylus, 
der fang: „Emwig großer Ruhm, Deines Ueber— 
gangs eingedenf, wird diefer DISENEOR 6% 
nannt. 

Die Griechenfage von der Yo ift befanut +), daß 
fie eine Tochter des Jaſios (Jnachus), von Zeus ges 
liebt, vor der Here, der Stiergöttin °), fliehend in eine 
Kuh verwandelt, erft Durch das Joniſche Meer ſchwamm, 





3) Steph. Byz. ed. Berk. p. 233.; Callimach. Hymn. in 
Dianam. v. 254.; Comm. ed. Ernesti I. p. 142. 

4) Hygin. Fab. CXIV. und Apollod. 1. II. c. ı, 5, 3. 

5) Treuzer Spmb, II. 384. IV. 17. 


» 
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(die Meerenge*) am Eingang des Adria-Meeres), 
welches von ihr feinen Nahmen erhielt (Ex rijß Iãc Tas 
Bis) 7) und von da auch nach Skythia geſchwommen 
feyn foll, (inde in Scythiam transnavit, unde Bos- 
pori fauces), daher derSfpthifche, das ift der Kim— 
merifhe Bosporos denfeiben Nahmen erhielt 
(5 Kumpigsos Bösmogos d nee Xeerava). Auch ein driti 
ter, nämlich der Thracifche, bey Byzanz, hatte dens 
felben Nahmen, feit alter Zeit, wie ſchon Herodot und 
Sophokles ?) im Ajar anführen, wie der Hafen ber 
Byzantiner ſelbſt Bosporos ?) hieß, mo Hekate verehrt 
ward, davon Phosphorion (7 ‘Erarn Pwspügos , He- 
cate lampadifera) :°) genannt, deren Fabelfultus, 
wie Paufanas zu verfichen gibt, zu denen der Myftes 
rien gehört, die er verfchweigen muß '"). 

Kehren wir nun die Sage um, mie bey fo vielen 
andern der Griechen mit Recht gefchehen, die alles 
Fremde in Einheimifches verwandelnd von ſich aus— 
gehen laffen, oder, damit es nur nicht vom Norden 
fomme, aus Aegypten herleiten, fo würde der Kim: 
merifche Bosporus an der Mündung des Tanais der 
öftfichfte Uebergang der Jo, als Kuh, gewefen feyn, 
und auch der erfie, wenn diefer ganzen offenbar auf 
heilige Meeresfurthen fich beziehenden fosmogenifchen 
Sage oder diefem Dogma ein hiftorifcher Grund uns 
terläge.. Denn woher follte dem Griechen jener ferne 
Kimmerifche Jo » Bosporus im Barbarenlande frhon 





6) Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 370. 

7) Eustathius Comment. ad. Dionys. p. 26. 

8) Sophocl. Ajax. p. 52. Schol. 

9) Constant. Porphyr, Them. II. ı2. 

ı0) Steph. Byz. ed, Berkel. p. 233. ; Luc. Holsten. Not.. 
et Castig. p. 71. 

11) Pausan. Boeot. IX. 27. 


itter’d Vorhalle. 1. Abb. € 
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zu Aeſchylus Zeit, neben andern pontifch sindifchen 
Mythen (mie Kolchier, Phaſis, Prometheus, Kaufa: 
fus, Kimmerier), fo wichtig gewefen ſeyn, ihm diefen 
"hoben Ruhm im Norden benzulegen, wenn er erft bis 
dahin von Aegypten ausgewandert wäre. Die damit 
verwandte Erzählung der Euſopa, wo diefe nach Par 
läphatos aus Tyros fam, zeigt, daß ihre Herkunft 
aus Aegypten nicht unbeftritten ifl. Europa, des Phi 
nix Tochter, heißt ed, ſchwamm auf einem Taurus 
durch das Meer, von Tyros nach Kreta. Alfo fam 
diefer fchmimmende und überſetzende Taurus aus 
Aſia ). Warum aus dem füdlichen ? Hatte nicht 
auch Dfiris im uralten, Fornreichen Bosporanenlande 
der Mäetis, fo gut wie an Aegyptens und Phöniciend 
Geſtaden, den Stier in das Joch gefpannt? Lag nicht 
auch in der Sage der Argoliihen Fo (die eben auch 
aus Aegypten fommen follte), die Gefchichte der erfien 
argoliſchen oder griechifchen Landeskultur? 
i Doc zeigt fih in der Anſpielung auf die dreys 
fachen Meeresfurthen oder Bosporen, Deren beyde dar; 
nach benannte (was hier nicht unwichtig ift) im alts 
shracifch s nordischen Gebiet: liegen, offenbar noch die 
Spur einer fehr altväterifchen Weife des feuchten Ele— 
mentes, welche eine alte afiatifche war, mie wir oben 
; bey dem Mäetid: See gefehen haben. Und diefe Weihe, 
verbunden mit der Kolonifation, mit der Gage von 
der Kuh, dem Symbole der Ackerkultur, alſo eines 
milderen Kultus bey alten Hellenen und Thraciern, 
wie bey Indern und Negyptern, führt hier zu dem 
Boden des alten Korofandame. 
War doch eben fo daſſelbe Thier, das gemeihete ‚ 
im höchften indifchen Alterthum, wie heute noch bey 





32) Vergl. Ereuzer Symbolik II. S. 122 u. f. 
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Brahminen und Buddhiſten, fo auch in den Hyper 
boreifchen und Eleufinifchen Myſterien der Magna 
Mater, bey Triptolemos und Andern, ein priefterlis 
ches, alfo von Indien aus, wo es jegt noch als Gott 
heit gilt (gava im Sanferit *?), gaw im Perfifchen, 
gao in Pehlwi, gueous und gueem in Zend “); 
queen im Engl., Quene die manndare Kuh im Eichs— 
feld, cow Engl., Kuh Deutſch), durch das ganze 
Taurusgebirge (taurus, ber: heilige Stier) bis zum 
Tauriſchen Cherfonefuß, zu welchem der Kimmerifche 
Jo-Bosporus von Korofandame führt: Derfelbe Ger 
genftand des Kultus **),. wie in Aegyptenland, mar 
demnach auch hier befannt in alter Zeit, wie darauf 
auch vielleicht die Durchfahrt des Argofchiffes deutet '°): 
„dort an der Scheide des Sees, wo der .rinderrans 
bende Titan (Tırav Buxadros, d. i. Sol Apollo) auf 
dem gewaltigen Stiere (Tavew ipeliueros Aeıaew) bie 
Furth der Mäetis gefurcht hat.” Wenn fehon diefer 
Titan mit dem eigenthümlichen Beywort Vieles zu 
enträthfeln übrig läßt, wovon erſt unten die Rede ſeyn 
kann: fo fcheint doch in ale diefem an ſich fchon die 
‚größte Wahrfcheinlichkeit einer alten Sage vom Ueber 
gange eines altväterifchen Kultus, und überhaupt alter 
Kultur aus Afien nach Europa zu liegen. Auf doppels 
tem Wege, nämlich über den Kimmerifchen und den 
Thracifchen Bosporus, und dann noch auf einem drit 
ten, nämlich aus dem nördlichen, theffalifchen Gries 





13) Colebrooke in Vater Spradproben S. ı8ı, 

ı4) Vocab. Zend Pehlvi 5, Anq. Zend Avesta II. 433, 475. 

15) Ereuzer Symbol. II. 122 ꝛc. 

16) Orpheus Argon. ed. Herm. v. 1060. Not. p. 194.5 
cf, Gesner de Navigat. extra Column. Hercul. 16. 
p- 617. Not. 8. j 
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chenland durch die Enge des Fonifchen Meeres him 
durch nach dem gegenüberliegenden Unteritalien. 

Dieß legtere wäre in ältefter. Zeit wegen Kindheit 
der Schifffahrt _ wohl nur möglich gewefen auf der 
alten '7) Meerüberfahrt zwifchen Epirus und Kor: Eyra 
nach Japygien (Land der Bottider), die Keraynien 
und das Geryonifche Erythia ") vorüber, mweil man 
fpäter erft das gefährliche Ardria, Meer 9) im Schiffe 
zu befahren wagte. Alſo zwiſchen' Buthrotum 2°) bey 
dem epirotifchen Dodona und Buthod auf iffyrifcher 
Seite, und Bottida auf japygiicher oder italienifcher 
Seite, eine Gegend (der Sig der Phäaken), melde 
überhaupt, mie ſchon Herodot ?') in Bezug auf die 
KHpperboreer zu verftehen gibt und aus andern Umftäns 
den hervorgeht, wohl in älteſter Zeit, mit einem pon: 
tifch saflatifchen Kultus in Verbindung fland. Daß 
bier eine fehr enge und feichte Paſſage war (ad discri- 
men lIonii et Adriatici maris, qua in Graeciam bre- 
vissimus transitus, ex adverso Apolloniatum oppi- 
dum), wie fie ganz einer Lofalfage vom Bosporus, 
ber bier der Joniſche geheißen haben mag, entfpricht, 
beweifet ſchon des Königs Pyrrhus von Epirus Project, 
hier eine Brücke aus Gräcia nach Italia zu fchlagen, 
das M. Varro zu Pompejus Zeit erneuert haben foll »). 


Zwar find ung feine unmittelbaren Nachrichten über 


dieſes Verhältniß eines heiligen Ueberganges am Kims 
merifchen Bosporus nach Europa übrig geblieben, ins 
deß zeigen fich fo fehr viele Spuren dieſes altafiatifchen 





17) Thucydid. Hist. L. I. c. 36: ed. Bauer p. 80. 
18) Scylax Caryandens. ed. Huds. p. 10. 

19) Grotefend in Geogr. Ephem. 48, Nov, 257. 

20) Steph. Byz. Berkel. 236. 

3ı) Herod. IV. 33. 

22) Plin. Hist. N. III. ı5. p. 238. ed. Kip. 
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Kultus ringsumher in älteſten und ſpätern Zeiten, daß 
wir kaum es unterlaſſen könnuen, ihn auch an dem 
Kimmerifchen Bosporus vorauszufegen, und eben zwar 
wohl an derfelben Stelle, deren Ruhm Aefchylus vers 
ewige, mo wir oben fchon fahen, daß früher die Sky— 
thenfahrt auf dem Kryfiall oder Eife hinüberging nach 
Indike, welche der Slavenfürft zum Gegenftand feiner 
Meflung machte. Gerade hier am wichtigen Webers 
gange des äußerſten Tanaismundes, wo nicht nur die h 
alten Poeten fih die Grenzfcheide zweyer Erdtheile, 
oder vielmehr anfangs wohl, ganz richtig, Welt ; Völ: 
fer, nämlich Skythen und Finder nad dem Sy. 
fleme des Ephorus 22), (dem Skymnus Chins folgs 
te +), dem Kosmos Indikopleuſtes ») nachfprach ), 
dachten, weil es fich in älteſter Zeit fo verhielt, bier 
mußte, wenn ein folcher Kultus der Meerfurth im 
Bolfsglauben herrſchte, doppelt wichtig feyn, und 
auch im Andenfen bleiben. In fpäterer Zeit Enüpfte 
fih mit der ſyriſch⸗-ägyptiſch-griechiſchen Vielgötterey 
hieran die Sage von dem heiligen Jo-Zuge als Tau⸗ 
rierin, Stiergöttin, Latona, Jo, vom Morgens in 
das Abendland; früher **) aber war man noch nicht 
fo weit von der Wahrheit abgeirrt, fo daß es fich das 
ber wohl der Mühe verlohnt, hier den ganzen Umfang - 
im Umriß zu zeigen. 

Aus der älteſten Mofaifchen Urkunde von ber 
Sündfluth ift ed befannt, mie unmittelbar nach diefer 
furchtbaren Begebenheit, mit welcher nach den einſtim⸗ 


— 
a3) Comment. Acad. Petrop. III. 1732. p. 386. 
34).Scymni Chii Perieges. ed. Huds. v. 170. p. 10. 

25) Kosmas Indic. b. B. de Montfauc. Nov. Coll. Patr. 
“I. 148. 
26) Vergl. Ereuzer Symbol, II. 122, 
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migen Sagen und Hiftorien ber Hebräer, der Perfer, 
der Inder, fowohl der Brahminen ald Buddhiſten, 
alles mittelaflatifche Völkerleben beginnt, der Ahnherr 
Noah mit den Seinigen, als er aus der Arche gefties 
gen, einen Altar bauete dem Herrn 7) und opferte 
Brandopfer auf dem Altar, und wie Jehovah einen 
neuen Bund fchloß mit Noah und feinem Geſchlechte 
“auf Erden, als Zeichen des tröftenden Bundes aber 
den Regenbogen aufrichtete zwifchen ihm und allem 
Zleifhe auf Erden, und wie nun erft die Söhne und 
ihre Gefchlechter weiter ſich außbreiteten auf Erden. 
Joſephus in feinen Jüdifchen Antiquitäten fagt, nachs 
dem er von dem großen Kataklysmus gefnrochen, Diefer 
Drt werde, wo das Dpfer gebracht ſey, bey den Armes 
stern "Arıßarnesov 28) genannt (auch Zonaras: xal 
Yiras ra Seõ eto. "Amodarneıov röv römov rErov "Agui- 
yıoı xarscı). Im höchſten Alterthume, nach der Er: 
rettung alfo aus den Waflern, ward zuerft die Aufurth 
felbft Hierdurch auf folhe, dem ganzen Menfchenges 
ſchlechte unvergeßliche Weife geheiligt, und bey Arm⸗⸗ 
niern, als noch fein Evangelium dorthin das Licht 
verbreitet hatte, aber aus dem innerften Baftrifchen 
“ Lande, dem Lande der alten Budier, dreimal dorthin 
Kolonien mit dem- mittelafatifchen Kultus gewandert 
waren (f. Erdf. II. 891.), und wer könnte die Zahl 
andrer uns unbekannter nachweifen, da ward die 
Stelle, die heilige Landung (’Aroßarygıo) genannt 
und verehrt, von urältefter Zeit (Erdf. II. 715, 747.) 
bis heute, im Gebiete der Aram: Mini, aus dem der 
„Armeniſche Phafis quiltt, wo Xenophon das große 





27) Mofe 2. 8, 20; 9, 17. 
38) Joseph. Antiq. Jud. I. 4 
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Emporium Gymnias (Erdk. II. 768.) fand, im Lande 
der alten Kolchierfolonien. ‘ 

Daß die Phaſiſchen Kolchier und die Tanaitiſchen 
Mieten, oder die älteſten Auwohner der Mäetid, da 
fie altoäterifch: budifchen Glaubens waren, ein ſolches 
Andenken dieſes Kataklysmos bewahrt hatten, gebt 
aus den an den Pontiichen und Thracifehen Geftaden 
recht Iocalen Sagen der alten Flurhen hervor, der 
Yontifhen, Kyaneiſchen, Deufalroniichen >), Ogygi⸗ 
ſchen, Phrygiſchen, und aus der Verehrung des Zend 
Apobaterios ?°), dem der macesoniiche Alerander 
ſowohl beym glücklichen Uebergange über den Iſter, den 
großen Strom, nad) dem Boreas oder dem Norten, 
als auch nach glücklich überſtandener Meeresfurth von 
Europa nach Aſia gegen den Aufgang hin, zuerſt Altäre 
baute, ebe er weiter nach Ilium zog. Daß aber, bes 
vor wir dieß nach dem Welten hin weiter verfolgen, auch 
im Dften des Phaſis und Tanaig die Lehre von der 
großen Sündfluth und der Errettung daraus, im Lande 
der alten Budier, das ift in Baumean (Bamiyan), 
im Lande der Buddh-Koloſſe einheimifch war, iſt ges 


wiß, eben da wo Ariana, Eriene, Fran nad heiligen‘ 


Nerferbüchern das Land der alten Waſſerbedeckung lag 
(Erdk. II. 21.), und als ſtarkbewohntes Land mit der 
Stadt Baktra bey Diodor ») gilt, ſchon zu Ninus 
Zeit, alfo da Abrahams Söhne zweytauſend Jahre vor 
Chriſti Geburt eben erfi vom obern Euphrat im Lande 
Kanaan eingezogen waren, und jene Lehre von der 
alten Sündfluth nach dem Süden in patriarchalifchs 


— 


29) Etymol. Magn. Sylburg. p. 294. v. Audavaics. 


30) Arriani Nicom. Exped. Alex. ed. Schmieder .3 u. 


II, 11. p. 3ı. 
3ı) Diodor. Sicul, Bibl, Hist. ed. Wess. L. I. 66, 6; 


- 


- 
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frommer Einfalt und Neinheit mitgebracht hatten, die 
dreihundert Jahre fpäter auch für und von Mofe (1500 
v. Ehr. Geb.) aufgezeichnet ward. 

DrysArtes (d. h. wie Malek - Artes u. a. der 
mächtige Herrfcher am Oxus, f. Erdf. II. 838.) nennt 
Diodor in diefem Baktrianiſchen Lande (fein Baxreia 
db. 5. die Reſidenz, ‚die Obere, Erdf. II. 498, in den 
Engpäffen, fann nur Bamiyan feyn, nicht das Balk, 
welches an der Ebene liegt) damals den alten Regen- 
ten, den ded Ninus Heer nicht heſiegen fonnte; er 
muß alfo ein alter Vorgänger des Medifchen Dejokes 
(700.0. Chr. ©.) gewefen feyn, unter dem das Meder 
volf (an der Dfk, wie an der WeflsSeite des Kaspis 
fhen Sees) feinen höchſten Glanz erreichte, bey denen 
die Budier und Magier von Herodot noch als zwey 
nebeneinander beſtehende Kaften (Yircx) 2) genannt 
werden. Wir halten es daher für fehr wahrſcheinlich, 
daß diefer einheimifche Nahme des Herrfchers am Oxus 
(Oxyartes) der Titel eines alten, gefeierten Negenten 
im Lande an jenem gefeierten Strome des alten Paras 
diefeß gegen den. Morgen, oder der erfien Menfchen 
vor und nach der großen Fluth war (Oxus, Phifon, 
Phaſis, Gihon in Soghdiana, Beifent Erdf. II. 512, 
571.), weil auf dieſes Lokale alle noch beftehenden geogras 
phifhen Nahmen zurückführen, die Lehren der Mofai: 
{hen Urkunden dort ihre Auslegung finden am obern 
Euphrat und Gihon, wie die Zendbüther in Sejeflan 
und die Hindubücher in ihrem Para sDefa und aug dies 
fem älteften Kulturlande ſowohl die Tradition des Ka: 
taklysmos durch Hinterafien zu Indern und Birma; 
nen am natürlichften ausgegangen zu feyn fcheint , als 
auch nach dem Welten zu Aranäern in Armenien, und 





32) Herod. I. ı01. 
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von da biß nach den Dbern Fordanfeen in Kanaan 
einerfeitö, andrerfeitd am Phaſis, Tanais, Boryſthe⸗ 
nes, Iſter durch der nichtbarbarifchen Kimmerier-Land 
mit altväteriſchen, frommen Buddhadienern durch alts 
thrakiſche Völker hindurch bis nach Hottida ; Theffalien , 
die Heimath Achilles, des Helden, und Budeion,Böotien, 
das wohlbewohnte (tv Boudelu suvasouero) vor Homerd 
Zeit, wo eben die alten Sige der Filuthenfagen der 
Griechen find, der Deufalionifchen in Theflalien %) 
und des älteften Dgyges in Böotia »). 

Jenes buddha:baktrifche Land mit den Budbhas 
Koloffen um das heutige Bamiyan (Baumean bey 
Afghanen, Vamiyan im Sanferit d. h. die edle Stadt, 
Bämie im Zend *6) heißt: abondant, fertile; im 
Pehlvi Bamih-tchaguin-vosesch, d. i. Paradies) 
oder Para- Vämi (d. h. die reine Stadt) ?7) umgeben 
von dem Paropamifus, feit ältefter Zeit im Drient als 
der Hauptfiß der Buddhiſten betrachtet, und daher 
emphatifh: Buddha, Bamiyan genannt, (vers 
fegert von den Muhamedanern in But: Bamian d.h. 
der Fdolen oder böfen Beifter Sig), wird noch immer 
von den Buddhiften und in den- zahlreichen alten 
Schriften des Orients als die Duelle der Heiligung 
und Reinheit betrachtet (in fofern Sharma oder Sarınas 
Bamiyan genannt) -und wurde eben darum von Wils 
ford mit dem Nahmen Theben des Drientes nicht mit 
Unrecht belegt. Weit früher aber hatte ſchon ein befons 
nener und großer Sprachfenner und Forfcher des DOris 





33) .Ilias XVI. 573. 

34) Pindar. Olymp. IX. 66. 

85) Pindar. Nem. VI. 74. 

36) Vacabulaire Zend-Pehlvi in Zend-Avesta IT. p. 433 eto, 
37) Wilford in Asiat. Res. 8. Lond, VI. p. 462. 
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entes 3%) dieſeibe Laudfchaft nach den Sagen ber per: 
fifhen Kommentatoren der Heldenthaten Nuftans, als 
die Heimarh der Stammväter Abrahams angegeben, 
der felbft von da ausgegangen fey, nach Welten, in 
das Land neuer Verheißungen. Perſiſche Sagen des 
Schach Nahme finden dert das Land ihrer älteften 
Heroen, und felbft der indifche Noah Satyavrata wird 
von vielen dorthin gedeutet ). Dieß indgefamt lehrt 
uns, in welchem ehrwürdigen Glanze, bey allen Kuls 
turvölfern des Orients, diefe mitteiafiatifche Landfchaft 
in der traditionell ererbten Meynung der Völker fteht, 
auch bey den bifferenteften, von einander abgefondert 
und individuell ausgebildeten Sagen und heiligen Uns 
Funden, deren für uns entfcheidende Wahrheit in der 
mofaifhen,, was ihren Inhalt über diefe große Natur 
begebenheit enthält, auch aus den durch mythologiſche 
Zufäge verdunfelten indifcher Ausfagen immer noch 
erfannt werden muß. Die Brahminen laffen ihren Ers 
retter aus den Waflern, den Satyavrata, im fpmbos 
lifchen Lotosfchiffe am Naubandha Pif in Kaſchmir 
(Nau, d. ii navis, Schiff, und bandha, binden, die 
Anferftelle des aroßaryeıov) für eine newe Bevölkerung 
der Erde gerettet werden, durch Viſchnu, indeß die 
Bud dhiſtenſyſteme fagen, daß dieſelbe Arche (Argha) 
an den Höhen des Tukt Soliman, dem obern Indus, 
(fr Erdk. II. 5.) ſich feſtgeſtellt habe, wo noch jetzt *°) 
neben einem ihrer Deroifchflöfter die worfpringende 
Ebene gezeigt wird, auf welcher die Landunng gefches 
“hen. Diefe Berggegend wird bey Buddhiſten, wie in 
den Puranas, Arya-varta (ob vom alten Aria? oder 





83) Th. Hyde de Rel. Vet. Pers. p. 29, 494. 
39) Wilford in As. Res. VI. l. c. p. 470 etc; 
40) Wilford in Asiat. Res. VI. 1. c. p. 524. 
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Wilford will, e8 fey Ararat) genannt, und zeichnet fich 
durch den größten Reichthum wilder Dlivenwalduns 
gen #) aus, den man als einen Beweis angibt, daß 
diefe indifche oder arianifche Landfchaft dem Ararat 
der mofaifchen Urkunde entfpreche, und mohl das 
Apobaterion ſey, deffen die Armenier in ihrem Gebirge, 
wo auch Dehlbäume +) genannt werden, fich rühmen. 
Die merkwürdige Erfcheinung einer localen Doppels 
Spiegelung der Sagen der älteſten Menfchengefchichte 
auf der Weſt⸗ und DOflfeite des Kaspifchen Sees kann 
um fo weniger befremden, da befanntlich diefelbe Dops 
pelfeitigkeit auch in der altmedifchen Gefchichie und 
felbft noch in dem Vaterlande umd den Begebenheiten 
Zoroaſters hervortritt. Wir fehen fie ald einen hinreis 
chenden Grund an, daß beyde Lofalitäten nicht all: urs 
fprünglich , wenn fchon vom ehrwürdigften Altertum, 
find, daß fie wohl aber Wiedererwerfungen angeflamm: 
ter, heiliger Erinnerungen alter Zeit und alter Doge 
men unter getrennten Parteien, nach frübzeitigen Abs 
fonderungen von Einem, anfangs gemeinfamen, in der 
Mitte liegenden Heiligthume waren, nachdem fehon 
durch Volksſchickſale das alte Fofale verändert oder in 
den Hintergrund trat, als etwas Unweſentliches, Zufällis 
ges, indeß die Verheißung felbft, die göttliche Idee, 
der Glaube tief im Gemüthe und im Leben ded Volke 
geblieben war, und nun auf feiner Wanderung daſſelbe 
begleitete, gleich einer Nauchs und Feuerfäule, oder 
tie die Bundeslade, oder als dad gereftete Palladium, 
und in der neuen Heimath durch *neue Erfahrungen 
von der göttlichen Gnade fich zu einem neuen Apobas 
terium oder Bundesorte, wie in Kanaan für Abras 





41) Elphinstone Cabul. Lond. 4. p. 38. 
43) Moses Chorenens-Geogr. ed. Whiston. p. 366. 
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ham ausbildete, ein Verhältniß, das in jenen Zeiten 
des Werden der Völker der einzige Troft auf ihren 
Wanderungen und bey ihren neuen Kolonien feyn 
mußte; daher denn deffen Feier zum feftfichenden Ip 
pus eined Kultus werden fonnte, der uns eben au 
als ein morgenländifcher Hauch in jenen abendländi; 
fchen Opferſtätten des altväterifchen Zeus Apobaterios 
anmehet. 

Wir werden unten noch einmal auf daſſelbe meit 
verbreitete Dogma des großen Kataklysmos zurüch 
fommen. Hier nur vorläufig, daß in der Buddhalehre 
auf Cedlon, als viefelde Verheißung des Gottes ; Bun: 
des mit dem Menfchengefchlechte, was in der mofais 

ſchen Urkunde der troftoolle Regenbogen ift, von wel: 
chem Fehovah zu Noah fpricht: „Dieß fey das Zeichen 
des Bundes, den ich aufgerichtet habe zwifchen mir und 
alfem Fleifch auf Erden‘ dort, bey Buddhiſten, nur 
ein anderes Zeichen der Gegenwart Gotted, nämlich 
der Fußabdruck (Prabat, Fußbank Gottes) ded 
Buddha ſelbſt gilt. Denn von ihm ſagt ihr Dogma, 
an folchen Orten, auf Inſeln und auf der Veſte, 
habe Buddha geftanden, während die große Fluth ber, 
einbrach, fo daß er diefe Stellen durch feine Gegen: 
wart, durch feinen unmittelbaren Schug aus ben 
Waſſern errettete. 

Die hohe Wichtigkeit diefer, wiewohl durch Sym— 
hole verfchiedener Art verdunkelten, aber durchweg 
geltenden Neligionsidee, und diefes für alle Zukunft 
troftreichen Glaubens an die errettende Macht und 
Gnade des Einen Gottes, des Allnächtigen und Allge 
genmwärtigen im Augenblick der höchften Noth, diefe 
geht offenbar auch ſchon aus der Tradition vom. indi; 
fihen Noah, des Satisaurata, des Sohns der Son: 
ne, aller Priefterzugäge ungeachtet Elar hervor. Es 
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war die alte Zeit der Gottlofen +), fo erzählen die 
Yuranas, nach der. mündlichen Erzählung des. Brah— 
minen, wo die Damonifchen (Dainis) die heiligen 
Schriften (Vedas ) den Erdenfindern entwendet hats 
ten, als Satiaurata, der Sohn der Sonne, der fromme \- 
Monarch herrſchte, der ein Diener des Geifles war, 
welcher auf den Waffern ſchwebte. Satiaurata, diefer 
fromme König, hielt einft an den Waffern der großen 
Fluth, die zum Verderben der Böſen hereinbracen, 
fein Gebet, als plöglich ihm der erhaltende Gott (le 
pouvoir preservateur, d. i. Viſchnu) erfchien, erſt 
ald kleines Wefen, das bald Halb Fiſch halh Menfch 
fo gewaltig an Umfang wuchs, daß dir fromme König 
nicht mehr daran zweifelte, daß es Viſchnu felber fey. 
O Bhagavat! wief er nun aus, o großer Vifchnu ! der 
du auf den Waflern ruheſt, Heil und Preis fey dir! 
du bift der Schöpfer und Erhalter und Zertrümmerer 
der Welt Calfo die Trias in Einem). Laß mich nicht 
vergeblich Deinem görtlihen Fuße nahen, da deine 
Gnade ſich üder alle Gefchöpfe verbreitet. Darauf, 
sehr die Sage weiter, habe Vifchnu den frommen Kö: 
nig erhört, und ihn als den Neinen erretset aus der 
Sündfluth, die in fieben Tagen die drei Welten in den 
Ocean des Todes verfenfte. Nur diefer Eine getreue 
Knecht mit feinen fieben Söhnen überlchte fie. Diefe - 
werden die fieben Riſchis (Rikſchis, alfo Rekſchos, 
db. i. Rachuſen; die fpätere Sage verwandelt fie in die 
fieben - großen Brahminen) genannt. Ihnen fandte 
Viſchnu die Arche-mit der Schlange, als Schußaeift (die 
im Weften Symbol des Bofen iſt) die ihnen zur Sturms 
zeit als Sciffstau dienen follte Ale Dämonifche 
(Daints) gingen nun unter; ihnen nahm Vifchnu die 





43) Polier Mythol. I. a. 245. 
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Vedas und gab ſie als heilige Bücher dem Satiaurata 
und dem Menfchengefchlechte zurück. 

Unter den Fuß-⸗-Abdrücken ift am berühmteften und 
wird am mehrften gefeiert in den Werfen indifcher 
Poeſie, Sculptur und in den Legenden. der Prabat auf 
dem Adamspif der Inſel Ceylon, welcher von Muha 
medanern +) und Chriften, jener dunkeln Verwandt 
ſchaft mit der Sage willen, des erſten Menfchen Fuß 
tritt genannt wird. Indeß, nach den Buddhiſten ſelbſt, 
ı fand der rettende Gott mit dem einen Fuße auf dem 
böchften Berge der Taprobanenfifchen Inſel (Mathura 
bey Ptolem; Rahoun d. i. der Heilige bey den Arabern 
im IX. Saec.; Hammanelle Siri-pade +*) oder Amala 
Sari-padi #) d. i. der Berg der Fußtapfen, 
bey den dortigen Prieftern und Pilgern), oder auf Cey— 
Ion, mit dem andern auf der gegenüberltegenden 
Küfte von Madura, dem Lande der Kolchier, als bie 
große Fluth hereinbrach und die Inſel vom Kontinent 
trennte. 

Diefelbe Sage wiederholt fih in den Eingalefifchen 
Neligionsbüchern, nur daß bey ihnen, wo der Buds 
dhakultus als ein eingewanderter und wohl aus fpäts 
zer Zeit gilt, der pilgernde Buddha ald ein Heilis 
ger Lehrer von feinen Verehrern und Schülern, wenn 
er feinen Eremitens und Lehrfig verläßt, öfter angefleht 
um ein Zeichen, das eingedrücdte Bild feine Fuß 
tapfe (Prabat), immer neben einer Limne, oder 





44) Renaudot — Relat. des Indes etc. trad. de 
l’Arabe. Paris ı7ı18. p. 7. 

45) -Valentyn Beschr. van Choromandel etc. Amsterd, 
1726. fol. T. V. p. 380 u. tab. Nr. XI. u, Philale- 
thes History of Ceylon ch. XXXII. p. 210. 

46) Fr. Buchanan m Asiat. Bes. VI. p. 295. 
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einem Teich, oder See der Fruchtbarmachung (tank of 
fecundity) +7) zurück zu Saffen pflegt, die dann beyde 
bewallfahrtet werden. Go ift es auf dem Adamspik, 
wo neben dem Prabat oder Siri-pade der befruchs 
tende Teich (Site-gangele) der Sita liegt, deffen 
Waſſer von Sünden reinigt und getrunfen die Mütter 
fruchtbar macht, den wir fchon oben für ein Heiligs 
thum der Koliad: Mäetid und des Awatar angefpros 
hen haben. Das aus dem finnvolien Symbol des 
göttlichen Fußtritts, als des Glaubens an die unmit, 
telbare Gegenwart des freundlichen, gnädigen und 
rettenden Gottes, deffen Daſeyn im erfien Himmels: 
bogen beym lächelnden Sounenbli durch das legte 
Träufeln der Negenwolfen dem geiftigen. Auge des 
Hebräers noch wahrer, erhabener, minder finnlich be; 
fhränft, und fchöner zu ſchauen vergönnt ward, daß 
aus diefem Symbol der Jdolanbeter fich bald feinen 
Bögen erbauen fonnte, liegt am Tage, und wir glaus 
ben in diefer Urmweltbegebenheit zugleich den erfien, 
teligiöfen Grund zur Ausbildung der Götter: Koloffe 
in der älteften Zeit zu finden, weil in dir Riefengeftalt 
des Erretterd zugleich das unerreichbare, jedoch finnlich 
befchränfte Maaß lag, dem ein hierafifcher Typus fich 
zubilden fonnte. Daß übrigens eben darum anfangs 
wohl nur allein Koloffe für mürdig gehalten wurden, 
das grandiofe Weſen der Gottheit. ſymboliſch auszu— 


drüden, und dem gemäß auch Felfen und Berge in ' 


Statuen, Sitze, Throne, Tempel, ganze Städte 
und Labyrinthe auszubauen, dieß allein nur kann wies 
der niit dem Anfange des Idolenkultus ausfohnen , 
dem fonft nur die völlig entartete, entgeiftete Menfchens 
natur fi hingeben kann, wenn er nicht zugleich als 


mn 
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ein Streben betrachtet wird, auch in_der Form und 
der Materie das Grandiofe, oder die Vollendung ſelbſt 
als Koloß oder Ideal dem Geiftigen anzunähern. Daß 
aber das hohe Alterthum vielleicht überall mit KRolofak 
Idolen begann, möchte ein neuer Beweis der. Grunds 
lage eines alten Buddhakultus ſeyn, der das höchſte 
MWefen, Gott, Buddha nur als den Einzigen als Um 
endlich und Allgegenwärtig verehrte und noch verehrt, 
und Koloffalbilder im flaunendflen Uebermaaße und 
faft nur Roloffe hat (Erdf. I. 690.), dabey aber Viel 
götterey, jegt noch als Gottesläſterung verabfeheut +°), 
in feinen Idolen eigentlich nur deffen Repräfentanten, 
Iocale Incarnationen deffeldben, Wiedergeburten, die 
fo viele Heilige (Sancti) find, verehrt, welche aber 
zugleich Lehrer, Weife, Fromme, Fürften, Stamm 
väter, Herven feyn können, deren Zahl daher unends 
lich if. Ihnen gehört zugleich ein afiatifcher Hervens 
dienft an, der auch der alteuropäifche unftreitig war, 
derjenige, welcher die Grundlage des thrafifchen, helles 
nifchen, germanifchen, fcandinavifchen ift. 

Wie nut eine folhe Symbolif und religiöfe Grunds 
idee wie der fichernde Fußtritt, als Zeichen der Ev 
rettung des Landes aus dem Drange der Fluthen und 
des Unterganged, durch den Kultus, mit der Zeit, 
mannichfach ausarten fonnte, davon gibt jener Wall: 
fahrtsort nach dem Adamspik, DAS ununterbrochen 
beftiegene Heiligtum diefer Inſel, ſchon eine Richtung 
an; eine andere aber, wie das polytheiftifche Gewand 
der brahminifchen Nachbarfchaft und der Sculpturſtyl 
der Tempel darauf einwirken Fonnte, gibt das höchſt 
merkwürdige Marmorbasrelief als Bedfpiel an, welches’ 





48) Fr. Buehanan and the Relig. on Literat. of the Bur- 
mas, in Asiat. Res. VI: p. 257, 260. 
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erft Fürzlich auf der, an vollendeten Marmorfculpturen . - 
und Arcitecturen erflaunensmwürdig reichen, altbuds 
dhiftifchen Inſel Java, auf der zweiten Terraffe des 
pyramitalen Tempeld zu Sufu +) am Berg Lawu, 
nebſt mehrern hundert andern gefunden worden iſt. 
Es ſtellt eine koloſſale, männliche Figur mit einem 
Sperberkopf und ausgebreiteten Flügeln, ähnlich dem 
bekannten ägyptiſchen und indiſchen Ornamente des 
Welt-Eys vor, aber die Beine find wie die eines Kos 
loß von Rhodus ausgefpreitet, und der eine Fuß ruht 
auf der Schildfröte, welche befanntlich das Symbol 
des indifchen Kontinentes ift, der andre auf dem Ele; 
phanten, dem heiligen Thier der Kolias von Tapros 
bane, alfo dem Symbole der Ceylon-Inſel. Wir 
fehen Hierin unverkennbar die Umgeflaltung des alten 
DuodHa ; Erretterd aus den Waflern der Sündfluth; 
der brahminifche Zufag gibt fich auch an dem Elephanten⸗ 
rüſſel zu erkennen, welcher hinüberreicht zur Schild⸗ 
kröte, und ſo die Adamsbrücke des perlreichen Sinus 
der Kolchier bezeichnet, an dem Sonneneilande Kory, 
bey der wir oben Ramo, des Helden, im Ramajan 
erwähnt haben. 

Wir ſehen zueleich in dieſer allerdings ſpäten Mar⸗ 
morfculptur (nach der en relief darauf befindlichen 
Infeription, in alten javanifchen Charakteren, ift fie 
vom Jahr 1361. nach Ehr. Geb.) den ausgearteten 
Typus eines uralten Bildes jenes Koros, des Sons 
nen » Buddha, von dem oben die Rede mer, deffen Bild 


im Jahrtauſend ‘vor Chrifto ſchon den Urtypus zum 


Koloß von Rhodos, der Inſel der Heliaden Geſchlechter, 
abgegeben haben mag, und zu allen den verwandten, 


— 


49) Stamford Rafile’s Hist, of Java. Lond. 1817. 4. T.I. 
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wo die Völker ſich nicht mit dem Heiligthum des Apo— 

batärion begnügten, ſondern den Fußtritt ſelbſt heilig 
hielten, und aus dieſem das Idol, als Koloß (⸗ 
Haoc Kororeo; , vielleicht von Kogos , &awos Oder orros 
“cos, der afifche d. i. Sol der Heilige) hervorwuche. 
Es ift diefer, nach dem, was auch oben darüber vor 
gekommen, fehr wahrſcheinlich nach unferm Dafürhals 
ten jener felbe, alte „Feuer: Sonnen: Waffen 
gott“ *°) Cd. i. Viſchnu auf der Lotosblume beym 
Aufgang der Sonne aus den Waſſern fleigend ), wie 
‚ihn vortrefflich auf einem ganz verfchiedenen Wege der 
Unterfuchung bezeichnend , ein großer Forfcher des 
mythologifehen Grundgewebes nennt, als denjenigen, 
mwelcher , alten Magismus hindurchgegangen, frühe 
ſchon durch Thracier aus Oberaſien zu Pelasgiern ges 
langt fey. 

Nur beyläufig können wir bemerken, daß die Fage 
des seichen *) Sonneneilandes Rhodos an der kari⸗ 
ſchen Küftenecfe, gegenüber , mit enger Meeresftraße 
zwifchen durch, eine ähnliche Lofalität darbietet für 
den Kultus jener ältigen Naturreligion des Koros— 
Budoha, wie Taprobane, wie Cherronefus Taurica, 
Korcyra und andere, daß der alte Nahme Rhodus 
zwar von den dortigen Nofen (a3 rar jidwv) ') hers 
kommen fol, welche die Münzen der Inſel auch zei‘ 
gen 3) (auch den Minotaurus), daß aber eben diefe 
Blume wirklich Feine Roſe ift, fondern der indifchen 
Lotosblume gleicht, die in den verfchiedenen Momenten 





50) Creuzer Symbol. II. 153. 

51) Ilias II. v. 653. 

52) Pindar. Olymp. VII. 24, 95.; Scholiast. 
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des Aufbrechens der Knospe, von der Blüthe an, 
vorfommt. Daß dagegen die Inſel, nach dem dort eins 
heimifchen Kultus, ebenfalls aus den Waffern bers 
vortrat. +), daher Rhodos die Tochter der Amphitrite, 
d. i. des Meeres, und des Helios, Apollo, genannt 
wird, daß die Inſel dem alten Sonnengott heilig war, 
gleich der hervorgetretenen Delos, daß ihre Beherrfcher 
die 7 Heliaden, das Sonnengefchlecht hießen, und 
ihre älteften Bewohner ein feltfanes Gefchlecht, die 
Telchinen (TeA-xur; Zelsfchin ®:), vermuthlich was an 
andern Drten Zivries find, wie z. DB. auf Lemnos) ges 
nannt werden, denen die fpätern nachfagen, daß fie 
Magier, Zauberer (mali daemones, fascinatores, 
mömeos daimoves), gewefen, Schimpfnahmen, welche 
meiftend von den Spätern der altväterifche Kultus ers 
dulden muß. -Strabo fagt Übrigens, dort feyen die 
erfien Eifens und Erzarbeiten gemacht. Mit den 
Telhinen, die einft in urältefter Zeit allgemeiner vers 
breiter waren, mie auch in Argos ) und Gicilien '7) 
und gleich den alten Pelasgern verjagt wurden, wird 
an den genannten Orten auch in Phönicien, Syrien, 
zugleich immer der Berg Atabyrion °°) (am rıwös 
TeAxivos 'Araßveis), genannt, auf welchem bey Pins 
dar ein Zeus Atabyrius, ein Herrfcher der Gipfel, anı 
gerufen wird; worüber uns noch vieles dunkel geblies 
ben. Ein folches Atadyrion ift auch am obern Jordan 





54) Diod. Sicul. V. 358.; Strabo XIY. p. 654. ed. Tzsch. 

55) Bochart Geogr. Sacr. ed. 1692. c. ı62. p. 367, 371.; 
Steph. Byz. Berk. p. ı90.; Luc. Holsten. Not. p. 55, 
art. 

66) Eusebius , Orosius I. 7. 

57) Pindar. Olymp. Vil. 11. 

68) Polyb. IX. u, V. 
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der Mons Tabor ') (Erdf. II. 386.), wohin, als auf. 
den altverehrten Umbilicus Terrae Canaan , auf 
die Legende den Drt der Himmelfahrt Chrifti verlegt 
bat 6°) und wo die Superftition die Verehrung. der 
Fußtritte ald Reliquien des Erlöfers und der Heiligen 
begann, die dann bey häufigen Wiedererfcheinungen in 
dem Abendlande in Stein eingedrücdt bi8 Roma reis 
chen, two der Fußtapf in der Kapelle Santa Maria delle 
Piante (Planta pedis) mit dem ‚„„Domine quo va- 
dis** vor den Thoren der Weltfiadt, eins der bekann⸗ 
teften Heiligthümer aus diefer Tradition ift, die ficher 
nur aus dem dälteflen Heidenthum in die Mythologie 
des chriftlichen Kirchenkultus hineingewachfen ift. , 

Denn auffallend ift e8, daß auch vom pontifchen 
Geftade an, zu deffen Bosporen uns diefe Verehrung 
der Fußtritte an Waflerwegen zurückführen fol, 
weſtwärts durch Hellenen und der Griechen Pänder bis 
nach den Pyrenden hin, im ältefkir Zeit manche wahr: 
ſcheinlich ſolchem alten Volksglauben - unterliegende 
" Spur zurückgeblieben zu feyn fcheint. Es wird zwar 
noch nicht möglich feyn, hier das Faktum in fein gan 
zes Licht zu ſetzen, aber erinnern wollen wir vorläufig 
an einen ſolchen merfwürdigen Fußtritt, von dem ſchon 
Herodot im Lande der Skythen fpricht: 

Wunderdinge (Buiuarız) 6°) fagt er, enthält 
diefes Land nicht, nur daß es die größten und meiften 
Flüffe hat. Was dort aber noch. bewundernswür— 





59) Joseph. de Bello Jud. IV. 1163. ed. Huds. 

60) Sulpicii Severi Historia Sacra 1. II. c. 49. p. 372. ; 
Thevenot. Relat. d'un Voy, Paris ı665. 4. p. 369, 
229, 319, 334.5 Tillemont Memoires pour servir ä 
l’Histoire eccles. I. p. 54. 

6ı) Herod. IV, Ba. 
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dig if, außer den Flüffen und außer der Größe des 
Blachfeldes (5 de amodwiuaraı aEıor), das will ich 
fagen: Sie zeigen einen, Fußtapfen des Des 
rakles, der iftin einem Felfen (ixvos "Hea-- 
aAkos Palvovos ev wären iveiv) und fleht aus, wie der 
Fußtritt eined Menfchen, und ift zwey Ellen lang 
(tori de rd meyados dimnxv) an dem Fluſſe Tores. 

Zwar fehweigen alle Erflärer über diefe Stelle, 
wir jedoch glauben in diefer Spur des Herakles dem 
Prabat oder Sirispade (Parvat im Sanfcrit ift Heiliger 
Berg ®), pad, podo im Sanferit heißt Fuß) des 
Buddha zu erfennen, der ein zurückgebliebenes Heilige 
thum der Kimmerier feyn mochte, und im Volfsglaus 
ben als ein Wunderflück fih erhalten hatte, bey Miles 
fern fcheint ed, mie bey Skythen. An fih fonnte der 
Gegenftand, wie ihn Herodot fchildert, Fein fo großes 
Auffeben erregen, wenn ihm wicht eine Heiligkeit beys . 
wohnte; dieß mar aber gewiß Feine-griechifche vom 
Herafles, fonft würde Herodot gewiß nicht ermangelt 
haben, nach feiner Nedfeligkeit das dazu gehörige Ger 
ſchichtchen zu erzähfen. Allein da der Fußtritt fehr 
groß war, fo mußte er wohl diefem Herakles-Dionyſos 
des thrafifchen Nordens angehören. 

Die Größe des Fußtritts, welche Herodot angibt, 
entfpricht nun ganz gut dem hieratifchen Maaße, 
welches. einer folchen MReliquie, nach dem was ung 
darüber befannt geworden ift, zukömmt. Der auf 
Adamspik fol nach den Angaben Valentyns °) und 
Diego de Eoto’& doppelt *) fo groß feyn, wie der 
eines fehr großen Mannes, nach der genaueften Ans 





62) Leyden in Vater, Sprachproben p. 220. 
63) \Valentyn l. c. 380. > 
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gabe Davys °) iſt er 5 Fuß 4 Zoll lang uno 

breit und mit einem Metallrahmen und Ed 
zumal Rubinen, eingefaßt. Nach Baldeus fini 
bats bey den Siamefen auf der Ha / bin ſel jei 
Ganges 1 % Elfen lang und /, breit, ‚mit eü 
berrande eingetegt. Etwas dem Ähnliches we 
nad auch am Tyresfluſſe zu ſehen geweſen, 

bey; jenen, fo würde auch Hier bey diefen ein J 
geweſen feyn. Zwar fagt Derodot davon nicht 
die Skythenherrſchaft dem wohl ungünftig gewer 


Ohne einen | 
Barten heiligen Waſſerort wird auch dieſer Fuß 
des Herakles nicht geweſen ſeyn. 





65) Lond. Soc. Transact. 1818, Isis. 4. 
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Ger jenem Herakles Fußtapf an der Weſtgrenze des 

thenlandes, zeigen am Tyres und Hypanisfluß 

verſchiedne andre Merfmürdigfeiten,, daß daſelbſt, 

Herodot am pontifchen Geflade reifete, noch eine 

äterifche, heilige Tradition übrig war, die nicht 
ht eine andre als eine fimmerifche, welche fich aber 

die altbuddhiſtiſche anfchliegt. 

Es ift Herodots Nachricht vom Bitterquell (Tıxgös 
bs) 2) an dem heiligen Wege Glow! öl, Sacrae 
iae) oder Erampäoß der Skythen ("EEzuraios), ferner 

dom Hypanis (Bug), dem Strom indifchen Nahmens 


— 


ı) Herod. IV. 52. 
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(der Hypanis in Indien heißt auch Hy-Phaſis) ?), 
von dem heiligen Quellfee der Mater des Hypanis 
(unrne Trance) und der Mythos vom Herakles) 
und der Echidna an diefem Heiligthume und auf der 
taurifhen Halbinfel. Weiter unten kann erſt von die 
fem legtern die Rede feyn, bier gile und die Fofalität 
der beyden Nachbarftröme Tyres und Hypanis als das 
‚ Heiligthum einer alten Buddhafolonie. Eben hier war 
ed, mo dieſe beyden weftlichen Grenzfiröme des alten 
Scythia (aexaeln ZxvIıny, Vetus Scythica) +), der 
Tyres (Dniefter) und Hypanis (Bug) gegen den Bon: 
tus hin, im Maximum der Annäherung ihres unteren 
Laufes einen mefopotamifchen Erdſtrich (uvayausı 
amocreslas) bildeten, ehe fie fich wieder von einander 
atmwendeten, der uns heute noch diefes Lokale genau 
bezeichnet, welcher Fandfirich, der eben darum in dem 
Kultus, einer alten Wafler Erden : Mutter (Kolias⸗ 
Amarar- Märtid) und eines Feuer-Sonnen-Waſſer⸗ 
Goit:8,  gemweiheter Boden war, eben darum als 
Grenze der aderbauenden Skythen (deom- 
gwv ZxuFiuv) 5) galt, die wir für alte Kimmerier hal; 
ten, die Hörige der Skythen geworden, und der Alas 
zonen. Grenjgebiete find im Alterthum immer heilige 
"Stätten; bier mochten zu den genannten noch viele 
andre ung unbekannt gebliebene Gründe dee Weihe bins 
zufommen. Hier fland auch ein andres Denkmahl 
einer Bor : Skythenzeit, das unfre Aufmerkſamkeit auf 
fich zieht. Herodot fagt, bier, alfo in der Nachbar: 
fchart des Fußtrittes des Herakles, ftehe auch ein koloſt 





3) Diod. Sicul. XVII. 93. ed. Wess. p. 232. 
3) Herod. IV. 8,9, 

4) Herod. IV. 99. 
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faler_Keffel aus Erz, ein Krateroß (xaruyiov) 6), 
der 60mahl mehr Inhalt habe, als derjenige, welchen 
Pauſanias des Kleombrotus Sohn dem Tempel des 
Zus Drivs am Eingange des Pontus Furinus zum 
Tpracifchen Bosporus weihete. Diefer am Tyres und 
Hypanis: Zwifchenlande halte nämlich 600 Amphoren, 
und habe fechd Finger dicke Erzwände. Hieraus ergibt 
fh, daß wir hier am ſkythiſchen Pontus ein koloſſales, 
uraltes Erz und Gußwerf finden, das ung in Ver— 
wunderung fegen muß , wie es dahin gefommen, wenn 
es nicht alte Fimmerifche Reliquie war. Denn die grie: 
chiſchen Kolpniften eigneten ſich das Werk nicht als 
ihre Arbeit zu, und den Skythen, dem barbarifchen 
Nomavdenvolfe, kann e8 nicht angehören, wenn fie fchon 
dem Herodor das Gefchichtchen darüber erzählt haben 
mögen, ihr König mit Nahmen Ariantad ("Auıavrav 
erinnert an Aria, die Buddhiſtenheimath im Aria- 
Bactria) habe wiſſen wollen, wie viele der Skythen 
feyen, daher von jedem eine Pfeilfpige verlangt und 
aus dieſen den Keſſel gemgeht, und ihn geweiher in 
jene Landfchaft Erampäos. Eine Vermuthung kann 
bier erlaubt feyn, wo alle weitere Nachricht fehlt; ſollte 
Erampäos (Eau-rai-cos) der Skythennahme des 
heiligen Pfates (ea) do, Sacrae Viae) nicht 
grade zu Heren:Pfad d.h. Afen: Pfad feyn, wie 
Siri-pad (pad und podo im Sanferit ift Fuß, Patte) 
und einen alten heiligen Weg, Mebergang, Furth der 
buddhiſtiſchen Kimmerier nach dem Werften bezeichnen, 
der nach ihnen zum ominöfen, Dämpnifchen ward? In 
fo vielen auf und gefommenen Sfythennahmen ſcheint 
diefelbe Wurzel, nie in jenem ax, ex, daß ifl.as, es, 
zu liegen, wie auh im Pontus Axenos, d. i. Asenos, 





6) Herod. IV. 81. 
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heiliger Pontus, wie Afia heiliges Land; auch in den 
Nahmen der beyden alten Stammväter, Lipoxais, 
Colaxais 7) (etwa Lip-⸗aſais, Kor:afais) der älteren 
Agathyrſen und Gelonen, welche der dritte Scolotos, 
der fönigliche Skythe beherrfchte. 

Hier am Tyresfirome lag ja auch der große Grab⸗ 
hügel (7&?os) der gefallenen Kimmerierfürften, von 
dem wir oben gefprochen und der ebenfalls noch ‚dort 
zu Herodots Zeit gezeigt ward (Erı dHAds kerı) ®), in 
dem Lande, welches von Alters her (1d marasiv) das 
fimmerifche gewefen war, aus welcher Vorzeit in die 
Darauffolgende fEythifche wohl vieles überliefert wor 
den feyn mußte, mie in allen ähnlichen Bölferverhält: 
niffen. Auch das Keffelmefen ?), welches bey allen 
- Geierlichkeiten der Sfythenvölfer eine wichtige Rolle 
fpielt, und bey Griechen im bodonäifchen Keffelorafel 
befannt genug ift, feheint daher zu ſammen, auf Bar 
barenart angewendet, und fo in das magifche Deren 
keſſelweſen nordifcher Völker übergegangen zu feyn, 
3. B. auch bey Kimbern, Ye an Kaifer Auguftus ihren 
Krater als ihr größtes Heiligthum (Tv fegwrarov wap 
avrois Atdnre) 20) ausliefern mußten, mit dem mwohl 
der eherne Stier ), bey dem fie den beiligften Schwur 
(f. oben bey. dem Koros - Sol die Skythen und Maſſa— 
geten) zu Marius Zeit thaten, und der nach ihrer Nies 
derlage nach Nom gebracht wurde, in Beziehung fland. 
Hier bemerken wir nur, daß dergleichen Eoloffale Kras 





7) Herod. IV. 

8) Herod. IV. 11. 

9) Herod. IV. 8ı, 61, 66, 71. 

ı0) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 333. ed. Coray. Paris III. 
p- 14. A 

11) Plutarch in Vita Marii ed. Reisle II. 23. p: 846. 
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tere überhaupt zu den älteſten Meihenefchenken, ſelbſt 
der alten Hellenen an ihre heiligen Orte gehören, daß 
fie an dem thracifhen Bosporus merfmürdig find, daß 
ber des Ariantas am Tyres in die Zeit des alten Buds 
dhafultus am Pontus zurücführt, daß ſich Spuren 
ähnlicher altwäteriicher Weihekeffel im alten Mittelafien 
(f. im altbuddhiſtiſchen Turfeftan Erdk. I. 652.) vor; 
finden, und daß noch heute, an jenem buddhiftifchen 
Ararat (Chaisa-ghar) der Solimangebirge, wo die 
Arche (Argha) nach der Sünefluth, der Buddhiſten⸗ 
fage gemäß, ihr Apobatärion gehabt, ebenfalls ein 
folcher koloſſaler, eherner Krateros (man denfe an 
das eherne Meer in Jeruſalem) fleht *?), von fo aros 
fen Dimenfionen, daß hundert Körbe Nahrung darin 
zu gleicher Zeit zubereitet werden können. Wir fehen, 
daß ſie, wahrſcheinlich der Friedensreligion ded Buddha 
gemäß, den man überall mit dem Oelzweige 2) in der 
Hand auch in der Statue fieht, Stellen bezeichnen, 
(man denfe an den Delbaum im Tempel Pandroios 
auf der Akropolis zu Athen) +), mo heilige Opfers 
mahle gehalten und Spenden ausgetheilt wurden, wo 
vermuthlich auch Afyle für Unglückliche oder Verbrecher 
eingerichtet waren, wie fie in allen Buddhatempeln 
und ſchon auf den Mauern umher noch jegt in Cey⸗ 
Ion :*) fehr heilig gehalten werden, worauf auch bey 
Herodotd Gelono ; Budinen die Gefchichte der Neuri 
führt. Sie, ein ganzes Volk, von Schlangen verfolgt, 
fuchten in fo großer Noth bey Budinen Schug und 





12) Asiatic. Researches ed. Lond. VI. p. 534. 

13) Fr. Buchanan Journ. from Madras etc. London 4. 
1807. T. I. tab. 

14) Pausan. Attie. I. 27. 

15) Philalethes Hist. of Ceylon p. 218. 
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Aſyl, und fanden es auch '), woraus allein fchon 
hervoracht, daß dieſes Budinenvolf nicht zu den Bar 
baren; Sfythen, fondern zu den Gerechteften der Mens 
ſchen (Arraicıs) gehörten, und jene auch feine Andror 
phagen waren. - 

Einen Beweis für obige Deutung des Krateros 
haben wir: freilich nicht, wir fehließen es nur rück 
wärts, fo wie ebenfalls nur unfre Bermuthung, daß 
der Prabat am Tyres daß fpecielle Zeichen einer Bud⸗ 
dhafolonie fey, aus der Nachricht über den neuern 
Buddhakultus hervorgeft, wo aber eben diefer gemeis 
hete Fußtritt als Symbol der Errettung, auch mit den 
jüngern Budohafolonien (unmittelbar nach Chriſti 
Geb.) bis zu dem äußerſten Morgenlaude der tröftende 
Begleiter gewefen ift. Durch ganz Indien jenfeit des 
Ganges find dieſe Zeichen verbreitet, unter dem bir 
manifchen Nahmen kye do bara :7) d.h. der heilige 
Fuß des Herren. Indiſche Pilger, wie z. B. der bes 
rühmte Arceswara , deſſen Fahrten durh Duncan 
den Gouverneur von Bombay befannt geworden find "°), 
geben unverwerfliche Zengniffe von noch weiterer Ver: 
breitung auch nach dem Norden. Nach den Ausfagen 
diefes merfmürdigen Pilgerd, findet fi der Koloß 
(18 Fuß hoch) des Buddha; Narayana, das ift 
„der in den Waffern wohnt”, nämlich jene bey der 
Meltfchöpfung rettende, milde Incarnation der Gott 
heit, ſelbſt bi China und Peking (im Maha-Käla-Myau; 
Myau heißt Tempel) verbreitet, und an einer andern 
Stelle eben daſelbſt, ift der Chäran-pad ») (Siri- 





ı6) Herod. IV. 105. . 

17) Fr Buchanan on the Relig. ee of the Burmas in 
Asiat. Res. VI. p. 295. 

ı8) Asiatic. Research. VI. p. 183. 
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pad) oder die Fußtapfe des Buddha verehrt, wel⸗ 
her hier, wie auch im baftrifchen, Lande ?°), den Rahmen 
Sina, Jineswara (d. i. Tfehin, und Shama at), 
Schamane) führt, wie auch Viſchnu heißt, zur Ber 
ſtätigung der öfter wiederholten Bemerfung, daß der 
Buddha eigentlich der ältere feyn mag, weil er auch 
den Viſchnu beftehen läßt und nicht auf deffen Aus— 
tottung und Verdrängung ausgeht, wie umgekehrt doch 
ber Brahminenfultus gegen die Buddhiften, ob diefer 
Brahıninenfultus gleich den Buddha als neunten Awa— 
tar des Viſchnu aufgenommen hat. 

Wenn nun diefe Fußtapfe des Herakles (ixvos 
Howxätos) ?), als eine altväterifche Reliquie eines 
Apobatärion des Buddha gelten kann: fo fcheint hiers 
durch die Enträthfelung einiger andern gleichartigen 
Zußtapfen des Herafles in dem weiten Abendlande ges 
funden zu -feyn, die fonjt durchaus noch feine hinreis 
chende Erklärung nach dem fpäter herrfehenden Götters 
foftem der Griechen und Römer gefunden haben, welche 
ung aber ald altväterifche Denfmahle der Wanderums 
gen des Buddha, von dem das Sprichwort geht, 
er ſey durch die ganze Welt >?) gepilgert, zugleich Aufs 
fhlüffe geben über die uralten Wanderungen 
des Herakles, mitten durch das Beflland von Ews 
topa bis Iberien, melcher ein Gott des Friedens ift, 
und nicht der tyrifche, der nur an den Meeresfüften 
feine Sänlen errichtete. 

Das Feld diefer Wanderung iff zu weit, um-ges 
genwärtig mehr ald nur einige Hauptpuncte anzudes 


— 
1 


20) Asiatic. Research. VI. p. 46a. 
21) Ebend. p. 529. 
22) Herod. IV. 82. 
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ten, welche aber mit den älteften Wölferverhältniffen 
am pontifchen Geftade und am Tanais in zu unmittels 
barer Verbindung flehen, als dag wir nicht auch hier 
fchon darauf hinmeifen follten. Wir müffen freilich bier 
wiederum nicht vollſtändige, biftorifche Nelationen 
von verfchollenen Zeiten erwarten, fondern ſchon auf 
einzelne Bruchftücke aus dem höchſten Alterthume aufs 
merkſam feyn, die uns dann wieder von einer Stufe 
zur andern in dem Dunkel vorwärts zu fehreiten helfen 
werden. 

Schon mehrmals ift von Yappgia in Unteritalien 
im Obigen die Rede gemefen, als von einem Lande, 
das, in uralter Zeit, ‚jenfeit des Joniſchen und Adrias 
Meeres mit dem epirotifchen und thracifch s macedonv 
ſchen Griechenlande, als dieſes dem älteſten Kultus 
ergeben war, in Verbindung geftanden haben muß, 
weil e8 Spuren jenes altväterifchen. Buddhafultus aufs 
bewahrt hat. Wir haben ſchon oben erinnert, daß es 
Bottiaea hieß, feine Bewohner, die fih von da um 
das Adrias Meer ausbreiteten, Bottider und Budier 
(Borriwiss und Bedeiss beydes) +), daß von Herodot 
das gebirgige Borland der taurifchen Halbinfel und die 
Ars feiner Bevölkerung mit dem Hergvorlande Attifad 
gegen Sunium und Japygias in Unteritalien verglichen 
“ward, daß eben an diefen drey Erdgegenden, Lakonien 
miteingefchloffen, der Kultus der Fphigenie, oder der 
Artemis Taurica ein and dem pontifchen Norden cin 
gewanderter, in uralter Zeit, lange vor Lykurgos war. 
Wir haben geſehen, daß eben dahin bis Metapont die 
Sagen des Ariſteas, oder Ariftäus, mit der Seelen; 
mwanderung oder Wiederkehr reichten, daß eben auch 
dahinwärtd das Heiligtum der Hpperborcer Gaben 





24) Strabo. VI. ed. Tzsch. p. 287. 
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nad) Adria ?°) ging, bevor e8 nach Dodona und Delos 
gebracht ward, daß eben dahin die Sage der jonifchen 
Meerfuhrt geleitet. Wir erfahren aus Herodot, daf 
auch da, zu Kroton, ein Gefchleiht der Butafiden 
(Bovraxidns) 6) war, und mir werden im Folgenden 
bey dem etrugcifchen und peladgifchen Wefen noch öfter 
auf diefelbe Lofalität hingeführt werden. So nun au 
gegenwärtig durch den Fußtritt des Herafles. 
Ariſtoteles Wundererzählungen nennen ung, in 
den, wenn auch nicht von ihm, doch durch feine Schi 
ler gefammelten Fragmenten, am Vorgebirge Japy— 
giend, wo die Sage geht, daß Herafles die Giganten 
befiegt habe, eine merkwürdige Quelle, und bemerken 
dabey: überhaupt feyen auch jegt noch im 
Ftalia, hie und da, gar manche Denkmahle 
von Herafles zu fehen, an den Straßen, 
welche er durchwandert habe 27), (Asyavcı BE, 
worAaxou us Irarias Houxätous eivas moAAd umuö- 
ouva, tv rais öbeis, ac Eneivos imogevdu. Ferunt et 
passim etiamnum in Italia Herculis monumenta ex- 
stare, juxta vias, quas ille transivit). So werde 
in Japygia bey Pandofia die Fußtapfe des 
Gottes (ixyn rocẽ Ieou deinvurzi) 22) gezeigt, und 
ed fey nicht erlaubt Darauf berumzutreten. 
Bey diefer Hiftoriichen Lokalität ift e8 merfwürdig, 
den Nahmen Pandofia zu finden (Pandos), der auch 
altindifch iſt; dieſe Stadt lag >) zwiſchen Kroton und 





25) Herod. IV. 3a. 

36) Herod. V. 47: 

27) Aristotelis weg Oauuariwv dnveudruv, ed. I. 
Beckmann, Götting. 1786. ce. 100. p. 202. 

28) Aristotelis 1. c. 101. p. 204. 

29) Scymn. Chii Perieges. v. 325. 
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Shurii, nahe bey Metapont, und wird in einem Dodo 
näifchen-Drafelfpruche,, der einem Molofferfönige Alex⸗ 
ander Verderben brachte, Pandoſia Trifolone, 
„bie dreyhüglige, Pandosia trivertex (Tlavdoria rero- 

Aayn) genannt °). Die Stadt war einft mächtig und 
lag am Acheron; beyde Nahmen fanden fich aber auch 
gegenüber in Theſprotien. Pandoſia wird eine Kolonie 
der Achäer / aus dein Peloponnes genannt. 

Die Inſel Sardinia, fagt Ariftoteled ») am ats 
geführten Drte weiter, fey ‚vor alten Zeiten Ichnuſa 
(reöregov Ixvövea), das ift „die Infel der Zub 
tapfe’ genannt, wie es feheine, weil fie der des 
Menfchen ähnlich fey. Hiermit fimmen alle andern 
Autoren überein; fpäter ward fie von Timäus deswegen 
auch Sandaliotis 22) genannt. Die Nahmen Sardonia 
(zZupdovia , Sardinia, wie ITarodec, Japygia) »), 
früher Sardo (# Zaugdo Tara) %) erhielt fie von 
einem Sohne des Herafles”*) Go ward es 
ausgelegt, von dem alten Heiligthume ded Sardopator 
(Zagdorarug, Zapds arme) 3°) das fehr verehrt war. 
Die Sagen, daß eben diefe Inſel von uraltem thebani⸗ 
ſchen, thespifchen Heraflidengefchlechte unter ihrem Ans 
führer Jolaos 37), dem Bruder des Herakles, ſelbſt de; 
ſetzt wurde, übergehen wir hier, fo wie auch die fpätern 





30) Strabon. Exc. V. ed. Huds. p. 60. 

31) Aristotelis gl Ouum. „c. 104. p. 208. 

32) Plin. IH. 7. Hesych. Lex. ed. Albert. p. 1149-5 
Eustath. ad Dionys. Perieg. p. 66. 

33) Salmasius Exerc. ad Solin. p. 69. a. F. 

34) Steph. Byz. 588, 52.; Luc. Holsten. Not. 284. 

35) Eustath, ad Dionys. v. 458. p. 84. 

86) Salmas. Exerc. p. 70. a, A. 

37) Pindar. Pythic. 1X. 137. 
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etymologifchen und geographifchen Auslegungen des 
erften Nahmens Ichnuſa, von der Form der Inſel, 
weil darin nur fpäterer Wig fich verfuchte.: An der 
Nordfpige der Inſel lag ein älteſtes Emporinm, Olbia, 
die Meerfurth von da bis Kor-sica (Kuaves 3°) oder 
Kog- os der Alten) hieß Taphros. Auf der Inſel gab 
es ſchon in älteſter Zeit merkwürdige Architecturen im 
altväterifchen Styl der alten Hellenen (eis röv 'EAAnvı- 
nv rodbrov tay aexaiwv) 39). Unter vielen vorzügiich 
fhönen wurden auch Tholi mit reichlichen Rhythmen 
ausgeſchmückt genannt (xai Iörous meginwois Toic duI- 
yes xarekeruevous) oder Tholi, das ift Gemächer mit 
vollendeter Ausarbeitung ihrer Verhältniffe, nach Hey— 
nes Erklärnng, welche Folaos zugefchrieben wurden. 
Diefe eigenthümlichen Bauten #°) müffen die Aufs 
merffamfeit auf das hohe Alterthum diefer Inſel befons 
ders lenken, da Römer und Karthager die Sardinier 
noch Barbaren nannten, als fie ſich in deffen Beſitz 
feßten, und die Baufunft der griechifchen Zeitgenoffen 
des Jolaus wohl noch nicht fehr gerühmt werden fonnte. 
Aber wirklich rührt die in das höchſte Alterthum 
binaufreichende Kultur von dieſer Ichnuſa⸗-Inſel, 
nach demfelben Autor, auch nicht eigentlich von dem 
Griechen her, fondern von einem.ganz andern Gtamms 
vater, dem Ariſtäus *), der Fein anderer ift, als 
jener Wiedergeborne, den wir in Metapont als Priefter 
des Apokon, in Cicyfus:ald Sänger der Arimaspeia, 
bey den Iſſedonen und Hpperboreern, als den Gott 





38) Steph. Byz. v. ed. Pinedo p. 378. ; Dionys. Perieget. 


v. 458. 
39) Aristotel. meol ©®zvu. p.207.; Heyne annot. p.4ı6. 
40) Beckman Nota in Aristot. 1. c. „. 210. 


41) Aristotel. regt Ogum. €. 105. p. 211. 
Ritter's Vorhalle. 1. Abh. 3 
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begeiſterten, als den Lehrer Homeros kennen lernten, 
welchen wir für einen Diener des alten Buddha hielten. 
Als folcher tritt er nun offenbar wieder in der älteften 
Gerichte von Ichnuſa auf. Wir wollen fürzlich erſt 
fehen, was Ariſtoteles oder deffen Fragmentennachlaß 
von ihm fagt, und dann des Paufanias Bericht damit 
vergleichen, vor allem aber noch einmal erinnern, daß 
diefer Ariſteas und — dieſelben find (’Agı- 
eraios, 'Agıortas) *). 

Ichnuſa ſey ein ſeliges Eiland (wiaiuur 
de nal maupoeos) +) und überaus fruchtbar geweſen; 
denn Ariſtäus habe zuerft (defacdas) von allen 
die Inſel befegt, als fie vorher nur noch von vielen 

und großen DBögeln bewohnt gewefen war (vum ueya- 

Au öerkov etc.). Er felbft aber wird ald der Ber 
ſtändigſte des Ackerbaues in den altväteri— 
{hen Zeiten genannt (dv QYarı Yeweyınwrarov 
evaı Em) av aexaior). Späterhin, nachdem Karthas 
ger und Römer fich der Inſel beniächtigt hatten, wird 
fie nicht mehr fo fruchtbar geſchildert. So weit Ariftor 
teles; nun Paufanias. 

Nach ihm find anfangs Barbaren (Bagßazecı bei 
Paufan; d. h. Bagßagipura, wie es auch die Karier 
und Sintier auf Lemnos bey Homer +) find: Barba- 
rum esse, Cujus pronuntiandi rationem non in- 
telligo) *) die Befiger der Inſel; aber, fagt 
der Antiquar , er könne nicht berausbringen , mie 





42) Not. Tzsch. in Strabon. V. XIII. p..286.; Jamblich. 
Vita Pyth. ed. Kiefsling. Lips. 1815. P- 292.5 Heyne 
ad Apollodor. V. C. p. 558, 

43) Aristotel. weg) Oavu. c. 105. p- 211. 

44) Ilias II. v. 867.; Odyss. VIII. 294. 

45) Hesych. ed. Alberti, p. ögi. 
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der altväterifche Nahme in der einheimiſchen 
Sprade der Bewohner geheißen habe (dvaua de 
urn ro aoxaiov, d ri mv umd ray Erıywelov bykveraz our 
dx) +). Die Hellenen freilich, welche des Handels 
wegen dahin fehifften (xar Euroeiav), nannten fie 
Ichnuſa. Dieß ift alfo die griechifche Ueberfegung des 
größten Heiligehbums der Inſel, vom Fußtapf? mie 
ed der hirodotifche Ichnos des Herafles am Tyres, 
und wie es der arabifche Adamsfuß auf Ceylon : Tapros 
bane tft; alle drey Benennungen wären demnach auf 
ähnliche Weife, durch die Handelsverbindungen in 
alter Zeit entftanden. 

Indeß können diefe Barbaren auf Ichnuſa nicht 
ganz barbarifch gewefen ſeyn, ſchon weil fie Emporien 
hatten, und zweytens, weil fie, wie Pauſanias fagt, 
eine Statue von dem, von welchem -fie den Nahmen 
trugen (vermuthlich Zxedorarwe), nach Delphi Fchicks 
ten, und diefed Bild ihres Heros aus. Erz (eixive 
xarıny) gemacht war. Alſo alte Erzbildnerei auf 
Ichnuſa wie am Tores. 

Bon diefem Sardo ald Heros, ward jedoch erft 
der ältere unbefanntgebliebne Nahme, den die Gries 
chen Ichnuſa üderfegten, verdrängt (xui ro dvoux amd 
vor Zaodov rourov mertßarer 7 viros). Er wird, als 
Anführer der erften Kolonie, die zu Schiffe nach diefer 
Inſel geht, ein Fibyer, Sardo des Makäris Sohn 
(Zasdos ö Maxngıdos) mit dem Beynahmen Hera 
kles bey Aegyptern und Fibyern genannt. Wir ſehen 
alfo, daß die älteften Einwohner der Inſel, weiche 
mwir für die Verehrer des eingewandertin Buddha hals 
ten, die, wie Delos, Rhodus, Taurica Cherſoneſus, 





\ 


46) Pausan. Phoeic. X. c. 17. p. 200. ed. Fac. 
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Taprobane aus den Waffern geboren und errettet war, 
von Paufanias nach Art der Griechen für die dort aus 
der Erde gewachsnen (Autochthonen) Menfchen gelten; 
und wir begreifen nun, woher die Fußtapfe des 
Buddha zu einer Fußtapfe des libyſchen Hu 
rakles werden fonnte, der immer noch nicht der Heras 
flidifche war, aber fpäterhin auch in diefen überging. 

Doch nım zu dem, was Pauſanias von Ariftäus 
fagt. Nicht gar lange nach den Libyern (Ererı 38 vere- 
eov) +7) folgten aus Hellas die Gefährten des Ariftäug, 
der ein Sohn des Apollon war, und der Nymphe 
Kyrene, aus der Böotier Fand, welcher das Unglück 
feines Sohnes Aftäon 8) betrauernd, felbf der neuen 
Kolonie Anführer war. Einige fagen, auch Dädalos 
der Kretenfes fen mitgezogen. Mach ihnen erft ließen 
fich Iberer auf derfeiben Juſel nieder und nannten die 
erfie Stadt Nora (Nwex), die fie erbauten, nach ihrem 
Heros, der fie führte, und der ein Sohn der Erythia, 
des Geryon und des Hermes genannt ward. Nun erft 
folgte, nach Paufanias, die vierte Kolonie des attis 
fchen Jolaos, von der wir oben gefprochen, die Olbia 
erbaute, und dann die Flüchtlinge nach dem trojanis 
ſchen Kriege,. von denen die Ilier auf der Inſel fich 
noch . zur Zeit der Nömerherrfchaft genannt haben 
ſollen. 

In welch überaus hohes Alterthum demnach die 
Zeit hinaufreicht, da der Nahme Ichnuſa dieſer Inſel 
gegeben ward, die auch noch durch gar mancherley +) 





47) Pausan. Phocic. X. i7. p. 201. 
48) Apollodor. Bibl. 1. Ill. c. 4. p- 116. ed. Heyn. a. 


‘ 49) M. A. Gazano Storia,della Sardegna. Cagliari 4. 


A. 1777. T. IL p. 23. etc. Azuni Histoire de la Sar- 
daighe Par. ı802. T. I. p. 65, 74, 79, 84. U. 114. 
u. a. O. 
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andre altwäterifche Dinge merkwürdig ift, geht aus | 
dem Gefagten für gegenwärtigen Zweck ſchon hinreis 
hend hervor, fo daß diefer Apollo Sohn Ariſtäus °°), 
der nach Paufaniad Angabe aus böotifchem Lande iſt, 
das Homer als Epeigeus Heimath, das wohlbewohnte 
Budeion (iv Buöciw euvasouivo) °*) nennt, allerdings 
der Zeit nach wohl auch ein Lehrer des Homeros gemwes 
fen feyn fünnte, wie von ihm oben die Sage anges 
führt ward. Indeß auch auf Kreta (mo Epimenides) 
und auf Ceos, war bdiefer Ariftäus ein Gefährte des 
alten Fretifchen Gottes oder Zeus felbft *). Nach 
Diodor *2) hieß er Wahrfager, Heilfünftler, Bienens 
vater, nach Arifioteles der erfte Erfinder des Dlivens 
baues (wie der Buddha in Indien, der Herafles bey 
Griechen), nach denfelben und Oppian, der erſte Ers 
finder der Butterbereitung (m4v re Too Yaranrıs 
zw), welche fonft, da fie den Gricchen früherhin uns 
befannt *) war, von NHerodot *) und Hippofrates 
(dem dieß als Arzneimittel '°) fehr wichtig ward) zus 
erft bey Skythen am nordifchen Pontus bekannt 
wurde, woher denn eben der bey den dortigen Skythen 
einheimifche Nahme der Butter von Pferdemilch (2 
Bourugov xarcouss) °7) ziemlich ſpät erft wirklich zum 





50) Apollodor BibI. III. c. 4. ed. Heyn. 2. p. 116. 

51) Ilias XVI. v. 572. 

52) Greuger Symbol. IV. 308, 

53) Diodor Sicul. IV. p. 281.; Oppion. Cyneg, IV. 267.; 
Nonnus Dionys. V. 229. u, a. fa Not. in Aristot, ed- 
Beckm. p. 212. u ; 

54) Beckmann Beyer. zur Gefch. der Erfind. TIL. 274, 

55) Herod. IV. 2. 

56) Hippocr. ed. Francof. de Natura mulier. S. V. p. 
133. de Morbis mul. 2. S. V. p. 235, 19. u. a.D, 

57) Hippver. de Morbis ed. Francof. 1595. Fol. V. 67. 
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erftenmal nach Griechenland Fam, der-alfo nordiſch 
war, und auch germanifch geblieben, und vermnthlich 
dem Nahmen nach auch buddpiftifchen Urfprungs, erft 
von Skythen famt der Bereitungsfunft angenommen 
ward. Daher konnte denn allerdings auch Vuddha— 
Ariſtäus, der milde, altväterifche, gottbegeifterte Wohl; 
thäter und Kolonienflifter, der bey Iſſedonen einhei⸗ 
mifche, dem alten Sonnen s Apollo : Koros ergebene 
Pilger und immer Wiedergeborne, auch mit als der 
erfie, Herrliche Erfinder diefer Hirten: Künfte gerühmt 
werden, welche fchon bey Homer den gerechteften Ber 
wohnern des Nordens, den Rahmen der Hippomolgen 
und Galaftophagen (za ayavav Irmnusayar, yAaxro- 
Yayuv, 'ABiuv re, dtnmsoraray ardeurwv) *°) zumege 
brachten, die er ebenfalls durc jenen Ariftäus wohl 
‚ hätte fennen Sernen mögen, obwohl übrigens feine un— 
fterblichen Gefänge außer diefer Stelle fonft alle Nach— 
richt aus dem Norden uns wirklich auf eine Sn 
hafte Weife verfchweigen. 

Wie Ariftäus, der böotifche, des Aktäons Bater, 
gerade dazu Fam, nach Fchnufa zu ziehen, wiffen mir 
nicht. Aber wir zweifeln Faum daran, daß er ein 
Prieſter des uralten Apollon, das heißt, des Koross 
Buddha war, der bey Iſſedonen verehrt ward und 
auch am Kopaid;See in Böotien, denn dafeldft hief 
das alte Apollo, Heiligthum nach dem Gotte Kusrwun °) 
auf einem erhabenen Berge, im Hain nedft Auell, und 
dabey lag Kogreia, Corsis. Aber eben dieſes war der 
ältefte Nahe des benachbarten Corfica (Kies) 6°), 





68) Ilias XIII. 5. 
69) Pausan. Boeotio. IX. 24. p. 73. 
60) Callimach. Uymn. in Delum. v. ıg. Spanh. Commt. 
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das eben fo wie Sardinia⸗Ichnuſa dem Koros; Buddha 
geweiht feyn mochte. 

Der alte Handelsverkehr war es alfo wohl, der 
dem Ariftäus und deffen ältern Glaubensgenoſſen ſchon 
früher von Ichnuſa die Kenntniß verfchafft hatte. 
Denn daß ein folcher beftand, fagt Pauſanias. Alfo 
ward die Inſel Fchnufa bey der Verdrängung der alten 
Budeier aus Böotien zum Afy! für diefe Koloniften, 
als Genoffen des alten Glaubens unter Ariftäus, 
Merkwürdig ift e8, daß ein Battus (Barros) ©) ges 
nannt Nriftoteled Theräus (Auseroreäns db. i. Ariſtäus) 
ber Stifter der Kolonie Kyrene (Kueyn) ift, welcher 
von Thera bey Kreta, auf des alten Apollons Geheiß, 
jene Stadt gründete. Ihm ziehen Korafes voran, 
und in feinem Gefchlechte ift der Nahme Se; Samos 
(Zyrauos , Samus) einheimifch. 

Damals fanden die Budeier aus Böotien aber 
ſchon die unter ihrem Makärier Herakles-Sardo eins 
gezogenen Libyer vor. Kamen bdiefe vielleicht von dem 
benachbarten Kyrene? wo -auch der Nahme Buta nicht 
fremd war (Bovrra, eine Stadt an den Syrten bey 
YAınmonium 9%); Purh ift ein Sohn von Cham %); 
®srns der Heros der Libyer =), Ahnen von NosAms 
mon 6). Sept beißt noch diefe Dafe Schima nach 
Hornemann). 

Dieſe Libyer wurden gaftlich von ben alten Ber 
wohnern der Inſel an ihrem Heerde aufgenommen, 





61) Callimach. Hymn. in Apoll. y. 65. comment. Span- 
hem. II. 128. oo. 
62) Ptolem. Geogr. IV. 3. p. 100. 
65) Mofe 3. 10, 6, 
- 64) Joseph. Antiquit. I. 7.; Ptolem. — IV. 5. / 
65) Bochart Geogr. Sacra Phaleg. IV. c. 83. p. 294. ed. 
1692. ‘ 
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und diefes fchon läßt in jenen eine Glaubensverwandt 
fhaft vermuthen, Feine Barbaren, die überall die 
Fremden abwehren. Doch meynt Paufanias, eher aus 
Zwang fey ed gefchehen, und beyderley wären mohl 
nur Troglodyten gemwefen. Noch gegenwärtig 66) iſt 
diefe Gebirgsinfel voll von folchen weitläuftigen Felfens 
wohnungen, welche man nebft den in Feld gehauenen 
Katafomben für die älteſten Monumente der Inſel 
hält. Diefe, fo wie die darin angebrachten Drnas 
mente von Fifchen, Schlangen u. f. w., laffen nicht 
ſowohl Rohheit als eine uralte Lithurgie vorausſetzen, 
da ſchon Karthager bey ihren dortigen Eroberungen 
ſolche Wohnungen vorfanden, und den allerhöchſten 
Grad des Reichthums der Inſel durch Landeskultur 67), 
der fie eben anlocfte, der aber nachher auch ſchwand, 
als fie nebft Römern, barbariicher Weife, jenes alte 
Kulturvolf, das fie Barbaren nannten ( Barbaricae 
gentes, Barbaricini), am Tyrſus -Strom vom Buds 
duſo-Gebirge herab , getödtet oder auf römifchen Märks 
ten (Sardi venales) in Sklaverei gebracht hatten. 
Aber nicht nur die Ichnuſa-Inſel war damals im mits 
telländifchen Meere dem alten Buddha geweiht; auch 
Sicilien war der Gig eines einheimifchen , uralten, 
glorreichen Königed Buta (Bsr&) 6%), Gemahl der 
Aphrodite, deren Sohn Eryx den alten Tempel der 
eryciuiſchen Aphrodite gebaus haben fon. Auch auf 
Naxos herrſchte der alte Butes (Burns) ©), ein Sohn 
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66) Fuos Nachrichten aus Sardinien, einzig, 1780. 8, S. 28, 
29, 54. ꝛc. 

67) Diodor, Sicul. IV. 29.; Strabo u, a. 

68) Diod. Sieul. IV. 196. und Wessel. p. 326. 

69) Diod, Sicul, V. 3%4. ed, Wess. p. 371. 


1. Kap. (Fortf.) Die WeiherKratere; ıc. 361 


des Boreas, auch der Buted (Burns) mar einer der 
berühmten Argonauten 7°) und auf Kypris zu Haufe. 

Nachdem wir nun an diefen uralten, merfwiürdis 
gen, friedlichen Verein Diefer vierfachen Kolonifation 
von Libyern, Budeiern und Iberern, auf der feligs 
gepriefenen „„Iinfel der Fußtapfe,’ der einer 
fpätern Barbarei und dem Hänzlichen Verfalle der Ins 
fel voraudgegangen war, erinnert haben, fo fünnen 
wir nun die Straßen des fogenannten Herafles 
und feine Fußtapfen weiter im Allgemeinen andenten, 
bevor feine eigene Friedensbahn und zum Pontus und 
Tanais zurückgeleitet. 

Aus Ftalia 7:), fagte man, führe eine Straße bis 
nah Keltifa (Gailia), biß zu den Kelto s Lygiern 
und Fberern, welche ver „Weg des Herafleg” 
(eivar Tu dv HoarAsiav xarouuim) genannt 
werde Wenn auf ibm, fey ed ein Hellene 
(ErAyv) oder ein Einheimifcher (&yxwaıos) feine 
Wanderung macht, fo flieht er unter der 
Obhut (Fresidas) der Anwohnenden, daß ihm 
fein Leids gefchehe Demjenigen mird 
Strafe auferlegt, in deffen Gebiete dem 
Wanderer ein Leid gefchieht (Tu yae luuiar 
euriveıw za$" oüs yiryras To adixnun). 

Dieſe Stelle über das hohe Alter der Gaſt— 
freundfohaft uud der Heiligahtung des 
Wanderer aus der Fremde durch das mitt⸗ 
lere Europa hin, durch die Gebirgsbewohner der Helves 
tier, Gallier, Spanier, welche, feitdem Hannibal der 
Karthager und fpäter Zul. Cäſar, die unerfärtlichen 





70) Apollon. Rhod. Argon. I. 95. IV. v. 914. 
7ı) Aristoteles ee! Ozuw. 1. c. 86. p. 175.; cf. Heyne 
Annot. p. 415. i 
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Eroberer , jenen Frieden mild: und religiösgefinnter 
. Bölfer geflört und zur Kriegswuth verkehrt haben, 
allgemein die barbarifchen NWölfer des Nordens heißen, 
und als foiche auch den Römern jeden Schritt Landes 
abffreiten, ift von großer Merkwürdigfeit. Denn fie 
fest eine alte Handeldgemeinfchaft jener binnenländis 
fchen Völker voraus (man denfe an den alten Zinn 
und Bernfteinhandel auf dem Landwege durch Mittels 
europa), beweifet, daß ein alter, friedlicher Verkehr bes 
ſtand, daß, fo weit diefe herafleifche Straße ging, ein 
gottesfürchtiges Volk wohnte, das Gefege übte zur 
Beihämung manches fpäter Gepriefenen, und daß 
fie frei von den Vorurtheilen der Griechen und Römer 
Gerechtigkeit mit ängfllicher Pietät auch gegen den Aus 
länder, den Fremden, übten, die gleich ihnen unter 
dem heiligften Schuße ihres Gottes fianden. Bon am 
dern befannteren Zeugniffen der Gaftfreundfchaft ”) 
bey Kelten, Keltiberen, Galliern, Germanen, Sie 
ven, braucht hier nicht die Nede zu feyn. Wir er 
innern nur, daß wir bey fpätern Römern und Gries 
chen feinen Grund finden, ihrem Herakles, der die 
zwölf Heldenthaten ausführt, obwohl auch bey ihm 
nicht fowohl die Tapferkeit, als vielmehr die Idee der 
Vollbringung der auferlegten Pflicht, alfo die Gerech— 
tigkeit, feinen Ruhm und feine Göttlichfeit bewährt, 
diefe Einrichtung zuzufchreiben , von der wir nichte 
Aehnlicheres fennen, als die im alten budphiftifchen 
Mittelaſien, ſelbſt bis heute noch, bey Bucharen befles 


— 
72) a. Libell. Nicol. adj. Aristotelis Polit. ed. Heinsii 
j p- ı011.;5 Diodor Sic. V. de Celtiberis, de Gallis 
Germ. ; Caesar de Bell. Gall. VI. 23.; Tacitus Germ. 
21.5 Lex Burgund. p. 282.; Helmold Chronic. Slavor. 

I. 82. u. a. b. Aristot. I. c. p. 176. Not. 
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hende Heiligfeit de8 Karawanenweſens (Erdf. II. 654), 
woim alten baftrifchen Lande, bey Perſern, vor taus 
ſend Fahren am Drus und Gihon diefelbe Gafltfreunds _ 
{haft und Gerechtigkeit gegen den Wanderer geübt 
ward (Erdf. II. 568), und in Zorvafters Zend : AUvefta 
zur Religionspflicht gemacht war, die alfo wohl auch 
eine Tradition aus der Zeit ded alten friedlichen Buds 
dha, des Gottes mit dem Delzweige und feiner Unhäns 
ger war, welche die Friedfertigen hießen, die nur in 
der allerhöchiten Noch die Waffen ergriffen, oder auch 


‚nie e8 thaten. 


Wenn wir jenem portifchen Herafles, dem Do; 
tier ?), dem griechifchen Foeale der Vollkommenheit, 
dem Heil der Menfchen geweiht, nicht Die Einrichtung 
diefer Friedensſtraße zufchreiben können, fo fann er 
doch im ſpätern Mythos auf ihr und auch frühe fchon 
die Heerden des Geryon aus Erythia und Iberien nach 
Epirus, und von dem dortigen Erythia wieder an den 
Dontus. getrieben haben; viellsicht hat eben auf diefem 
Wege (am Deta) *), fein Mythos aus dem Norden 
jenen eigenthiimlichen von allen andern griechifchen 
Görterföhnen ihm unterfcheidenden Zufag der zwey— 
eriey Naturen erhalten, von denen die flerbliche, 


' das. Eidolon, von Odyſſeus im Hades getroffen 7°) 


wird als Schatten, indeß die göttliche Natur bey den 
Göttern im Olymp thronte. 

Ein anderer iſt wohl diefer Herakles ald Schußs. 
gott der Wanderer, dem, wiewohl einft an dem heili—⸗ 





73) Ueber den Mythos des Herakles von Ph. Buttmann. 
Berlin, 1810. . 

74) Callimachus Hymn. in Dianam v. 159. Spanh. Commt. 
IL p. 284. 

73) Odyss. XI. 601. 
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gen Wege (ex! 580) beym Tyresfluß am Ichnos des 
Herakles bey Herodot am Pontus, fo auch in Ftalien 
an der Straße geopfert ward (propter viam sacrifi- 
care, moben Feſtus fagt: propter viam ft sacrifi- 
eium, quod est proficiscendi gratia, Hereculi aut 
Sanco, qui scilicet idem est Deus) ”°). Dieß alfo 
wäre wohl der alte Weggott, dem die Opfer gebracht 
wurden, welche Ausgangs: Dpfer (’Eırneı®) 77) hie— 
Ben, und welcher nach Berfeld Zufammenftellung viel: 
leicht auch der alte Zeus Apobaterios iſt, dem 
bey Ilium Alerander opferte (neben der Athene und 
dem Herakles), fo wie auch die Gottheit Taurobolos 
(AIm& Tavgoßöros Ev”Arden) 7°). Daß diefer Sancus 
ein altitalifch:r Gott der Sabinen ift, der auch Sancus 
Semo, Dius oder Diovis Fidius (Ass viös "Hoaxans 
bey Barro) heißt, fagt Varro ”); aber er hieß au 
Semo Pater (Semipatri Sanco. Inscript. Scalig), 
und daß Semo gleich fey mit Sancus fagt Livius %); 
auch Zayxrov, Sangum, Sanctum finder man ihn ger 
ſchrieben; Sancus hieß Himmel bey Sabinern *). 
Auch eine weibliche Gottheit, die Saatengöttin Semo- 
nia (Salus Semonia, Segetia), aljo eine Mater, if 
bey den Sabinern befannt. 

Diefed nun ift der bey. Griechen und fpätern Rö— 
mern überfegte Herakles (bey Kirchenvätern Simon 
Magus) *), und wir fehen hieraus, daß er nicht aus 





76) Steph. Byz. ed. Berkel. Not 337. 

77) Etymol. Magn. Sylb. s. v. 

78) Berkel. Not. 1. c. 

79) M. T. Varro de Lingua latina 1. IV. ed, Bipont. 
T.I.p. 20. T. II. Not. p. 47, 48. 

80) Tit. Livius VIII. 20. 

8\) Lydus de Mens. p. 107. 

82) Creuzer Symbol. II. 479 
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der Reihe der homerifchen und hefiodifchen Theogenie 
fammt, fondern ein altitalifcher Gott if. Hier vers 
lohnt e8 fih, an die Genealogie der Tyrrhener zu ers 
innern, die fich Brüder der afiatifchen Lydier vor Krös 
fus Zeit nannten, und Söhne des Atys, Bruders des 
Aſis 3) (Acins bey Herodot),, deren Vater Kotys 
(Körvs, Körvos der Mflc. bey Dionyf. und SHerod. 
auch Börvos) hieß, ein Sohn des Manes, Sohn des 
obern Gottes, den Dionyfus Zeus nennt. Manes 
Kotyo und Botyo find offenbar gräcifirte, altafiatifche 
Nahmen aus der Buddhazeit, mo Menes fo viel als 
Menfch, mens, Minos, die beyden letztern aber die 
perfifchen Khoda und Boda find; dreyerley Nahmen, 
die auch den fpäteren Buddhiften als gefeierte Nah: 
men gelten, da Manes =) der Manichäer- ein Schü— 
ler des Butu ift. 

Feſtus bezeichnet zwar jenen Semo mit dem Nah— 
men der Sabiner, doch ift er diefen nicht ausfchließlich 
eigen, und ſchon, daß er der Naturgott , der Saatens 
gott, der Himmel felbft genannt wird, die Dbhut der 
Straßen und der gerechte Friedensgott ift, fegt es faft 
außer Zweifel, daß diefer Semo Pater der Befchüger des 
Heraflidenweges, auch der Gott der Götter der Etrus—⸗ 
fer, Janus ift *). 

Aus der angeführten Stelle ift der ganze Umfang 
dieſes altitalifchen Götterweſens zu überfehen. Janus 
bat unter allen helleniſchen und etruscifchen Göttern 
nicht feined Gleichen, denm er ift König der italifchen 
Vorzeit; er ift alter Heros, der fih durch Stiftung 





83) Dionys. Halicarn. I. 21,; Herod. IV. 45. ed. Wessel. 
pp. 300. Not. 

84) Suidas ed. Küster v. p. 491. 

85) Ereuzer Symbol, II. 451. 
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religiöfer Anftalten veremigte. Als Naturgottheit heißt 
er als folche, nach tuscifcher Lehre: Himmel. 

Er iſt der Eröffner der Jahresbahn, die Obhut 
(Clusius) jeder Pforte, jedes Weges, der Bewohner 
des Meere, der Erde, des Himmels, der Vater des 
Volks (Patricius), der gnädige Erhalter ( wie Buddha— 
Viſchnu) der Welt (Curiatius, als folder). Er er— 
fcheint im diefen Eigenfchaften, mie Creuzer bemerkt, 
wanz fo, mie die Fahresgötter Aegyptens, Perſiens, 
ganz wie Dfirid und Sem-Herakles. Er iſt auch die 
Sonne, GSeelenführer, die Zeit, und vom Anfang an 
der Unendliche Gott über alle andre (Deorum Deus, 
Macrob. Saturn, I. 9.). Er ift alfo der Alte, der Eine, 
wahre Gott, der in tuscifcher Priefterlehre vielfach ge 
deutete, über welchen erft fpätere Vorftellungen ( Cic. 
de Nat. Deor. II. 27.) den Jupiter der Römer als 
obern Gebieter fegen wollen. 

Was bedarf ed, fagt Ereuzer ) vortrefflih, am 
derer Zeugniffe, daß auch die etrurifche Priefterfchaft im 
Sinn und Geift des Morgenlandes dachte und lehrte? 
und wir flimmen in Allen bey, daß bier mie dort 
Götter aus Gott geboren, und in abfleigender Linie 
von Negenten, die ihre Kinder und Erben find, fi 
im Abbilde dem Volk der Menfchen gezeigt, daß aus 
diefem reinern Born religiöfen Denfens und Glaubens, 
jenes Bortreffliche gequollen, was daß alte Italia ver: 
herrlicht hat. Wenn nun diefer Janus, als der obere 
Gott und der Eine, ſchon in der Römer Mythologie, 
der dort aus der Erde gewachfene, vaterländifche Autoch—⸗ 
thon heißt: fo bleibt dennoch immer die Frage übrig, 
die ſchon Ereuzer aufwirft 9), nachdem er bemerft 





86) Creuzer Synibol. IE. 453, 
87) Creuzer Symbol, 11. 456, 
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hat, daß alle andre etruscifche Lehre, altpelasgifchem , 
famothratifchem Wefen gleiche, nur diefer Janus; Gott 
nicht (nach Ovid. Fast. I. go, 117, etc.), woher die: 


fer Janus (Som ; Sem; Herafles; GSemo ; Pater; : 


Sancus, Herakles-Ichneios) denn ſtamme, und ob er 
unmittelbar aus Aegypten oder Vorderaſien zu den 
Etrusken gelangt ſey, oder durch verbindende Glieder. 

Wir glauben im Vorigen der Beantwortung dieſer 
Frage ſchon um einige Schritte näher gerückt zu ſeyn, 
indem wir das hohe Alterthum und eine ganze Reihe 
von identiſchen Zwiſchengliedern (zu denen auch die 
Zauavaicı, Zamolxis, Samos, Samorna oder Smyrna 
und Ephefus, Samothrake u. a. m. gehören) zwifchen 
dem Janus, dem Herakles-Ichneios, Bogh und Buds 


dha am Pontus angeführt haben. Es zeigt fich zugleich, : 


auf welchem Wege diefer Janus, wie der etrudcifche 
Zeus, nämlich Tina (TH? in Jina, das if Viſchnu al 
Buddha), die Natur, aus der Alles geboren war, 
nach Seneca, zu Etrudfern gefommen war, fo wie daß 
geflügelte Genien; Paar (altperfifcher Volksglaube der 
Genienlehre), ferner die Zaren, die Lehre von der Seas 
Ienwanderung vor Pythagoras, der Bligdienft und fo 
vieles andre was Germanifch zugleich und nicht Aegyp⸗ 
tiſch, vielleicht auch nicht Samothrafifch war. Vielleicht 
felbft die androgynifche Form ihres Deus Venus, 
ihres Venus Almus, nach Art des Awatars wie vies 
les Andre. Doch meynen. wir darum nicht etwa, daß 
der Heraklesweg felbft der Weg der Einwanderung ges 
wefen wäre, fondern wir halten ihm vielmehr nur für 
eine der legten auf ung gelommenen Spuren des weit 
ältern Dafeyns dieſes alten Gottes des Friedens und 
der Vorväter, deffen nachgelaffene Denfmahle wir fürs 
erfte noch tiefer landeinwärts und rückwärts zum Pos 
tus zu verfolgen haben. Gewiß aber Eannn jener feinds 


ne 
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ſelige Zug des Herafled, welcher zu den berern den 
- Krieg führte, deren Schäge zu plündern (ir ruv orea- 
zeiav Heax⸗ãe tromoaro &ml rnv Ißnelar, da Tous rav 
dvosnovvray mAovrous) 8), welcher auch nachher die 
Heerde des Geryon von da rückwärts gegen Stalia 
und Hellas bis zum Tyrasfluß am Pontus trieb, ger 
wiß kann diefer nicht jener alte Friedensgott geweſen 
feyn, wenn er fehon auf defien Heerſtraße a 
feyn fol. 


Zweytes Kapitel, 


(Fortfegung.) Der Kelten Herakles; Ogmios Mer: 
fur, Merfer, der Herr, Herme, der Grenz: und 
Zurchen : Gott. Die grajifhen Alpen. Der alten 
Dorier Auszug aus dem Lande Budeion, 
Bodona das Drafel des Heros Bodo, 
des dodonäifchen, peladgifchen Zeuß. . 


Alſo zu den Kelten und Iberen geleitete jener Hu 
raklesweg. Don wo er ausführte, mohin er ging, 
wiſſen wir nicht; aber feine Spuren werden fich noch 
einft weiter durch den alpifchen und germanifchen Nor⸗ 
den, bis zu den Hpperboreern und Kimmeriern auf 
finden laſſen. 

Ging er etwa vom alten Eridanus :) aus, von 
dem Emporium des Electron am Adria; Meere, mo 
fchon vor der Zeit, da die alten Pelasger aus Argos 
vertrieben wurden (qui cum Dana ad Daunum vene- 
rant, vermuthet Heyne, cf. Excurs. VII. ad libr. VII. 





88) Aristotel. reg) Oxvu. c. 90. p- 185. 
ı) Plinius H. N. Ill’ 20. 
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Aen. p. ı30.) auf. den dortigen Inſeln Eleftris (dv 
rals HaAeargisı vyraus) zwey männlihe Dilds 
niffe von Metall fich vorfanden, nämlich das 
eine von Kafiteros, das andre von Erz, nicht Stand: 
bilder, fondern in liegender Stellung (dio 
avdeıdvras avarsınivous) :), die man Werke des Däda: 
Ius, d. h. uralte, nicht griechifche, nannte. Sie ſollten, 
nach der Ausſage der Griechen, an diefem Ort, wohin 
auch Anfiedler aus Kreta, Minos und Phaethon, zogen, 
den Dadalus und Ikarus (Sol, Kor, Koros) vor; 
fielen. 

Ging diefer Heraflesiveg etwa aus diefem Strom: 
gebiete hin nach Gallia, wie man vermuthet hat, durch 
Kelto s Ligurien, aber nicht nach Fberien, wie Heyne 
glaubte; oder ging er doch bis zu Iberern? nämlich zu 
einer Zeit, da der Rhodanus, in der Nähe von Mafft: 
lia, am Taphros: (Taurus) See ?) bey feiner Mün— 
dung noch das iberifche Land vom ligurifchen fehied. 
Oder, muß man zu diefem Herafleswege auch den Zug 
von Augufta Taurinorum und dem ältern Budincos 
magum, über die grajifchen Alpen zählen (Grajis Her- 
culem transisse memorant +), am Sanct Bernhard, 
deſſen Patron noch jegt heißt: Le Heros des Alpes), 
wo die Graii wohnten, und die Lepontier von dem 
Zuge des grajifchen Herakles zurückgeblieben feyn folls 
en. Bon jenem, am mittlern Rhodan hatten die 
penninifchen Alpen den Nahmen (ab eo, quem in 
summo sacratum vertice Penninum montani appel- 
lant) °), und der Apennin in Stalin zeigt, daß er 





3) Aristotelis med! Oavu. etc. 1.c.c. 8. P- 160 u. 415. 
3) Fest. Avienus Ora Maritim. ed. Huds. y. 607. p. 16. 
4) Plinius A. N. III. 21, 24.; Strabo IV, ed. Tzsch, p.8ı, 
5) Livius XXI. 38. 

Nitter’s Vorhalle. T. Abh. Aa 
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auch da einſt gleiche Sprache redende Gefährten hatte. 
Die Lepontier aber bewohnten die Quellgebirge des 
Rhodans (Lepontiorum 6), qui Viberi vocantur, 
fontem Rhodani accolunt; alſo iberiſche Völker einſt 
an der Furka), ſein Weg mußte dann auch über die 
Furka und den Sanct Gotthard gegangen ſeyn. 
Dort aber waren nur Barbarenvölker zu Hauſe, 
deren Unterjochuug 7) ja nach Plinius zuerſt dem Kais 
fer Octavianus Auguftus fo großen Ruhm brachte; 
Yulius Cäſar war ihnen nody aus dem Wege gegangen 
zu Galliern; Hannibal, der karthagifche Sieger, hatte 
ſich nach Brennus und Sigovefus urälteftem Uebergange 
über die Tauriner Alpen (ipsi’ Taurino saltu invias 
Alpeis transscenderunt) 8) in das alte Tufcierland, 
zuerft wieder einen Weg über das Alpengebirge gebahnt, 
(ad Alpes quas nemo unquam cum exercitu ante 
eum praeter Herculem Grajum transierat) 9). Alle 
dieſe Fofalitäten in den Alpenpaffagen und den dort 
einheimifchen alten Sagen nach jenen Fragmenten, 
beweiſen offenbar, daß fie nicht von Griechen und Rüs 
mern erdichtet find, weil diefe fich eben durchaus nicht 
in dem alten Alpenheros, den fie Herkules Grajus 
(Tewios) nennen, zu finden mwiffen, wenn fie ſchon 
deffen Ruhm auch ihrem dorifch heraklidiſchen Herakles 
beylegen (Galli, gens, quae prima post Herculem, 
cui ea res Yirtutis ädmirationem et immortalitatis 
fidem dedit, Alpium invicta juga transscendit etc. '°), 
von weichem ſchon Bochart '') mweitläuftig dargethan 





* 


6) Plin. H. N. III. 20. 

‚7) Plin. Hist, N. III. 24. ; Strabo IV, ed. Tzsch. 
8) Tit. Livius- V. 34., XXI. 30. 

9) Cornel. Nep. in- Hannibal. Vit. 

10) Trog. Pompej. in Justin. XXIV. 4. 

11) Bochart Geogr. Sacr. Opp. ı692. I, p. 657: 
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bat, daß wenigſtens diefer es nicht gemefen feyn kann, 
der hier über die Alpen feßte. 

Der Herfules der Griechen, fagen wir nun, Diefer 
it dag poetifch ausgebildete Fdeal der homerifchen und 
heiiodifchen Götterwelt, der Heros, welcher die Heer⸗ 
den des Geryou, vom ambrakiſchen Meerbuſen am 
jonifchen Meere in Epirus über die dortigen Alpenges 
dirge nach Tiryns trieb, aber fpäter erfi bey den 
Mothologen, auch vom iberifchen oder fpanifchen Ger 
yon und von Gades aus, weil dort der tyrifche und 
iberifche ‘mit dem Gräcus Herkules zu einer neuen 
mythologiſchen Moſaik (Ipsum quin etiam Oceanum ':) 
illa tentavimus , et superesse adhuc Herculis Co- 
lumnas , ‚fama vulgavit: sive adiit Hercules, seu 
quiequid ubique magnificym est in claritatem ejus 
referre consensimus) zufammengefeßt wird. Ders 
felbe Herkules Gräcus ift nun zwar nicht der Herkules 
Grajus, aber diefen Grajus halten wir doch für den 
altväterifhen, vorhbomerifhen der Grie— 
hen, nämlich für denjenigen, welcher einft die Gott: 
heit in Böotia (mo Ariftäus herkam, wo Budeion) 
war, - und daher wohl den Nahmen Texios (nicht 
Teaıxds , der fpätere Helene) ?) beybehalten. möchte , 
vermuthlich von einem dortigen alten Heiligthume 
(vielfeicht gleich einem Budava — Dodona, a Buto He- 
ro&) oder deſſen Stadt, das, wie etwa bey Homer 
Te2z7& “) (Tanagra, Oropus) hieß. Derfelbe Fonnte 
dann auch zu dem Gefchlechte des alteu Buddha gehö— 
ren, der auch in Böotia herrfchte, wie wir unten ums 
ftändlicher zeigen werden. Jedoch auch bier ſchon, 


ı2) Tacitus Germ. 34. 
ı3) Steph. Byz. Berkel. p. 279. 
ı4) Hias II. 498. 
Aa2 
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um das Faktum feftzuftellen, bemerken wir nur, daß 
eben diefes Texiz, welches dicht bey Tarayga lag, 
wenn es auch nicht ein und taffelbe ift, was auch ſchon 
Strabo »*) unausgemacht läßt, der Gig des alten 
Amphiaraus war, eines Lieblings des Zeus und Apol⸗ 
Ion *). Der Tempel dieſes böotiſchen Heros war v) 
nach dem Mufter desjenigen in Potnia (Ilm) ®) 
gebaut; er feldft ift ald Erd: Merkur 2) ober Erdgeif 
durch die merfwürdige Erzählung-vom Blig und dem 
Berfchlingen der Erde, (mas auch ſchon an den uralten 
etruscifchen und römifchen (Numa's Jupiter Elicius) 
Bligdienft °), und an den feraunifchen , thrafifchen, 
feythifchen , iberifchen °*), albanifchen am Kaufafus, 
indischen, (Erdk. II. 795.) und buddpiftifchen in Butan 
und Nepaul 2) erinnert) befannt, welche nicht in das 
griechifche Götterfyftem der fpätern Zeit paßt, wohl 
aber in die aftoäterifche Zeit ded Buddha, des Amphi⸗ 
araus und des alten ») Proteus, deſſen Geweihete freu⸗ 
dig und freiwillig in den Tod gehn. 

Doch wir kehren für jetzt wieder an den ſüdlichen 
Fuß der grajiſchen Alpen zurück, in deren Gedirgsthä 
lern die Lepontier genannt werden, ein Zweig der 
mit dem Herkules Grajus (Teaios, Graeus; Teais 





15) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 403. et Not.; Steph, Byr. 
ed. Berkel. p. 692. 

16) Odyss. XV. 244. 

ı7) Strabo IX. 

18) cf. Etymol. Magn. v. 

19) Cicero Natur. Deor. III. 23. » 

20) Greuger Symbol. II. 466. 

21) Justin. 1. 44, 3» 

32) Kirkpatrick Account of Nepaul. Lond. 4. 1811. p, 148. 

23) Lycophronis Cassandıa v. 115. Schol. 
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Urbs 5. Strabo; Texiz b. Steph.) *) gefommenen 
Hellenen: „Lepontios relictos ex comitatu Herculis 
interpretationem Graeci nominis credunt, praeustis 
in transitu Alpium nive membris 25)* nach einer 
Etymologie, die wir auf fih beruhen laffen. Sie ges 
hörten zu dem Stamme ber figuriersTaurinen, 
welche nach Kato 26) von denjenigen Griechen abs 
flammten, die lange vor dem trojanifchen Kriege aus: 
gemandert feyn follten, und auch Strabo rechnet diefe 
Ligurier der Alpen nicht zu den Keltenvölfern,, welche 
die Alpen bewohnten. War doch Achilles der homes 
riſche Held in Theffatien felbft von ligurifcher Herkunft 
(Aryuewv, Ligyrorum), der diefen Nahmen führte, noch 
ehe er Achilles Hieß ?7). Ligyer und Ligyrer ift aber 
gleiche Benennung, die ſchon vom kolchiſchen Phaſis 
ausgeht »e) und fih von da an auf ähnliche Weife 
weiter verzweigt zu haben feheint (Lygiorum s. Le- 
giorum nomen latissimg patet) ?), wie die Nahmen 
der’ Fberen, Heneter u. a. m. 

Wir erinnern hier noch an dasjenige, was Mans 
nert iiber das Verhältniß der Ligures fagt, welche zwar 
bey den Alten ſelbſt als differentes Volk von den Kels 
ten gelten, und allerdings nicht von denjenigen Kelten 
abftammen, ' die ‚man in Gallien kennen lernte, aber 
doch wohl mit ihnen gemeinfchaftliche Zweige eines 
ältern, öſtlichen Stammes gemwefen feyn mögen, den 
wir nur jeßt noch nicht nachweifen können. 





24) Stephan. Byz. ed. Berk. p. 278. 
25) Plin. H. N. I. 24. 
36) Dionys. Halic. I. 9. ; Mannert Gall, H. ı7. 
37) Lycophran. Gassandr. v. 176.; Schol. Tzetz. p. 70. 
ed. Sebast. 
28) Eustath. ad Lycophr. 6, Steph. Byz. Berk. p. 486, 9. 
29, Tacitus Germ. 44. \ 
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Wir mußten dieß vorausfchicken, bevor wir über 
die Sagemwon den Wanderungen des Eeltifchen Hera: 
Mes im Nordweſten der Alpen weiter fprechen konnten, 

da allerdings auch eben fo, und noch weit beftimmter, 
die Germanen von Kelten abweichen in Sprace und. 
im Uebrigen, und Dach auch durch beyder Gebiete die 
fer Sriedensgott feine Straße zieht. 

Daß Herafled aus Stalia zu Iberern gezogen, 

und daß ihm der Weg durch die ligurifchen Alpen gege: 
"ben wird, haben wir oben gefehen; dort zwifchen dies 
fen Gebirgen und der Nhone fol er einen Kampf mit 
Giganten :°) gehabt haben, mie auch in Japygien, 
Lykia, Arima, bey Gades und an mehrern andern 
Orten, die überall Küſtenſtellen find, und auf kosmo— 
genifche Sagen zurückzugehen ſcheinen, die wir gegen: 
- wärtig nicht verfolgen können, da mwir den binnen: 
fändifhen Wegen folgen müſſen, wo mir nur- den 
friedlihen Herakles finden, zu weichem doch wahr 
ſcheinlich auch noch der einfiedierifche (Hercules Mo- 
noecus) ») in den ligurifchen Alpen gehörte (jeht 
Monaco), wo er Hafen und Burg gegründet haben 
fol zn feinem ewigen Ungedenfen (Monoeci arcem et 
portum ad perennem sui memoriam consecravit). 
Auch den tyrifchen Malefarted, Melikertes zu Gas 
des, welchem Hannibal noch Dpferte und Gelübde | 
that, bevor er ??) feinen Feldzug über die Alpen unten | 
nahm, und welcher dann wieder der griechifche ift, der | 
poetifhe, der die Säulen des Herakles fegte-und den | 
— | 
30) Th. Ryckius Oratio de Gigantibus 1681. Lugd. 
Batav. 1684. fol. he 
33) Ammian. Marcell. XV. ı0, 9. p. 70. ed. Erf. Strabo 
lv. ed. Tzsch, p. 75.; Plin. III. 7. 
32) Livius XXI. 21. 
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iberifchen Geryon befiegt Haben fol, meynen wir nicht. 
Zwar leitet Bochart ?) von dieſem den binnenländis 
ſchen, Eeltifchen her, weil er in der keltiſchen fehr viele 
Spuren der phönicifchen Sprache und mweit verbreites 
ten phönicifchen Kommerz landeinwärts über Maffis 
fia die Phofderkolonie und den Rhodanus zu finden : 
glaubte, doch ohne entfcheidende Gründe. Da er jedoch 
fhon dem Herkules Gräcus den Zugang zu den Kelten 
abfchneidet (cum ille sit omnium recentissimus), 
und wir eben fo dem £yrifchen diefe allgemeinverbreis 
tete, alte Herrfchaft über. ein, ffammreiches Gefchlecht 
von Kelten; und Germanenvöffern nicht zugeben Fön: 
nen; fo bleibt nur eine dritte, die binnenländifche 
Mittheilung, etwa aus altgrajifcher, oder noch mehr 
altväterifcher Zeit, als etwa mitgebrachteds Gut von 
Dften her, durch das mitteleuropäifche Ländergebiet 
übrig. Von dem Feltifchen Herafles, fagen wir 
nun, flamme er ber, von dem Dgs mio. des Lukian 
(rev 'Heaxätx ol -Kerroi "Oywıv dvomalscı Para Ta 
Inıxwsiw) #), welches nach ihm der, einheimifche 
Nahme ſeyn fol, alfo der Grenzgott, Furchen— 
zieber, Weggott (Sulcator, limitator , von, 
Iyuos im Griechifchen: Linie, Reihe, Weg, Furche, 
von &yw; occa lat. nach Columella Die Egge, occare, 
eggen, ogedi dafjelbe im Keltifchen »). Vermuthlich 
hängt damit auch das Feltifhe Wort Ooghst, die 
Erndte, Aoust, eine Form wie Herbift 3°), und fo 
auch der weit ältere Monatnahme Auguft damit zufams 





33) Bochart Geogr. Sacr. Opp. ı692. T. I. 662. 

34) Luecian in Here. init. T. VII. p. 312. Bip. . 

35) P. Pezron Antiquite des Celtes. Paris 1703. 8. p. 
404, 434. i : 

36) Eginhart Vit. Carol. M. 1814. p. 85. 
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men). Zwar leitet Bochart diefen Nahmen aus dem 
arabifchen her (agemion, peregrinator, barba- 
rus) ?7), jedoch ohne innere Wahrfcheinfichkeit. Creuzer 
läßt noch eher ihn vom indifchen Dorfanes über Tyrus 
und Karthago fommen 3°), Indeß gibt das Feltifche 
Wort 9) Merk, wie das deutfhe merfen, Marf, 
Gemarfung, beſtimmt / genug die wahre Bedeutung 
und den Werth des Nahmens an, fo daß wir in ihm 
den Merker, Marker, Merkurius der, alten Ftalioten 
fehen, und alle deffen Attribute in diefem doppelten, 
einheimifhen Nahmen D8 miod«Merfer vereinigt 
finden (Turm bey Etrusfern +°); ob daher terminus ? 
Hermes, daſſelbe was Tir, Tur, Thor, Thurm, 
Taurus, Taurn, als Berg, Taurinum, als Stadt 
und Volk, Here, Herme, Hermaion ), Hermeraflea, 
wo Merkur und Hermes daher fo oft in Einer Perfon 
‚vereinigt find *), weil fie Anfangs der Eine Gott, 
Her, androgyniſch, Here, "Eox, ſpäter“ Hon, bey Ha 
ſychius; "Egos, "Egeas d. i. Zeug find, der obere Gott. 
Auch Burhanan hielt den Buddha, welcher als weifer 
. König in Indien herrſcht, und als folcher Dharma *) 
beißt, im Sanfcrit aber Dherma +), für den Hermes 
der Griechen und den Turm der Etrusfenvafe bey Wins 
felmann). : Der Rahme ift daher wohl nicht von merx, 





37) Bochart Geogr. Saer. Opp. 1693. T. I. p. 664. 

38) Ereuger Symbol. II. 256, 

39) Pezron 1. c. p. 432. 

40) Creuzer Symbol. II. 417, 582. 

41) Scholiast. ad Odyss. II. 471.; Hesych. v. "Eguaiss 
Ad, 

43) Cailus Rec. d’Antiq. Hormeracioe T. I. p. 217. 1.8. 

43) Paulin. Mus. Borg. p. 75. 

44) Fr. Buchanan on the Relig. ete. in Asiatic. Res. Vi: 
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Waare, abzuleiten, da anfänglich Fein Urvolf ein Hans 
delsvolk ift, ‚fondern gewiß eher von der Grenz 
Furche, darin zugleich das freie Figenthum, die 
Aderfultur, die Liebe zur Heimath, Necht und Gefeg 
fih ausipricht (das Wefen des erruscifchen Janus, . 
des Semo : Herafles, wie des Gotted an der Mäetiß). 
Eden dieſes zeichnet die feltifchen oder vielmehr die 
germanifchen Völker aus, als Verehrer eines frieds 
lichen Ackerbaugottes, der ſie zu heiligen Kämpfen für 
den Heerd und die Heimath durch die Prieſter begeiſterte, 
aber nicht zu barbariſchem, grauſamen Kultus führte. 
Merkur war der erſte Gott, den die Kelten oder 
Gallier vorzüglich verehrten (Galli deum maxime Mer- 
eurium colunt)“)), und Merkur war auch bey den 
alten Germanen, nach Tacitus, Hauptgott (deorum 
maxime Mercurium colunt) *#). Daß diefer germa: 
nifhe Merfer, welcher nicht der Mars, d. h., aus⸗ 
fchließlich der Kriegsgott (diversam aciem Marti 
acMercurio sacravereHermundari, Annal. ı3, 57.), 
aber Wodan war, darüder ift feit Paul MWarnefried 
nur eine Stimme (Wodan sane ipse est, qui apud 
Romanos Mercurius dicitur) +). Db der Eeltifche 
nun auch diefer Wodan war, iſt minder gewiß. Don 
ihm fagt Cäfar : fehr viele Bildniffe gab ed vom Mers 
fur in Gallien, er war nach ihnen der Erfinder der. 
Künfte, und der Weggott, und die Obhut des 
Neifenden (ferunt sc. hunc viarum atque itinerum 
ducem) +). Aus diefer Stelle, und weil 3. Cäſar, 





45) Jul. Caes. de Bell. Gall. VI. ı7, ı. 

46) Taeit. Germ. IX. 

47) Paul. Warnefr. de Reb. Longobard. ı. 10. 
48) De Bell. G. VL ı7. 
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der doch das Heiligthum des Herafles zu Gades *) 
genau fennt, von feinem Herakles fpridt, 
der in Gallien verehrt würde, fo folgt wohl 
unmittelhar, daß insgeſamt alles, was nur bey andern 
Autoren von einem Feltifchen Herakles gefagt wird, 
nur allein vom friedliden Schußgott der 
Wege gelten kann, dem Mercurius Jul. Cäfard, oder 
dem Dgmius:Merfur, der nun zugleich auch. der 
Befchüger der Märfte ift (mercaturae). Daß au 
Theokrit °°) fehon einen Mercurius Hodius (ödsos 'Eguns 
oder. Evödıos i. e. propter viam) *2) befingt, den als 
folchen das römifche Altertum kennt und das grie— 
chiſche, beweiſet nicht, daß Kelten ihn von diefen ange 
nommen. Bon ihm alfo gilt ed, Daß er das ganze Land 
der Gallier durchzogen und überall die Erfchlaguug der 
Fremden (Tas Zeoxrovias) *) aufgehoben habe, Daß 
von ihm die Hauptſtadt Galliens, Alcfia, (ar arns ? 
wohl cher aus gleihem Grunde, warum auch Alefia 
„ Cargo) 3) in Epirus und fohon zu Homers Zeit 
"Arsiosov Oder Adycsov in Amphilochus Bergen diefe 
Nahmen führte) erbaut, uns feit feiner Zeit 
die freie und unbezwungne Königsburg geblieben fey, 
bis auf Jul. Cäfar (Vercingetorix, Eroberung der 
gewaltigen Fefte im heutigen Auvergne) +). Von einem 
der feinigen wird auch Nemaufos («mo Neuwves 'Hex- 





49) Jul. Caes. d. Bello Civ. II. 18, 1:5 21, 2 

50) Theoer. Idyli. XXV. 

51) Steph. Byz. Berkel. p. 603. 

52) Dionys. Halicarnass. Arch. I. u, Diodor. Sicul. 
IV. 19. ’ 

53) Steph. Byz. Berkel. p. 97. 

64) De Bell. G. VII. 09, ı. 
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“reids) °°) erbaut ſeyn, eine fehr alte Gallierftadt 
(Nismes). Er gilt alſo auch als Heros. 

Nah den alterthümlichen Schriften des Timags \ 
nes 6), der, nach Ammians Zeugniß, aus altwäteris 
fhen Dofum:nten mir Fleiß fammelte, was früher yn+ 
befannt geblieben war, follten noch vor dem Keltag, 
dem freundlichen Könige (Celtas, nomine regis ama- 
bilis ete.) 57) des Aboriginer Volkes, andere Dorier 
dem ältern Herakles (dem «exzior? Yoxios?) gefolgt. 
feyn bis zum Okeanos und firh da angefiedelt haben 
(Alios Dorienses, antiquiorem sequutos Herculem, 
Oceani locos inhabitasse confines). 

Diefe alte Trarition, über melche die Commens 
tatoren ſchweigen, kann wohl bey der Wichtigkeit, die 
ihr Ammian, der Stellung nach, gibt, nicht aanz ohne 
Grund geweſen feyn; Bochart will auch diefe Dorier 
von pbönicifchen Tyriern ableiten, (von Dora am 
Mons Carmel) ') und der Sprachmurzel nach mag 
dicß ganz richtig feyn; da er wohl zu der großen Zahl \ 
der allgemeinen, - heiligen Nahmen des altafiatifchen 
Sounenfultus gehören mag, die insgefamt (Tauri, 
Tyri, Thori, Dori, vont, d, ts, th, aus s, in 
Sur, Surmo-Bel und Thuro nah Sanduniathon) 
die Vorwelt hinaufreichen. Aber wenn diefer Herfules 
auch nicht der jüngere thebifche ift, wenn diefe Dorier 
auch nicht Söhne des Dorus, feines Zeitgenoffen, des 
Stammvaters der heraftidiichen Dorier find; fo kön— 
nen doch beyde dem altväterifchen Kultus der grajijchen 


55) Steph. Byz. ed: Berkel. 586. 

56) Bochart ‚Geögr. Saer. I. 659.; beſ. Amm. Marc. ed. 
Erfurdt. Commt. Il. p. 151. 

57) Amm. Marcell. XV. 9, 3. ed. Erf. p. 67. 

53) Bochart Geogr. Sacr. 1. c. p. 661. 
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Zeit angehören, derfelben, in welcher die Figures, wie 
oben gefagt, lange vor dem trojanifchen Kriege auszo: 
gen. Sie fünnten immerhin einheimifch geweſen feyn 
in dem diteften böotifchen Thebe, im Lande des wohl; 
bewohnten Budeion, welches ſchon einmal vor dem 
Untergange Trojad (wo ein dritte® Thebe) 9) eine 
Zerfiörung erlitten hatte, und die Heimath des älteften 
Gonnenfultus ©) war, der nicht blos ägyptifch und 
phöniciſch genannt werden kann, fondern auch orphifch, 
thrafifch , Huperboreifch ift, und auch der alte Koros— 
Dienft war, che noch der jüngere ©), thebaifche Dionys 
ſos vort fein neues Neich gegründet hatte und das 
ganze jüngere Hellas überſtrahlte. Es würde dann 
Diefe Auswanderung der alten Dorier vorhomerifch 
feyn, veranlaßt durch die Väter der homerifchen Hel— 
den, die das böotifche Thebe beſiegten, wie ihre Söhne 
die trojanifche Königsftadt , beyde wohl altthra— 
fifhe. Sie würde dann in die Zeiten des. Ariftäus 
reichen, des Lehrers, d. h. Vorgängers, des Ho 
mess, mit dem die Lehre von der GSceelenwanderung 
nach dem Abendlande zog, den wir oben Buddha 
Ariſtäus genannt haben, den weiffagenden des alten 
Sonnengottes, den Vater der Acerfultur und des 
‚milden Lebens der Völker. Sollte nicht auch fein Zeit: 
genoffe, dieſer alte dorifche Herafled: Merkur, 
der Furchenzieher, (wie Dfiris, Triptolemos, Medem 
und andere) der Kelten, mwahrfcheinlich auch der alte 
grajifche, landwärts, wie jener ſeewärts, aus gleicher 
Urfache, mweil ein ernenerter Kultus und ein neues 
Herrſchervolk den altväterifchen and Budeion ver 
drängte (Ariftäus floh aus Trauer über Aktäons feines 


69) Ilias IV. 372. V. 8oo. II. 505. I. 366. u. a. O. 
60) Creuzer Symbol. II. 149, 
Br) Creuzer Symbol. III. 120, 
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Sohnes Tod) *2), ſamt deſſen treuen Anhängern, 
Prieſtern⸗ und Fürftengefchlechteru, nach dem Abend: 
lande ausgezogen feyn. Einſt war ja fein Vorfahre, 
der Koro8s Buddha, mit den Seinigen durch alle 
die nordifchen Völfergefchlechter friedlich aus Mittel: 
afia zum Afia dem heiligen thrafifchen Lande am 
Sanais und Pontus und bey Hyperboreern eingezo— 
gen, er war dann vom Pontus wieder mit dem Anz 
fang barbarifcher Skythenzeit, mit Kimmeriern vers 
drängt, und dann mit Budinen- vom Perſer Darius 
vertrieben, hatte er fein Aſyl am baltifchen Geftade 
(Sinus Codanus, Auf Codanonia ©), Basilea, Aba- 
lum, Beltia %), von Bel, d. i. Königsinfel, v. Barıreis, 
Koros, Curonia, Codan-onia, Kodan, Wodan on, 
Gottesinfel, Codanonia, quam adhuc Teutoni tenent, 
P, Mela; wo daß Electrum) gefunden. Er hatte durch 
- germanifche Stämme fi als Friedendgott, Wodan, 
am ganzen Nordfaume germanifcher Küften und tief in 
die Stromgebiete bis zu ihren heiligen Quellen in einer 
altglaubigen, durch Weltkriege von Außen ber noch 
ungetrübten Zeit verbreitet. Gleich wie diefer, fand 
nun auch wohl der altväterifche Gott aus Thebes Bus 
deion, dem pelasgifchen Argos Homers, der altdorifche, 
alfo grajifche, feinen Friedensweg nach den weftlichen 
Abendländern (eis 'IHeiav wai ra wixg: douar nAis) 6°). 
Und zu einer Zeit gefchahe dieß wohl, da .fein altes 
Drafel, das ältefte Alt; Griechenlandes, Dodona oder 
Bodona (Budarn %), das theffalifhe am Fuße des 





62) Pausan. Phocic. X. ı7. p. 201. ed. Fac. 
63) Pomp. Mela III. c. 6. 

64) Pytheas b. Plin. XXXVIL. ıı. 

65) Diodor. Sieul. IV. 
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Olympos) den allgemeinen Glauben: der altväterifchen 
Zeit verloren hatte. Darum hieß es wohl Anfangs auch 
das Unerforfchliche, meil e8 von Wrieftern des uner— 
gründfichen (mie Budincum) 67) Einen Gottes, Bodo, 
Buddha, Khoda gegründet mar. Diefem konnte von 
den unglaubiggewordnien, nachfolgenden Griechen mit 
dem poetifchen Kultus, doch wenigftens nicht die Ehre 
verfagt werden, ein Heros zu feyn, von dem der Ortds 
nahme herrühre (ar BodwvS newos), mie denn überall 
der Volksglaube von dem alten Gotte zurückzu— 
bleiben. pflegt, oft famt dem altväterifchen Nahmen, 
welcher denn nur dem neuern, glanzvollern weichend, 
von niederer Bedeutung, zum Heros, Bates, Priefter, 
Magus, Thaumaturg, Zauberer, Herenmeifter ward. 
Wäre jene Abfunft altvärerifcher, dorifcher Bes 
„gleiter des Kelten Herafled: Ogmios, aus dem alten - 
Bodona;Dodona wahrſcheinlich, etwa über das zweyte, 
epirotiſche Dodona, auf dem Wege, den früher die 
apollonifchen Hyperboreer : Gaben rückwärts vom Adria 
nach Dodona gingen, den weſtwärts auch Pelasgier 
zum Adrias Meere und zum Eridanus; Po genommen, 
und durch das ganze Gebiet dalmatifch : feltifcher Alpen 
über die taurinitchsligurifchen; ſo würde hierdurch zus 
gleich die alte Uebereinſtimmung des italiſchen, etruschs 
ſchen, Eeltifhen Religionsmefens, jener alten Spra— 
chen, die Wanderung des friedlichen Herakies über die 
Alpen, und, fall hier nur oder doc) vorzüglich von 
. einer Prieftermiffion. und einer gemwiffen Anzahl von 
hohen Gefchlechtern die Rede feyn könnte, auch der 
Priefteradef bey Etrusfen, wie die Druiden bey Kel: 
ten ihre Herkunft finden, fo mie auch der Unterfchied 
des gallifchen Götterdienfied, wie Jul. Cäſar ihn fand 





67) Plin. H. N. IH. 20. 
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vom germanifchen, wie wir ihn aus Tacitus kennkn, 
bey aller Einheit ded Grundweſens beyder Religionen, 
die Doch im Uebrigen fo unverkennbar ift. 

Wir werden aber, dieß als höchft wahrfcheintich zu 
jeigen , einer nähern Erörterung bedürfen über die 
Gefchichte des Drafeld zu Dodona, von welchem aus, 
als dem älteften vorhomerifchen bey den alten Doriern, 
nur dergleichen möglich war, oder vielmehr, was man 
außer Acht gelaffen zu haben fcheint, von Bodong, 
weiches der frühere Nahme diefes theffalifchen Drafels 
it, üder die dortige heilige Eiche und die deufalionifche 
Fluth, welche mit dem Buddha und ‚den Kelten viel 
leicht näher verwandt find, als man bisher anzuneh⸗ 
men geneigt feyn mochte. “ 

„Zeus, dodonifher König, pelasgifcher 
(Zi Ava, Audwvaie, Tleraeyırt) 8), fernegebie 
tend, berrfhend im froftigen Haine Dodo 
na, wo dir die Geller reden vom Geift 
(vroonrar), ungewafhen die Füß auf Erde 
gelägert!” So ruft Achilles zu Zeus, den Drafels 
gott, bey Homer, der an einer zweyten, gleichwichtigen 
Stelfe für das hohe Alterthum diefes Heiligthums, die 
geographifche Lage noch durch das Flußgebiet genauer 
bezeichnet. Es iſt von der Griechenflotte die Rede, 
wo es heißt: „Guneus, fam mit zweyunds 
zwanzig der Schiffe: Diefer führt Eniener 
(Enmes) 9) und Eriegesfrohe Peräber (Ik- 
esıBoi), die um Dodona's Hain, den wim 
ternden, Häufer bewohnten, aud die am 
lieblihen Strom Titarefios Acker beſtell— 
ten; der in Peneios (is IImwedv) Flush hin— 





68) Ilias XVI. 233. 
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rollt fein fhönes Gemwäffer, aber fid nie 
einmifht in Peneios Silbergefirudel (aeyı- 
eodivmw), Sondern wie glattes Del auf der obern 
Welle binabrinnt (ara rt uw xagureeder 
trösten, nur Eraıw). Denn von der fingifcen 
Flutb des furdhtbaren Eides entfpringt 
er (dexov Yag dewou Lruyds vWaris irrıy amoiiwE).” 
Diefe beyden Stellen bemweifen nicht nur das hohe 
Alter diefes Drafeld, fondern auch, daß es im Lande 
der Pelasger und zwar im theffalifchen, am Peneus— 
firom , alfo nahe am theffalifchen Tempe lag, mo die 
gandfchaft Perrhäbia liegt. Dieß beftätigt auch 
das. ſibylliniſche Karmen 7°); bey diefem Dodona, 
von dem der Eurotas zum Peneus firöme, fey Pluto 
(der fingiihe) von der Rhea (Pix, Myine, magna 
Mater) geboren. 

Schon Strabo irrte "), indem er diefes, fo 
wie feldft fchon Ariftoteles 7), von dem Zeitalange 
des epirotifchen Orakels irre geleitet, und wie faft alle 
fpätern Autoren, das epirotifche, jüngere Dodona, 
für jenes ältere hielt. Doch haben ſchon die Scholia 
fien zu Homer ”?) bemerkt, daß diefer ‚Dichter das 
theffalifche meyne, und gefagt, e8 gebe zweh Dodo 
na8”), daß theffalifche (Brrrarias) und daß 
epirotifche(Morserios), jenes das perrhäbäiſche, 
das ältere, dieſes im Diſtriet Thesprotia, das 





70) Carmen Sibyllin. IH. p. a27. Luc. Holst. Not. 
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jüngere, welches durch eine alte Prozr/ion, wie Suts 
das ”°) der Gefchichtichreiber der Theffalier berichtet, 
wit dem pelasgifchen Zend, als eine Wiederholung 
und Nachahmung des ältern, vom perrhäbifchen am 
Olympos ausging *). Ganz beftimmt fagten dieß auch 
Philoxenus und Ephorus, jenes fey von alten 
Pelasgern geftiftet, und Kineas, der jenen dltern 
theffalifchen Drafelort auch Scotusa (Zxirserz, Fr, 
Ixhrera, ed. Strab.) 7) nennt, wo erft der heilige. 
Baum von gewiffen Lenten verbrannt worden ſey 
(uni rıvav 78 dtvdes), und dann dad Drafel des 
Apollon (’Ariarwvos) nach Dodona in Epirus ge— 
bracht. Auch dieſes zweyte, jüngere, des Gottes, des 
alten Zeus, Seus, Deus, Deva, was Kincag 
des Apollons nennt, follte pelasgifchen Urfprungs ſeyn 
(H re Audom Ass avreiov ideuu der dar TleAaeyı-. 
ir) 7°), Zwar bemerkt Strabo, der das epirotiiche 
Dodona, das glänzende der fpätern. Zeit, für das 
alte- ehrwürdige deufalionifche halt, jene Erzählungen 
vom perrhäbiſchen, altoäterifhen , feyen nur 
von den Hiftorifern erfunden, die den Theflaltern 
fhmeicheln wollten, und felbft Pindar 79), Herodot ®°), 
Ariſtoteles 22), nennen ohne Mißtrauen das epiroti⸗ 
ſche, als das pelasgiſche Dodona. Doch dieſer letztere, 
Ariſtoteles, deſſen Wort man als entſcheidend auzus 


—— 


75) Strabo VII. ed. Tzsch. p. 476. ed. Paris..,p. 120. 
76) Apollodor. B. ed. Clavier. Not. T. II. p. 77. etc. 
» 77) Strabonis Excerpt. Fragm. ed, Hudson VII. p. 102.; 

cf. Strabon. Geogr. ed. Paris. T. III. p. ı20. Not. 

78) Scymn. Chij Perieges. v. 448. ed. Huds. p. 26. 

79} Nem.-4. 86. 

do) Herod. II. 56. 

8ı) Aristotelis Meteorol. I. 14. p. 756. 
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ſehen pflegt, nur in £osmogenifcher Rückficht, ohne 
irgend ein Gewicht darauf zu legen, und die deukalio⸗ 
nifche Fluth damit verbindend , weil da ein Acheloußs 
fluß fey, Sellier dort wohnten und die Fandfchaft eine 
alte pelaßgifche war. Herodot aber, mweil ihn die Aegyp⸗ 
tierfage der thebaifchen Prieſter von den meifjagenden 
Frauen Dodonas, den Tauben (Tlerssades) %), fo 
ganz befchäftigte, die er in jenem, zu feiner Zeit blü— 
henden, epirotifchen Dodona zu feinem nicht geringen 
Wunder al heilige Priefterlegende wieder fand, melde 
Strabo, der den Aufgeklärten fpielt, nur für Fabeln 
und Freiheiten der Pocten hält, Tamit man den Bil: 
gern dort bey ihren Fahrten etwas zu erzählen habe. 

Daß eben Strabo, der Dodona zur eigentlichen 
Unterfuchung fich vornahm , darüber an Ort und Stelle 
ſelbſt feine Belehrung erhalten fonnte, ergibt fich aus 
feinen eignen Worten, meil zu feiner Zeit auch diefes 
jüngere Dodona faft ganz verfchwunden war #), 
und er dort nur Einöde und drmliche Hütten am tomas 
rifchen Berge ( Tamarus, Tomarus, Tmarus) vors 
fand, eben da, wo einft das Drafel war. 

Die VBorftellung der fpätern Griechen, das home 
rifche Dodona für das ihrige zu halten, dem man auch 
in neuer Zeit gefolgt ift *), ging einestheils um 
fireitig aus ihrer allgemeinen Verachtung des barbaris 
fchen Nordens hervor, dem fie nichts verdanfen woll 
ten, fondern lieber alle8 den hellſtrahlenden Kultur: 
völfern Aegyptens und Phöniciens, denen fie auch fp& 
terhin viel fchuldig waren, anderntheils aber auf 
aus ihrer eigenen Unwiffenheit oder vielmehr Verwir⸗ | 





83) Herod. II. 57.; Pausan. X. 12. 
83) Strabo VII. ed. Paris. p. 116. Not.‘ 
84) Ereuger Symbol. IV. 467, IL. 378. 
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tung über die alten Wohnfige der Pelasger, ihrer Bor; 
gänger. Wie Dionyfins von Halifarnaß allein Arkas 
dien als Heimath der Pelasger gelten läßt, fo andere 
eben nur Epirus, als folche, da doch auch eben fo gut 
Iheffalia (mo Pariffa ein pelasgifcher Hauptnahme) 
ein altes pelasgiiches Land war, felbft Kreta, Aſia 
Minor und andere Dite, wie Homer felbft fagt. Ein 
dritter Grund ift wohl diefer, daß jenes homerifche 
Dodona °5) auch ſchon ein antiquirtes zu ſeyn feheint, 
feitdem die Lehre von der großen Fluth bey Griechen 
in Vergeffenheit Fam, nach welcher diefeß Drafel das 
erfte war und unmittelbar nach Deukalions Errettung 
ihm durch das Orakel der heiligen Eiche zum erfien 
Wohnorte angewiefen war, mie die Worte des Frags 
mentes im Etymologicum 3°) ausdrücklich angeben, und 
worüber wir unten ausführlicher reden werden. Fer— 
ner hatte dieß feinen Grund darin, daß jenes alte 
Dodona fein fo allgemeines Drafel aller cultis 
virten Griechen, wie das fpätere zweyte Dodona, ward, 
fondern nur den älteſten Anwohnern des theffaliichen 
Tempe und des Peneus zu einem partifulären altväteris 
fhen, welches alfo den böotifchen Budeiern und den 
theffalifchen Bodonern, alſo auch dem Achilles von 
Wichtigkeit feyn fonnte, neben dem jedoch auch andre 
ſehr wohl gleichzeitig beftehen mochten, deren Andenken 
nur nicht auf ung gefommen iſt in dieſem verjüngten 
Glanze des epirotifchen, das Anfangs von Thesproten 
benannt ward, nachmals auch das moloffiiche hieß 
von den Nachbarn der Thesproten, den Moloffern 
dder Molotten (Mororros) 87) die daſelbſt die Herr; 
fher wurden. 





85) Ilias II. 480. X. 429.5; Odyss. XIX. 117. 
86) Etymol. Magn. Sylb. p. 294. v. Awdwvasor. 
87) Scymn, Chii Perieg. v.'452. p. 26. ed. Huds, 
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Aus Homers Lofalität am Peneios geht aber 
allen übrigen Umftänden unverfennbar dag höhere 
‘ des theffalifchen Dräfeld von Dodona vor dem ep 
ſchen hervor, wenn gleich dafelbft die helleniſche 
chenwelt alle hiftorifche Spur davon verloren 
oder "vielmehr die fpätere Lehre und Priefterpolitif 
Heiligkeit des ausländifchen, nordifchen, theffalt 
Drafeld in Dunfel verhüllte. Denn von diefer fr 
baren fchon zu Homers Zeit wohlbewohnten Fandfı 
kann auch nur gelten, was der asfräifche Sänger 
Dodona fing: Fragm. XXIV. Strab. VII. p. 50 
'Schol. Sophocl. Trach. 1174. 5. Voß, Ueberf. ©. 















Gen Dodon’ und der Eiche, dem Sig der Pel 
ger, gelangt er. 

Eine Exopiaflue it voll Graswuchfes und Ko 
baus, 

Voll von Ziegen und Schafen und ſchwerhi 
wandelnden Rindern. 

Männer bewohnen die Flur, an Wollvieh r 
und an Hornviceh, 

Biel in unendlicher Meng’ erbbauende Menſchen 
geſchlechter, 

Dort am äußerſten End’ ift auch Dodona gegründet: 

Die Seus liebend erfohr, ihm felber zu ſeyn ein 

Orakel, 

Hoch von den Menſchen geehrt, im Grund’ ben 

bergend die Eiche: 
„Wo ro je Erde Gefchlecht allwahre Verfündis 

gung einholt. | 

Wer nun dorthin naht den unfterblichen Gott zu 
erforfchen , 

Komme Gefchenf darbringend mit heilweiſſagen 
den Vögeln. 


1, 


ung ’J, Kap. (Fortf.) Dir Kelten Herakles; ıc. 389- 


och ‚gerade auf dieſes Lokale müſſen wir hier 
ganze Aufmerkſamkeit wenden, weil eben, wie 
, an der Südweſtküſte Griechenlands, dem ägyp⸗ 
phöniciſchen und altitaliſchen vom Mittelmeere 
ülten, kultivirten Küſtenlande zugewandt iſt, fo. 
‚, feiner Weltſtellung nach, gegen die thrakiſchen, 
ifchen Geſtade hinweiſet, die von deufafionifchen 
äffern und fimmerifchen, ungaftlichen Fluthen des 
05 &Eevos befpült feyn follen. 

Gerade diefe beyden gofalitäten der beyden Dos 
"as find, wie und des Herodot Zeitgenoffe lehrt "), 
Eh die eigentlichen Nordgrenzen von Hellas betrachtet 
den. Gewiß war dieß nicht zufällig, fondern bes 
ndet durch uralten Kultus, der in der Vorwelt tief, 
alle Völkerverhältniſſe eingriff. Mir haben oben 
on geſehen, mie ebenfalls die beyden Serbonig: Seen 
Derfeto die Grenzflätten zwifchen Afrifa und Aſia 
eh Peluſium), und zwiſchen Aſia und Europa (Sar- 
onis lacus am Phaſis der Kolchier, wenn es nicht 
ypanis-Phafis war, und Serbonis alfo die Mäe— 
en 76) bildeten, fo nun auch hier die alte geweihete 















Mrenze von Limne zu Limne und von Drafel zu Drafel 
des Grenzgottes. 
9 Die Nordgrenze von Hellas ging nad Skylax 
von Ambrafia bis Perrhäbia, vom Inachusſfluß, an 
deſſen obern Stromgebiet der Acheruſiſche See und 
| Men Dodona lag, bis zum Strome des Tempethales 
dem Peneus, an deffen nördlichem Zufluffe (Curalius, 
' Eurotas, Titaresios) am Südweſtgehänge des thefias 
liſchen Olympos das alte Dodona lag. 





75) Seylax Caryandens. ed. Huds. p. 24. 
6) Agathemer. Geogr. ed. Huds. I. p. 3. 
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Eben bier landeinwärts, lag zu des Sfylar Zeit 
jenes Sfotufa (Zxdrses), wo nad Strabo, der aud 
hier das herodotifche Drafel Dodona 77) am Titareſios, 
Peneus und Olympos anerkannte, neben einem Tems 
pelheiligthum (legöv TleAAyvarov, Ilrwva b. J. Voß) 
die Nenianen (Aivıcvs) auf Deufaliond Boden am 
Nordgcehänge des Deta wohnten, wo das berühmte 
Tempe (Tiurew) benachbart war, jenfeitd des Olympos 
die Landfchaft der Bortider (d. i. Budider, Borrizios) 78) 
und Sintier am thermäifchen Meerbufen wohnten. 

An dieſem altväterifchen Heiligtum des alten 
pelasgifchen Zeus, Deus (Ars) war cd, und nicht 
an jenem epirotifchen, daß aus einem Baume ora⸗ 
kelt ward (10 mavreiov ix ns dguös; oder: dv M —— 
eier En vus deuös) 9), der immer eine Eiche heißt, 
(bald deis, im Allgemeinen, oder Pnyös ®°), quercus 
esculus Linn., von Payw ®), comedo, welche die 
Eichelfpeife gab, nach Spreng. Antiq. Bot.). Daher 
denn auch, daß der Zeus von Dodona bey Apollon. 
Rhod., Sutdas, Zenodotus und Andern, Phegonacus 
(Onywvalov Ass leebr — rewrov Onybs tuavrevero) hieß, 
welches dann gleichbedeutend ift mit Dodonaeus und 
Bodonacus (Badwvaios); denn auch dieſes ift nach 
Apollodoros und dem theffalifchen Hiftorifer Suis 
das der Nahme des perrhädifchen Drafelortes (Bu- 
dan, mörıs Ileegasınn amd Badavs newas ®) b. Apoliod.; 


— 





77) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 655, 658. ed. — 

78) Herod. VII. 185, 123. 

79) Steph. Byz. Berkel. Not. 71, 72. p- 319. 

80) Apoll: Rhod. Argon. IV. 583. 

g1) Scholiast. in Lycophron. Cassandram, v. ı6. 

82) Steph. Byz. ed. Berkel. v. . Bodone, p- 251. Not. 84.% 
p. 330. Not. Bo. 
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Ton dt Awdwvaiov Ereyor zul Budwvaior b. Steph.; ö mo- 
Alrnę Badwraios ib.). Es ift alfo feinem Zweifel uns 
terworfen, daß diefes uralte Heiligthum wirklich DB os 
dona hieß, vermuthlich auch noch zu Achilles Zeit, 
fuäter erft bey modernen Griechen Dodona, und daß 
ed feinen Nahmen von einem Bodo hatte, der von 
ben Theſſalieru felbft ein Heros genannt, und als foL, 
her verehrt ward, (Buddha als Heros, wie Wodan 
ald Odin). 
Mir fagen nun geradezu, daß biefer einheimis. 
fhe, theffalifhe von falt allen Griechen nicht 
anerfannte Nahme, der wahre vorbomerifche, ältefte 
ſey, fomohl des Ortes, als des Drafeld, feines Stifs 
terd des Heros, wie des Gottes felbft, und daß diefer 
fein anderer, als der alte Buddha war, der uners 
gründliche, der mweiffagende, der errettende aus den 
Waſſern der Fluth, der Hyperboreer Gott, der Wodan 
und der Kelten Hirakled oder Ogmius-Merker. Wir 
fagen ferner, daß er es ift, der mit den alten Grajern 
vor der dorifhen Heraflidenzeit, aus dem theffalifchen, 
vermuthlich Anfangs zum epirotifhen Dodona übers 
ging, und von da nach Fapygia, auch am Adria hin, 
und vermuthlich auch landwärts durch das Fand der 
Alpen zu Etrusfen, Taurinern, zu den Kelten ges 
langte. Wir halten ihn überall für denfelben alten 
bott, den Einen, des Friedens und der Weiffagungen, 
de diefer war und blieb, vdeflen Lehre und Kultus 
abe im europäifchen Welten durch Priefterkaften, Pries 
ftergfchlechter und Druiden, eben folchen Entwiceluns 
gen egenthümlicher Art, Zufägen und Veränderungen 
nach dölkern, Jahrhunderten und Pahrtaufenden un— 
terworfg war, wie im helleniſchen Oſten feit ver Ho:. 
meriden eit, in Perfien feit der Zendlehre, in Indien 
feit Menu Geſetzbuch. 
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Wir erklären und "zugleich damit, mie durch den 
ganzen aſiatiſchen und europäischen Norden beydes, 
ſowohl Lehre als Kultus diefis alten, Einen Gottes, 
minder künſtlich ausgearbeitet und entwicelt ward, 
wie die Zahl. der ſymboliſchen und priefterlichen Um 
Deutungen dort geringer blieb, ald im Süden. Es 
ergibt fih daraus, mie bey den fpäter erft in den Kul 
turzuffand eintretenden Völkern, eine ungetritbtere 
und unverdorbene Empfänglichkeit für die neue, das 
Geieg erfüllende Wahrheit des Chriſteuthums, in 
jugendlicherer Fülle aufbehalten werden konnte für die 
künftigen Zeiten. Wir erflären ung eben hieraus aber 
auch, ſowohl die anfängliche Milde, als auch die zu 
nehmende Rohheit und Härte nordifcher Völker. in den 
hiftorifchen Zeiten, wie in Aſia feit den Rachekriegen 
und in Europa, überall gegen den Bereich der Römer— 
herrfchaft hin, durch die Kriege Anfangs der Kelten 
Gallier unter ihren Breunen, gegen Delphi, Aſia 
Hinor und Nom, nachher der germanifchen Völker 
durch die Angriffe auf ihre vaterländifchen Heiligthümer 
und Gottesftätten von den harten Eroberungsheeren 
Aleranders am Iſter, Hannibald ‚am Rhodanus, 
dann der Nömer gegen die Kelten am Parus, im den 
- Aurinifchen Alpen, bis Jul. Cäſar am Rhein und 
feine Nichfolger an Donau, Elbe und — ſengten, 
brennten nnd vernichteten. — 

So mußte denn die Zeit des frühern Frieders⸗ 
ſchlummers der Völker immer mehr und mehr ſchnin⸗ 
den, und mit ihr die große Zahl alter, ſtillfrommer 
Völkergemeinſchaften in den Schatten treten, de an 
den Grenzen der Völker, gefährdet und -aufgereben, 
unter füch ſelbſt das Gleichgewicht und dag Linver⸗ 
ſtändniß verlieren mußten mit der zunchmeren Ver— 
dunklung ihrer Glaudendlehren, bis die. Eberungen 
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und alled umfürmenden Bölferwanderungen 'hereinz 
brächen, welche die alte Welt gleich einer zweyten 
Sündfluth ganz zerwerfen follten, daß daraus zum- 
zweytenmale die Gefchlechter Noahs, melche dazu bes 
rufen und auserwählt waren, in der Arche des Evans 
geliumsd mit dem Glauben den Gotteshauch hinüber: 
retteten in eine neue ungemeflene Zeit. 

Daß jenes alte Drafel zu Bodona ein vermits 
telndes Heiligthum der europäifchen alten Gottesichre 
mit der aflatiichen gemwelen, des Gottes Wodan und 
alten Zeus mit dem Khora, Buddha und Jehovah 
ber Aramäer, fcheint nun aus der Verehruna des Hes 
208 Bodo, aus diefem Buddha, auf diefem theffas 
lifhen Lokale hervorzugehen, wo dieß Baumorakel 
wohl nichts anders als das Apobaterion des kaukaſi—⸗ 
ſchen Deukalion, nach der deufalionifchen Fluth, war, 
die eben wohl Feine partielle, gricchifche feyn Eonnte, 
und ficher Feine andere ift, als das Dogma, die Tras 
dition feldft und der Kultus derfelben, jener aflatifchen, 
übereinftimmend mit der des Buddha, ‚welche nur wies 
derum auf die reinfte Ansfage von der alten Begebens 
beit, auf die Urkunde des Jehovah in der mofaifchen 
Lehre zurückgehet. 

Es wird an mehreres Fürzlich erinnert werden 
müffen, um diefeß fo mweit in das Licht zu ſetzen, als 
es für jetzt thunlich ift, bevor wir von diefem theffalts 
fhen Bodona, von dem die alten Grajın mit Herafles 
nach dem Abendlande ausgezogen feyn mögen, in dies / 
fes Abendland zum Fuße der grajifhen Alpen zurück 
kehren können, um dann fpäterhin von da aus zum 
Gebiete des germanifchen Wodan überzugehen zu den 
Strömen und Anwohnern des Rheins und der Donau 
und der nordiſchen Geftade. 
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Fünfter Abfhnitt. 


Deufalionifhe Fluth; Bodon« 
Dodona daß Drafel; die Butaden 
in Alt-Sriehenland; Prome 
theu8 und die Afen am 
Kaufafus. 


Erfted Kapitel. 


Bodona : Dodona, das Drafel des Bu: 
do in Theffalien. Das wohlbewohnte 
Bubdeion in Böotien. Die Minerva 
Budeia in Attifa. ©. 3. bu — 393. 


Ta Norden von Böotien am Süd, Eingange Theſſa— 
liens, in der Nähe des Paſſes Thermopylä, welcher in 
alter und neuer Zeit mit Recht das Nord: Thor von 
Griechenland genannt ward, eben da, wo Achilles Herr: 
Schaft *) nordwärts begann, am maldigen Deta:Ge 
birge, der Scheide von Lokris, Phocid und den nords 
wärts fih ausbreitenden theffalifchen Ebenen am Per 
neus, eben da, in Phrhiotis und Trachinia, fagte 
man, babe, fo wie über ganz Theſſalien ?), einfl 





ı) Strabo IX. ed. Tzsch. 581. p. 609. 
3) Strabo IX, 598, 675. ed. Tzsch. cf. Strabo ed. Paris. 
1812. 4. T. III. pP: 310. 
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Deukalion geherrfcht, von deffen Gattin fogar ganz 
Theffalia Pyrrhäa geheißen haben follte. Hier, in 
der Stadt Pyrrha, zeigte man fein und feiner Gattin 
Pyrrha Srabmahl, und an der Küfte auf der phtbiotis 
fchen Grenze, am Deta, Sagen zwey Inſeln ?), deren eine 
Deufalion, die andere Pyrrha genannt ward. Hier, 
an den Pelius Mons und dem Geflate von Pelas— 
giotis, im engeren Sinn (rus Ileracyıwrıdo yans — 
IleAzoyınav. rediov) +), lag der Hafen Jolkos, von 
weschem die alte Fabel, Pelias den Fafon und das 
Schiff die Argo (larova xal vv ’Aeyw) zu den Kol: 
chiern ausfchiffen Hieß, in die Gewäſſer des Euxiniſchen 
Pontus. In dem innerftien, öftlichften Winkel (eis rov 
KuxXöv — Evda vavalv Eoyaros deöwos f. Erdkunde ll. 930.) 
dieſes damals noch arinıfchen (d. i. afinifchen) oder 
ungaftlich , bey Griechen, genannten Pontus im alten 
armenifchen Gebirgsiande, am armenifhen Araxes 
(KorsArares Erdf. II. 719.) oder Phafis »Fluffe, wo 
auch ein Tempe lag, nach Strabos Berichten, und ein 
Peneus (der Peneus in Theſſalien hieß auch Arares), 
und Nenianen, wie im alten Theflalien, wohnten, auch 
eine große Fluth gemwefen war, und eine Argo daraus 
gerettet hatte, eben da fanden fih fo ſehr viele Spu— 
ren theffalifcher, alter Traditionen wieder, (vergl. 
Erdf. II. 715, 747, 749.) felbft der Nahme Afon, 
Afie, Asineia, (Asonium), daß Strabo °), und vor 
ihm mancher der Griechen, nicht daran zmweifelte, biers 
ber bis nach diefem Lande der Aramder und zum kolchi—⸗ 
fhen Phaſis, ja bis zum Easpifchen Meere, müſſe 
Jafon, der Heros, der große Schiffer gefchifft ſeyn, 





3) Strabo IX. 617. 
4) Strabo IX. p. 618. 
5) Strabo ed. Tzsch. XI. p. 593. 
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und überall habe er ſeines Nahmens Denkmahle hi 
terlaſſen. 

Wir können nicht daran zweifeln, daß manch 
aſiatiſche, einheimiſche Nachricht über die Meere 
fluthen der Vorzeit der Griechen, als fie dort am Foldi 
ſchen und armenifchen Geftade damit befannt wurden, 
und dieß war bey Strabo dem dort einheimifchen de 
fonders der Fall, zu genau mit den alt theffalifchen, 
pelasgifchen übereinftimmten, um davon nicht getroffel 
zu werden. Doch behauptete der Glanz der Argonauten 
gefänge fein Recht. Die Einführung und Trapditiot 
des DBeffern der frühen Vorzeit durch Argonanten, 
bey Völkern Aſias, welche, die Griechen Barbaren 
nannten, ward dennoch’aus ihrer Figenliebe den Griw 
chen zugefchrieben, wie fo vieles Andere nicht fücheret 
begründete. 

Sn Theffalien lehrte wirklich die Vorzeit, mie die 
mofaifche Urkunde in Mittelafien, ſey einft eine großt 
Fluth geweſen, die deufalionifche, aus welcher dad 
Menfchengefchlecht nur durch Deufalion errettet mot 
den, und man nannte und zeigte daſelbſt die Deu 
mahle diefer Begebenheit; freilich nach fpäterer Griv 
chenart, deren feldft Heilige Dichtungen, für ung wenig 
ſtens, oft nur zu fehr durch die Maja °), die göttliche 
Täuſchung des Rama, welche fich der Inder als die 
"Quelle der vielgeftaltigen Welt der Erfcheinungen 9% 
denft, bewölkt find. So erfahren wir durch das heſio— 
difche Fragment 7), vieleicht die älteſte Nachricht dir 
wir davon befigen, daß Lokrer, alfo die füdfichen At 
wohner Theffaliens, die erften Menfchen nach diefer 
Fluth in Hellas gewefen find °). 


6) Polier Myth. II. 204. j 
7) Fragm. XVII. Strabo VII. p. 495. b. Voß Heberf. ©. 2"4 
8) Strabo ed. Tzsch. VII. p. 44r., 
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Siehe, denn Lokros war der Lelegerſtämme Ger 


bigter, 
Welche der Donnerer Zeus, voll unabwendbaren 

NE 

Mn Rathes, 
Einſt als erleſene Steine der Flur dem Deuka— 
amh 

n J lion darbot. 
9 Auch Herodot nennt in dieſer Gegend einen alten 

Deukalion ?), den König der Pelasger, Pauſanias 


"age, fein Grab fey in Attika :°), und er nennt mehs 
'Mere Stehen wie Megara *), welche Aſyle für die 
Mienfchen nach feiner Fluth (Asuxariavos irdußeın ) 
a urden, deren Zeit er fogar beflimmt ”), und eine 
"ralte Stadt am Parnaffus =) nennt deſſelben Nah: 
Mens, nach ihrem Erbauer, welche durch diefe Fluth 
eukalions untergegangen ſey. Alle die andern Mo— 
numente als Zeichen feiner Heimath zugleich mit ans 
jufehen, veranlagt überall nur Widerfprüche *). 

Da dieſes alten theſſaliſchen Deukalions Sohn, 
"Helfen, der Stammvater der Hellenen gewefen feyn 
Hol; fo müßte die ogygiſche Flut *), welche in Boos 
"gen noch für Alter gehalten ward, in vorgriechifche 
“Zeiten hinaufreihen, mie denn darauf die Erzählung 
"bey Paufanias ſowohl, als die älteften böotifchen Lans 
desmonumente hinweiſen. Indeß ergibt fich dieß auch 
"von der theffalifhen Fluth, wie- nachher ſich zeigen 
“wird, die mit jener böotifchen wohl als Dogma gleichen, 










9) Herod. I. 56. 

10) Pausan Att. I. c. ı8. p. 87. n 
‚ı2) Pausan. Attic. I. 40. p. ı52.; c. ı8. p. 66. 
12) Pausan. Eliac, V. 8. p- 3ı. 

13) Ib. Phocic. X. 6. p. ı59. 

14) Strabo ed. Paris. 1812. T. III, p. 164. Eol. _ 
ı5) Pausan, Boeot. IX. 5. p. ı5. 


\ 


398 V. Abfchn. Deufafionifche Fluth; 2c 


afiatifchen Urfprunges ift, und nur heilige vom Dften 
ber eingewanderte Priefterlehre, die aber in beyden 
alten Kulturländern fich verjüngte und einheimifch feſt⸗ 
murzelte. 

Die Lehre von der ogugifchen Fluth bildete fih am 
Kopaisfee 6) aus, wo die dlteften Foloffalen Emiffarien 
in Feld gehauen (Karzßidex bei Orchomenos) und 
die koloſſalſten, Fürzlich wieder entdeckten cyclopifch: 
gemauerten Gewölbe 7) oder Thefauri (Onrzveöc de ö 
Mivov $aiua, Minyae aerarium) :°) vöon einer Ge 
fehichte die fprechendften Dokumente ſiud, die wir zwar 
fo wenig als die Griechen felbft kennen, deren Wurzel 
aber in die Blüthezeit dieſes vortrojanifchen Thebä hin: 
aufreihen muß, dieſes wohlbewohnten Bu— 
Deion‘9) (Bade b. Homer, Bedior wörıs b. Hesyeh., 
Bedese b. Steph.) von dem fehon oben die Rede mar. 
Zu deffen Zeit wurden bier noch Feine Heraklidenföhne 
genannt, damals als ein Udäos (Ovdaros) °°) in 
Sparta herrfchte, die Inſel Aegina an Attifas Geſta— 
den, vor Peleuß Zeit, noch Denone, mach einer 
Tochter des Budio hieß (“mi Oivans raus Bsdiwvos) ?'), 
als Eteobutaden (’Ereo — Bsradas b. Harpocrat.) 
die Nahfommen des Butu, Pandions Sohn, (Bera- 
das a Bere TS Hardiovos) 22) noch als die erften 





ı6) Raikes on Boeotia in R. Walpole Mem. Lond. 1bib. 
4, 2 Ed. p. 303. 

ı7) Walpole on the Thesauri of the Greeks ib. p. 561. 

ı8) Pausan. Boeot. IX. 38. p. ı20.; Ilias II. 5rı. 

ı9) Ilias XVI. 572.; Eustath. Schol. p. 1076.; Hesych. 
Lex. ed. Alb. p. 747.; Luc. Holst. Not. p« 72. | 

30) Pausan. Boeotic. IX. 5. p. 16. 

aı) Lycophronis Cassandra ed. Leop. Sebastiani Rom. | 
1803. 4. vers. 175, ; Schol. p. 67. 

33) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 241. 
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Kriefter in Attika ?) galten, und der Altar deB 
Heros Butu (Hewos Bovrov) +), der dritte, im 
Erechtheum der Akropolis, neben dem des Pofeidon .' 
und Hephaiftos war. Damals war ed, daß auch die 
arfadifchen Tegeaten des einen Demos fi nach dem 
Lykurgos Botachus, Botachiden nannten 
(Buraxıdas 2°) Times 'Apradias am Buraxa b. Nicol. 
v.; Boraxidaı 6. Pausan.), als auf Naxos und den 
thracifchen Meeren, lange vor Thefeus des Lykurgos 
Bruder, Butes (Burns) 26) gefürchtet ward; als 
auch ein Butes (Burns) ?”) einer der Heroen, ein 
Königsfohn aus Attifa mit den Argonauten fuhr, und 
der Heilfundige des Dileus war, dem er den Speer 
aus der Schulter zog und die Wunde verpflegte. Dieß 
war zu jener alten Zeit, da noch die Sirenen fangen, 


und in Sicilia noch Fein Dienft der alten Aphrodite 
“ war: denn eben diefer Butes (Burns) macht die Ars 


gonautenfage als einen von der erpfinifchen Kypris 
(Oea "Eguxos medtssa Kuss) ?®) aus den Waffern 


Geretteten, zum Stifter und Erbauer des berühmten 


Tempeld auf dem lilpbäifchen Vorgebirge in Sicilien, 
feiner Mutter zu Ehren, der Waffergebornen, (Anadyos 
mene), zwiichen Drepanum und Panormus. Dort 


aber, auf der trinafrifchen Inſel, hieß Eryx der 





33) Callimach. Hymnus in Lavacr. Pallad. v. 33. Spanh. 
-Commt. II. p. 644.; Heyne ad Apollod. Bibl. II. 15. 
p- 845. 

24) Pausan. Attic. I. 26. p. 98. 

25) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 25a. 

%) Diod. Sie. V. 324. ed. Wessel. p. 3yı. 

37) Apollon. Rhod. Argon. Oxon. ed. Shaw. ‚77. 8. 
a Ed. I. v. 95. p. 10.; v. 73. II. v. 1041. 

28) Apoll. Rhod. Argon. I. c. IV. v. gı4. p. 446. Schol. 
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Erbauer dieſes älteſten Aphroditentempels, der Sohn 
dieſer Göttin (’AQgodirn Equxiyn) und des einheimiſchen, 
glorreichen Königs Buta ("Apeodirns zei Ber, Barı- 
Atws rıvis &yxweis, doEn dsaPpegovros) 7). Das hohe 
Alter und die Würde dieſes Tempels beweiſen hinläng: 
lich, troß der fpätern Ausartungen des Kultus, und 
- ungeachtet der Unficherheit aller folgenden Zeiten, mer 
diefer Buta gewefen (de Buta, quem Argonauticorum 
scriptores domo Atheniensium perhibent, omnia 
occuparunt viri doctissimi) 3°), und daß die Grün 
dung nur in jene nichtgriechifche- Vorwelt zurückgehe, 
in welcher ‘die Fußtapfen eines errettenden Buddha auf 
Schnufa: Sardinia, wie in Japygia in Attifa, am 
pontifchen Geftade des Tyresfluffes, im alten Kimmer 
rierlande verehrt wurden, wie auch im wohlbewohnten 
Budeion-Böotia und im bodonätfchen Theffalia. Denn 
bier war es, mo derfelbe orafelnde Gott fpäterhin zum 
Bodo Heros geworden war, ald Zeus Dodo 
näus (Asus wie im Sanfcrit Deva, Dena, Bes, 
Deus, der Dauffig der Germanen, ZIevs, Zeus der alten 
Thracier, wie auch noch im Nahmen Asv-Kariwv; bey 
Doriern und Joniern, nachher Zar, Zyv, Als, Ars) 3"), 
feinen Nahmen zum altväterifchen gemacht hatte. 
Wie jedoch Zeus Dodondus felbft, als der pelas— 
gifche Gott, der Obergott der zmölf Götter blieb, die 
ja weit jünger, als er feldft, erft von der Metis =) 
erzeugt wurden, als lange vorher fchon Prometheus 
der Rathgeübte geweſen, fo blieb derfelbe alte theffas 
Kifche Bodo oder Buddha, auch in andern dort 


*8* 


29) Diodor Sicul. Bibl. H. IV. 196. ed. Wessel, p. 326. 
30)-Cluver. Sieil. Antiquit. II. 1. p. 23g. 

31) Creuzer Symbol. 1.8.5. 

33) Hesiod, Theogon. v. 880: v. 500, _ 
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einheimifchen Göttergeflalten noch übrig, felbft in andros 
gunifcher Bildnerform, ganz nach alter Amatar ; Art. 
Denn eben in Theffalia, dem uralten, ift es, wo .die 
Minerva Rudeia (Bsdsız) verehrt ward, und 
am ötäiſchen Grenzgebirge ifi es, wo Herafles der 
Budone (Bedwys) 3), befannt genug, durch Flams 
men gereinigt zu den obern Göttern eingeht. (Bow 


xıros i. e. Helluo, ob voracitatem, genannt der 


Ochſenſchlinger; bloße etymologifche Verkegerung des 
alten, feiner Ehrwürdigfeit bey fpätern Griechen überall 
beraubten Nahmend, den man. erflärt, weil Herafles 
als Athlet auch viel effen mußte, "Addnpayos, Bspa- 
yos, BsFoivosz; man merke wohl derfelbe zum Unſterb⸗ 
lichen gewordne Gott StaSelc) *). Von diefem unten 
mehr, bier von der Budeia Minerva, daß auch 
fie in Theſſalia in altoäterifcher Zeit verehrt und um 
Erhörung angeflehet ward, wie der dodondifche Gott. 
Wir müſſen es für höchſt wahrfcheiniich Halten, daß ſie 
feine andre, als die weibliche Geftalt deffelben alten 
Buddha, des Awatar ded Buddha: Vifchnu iſt, alfo 
die Mäetis, welche am sthracifchen Geftade Thetis, 
Tethys heißt, in Attifa aber, feitdem bier Athen zur 
Stadt geworden, die Pallas Athene und ſelbſt Polias 
der Kefropidenburg, der Akropolis, Befchügerin, aus 
deren Heiligthume die alten, attifhen Herven hervor⸗ 
gehen, weil ſie darin erzogen worden. 

Denn dieſes war das Erechtheum, von Erechtheus 
(Egex-Seds und Erichthonius) *) genannt, der 





33) Hesychius Alb. p. 747. 

34) Callimachus Hymn. in Dianam ed. Ernesti Lugd. 
Bat. 1761. v. ı59.\ Spanh. Comm. IH. p. 285. et ad 
160. p. 287. - 

35) Ereuger Symbol. II. 401. 

Nitter's Vorhalle. I. Abd. Cc 
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nach der Griechenbildnerei mit Schlangenfüßen gleich 
Boreas, Ehidna und allen in die alte Awatar Zeit 
(Fiſch⸗Weib, Manns Fiich f. oden) der waſſergebor⸗ 
nen binaufreichenden Sippichaft altväterifcher Helles 
nengötter und Heroen gehört, wo auch noch die 
heilige Schlange im Kaften ruhete. Diefer Erechs 
theus und Erichthonius (!ex-XIav), der Erdens 
fohn , der erſte Menfch, der attifche Adam, war 
ja auch der Buzyges, der Dchfenfpanner ( Bsluyns haus 
"Arrınöc) %), der Triptolemos, und‘ felbft Epimes 
nides der Wiedergeborne, nach Ariſtoteles. Diefer 
alte Vater Erechtheuß lebte Trog alled fpäter  einges 
führten Götterkultus im Volksglauben der Bewohner 
des Habs Eilandes Attila (Axry, "Arrızy) lebendig 
fort, denn er, der altoäteriiche war es, der bey Mas 
rathon *2) mit feiner Pflugſchaar den Feind fchlug, 
wie der alte Boreas die Perſerflotte zerflörte, weil 
fie, die Alten halfen, wenn die poetifchen Götter in 
der Volksnoth nicht ausreichten. Er war zugleich der 
friedliche, die Dbhut der Wege, wie man aus feinem 
Munde die Worte nannte: „Verflucht, wer einem 
Berirrten den rechten Weg nicht zeigt.” Diefer Erechs 
theus nun mar and der Hand der alten Minerva 
hervorgegangen, und gehörte ihr ganz an. Das Erechs 
theum aber, neben der Burg der Poliag Athene, war 
es, melches jene drey Altäre dem Pofeidon :®), 
dem Hephaiftoß und dem Butu (Hewos Bovrov bey 
Pausan.; Bsrys bey Suidas) in dem Atrium bemahrte, 
an defien Mauerwänden die Bildnerei dasjenige 
enthielt, was auf das Geſchlecht der Buta— 


=—_. 


86) Hesych. Alb. p. 246. 
37) Creuzer a. a. II. 402. 
”38) Pausan. Attic. I. 26. p. 98. 
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den Bezug hatte (yoxpal IE imi ray roixuv rau 
Yivous tin) rau Bouraday ®), in parietibus picta sunt 
quae ad, Butadorum gentem pertinent). Alſo mit 
den ‚beyden größten Göttern fand, der Butu bier in 
gleichem Range, und die Nachfommen dieſes Heros, 
die fih nach ihm nannten, behaupteten die Eteo⸗Bu— 
taden (’Ers-Beradaı bey Harporration, tanquam 
e vera Butae apud Athenienses progenie) +°) zu 
feyn, und nur aus ihrem Geſchlechte (Peareix, Pa- 
reia) *) allein, mwurden die Priefter der 
Athene Polias (AIuväs Tas Tlorsados). beftellt; 
Butes, hieß e8, habe das Priefferamt, und feine 
Nachkommen (Börns Tyv. iegweurnv toxe und feine Nachs 
fommen Beradas oder 'Ersoßsradaı, : oi aurayovoı Tg 
Byrs) +), Den Gliedern ihrer Phratrie Fam der Vors 
rang zu, an dem Fefte der Sfirophorien (Zxiguv; 
Zxiew) +?) den weiffen Sonnenſchirm zu tragen 
(Zxigov, umbella, das deutfhe Schirm) +), weh 
her ald Zeichen galt, daß nun wieder die Zeit fey, 
Häufer zu erbauen. Gewiß galt dieß ein Friedens; und 
Sicherheitsfeft; was der weiffe Schirm (Zxieov) bezeich, 
net haben mag, fagt man und nicht, aber daß dieß 
ein uralter Brauch feyn mußte, iſt aus diefem Butas 
dengefchlechte gewiß, und wir glauben darin einen Neft 





89) Pausan. 1. c. p. 99, 

40) Harpocration in Spanhem. Comm. in Hymn. in 
Lavacr. Pallad. v. 33. u. I. jp. 644.; Heyne Apollodor. 
Not. II. c. 15. p. 845. 

41) Aeschines de F. Legat. p. 260. u. Scholiast ad. Ari- 
stoph. Concion. p 728. 

43) Suidas, ed. Kuster. I. 449. nach Harper. 

43) Harpocration v. 2x. 

44) Ereuzer Symbol, IV. agı, 
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altafiatifchen Kultus aufbewahrt zu finden, zumal da 
der Zug mit diefem Schirme zum Minerventempel, zu 
den ffironifchen Klippen am Meere (äxgor vd 
Zxıeadior) ging, Salamis gegenüber, wo auf dieſer 
Inſel der Budorus: Berg (Bedweos ds) +*) und 
auch zu Thufydides Zeit die Burg Budorum lag (Ex 
75 Bedies 7? Qeseis) #). Eben da über Eleufis lag 
auch die Phyle Denod, davon ein Demos (Bovradxı, 
‚Ihmos korı raus Olmids Qvans) +), Buteia (Bereiz, 
i. e. Bsria Öyuos, inde Beridas ol änuorzı) 4°) oder 
Budaron (Bsdagoy) +) genannt war. Diefen Bus 
tu: DenoE& (Beradys, Bsrie i.e. populus, tribus 
Oeneidis bey Suidas) *°) nennt der Grammatifer 
einen Sohn des Poſeidon (Bourns, Bours, Bovri- 
Ins 2 Tloresdavos vis) °'). 

Hier alfo im faronifihen Golf, an der engen, 
falaminifchen Meerfurth, gegen das alte Eleufis hin, 
vor der einzigen Meeranfurth zu der Ebene am Iliſſus, 
da lag ein zweytes, altes Heiligthum, des mit dem 
Dofeidon, wie mit der Minerva befreundes 
ten Butu, da er von jenem ein Sohn, von diefer 

der Priefter genannt wird, und im Erechtheum an der 
Akropolis, dem Heiligthume der Pallas Athene, feine 
Heimath behielt. Freilich verfchwindet fpäterhin fein 
Nahme (Homer braucht nie das Wort Barns, als Ochſen⸗ 
hirt, fpäter zuerft, mie es fcheint, Euripides), und 
wie die griechifche Nachwelt zu Skiron nur liederliche 





45) Strabo X. ed. Ox. f. 650. 
46) Thucydid. Hist. II: 94, 95. ed. Bauer. 4. p. 397. Not. 
47) Etymolog. M. Sylb. 210, 42. ef. Harpocr. p. 64, 465. 
48) Suidas ed. Ha I. 449. 


49) Thucyd. II. 1. 
5o) Suidas ed. Küst. I. 441. 
51) Etymol, M, Sylb. p. 210, 1. 
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Dirnen *2), am ffironifchen Felfen nennt, nur von 
dem Räuber *?) Sinis (Zivis, Zivvis, ein Telschine oder 
Shin, Sin, Yin), welchen Theſeus, der neue, attifche 
Heros erfchlug, ald dem Ideal aller Räuber der alts 


väterifchen Zeit zu fprechen weiß, wo daneben dei. 


milden, liebreichen Gottes (errıxiov Ads) Altar ges 
nannt wird, eben fo tritt auch überall der Nahme und 
das Wefen Diefes alten Butu, vor den neuen Götter, 
idealen unter der Menfchenform *), in den Schatten 
des alten Chaos zurück, aus dem er hervorgegangen 
war. 

Was Anfangs altväterifcher,, heiliger Kultus war, 
bleibt nach einem neuen eingeführten, als alter Abers 
glaube zurück, und wird) mern auch als Felt fortbes 
fiehend, in den Händen des Pöbels zum Zerrbild, ends 
Sich zum Poffenfpiel. Dieß ift die Gefchichte des alters 
thümlichen Weſens, das fich in dem Fefte der Diipo— 
lien *e), dem Lie Thauloniden als Stierfhläger 
(Bovrumos, Bou@ivos und Bourns) vorftanden, als ältes 
fie Fremdlinge (Alowos, Zwrareos) erhalten, und 


zu mancherlei Anfpitlungen, Etymologien, Umprehuns 


gen von Nahmen und Bedeutungen jener hochgefeierten, 
alten Butaden Veranlaſſung gegeben habın mag. Der 
heilige Siun, der Anfangs bey diefem Brauche des 
Gtieropfers zum Grunde lag, als ein Sühnopfer einer 
Miſſethat, verlor. ih auch bald über dem Feftfpiele 
ſelbſt, das jevoch früherhin ernfter geweſen, da ebens 
falls drey Phratorien dabey im Amte waren, Daß es 





&a) Steph. Byz. 
53) Pausan. Attic. I: 37. p. 148. cf. Heyne ad Apollod. 


p- 897- 
54) Herod. I. 131. 
55) Ereuger Symbol, IV. 1%, 
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ein fpäter erſt eingeführter Gebramh war, ein bluti⸗ 
ges Opfer, das bis zur feſtlichen Hekatombe ward 
(Bs$vrix abusive de Sacrificio splendido, sumptuoso, 
et perfecto, quale est Hecatombe) *6), und welche 
fo die frühern, unblutigen Dpfer verdrängte, wenn 
gleich fein Anfang auch bis auf Erechtheus zurückverlegt 
wird, geht daraus hervor, daß Anfangs vorher, bes 
vor Thaulon den erflen Todfchlag am Dchfen beging 
und darob flüchtig .ward gen Kreta (wie Kain), feine 
dem Menſchen befreunidente Ackerthiere getödtet ') 
wurden, und nach den Gefegen der TIhesmophorien, 
der eleuſiniſchen Ceres, der Schuß diefer Ackerthiere 
religiöfe Prlicht war. Diefe früher beftehenden, nicht 
blutigen Dpier famt den damit zufammenhängenden 
Meligionslehren vor. den Butophonien und vor den 
Houtüpen der Athener. (Bovruncs 5. Porph.) maren 
18, deren Brauch die Pythagoräer in ihre Opfer 
(fie enthielten fih vom Schmaufe der Sleifchfpeifen 
beym Dpfer der Götter, oder Fofleten höchſtens nur 
vor) °), fo wie in ihre ganze Lebensweiſe übertrugen, 
wie Porphyrius berichtet, und diefem milden, alten 
Kultus der unblutigen Opfer war felbft bis 
zu Diefes Autors Zeit, noch (Es dv) auf Delos ein 
Altar geweiht, der darum der Altar der From 
men 9) (tvreßav xeixäyrzı Bouss, Piorum ara) 
hieß. In diefer Zeit der Frommen, welche: wir hier 
alfo, im alten Hellas, wiederfinden, - wie wir fie an. 


x 





56) Suidas ed. Küst. I. 444. 

57) Aclian. Var. Hist. VIII. 3. bey Ereuger IV. 137. 

658) Porphyrii Philosophi  Pythagoriei Libri IV. weel 
amoxas kmbuxav , ed. Fogerolles. Lugd. 1620. 8. II. 
pi 176. 

dg) Porphyr. 1. c. p. 178 
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berwärts als die Alteffen Gerechteſten (Ama 


rar, Justissimi Gentium f. oben u. Erdf. II. 796.) 
der Menfchen, durch ven weiten hyperboreiſchen und 
pontiſchen Norden aufgezeichnet haben, war es, daß 
man den Göttern, und man fann fagen, dem Gotte, 
dem Einen, dem Buddha, vom Anfang an (ar 
dexäs) 6°) Feine blutigen Opfer, fondern nur Früchte 
des Landes und zwar die Erfilinge derfelben 


(ai ray aaerav iyivovro rois Jeoie Juaias, i. e. Diis 


primitiae e fructibus solvebantur) darbrachte, wor⸗ 
auf wir unten bey den Hyperboreergaben umfländlicher 
zurückfommen werden. 
Aus diefer Altern, milden Zeit fagen wir, mo 
Theobuten (Feohovras) die Mantied waren, mo die 
Eteobutaden als ein Prieſtergeſchlecht in hoher 
Würde flanden (Yevos rs Errienuor nal meupavis rois 
AImalos) 6"), und auch Priefiirinnen aus ihnen der 
Nolias dienten (ix de TsT8 nadisravras iegeias Ts 
Ilorıados), wo es ihnen zum Vorrange vor andern, 
die fich auch fälſchigh dafür ausgaben, gereichte vom 
wahren Butu abzuſtammen (ci dAndas dmd rF Berz 
yeyavorss) =), aus diefer Zeit war wohl jenes monats 
liche Opfer von - Honigfuchen übrig geblieben, mit dem 
man die Hausbefchügende Schlange (oinoveds Ieaxwr , 
8915) ©) im Tempel der Athene bemirthete, den das 
felbſt der Aberglaube erſt zum Landesfetifch gemacht 
haben mochte, da die Schlange in Indien, wie wir 
oben gefehen , nicht als Gottheit, fondern wie auch in 
ig / 





50) Porphyr. vegl amox. mb. ss de Abstinentia l. c. 
II. p. 1686. 

tı) Etymolog. M. Sylb. p. 386. 3. 

62) Etymol. Maga. Sylb. 1. c. 

63) &reuger Symbol, II. 404 
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den mofaifchen Urkunden als dämonifcher Klügling in 
jedwedem Ereigniß, überall hin, den Kultus des obern 
Gottes begleitete. 

Butu, fahen wir vorher, war ein Sohn ded Pos 
feidon und feine Enkel als Gevatterfchaft (Pexroges und 
Oarogss, Vertern, Ge: DBatterfchaft) waren die Priefter 
und Priefterinnen der Athene Polias; mie begreift ſich 
nun, was uns Paufanias von dem Erechtheum, dem 
altvätsrifchen Heiligtbame der Akte (Attifa) , des 
Halbeilandes feldft berichtet? Darin follte ja das Sie 
gesmahl der neuen Landesgöttin über den alten Waflers 
gott zu fehen ſeyn, in deren Streit alfo der Altar des 
Heros Butn mitten inne fland. Die Wände der Bors 
balle des Erechtheum, fagt Strabo , bedecften die Mor 
numente der Butadengefchichte (mie in allen Buddhas 

. tempeln im Hrient) ; im Tempel felbft, fährt Paufanias 
fort %), war ein Brunnen Meerwaſſers zu fehen, gleich 
in andern Erdgegenden, mie auch bey den farifchen 
Aphrodiſiern, diefer aber, ein Wunder, tönte beym 
Südwindewehen Wogengeräufchleuraruv Axor), und 
an der Feldwand fahe man das Bild eines Drey 
zacks (Taalıms oxnus), Dieß nannte man als das 
Denfmahl von Pofeidons Streit mit Athene um das 
Feſtland. 

Nur ſpätere Legende kann dieß vom Heiligthume 
ſeyn, da ein Kampfplatz der obern Göttin ein ſpäteres 
Begründen ihrer Macht vorausſetzt, dieſer Sieg über 
den Vater aber nicht vom Sohne, im eignen Tempel, 
gefeiert werden kann; nur dadurch allein hebt ſich der 
vielfache Widerſpruch, daß Butu, ſpäter als Ahnhewr 
der butadiſchen Phratorie oder 8 Prieſterge— 
ſchlechtes, früher als Heros, und vordem «IE 
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Gott,.der Eine, galt, welcher zu gleicher Zeit, wie 
Buddha-⸗Viſchnu, aus den Waffern hervor 
gehend, als androgynifcher Amatar, im Erech— 
theus der mwohlthätige Landesvater, Mann : Fifch, 
(Schlangenfüßler) , im heraktidifch ; männlichen Wefen 
zum Pofeidon (vieleicht auch Butu wohl einft genannt, 
wie fein Sohn, Bovrov 78 Tlorssdavos vis) 6°) ward, 
als weiblicher Gott in die männliche Pallas Athene fich 
umbildete, der die Butaten darum den Schirm trus 
gen, weil fie auch Minerva Budea mar und hieß, 
nämlich die aus den Waflern hervorgegangene Erden; 
mutter, die Jungfrau, die Sonne, Kore, welche im 
pontifch s thrafischen Norden zur Thetis, am Tanais 
zur Mäetis geworden war. 

Ohne hier für jetzt tiefer das altattiſche Weſen vers 
folgen zu können, erinnern wir nur an Einiges, um 
mit der Minerva Budea nach dem Lande Theſſalien eins 
fehrein zu können, von dem wir im Vorigen ausgegan⸗ 
gen waren. Es ift ſchon von Andern eine gewiffe Hebers 
einftimmung der alten, attifchen Gefege, befonderg der 
Erbfchaftsrechte mit den altindifchen in Menus Gefegs 
buche oder vielmehr mit einigen der älteften Theile dies 
fer Gefegfammlung aufgeſtellt 6) worden; Hiftoriker 
haben im Attifa Kafteneintheilung 7) gefunden, und 
an die alten auch in Indien befannten Nahmen attis 
ſcher Könige-erinnert, eines Pandion I. 6°), dem Vater 
bes Erichthonius, unter welchem Demeter und Dionys 





65) Etymolog. Magn. Sylb. p. 210, ı. 
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ſos in Attika einzogen, und deren Nachkommen bis in 
das. fünfte Glied den Geſchlechtsnahmen der Pandionen 
beybehielten. 

Wir fügen dieſem noch bey, daß zu den dortigen 
Einwohnern jener alten Zeit auch die Telchinen gehört 
haben mögen, welche als Erfinder des Dreyzacks ®) 
galten. Nicht weniger bemerkenswerth ift es, daß die 
benachbarte Inſel von Attika, nämlih Salamis, 
wo aus dem oben Angeführten auch der Budo einhei: 
mifch gewefen, einft auch den fo fehr weit verbreiteten, 
vieleicht Alteftien Nahen des Sonnengottes, Koroß, 
führte, und Koronis (Kogawis) ) das Sonnen 
eiland bieß, auch Zxiex. Daß dieß der allgemeine 
Nahme des alten buddhiftifchen Sonnengottes in Aſia 
‚war, haben wir oben gefehen, er kehrt auch im europäls 
{chen Abendlande weltlih von Korofandame Am 
Tanais, Koriffos bey Ephefus und dem ifari 
{den (Ikaros i. e. Kar, Kor, Korykos) Meere 
allgemein wieder. So auf den Sonneneilanden Kon 
fifa (Kogeias, Kögess), Korcyra (Koenvew und 
Kioxveav laFEnv ”), die heilige Korcyra der Phäafen), 
Kreta (Keiris, von Kogyris, Cerethaei), Sal“ 
mis (Kogwvk); und Eubda (von Kureten, Kxenros wit 
viele andere) 7). Eben fo durch Mittelgriechenland 
Hindurch, wo wir nur das böotifche Korope (Koeim) 
nennen, weil bier Apollon Koropäus der alte 
Sonnengott ein Drafel und die Themis einführte (‚& 


"Amorrwv Mavreias Kosomaios tIynaro za Iiun a. 
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deuv) 7°), derſelbe, welcher nachher Korypäus 
(Meiroewvas Kogumaios Nigand. v. 613.) und Oro— 
päus ("Oeorsios) der böotiſche, vom amphiaraifehen 
Heiligthume des Apollon in Drope hieß, ein Nahme, 
Koryphäus, der auch dem Zeus, Diana und andern 
Göttern gegeden ward. Auf diefe alte Zeit, in welcher der 
Butu, Buddha, herrfehte, und die Sonne ald Koros 
"verehrt ward, bezieht fich unftreitig Platons befannter 
Ausſpruch im Kratylus, daß vom Anfang an durch ganz 
Hellas allgemein nur der Helios angebetet worden fey. 
Diefe Berbindung beyder Elemente des Feuers 
und der Feuchte zu dem dritten Werdenden der Erde, 
in der indifchen Sonnen » Inkarnation, des Koros 
und des Awatar, Buddha-Viſchnu, tritt in 
der Phönicierlehre (Korri« *), als erfier Odem, 
Bäxur „als Urmacht, die Erzeuger aller Dinge), wohl 
aber nicht in der Aegypterlehre gleichermeife hervor. 
Wir haben fie im DObigen, bey dem Korod und der 
Mäetis auf Ceylon, durch Indien und zum Tanais 
weiter verfolge. Wir finden fie nun auch in Griechens 
dand in der vielartigften Verzveigung wieder, durch 
die mehrſten Göttergeflalten ao Mythen bindurchges 
hend. Im ſpätern Bilde ift fie in der Vermählung des 
Zeus mit der Dione, oder ded alten Sonnengotte® 
mit dem Princip der Feuchtigfeit wieder erneuert , wie 
fchon Erenzer ”°) und MWelfer und belehrt haben. 

Daß ſelbſt die jungfräuliche Minerva Budia, gleich 

der Mäetis, Thetys und Leucothea zu der vielgefaltis 
gen Reihe diefer keuſchen Dionen (d.i. Ur; Göttin, 





73) Nicand. in Theriac. 614. apud Luc. Holsten. Not. in 
Steph. p. 169., Plata Cratyl. p. 396. ed. Steph. u, 397. 

74) Sanchuniathon in Creuzer Synibol. 1. ©. 13. 

75) Ereuger Symbol. IV. 173. 


- 


412 V. Abſchn. Deufalionifche Fluth; ı 


7 Deva) gehört, die aus der Feuchte 7°) geboren mwers 
den, wie die Aphrodite ebenfalls, die Schaumgeborne, 
jedoch diefe an die füidliche, üppigere Sippfehaft der 

' Aftarten und Derketen fih anfchließend, wird die Folge 
weiter lehren. Ein Zeichen diefer Herfunft hat fih 
felbft als Ornament auf dem Helme der Pallas Athene, 
der altattiſchen, filbernen Drachmen erhalten, melched 
näher betrachtet, wohl jenes wellenmäßig ranfende Ger 
wächs der Feuchte feyn möchte, die Lotosranfe, welche 
fo oft einzeln mit dem dreyzackigen Kelche, ohne oder 
mit Knospe, oder mit entfalteter Blume (die foges 
nannte Roſe "Pddos der Inſel Rhodus), oder in ununter⸗ 
brochenen Berfohlingungen, als rundes oder eckiges 
ä la grecque, auf den altgriechifchen und pontifchen 
Vaſen, wie auf germanifchen, und als Zeichnung ſelbſt 
ſüdamerikaniſchen Bildwerken erkannt, auf etrusciſchen 
Sculpturen 7’) aber das Zeichen des Waſſers iſt. 

Das Siegesdenkmahl der Minerva Budia im 
Meeresbrunnen des Erechtheums, ſcheint auf einen 
ſolchen alten Kultus in Beziehung auf die Feuchte, 
nicht den Poſeidon, ſondern den Neptunus (Nep-Tina, 
Jupiter Marinus; Tina iſt Zeus bey Etruskern) 7°) 
hinzudeuten, der auch im ffironifchen Fefte der Buta: 
den, wo Sol mit Neptunia verbunden ift, als ein 
altväterifcher bervorficht. Müller 7°) ftellt ihn mit dem 
Helios am Tänarum zufammen, und mit deffen Kultus 
auf dem Iſthmus zu Kalauris von dem es beißt: 
Calauriae Sacra olim peracta sunt Soli Marino, 
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Ein gleicher Streit des Pofeidon mit dem Helios 
um die Landfchaft Korinthos erflärt fih auf ähnliche 
MWeife, und ift und darum von doppelter Wichtigkeit, 
da Paufanias ®°) fagt, Briareus , der alte chaotifche, 
babe den Streit gefchlichtet und dem Pofeidon den 
Iſthmus, dem Helios aber das Vorgebirge zuerkannt, 
welches fich über Korinthos erhebe. Wir zweifeln nicht 
daran, daß auch hier der Helios, der alte Gott, Kos 
208 war, von welchem (K:e) aub Korinthos, 
als alte Sonnenftadt,, ihren Nahmen hatte. 

Wenig Spuren find uns aus jener alten Zeit des 
Streites zugefommen, nur daß auch der Dreyzack hier 
Aufmerkfamfeit erregr. Dieſer fonnte ja nicht alg ein 
befchimpfendes Zeichen der Unterjochung des mächtigen 
Dofeidon neben feinem Altare gedacht werden, oder 
Minerva ſelbſt hätte ihn dann geführt. oder entriffen, 
und wäre ſo Waflergöttin geworden. Auch aus diefer 
Incongruenz rettet die alte ſehr merkwürdige Nachricht, 
daß die Telchinen (Terxives) °') die Erfinder des 
metallnen Dreyzadd waren, den man als Symbol 
der drey Blitzarten, oder der drey Waſſerarten, und 
der Herrſchaft darüber bey Zeus und Poſeidon, hat 
halten wollen, wie ihn denn freylich ſchon Poſeidon 
im Streit mit Zeus über die Roſſe ſchwingt und damit 
(xenmida reizivn) °°) nach Orpheus dem Argonaut, dem 
Pontos die drey Inſeln Sardo, Euböa und Kyprus 
aus. dem Meeresgrunde 'entfchlägt, jedoch nach einem 
fpätern, phyſikaliſchen Mythos. Doch ift bey erſterem 
zu bemerken, daß die Telchinen, jenes alte, erfk durch 
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bie fpätere Hellenenwelt ausgerottete, verfchriene Volk 
find, deren Weberreften noch die legte Ehre angethan 
wird, wenn man fie die aus dem. Meere Erzeugten 
(e mari orti), Magier, Wahrfager und die Eifens 
ſchmiede der Kreter ®) nennt, welche überhaupt Die 
erſten Erzbilder der Götter verfertigt hätten, wie den 
Dreyzar des Bofeidon und die Harpe dem Kronos? 
(dermw ro Keira) *). Da unten weitere Nachricht 
über fie mitgetheilt werden muß: fo bemerken wir bier 
nur, daß fie einft auch Sifyon bewohnten, da dieſes 
Land Zeichinia hieß (Terxıvia wein Zinvav ixaAsiro) 8), 
vermuthlich denn auch Attifa, wenigſtens Achaja ges 
wiß,. auch Kreta, Kypros, Rhodus, und daß der 
Dreyzack, den fie erfunden haben follten, wohl nichts 
ander war, ald das auch den alten Indiern befannte 
göttliche Attribut, der Trisful des großen Gottes (jetzt 
Maha:deo), welcher. auf deſſen Tempeln überall am 
Ganges, zu Benares, hervorragt, und bis in das 
buddhiſtiſche Hochgebirge Tibets und Nepaul, alfo dis 
in die Mitte des Continentes von Afia feine Macht 
ausübte, wo bey Nilsfent am Himalajas Gebirge heute 
noch drey Quellſeen eines Gangeszuſtroms (Trisulganga) 
gezeigt 5) werden, welche Mahadeo mit diefen Tri⸗ 
dens (tri-sool) aus dem Gebirge ſchlug (tri-dens 
gateinifch; aber danth heißt auch im Sanſcrit des 
Nepaul Purbutti fo viel ald Zähne) °). Am Rhoda— 
nus wie am Tanais wurde diefer Dreyzack ) zum 
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Fange der großen Fiſche gebraucht (daher xnro@avos ). 23) 
und im Pontus mit einem nicht griechifchen Worte 
Gangame (yayyan) genannt. Aber auch jenem brab; 
minifchen Mahasdeo oder großen Gotte kommt diefer ö 
fombolifcheTrideng nicht als erſtes Eigenthum zu: denn 
er iſt nur ein Lehnsträger 9°) deffelben, da Viſchnu 
(der Aeltere, der zweyten Inkarnation nach der Brah⸗ 
minenlehre), nach dem obigen Buddha-Viſchnu, es 
iſt, welcher dieſem Maha / deo den wachſenden Mond 
oder das Mondsviertel gab, als Diadem zum Schmucke 
des Hauptes, und den Dreyzack (Trisul b. Polier), 
als einen aus dem Meere gehobenen Schag zur Beloh; 
nung für geleiftete Dienfte. 
Wir haben fchon oben von der zweyten großen 
Inſel, Athen gegenüber, von Yegina geſagt, daß fie 
dordem Denone geheißen, daß aud) diefer Rahme von 
einem Budio, Budo abflamme (amd Oivavys LTE 
Bsöiavos, ab Oenone Budionis filia) 9), daß aber 
Peleus, des Achilles Water, aus diefer Inſel des 
Budio erſt nach Theffalien nordwärts gezogen ſey. Auch 
auf dieſer Fnſel war ein Oenoe 9) und Butaden, fo 
daß auch hier wohl eine Mineron Boddeiz verehrt wor⸗ 
den feyn mag. Diefer Budio wird, nach einer Stelle 
des Didymus ⸗2), für einen pelasgifchen Heros 
gehalten, von dem auch auf Aegina Budiden herſtamm⸗ 
ten. Auch ſie hatten wohl in früheſter Zeit mit den 
Butaden der Athener denſelben Kultus, und alſo, 
nach dem Obigen, den eines 801 Marinus, den⸗ 
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ſelben, welchen wir als den ee⸗⸗ Koros / Buddha 
angezeigt haben. 

Da nun Peleus von — nach Theſſalien 
floh *), als er wegen Brudermordes vom Vater Aea⸗ 
kus verbannt ward, und zu Phthia (PIi“) dem 
Baterlande Achilleus in Theffalien einzog, wie ed nad 
Pherekydes heißt „zu Roß nah Pharſalus und 
Shetideum (x Oeriöiiw, d. i. Thetid s Stadt), 
und weil eben hier in Theffalia, auf altpelasgiſchem 
Boden, ebenfalls die Minerva Budia verehrt ward: fü 
iſt wohl nicht zu bezweifeln, daß jener Budo auf 
Salamis (vergl, Steph. B.) 9") fo wie der pelas— 
sifhe Budio auf DenvesAegina, und de 
pelasgiſche Bodo, nämlich der altdodonäiſche 
Zeus, der Orakelgott, welchen Achilles anflehte, 
dieſelben altväteriſchen Landesgötter, oder vielmehr 
der Fine, altoäterifche, allen gemeinfame ift, det 
pelasgifche (Awdwvaiz , Tleraryınt) 9%), aber nicht der 
fpätere grischifche, fondern eben jener Koros s Buddha, 
Sonne und Wafler zugleich, Sol-Marinus, ſelbſt un 
ergründfich, aber gnädig, gaftlich und unentweiht vom 
anthropomorphifchen Mythos, daher orafelnd, aber 
ſich offenbarend in dunfeln Neden, in weifen Gefegen 
und heiligen Geboten, in den Erfeheinungen der Natur, 
daher aus der heiligen Eiche redend, mie mit der 

Sprache der Gewäſſer, dem Wogengeraufch und dem 
Blitzſtrahl aus dem Himmeldranme, wie, aus. dei 
Brunnen und Duellen und Höhlen der Erde, und 
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durch die belebte Thier: und Menfchenwelt, die feelens 

tandernde, ih metamorphofirende, daraus - 
“der Hellenen vielzweigige Göttern und He, 

roenwelt hervortrat. 

Schon. oben haben mir. ded alten Böotia am Kos 
pais See, zwifchen Attifa und Theſſalia liegend, als 
des mohlbemohnten Budeion, zu Achilles Zeiten 
gedaht, und Orchomenos 9») ifk dafelbfi fehon vor 
Homer die berühmte Minyerſtadt. Aus einer Nachs 
richt bey Stephanus erfahren wir, daß eben dieſes 
Drchontenos auch das böotifche Athene, "Adnvas 
Bowrias, gemannt ward, welches nach der Ueberflu— 
thung aus dem Kopais-See wieder durch Kunſtgräben 
des Krates-hervorgetrdten fey (m Ex rus Alums avafa- 
veir& Keira ro meoregov Emınavedävas TS Kumaidos 9°); 
Athenae Boeotiae, quae ex palude rursum apparere 
coepit, postquam anteaCopaidis aquis esset obruta). 
Dieß beflätigt auch Pauſanias 9), welcher berichtet, - 
bier am Kopais; See hätten einft in der Vorzeit auch 
die alten Städte Athenä und Eleufis (mas rf 
Alan more 'Adnvas nal ’EAsvoiva oixeidas) gelegen, 
aber durch eine Fluth feyen fie verfehmunden. Krates, 
der Zeitgenoffe Aleranders des Großen , wird gerühmt, 
daß er durch einen Emiffair, welchen er ald Berge 
baufundiger (öuerarrsrys Kearus, metallorum 
effossor) :°°) glücklich zu ziehen wußte, das New 
AthenesBöotia wieder auftauchen ließ; denn 
dieß ift der bezeichnende Ausdruck, der für dieſes Wie 
derhervortreten bey der Stadt Athene Böotia gebraucht 


' 
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wird. Vielleicht ein auf den dortigen altväteriſchen 
Kultus der Athene (Marrads ’AInn) ſich beziehender 
Ausdrud, der auf den aus den Waflern hervortretenden 
Amatars Buddha: Vifchnu, den Sol-Marinus deutet, 
aus dem der Neptun, Nepstina gewordın; fo wie die 
MinervasBudein (Menerva, die Athene bey Errud: 
fern), welche deßtere dann, als Pallas, das heißt 
die Fungfrau (TIaAAas 'AIyum '*); Maraaf i. e. 
juvenis, alfo Harras , virgo) '*) bey den alten Völ— 
fern verehrt ward, die reine, gleich‘ der Mäetis, die 
Urania, daher ihre älteſten Bilder und Zeichen bey 
budinifch gewordenen Skythen '), (Erdf. I. 556.), wie 
bey Alten Trojern =) (die ja thracifchen Stammes 
waren) nnd bey alten Attifern s) Pallapdien, 
vom Himmel gefallene, uranifche maren, 
bey denen jedoch nicht weder Größe noch Gefkaltung, 
noch menfchliche Form das Weſen ausmarhten *), 
fondern das Heiligthum, an ſich, allem Andern erſt die 
Bedeutung gab. £ 

Strabos Nachricht beftätige nun mirklich das 
ehemalige Beyfammenliegen jener drey uralten 
Städte, Orchomenos, Eleufid und Atbenä 
am Tritonfluffe (Txex rdv Teirwva morauir) '")» 
am KopaissSee, zur altın Zeit da Kekrops hier ges 
herrfcht und das Land Böotia damald Ogygia ge 
heißen (Tore Qyvylæs). 
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Das alte Dogma der großen Fluth auf 
den Kyfladen, im theffalifchen Tempe; 
das mafedonifche Budeion. 


Da wir nun oben gefchen, daß eben hier in Boos 
tia, aus einer verfehollenen Vorzeit, jene Eoloffalen 
Arhitecturen noch übriggeblieben und Ariſtaios-Bud— 
dha, der Koros-Apollons-Prieſter von bier aus floh, 
das Unglück feines Sohnes Aktäon betrauernd,, und in 
Metapont, zu Pandofia, wie auf Fchnufa wiedergebos 
ren, der Retter und Vater der Völker an den mittels _ 
ländifchen Gefladen ward: fo wird un hieraus nun 
wohl deutlicher, auf welche Weife der hyperboreiſche 
Norden, der thrakiſche, wo einft Teutonia und Jonia 
gefellig weilten, frühe fchon, vor aller griechiſchen 
Geſchichte, in genauefter Verbindung mit Mittels 
griechenland und Grofigriechenland geftanden haben 
mag. Es ergibt fich hieraus, wie Kallimachog in feis 
nem erhabenen Hymnus auf die dem delifchen Gotte 
heilige Delo8, diefe Inſel, als die erſte der kykla— 
diſchen lobpreifend, auf welcher der neue Sonnen— 
gott, Sol; Apoflon, der Latona Sohn mit der Diana 
. geboren, dennoch wider aller Neuern Erwarten (mirum 
inter insulas maris mediterranei secundum Cor- 
sicae locum huic tribui etc. Spanhem.) *), und doch 
mit vollem Nechte Korſis, (Kuevos, Keovor, Kogris, 
Corsica) als die zweyte berühmte (xx övory, non 
contemnenda), dann Euböa, als die dritte, der 
herrlichſten, alten, heiligen Inſeln nennen fonnte, 


— — 
\ 


ı) Spanhem. Comment. ad Callim. Hymn, in Delum, 


v. 19. T. II. p. 389. 
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(Maxeıs "Aßavrias "ErAAomıyuv, Macris Abantia Ello- 
. — Makris iſt des Ariſtäus Tochter und die Amme 

r Juno) »), dann Ichnuſa, die liebliche, die 
Inſel der heiligen Fußtapfe, als die vierte (Ixrẽcæ, 
LXæghu I iusgierea, Sardinia amabilis, Callim. v. 21.) 
und darauf erſt ald fünfte Kypros, zu mwelder 
die kypriſche Aphrodite hinſchwamm (Hr Emernfaro 
Kuzeis, quam adnavit Venus) ?). Zugleich wird hier 
aus Far, wie die heiligen Priefterinnen mit den Hyper 
boreergaben zur Zeit des alten Koros s Buddha, ehe 
noch der junge Apollon geboren war auf Delos, fon 
überall an fo vielen heiligen Stätten,. vom thrafifchen 
Iſtros bis zum Adrias Meere, und dann über Dorona 
und Euböa, zulegt felbft noch biß Delos +) Gaſtauf— 
nahme und Altäre des hyperboreifchen Sonnengottes 
fanden: Denn Delos murde ja im neuen Kultus 
der umherſchweifenden, geängſtigten Fatona, der 
freifenden, dem fruchtfchwangern Argo⸗-Schiff (Fotos 
blume, Weltey, Argho, Mutter von dem neuen Götters 
paar des neuen Kultus und neuen Menfchengefchlechtes) 
zu dem was der Arche Noah der Berg Ararat gemwefen 
war, dem Vifchnus Buddha der Brabat, dem Deufas 
lion Bodona sDodona, dem böotifch s ogngifchen Lande 
nach der Fluth das dunfle Heiligthum am Kopais-See, 
der- fohaumgebornen Aphrodite die Eyprifche Inſel. 
Daſſelbe, fagen wir, wurde nun auch die Inſel Delog, 
früherhin nur umher ſchwimmend, mie andere Inſeln 
(9er meAayeraw tmenrees, ie, libera mari innata- 





a) Apoll. Rhod. IV. 1133. u, Spanhem. 1. c.-II. p. 391. 
ad v. 20. . 

3) Callimach. Hymn. in Delum. v. 21. 

4) Callimach. Hymn. in Delum. v. 278. 
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bas) °), dann erft fefigemurzelt an dem Grunde 
des Meeres (reumvöder kiiilwee, Call. v. 35.), alſo 
kaum erft aus den Waflern errettet. Nun ward fie 
nämlich felbft zum ‚Nettungsplage, zum geweiheten 
Abfteigeort, zur Landungsftelle (drr Emıßadewr) °), 
die aus den Waffern des alten Gottes erfchienene zur 
Aufnahme des neuen, Delos dem Apollon zur Heimath 
(Ania "Arlarwrı). 

Dieß war die Grundidee des alten Glaubens, 
welche in Prieftertradition aus der Vorwelt gerettet, 
auch dem fpätern Schmuck: überall, fey es bey diefer 
oder bey andern ähnlichen Sagen, auch bey den viels 
fachften Umbildungen, als Folie unterliegen blieb; 
daher felbft die Etymologie des Nahmens Delos auf 
vielfache Weife verfucht ward (Atros, a vaticinüis,. 
Ja Tas Bavreias dnAdc& 7), manifestat enim etc. ; 


von dHAov Eroigee, manifestum fecit ®);. oder-xwi un 


vhrov innere Ayrov, irıik ddyas Barews Eihrladn) 9). 

Diefe heilige Inſel (9 iegsi®), die gottgegründete 
(Beödunrss) nach Pindar, diefe Delos, erzählten die 
Alten, fey darum fo genannt, weil nach des Ogyges 
Fluth, da die Erde mit langer Regennacht gedeckt war, 
eben fie, die vor Bangigkeit noch bebend unter den 
Waſſern verborgen lag (vroreiuss® ra Pißw, adhuc 
prae timore subtremiscens) '°), zuerft wieder vor 
andern Gegenden von dem Strahle der Sonne fey ers 





5) Callimach. Hymn. in Dian. v. 36. 

6) Callimach. Hymn. in Del. v. 22. 

7) Stephan Byz. ed. Berkel. 297. 

8) >ervius ad Aen. III. 

9) Etymol. M. s. v. 

30) dehol. ad Lycophr. Cass. v. 401. p. 128. 
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leuchtet ꝛ2) worden, und Poſeidon war ed, der auf 
Zeus des oberiten Gottes Gebot dieß vollführte. Eben 
daher habe fie ihren Nahmen (ex ejus emersu et appa- 
rentia Delum, A#Aov nominarunt) ‘), meil fie zu 
alfererft wieder fichtbar ward. 

Wie am Ararat das Delblatt und die Rebe bes 
fannt find, fo fand Latona zu ihrem Heil bier den Deck 
baum und die Palme (xal alautın Ivo Purav kAuias 
xx @oivmos etc. in Etymol. M.; oder Lorbeer und 
Palme 6. Tzetz.) wo fie in Ruhe niederfam °) mit 
dem menfchlichen Götter: Paar. 

Philo +) dehnte diefe Rettung auf die zwey Inſeln 
aus, welche unter dem Meere verborgen (Pidos rg xai 
AnAos) gelegen, und wieder waflerfrei geworden, und 
fo ward dieß die Priefterfage überall, wo zuerft fich 
eine Priefterfolonie anfiedeite, und die alte Urkunde 
der Sündflurh zu einer jüngern, partifulären, ihres 
nenen rittenden Gottes ward, nach der Eigenthümlichs 
keit des neuen mehr oder minder menfchlichen Zufageß, 
bis die Seemufchel feldft (Concha marina) *), von bär; 
tigen Tritonen getragen, nichts anders, als die Arche 

‚(Argo) ward, in welcher das neue aus den Schaums 
fluthen errettete Menfchengefchlecht einft und ſomit auch 
fpäter der anthropomorphifirte von neuem erzeugende, 
fchaffende Gott, die Aphrodite (“peös, d. i. Schaum) 
an den AraratsApobaterion getragen wird,’ der nun 
dag erfte Drafel' und das Heiligtum felbft wird, wels 
ches das Eiland zur gemweiheten Inſel macht. 





ı1) Isidor. Orig. XIV. 

13) Etymol, M. Sylb. s. v. 4. 

13) Strabo X. ed. Tzsch, p. 3ıa. 

34) Steph. Byz. ed. Berk. p. 297. 

15) Gallimach. Hymn. in Del. v. aı. Spanh. I. 87. 
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Wir haben einen nicht unverwerflihen Beweis für 
diefe Behauptung, daß ſelbſt der Dienft der Aphrodite 
-auch als eine Entwickelung aus dem Dogma von der 
’großen Fluth gelten muß. Herodot :°) fagt, daß die 
Skythen in der alten Mederzeit bey ihren Plünderun—⸗ 
gen (c. 640. v. Chss Geb.) auch den Tempel der Aphros 
dite Urania (Oveavins "AOdeodirns rd igöv iv Arzaravı Tas 
Zveins) zu Askalon in Syrien brandfchagten. Diefer 
fey aber unter allen, fo wie Herodot erfunden konnte, 
der ältefte diefer Urania s Tempel. Denn der in Cyprus 
gehe von dem in Asfalon aus, mie der in Cythere. 
Nun erfuhr aber Lucian :7) zu Hierapolis (Asfaton), 
ed fey Deufalion der erfte Gründer des Tempels zu 
Asfalon. Hier habe er ſich nach feiner wundervollen 
Rettung zuer® niedergelaffen,, hier habe er zu der Here 
gebetet und ihr Altäre und Tempel errichtet. 

Zu Askalon war alfo das Apobaterion der Here, 
wie zu Dodona des Zeug, auf Delog der fatona. Daher 
ift dieß nicht Örtliche Fokalbegebenheit, noch weniger 
abſtrahirtes, phyſikaliſches Reiultat von Beobachtun— 
gen, ſondern alte, gemeinſame Ueberlieferung des Dog: 
mas oder der großen Begebenheit, die dem Geſchlechte 
nahe genug ſtand, um von der Gnade der Errettung, 
ſelbſt bey Verirrung der Vorſtellung, noch durchdrun— 
gen zu ſeyn, und der Eine, errettende, obere Gott 
tritt im ſpätern Götterſyſteme da als Zeus, dort als 
Latona, hier als Here oder Aphrodite auf. 

Wenn auch ſpäter die Geſtalt der Schaumgebornen 
3 æros Ta meüra, primum emergentis; daher 
"Avaduouivn, Oder "Artxovow) 28) vorzüglich die bils 





ı6) Herod. I. 105. 
‘ 17) Lucian. deDea Syria sect. 13.; Ereuger &ymbol. II. 72, 
ı8) Callimach. Hymn. in Delum v. 22.; Pausan. Corinth. 
I. 1bo. 
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denden Künftler der Griechen befchäftigte: fo mochten 
wohl die VBenuss Mufcheln , welche mit diefer Göttin 
in den Tempeln der Alten fanden, wie z. B. im Nep: 
tunds Tempel auf dem Iſthmus von Korinth, vom 
Anfang an nur die Zeichen der landenden Argo (Con- 
chae considentis) :9), des Nettungsfrhiffes des alts 
väteriſchen Glaubens und der alte Nahme Skandea 
(Zxavduıa) 2°), der Hauptfladt der Inſel Cythere , 
gleichbedeutend mit dem Apobaterion und Epibaterion 
(Scandia, Scandinavia) der Arche am Ararat feyn. 

Den fo verfchiedentlich nach Außen bin geftalteten 
Heiligihümern der Griechenwelt lag alfo doch noch 
eine größere Einheit ded Glaubens und der Idee, 
eine gemeinfame ältere Wahrheit zum Grunde, 
welche allein nur die Urfache des Jängern Beſtehens 
diefer Einrichtungen feyn Eonnte, da jede bloße Lüge 
in ſich ſelbſt zerfallen feyn würde, hier aber mehr nur 
Irrthum oder Verirrung Statt fand, und Dichtung 
das neue Element ward, welches die äftern Glaubenss 
lehren umfchuf. So geftalteten fich den Griechen, gang 
verfchieden von dem alten, überfommenen Glauben 
an den Friedensgott, ihre eignen und nothwendig aus 
dem Zanf und Streit ihrer vielen Götterpaare hervor: 
gegangenen fpätern Mythen. So zum Benyfpiel die 
orphifche, von der Inſelbildung, aus dem Gtreite 
zwifchen Zeus und Pofeidon über die Roſſe, den Or; 
pheus, von feiner Mutter belehrt, fo unnachahmlich 
befingt »). 

Es ergibt füh hieraus noch die Uebereinſtimmung 
fo manches Grundzuges in dieſem mythologifchen 





19) Statius Sylv. I. 3. 
30) Lycophron. Cassandra, v. 108. 
31) Orpheus Argon. v. 1283. ed. Herm. p. 31. 
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Grundgewebe mit den heiligen Lehren und Anordnun⸗ 
gen der Hebräer, und felbft da, mo man .diefe am wenig 
fien erwarten follte: Als Beyſpiel erinnern wir bier 
ſtatt aller andern an die befannten Opfer der Er ſt⸗ 
-Singe und Zebenden, melche dem delifchen Apoll 
in den Theorien (Recglai — dupıereis denarnpogo aıkv 
aragxai, d. i. Primitias pro decimis in Delum quo- 
tannis missas) »2) von Hpperboreern, Athenienfern 
und fo vielen andern Völkern, aus alter Zeit her ‚ in 
feyerlichem Pompe zugefendet wurden, die fo ganz dem 
Dpferbrauche der alten Hebräer im Tempel zu Jernſalem 
glichen, wie der gelehrte Erflärer des Hyınnus an Delos 
gezeigt hat (Adeo ut eadem ferme Deli et Apollinis 
in ea. fani apud gentes, quae Hierosolymorum et sacri 
ibidem templi apud Judaeos ratio extitisse videatur 
etc. Spanh.). Hierin finden wir demnach, auf ganz 
andern Wege, wiederum eine chrwürdige Spur Gorhelles 
nifcher Zeiten, wo eine Priefterfchaft wirkfam war, wo 
unblutige Opfer galten und der Kultus im Abendlande 
bis. zu Hpperboreern, alfo auch bis zu Kimmeriern, 
Budinern am Tanaid und Budiern am Gihon, noch 
nicht fo fern Hand vom Gott der Väter Abrahams, als 
in den fpätern Zeiten. 

Wenn daher einft die rettende Argo, als Inſel 
Delos genannt, in beforglicher Irre umberfchweifte auf 
weiter Meeresflähe, und darnach wohl von fehr frühe 
ber, Schon die Idee der ſchwimmenden Infel(rAaraı) 22); 
Pindar Delos, die mellengetriebene Delos nannte 
(Dienra xundrersi Ajdos Tavredanur dvium fımaisy 
i. e. prius fluctibus vecta Delos omnigenam vento- 





a2) Callimach. Hymn. in Del. v. 278. Spanh. Comm, II. 
p 370, 559. ” 
23) Odyss. X. 3. 
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rum impulsibus) 2), fo mußte fie nachher der heilige 
Abfteigeort (uch de nv avr' Emıßadenv, i. e. gratique 
ascensus nomine servat nach Vulcanius) »*) werden, 
und mie Aphrodite zur Obhut von Kypros (Zwreig®) 
ward, fo blieb ed Apollon, ver Fatona Sohn, von Deloß. 
Wäre und mehr von der Geſchichte des alten, 
böotifchen Kultus geblieben, da das Land Ogygia hieß, 
nach der ogygifchen Fluth': fo würden wir mahrfcheins 
lich ähnliche Spuren altväterifchen Glaubens dort in 
. den alten aus den Waffern hervorgetretenen Drafelorten 
vorfinden, wo eben Homer Kopas ımd Eutrefig 
(Kuras Eireneiv re) 26) nennt, welches legtere von 
feinen vielen Felskanälen (dia rd morrais auryy fumoro- 
pias) °7) den Nahmen habend, an der Straße von 
Thespis nach Platäa liegend, des Apollon Eutrefita 
beriinmteftes Drafel am Fuße des Helifon war (AröAAuv 
Eireyeirns -- iegöv aurs nal mavreiov evdokorarıv) 2°). 
Jenes fand unter dem Bergorte Korfeia (Kogeeiw) »29) 
und Kyrtone (Kuerum) mit dem Appliohaine am Kos 
paiß:Sce, der bey den Böotiern im hohen Alterthume 
der Samigslplag der Kulturorte war. Daß-diefe Limne - 
Kopäa, oder Kopais, von einem Enfel Nepstung 
genannt («73 Kurios) 3°), auch Limne Leufonig 
(a Ereyero Asvnwvis) hieß, läßt vermuthen, daß eben 
dieſer legtere Nahme (wie Leucone, Leucosia, Leu- 





34) Pindar. ap. Scholiast. ad Lycophron. Cassandra 
v. 36. T. II. p. 307. 

35) Callimach. Hymn. in Del. v. 22. Spanh. II. p. 394. 

26) Ilias II. 502. 

27) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 364. 

28) Eustath. ad Iliad. B. 5o2. 

29) Pausan. Boeot. IX. 2% p. 73. 

80) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 499. 
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cothea) mit jenem erfiern, nämlich Leukonis und 
Kopas, nur für die androgynifche, fpätere Doppel 
form jenes Einen aus den Waffern errettenden Gottes 
im Lande Budeion-Böotia galten, wie e8 Minerva Bus 
deia und Pofeidon zu Arhen im Erechtheum am Altar 
des Butadens Heros waren. Daher, daß jener milde 
Bater und Wohithäter der Menfchen, Ariftaioß » Buds 
dha, des Apollons Priefter von den fpätern genannt, 
trauernd über das Schieffal feines Sohnes Aktäon 
Diefed Land verließ in einer Zeit, von der wir vers 
muthen müffen, daß e8 die war, in welcher e8 aufhörte 
ein Budeion zu feyn, als nämlich vielgeftaltiger Gö— 
Bendienft eindrang mit Zerftörung frühern, einfältigeren 
Weſens. 

Auch im Peloponneſus hatte ſich, um dieß noch 
zu bemerken, aus der älteſten Zeit die Sage von der 
Vertilgung des böſen Menſchengeſchlechtes (areßts) 
erhalten, das nun in den Legenden Arkadias des 
Königs Pelasgos Gefchlecht genannt ward , deſſen 
Söhne dem Zeus Trapeztoß den Gafttifch (Texrelz, 
Tiſch, Stuhl) verfagten. Diefer Gottlofigkeit («reßei«) 
wegen, trafen fie nun die zerfchmetternden Bliße des 
Zeus, und der Kataklysmus brach vertilgend herein, 
bis daß die Ervenmutter, die Gäa, ihre 
Hände flehbend ausftrefte zu Zeuß und 
deſſen Rechte ergreifend feinen Zorn fänfs 
tigte (us IA n avarxdea Tas Xeibas, nal ru der, 
gi: rE Ass Epabamern ruv deynv nartmaue, i. €. 
donec Terra, porrectis manibus dextraque Jovis 
apprehensa, ejus iram sedayit) ↄt). Go, heißt es, 
ward bey Arfabiern die erſte Händebietung 





3ı) Lycophron. Cassandra. v. 481. ed. Schol, ed. Sebast, 
p- ı50, 84. Tuetz. Comm. 
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(dio Dacı meurws iv Apxasıy innexsigiav yeriodaı, i. €. 
ideo in Arca - dia primum manuum porrectionem 
factam esse ajunt) ®?) gelciftet, der erſte Hands 
flag, das Zeichen des neuen Bundes (glei 
dem FZußtritt, dem Negenbogen; hier alfo der erfte 
Bund der Hände) zwifchen Gott und den Menfchen 
gegeben, im Lande Arka-dia, das alfo nad der 
Fluth ein Rettungsort des neuen Gefchlechtes, ein 
Ararat ded Peloponnefus geworden mar. 

Sn der Sage von der Gründung Trojad dur 
Dartanus, den Lykophron einen Atlantiden nennt 
(nal Tapaus 'Araavridas) 3), hatte fich die Nachricht 
von deſſen Schifffahrt felbft aufbewahrt, (in Phrygiam 
dicitur venisse Dardanus diluvii tempore Sibylla)®), 
weil die altthracifchen Völker jenem alten Volksglauben 
weit näher geblieben waren, als die fpätern Sellenen, 
die Gründung Trojas aber wohl, wie auch der Scholiaft 
bemerkt, in das höchffe Alterthum binaufreichen mußte, 
gegen die Zeit Deufalions hin, da durch Zeus Alles 
mit Waffer bedeckt war (dire xarixAure ruv yav ö Zeus 
Emi TE Asuzariavos) 3°). Damals ſchwamm des Zeus 
und der Atlads Tochter Elektra Sohn, Dardanus ger 
nannt, bey hereinbrechendem Kataflysmus von Sams 
thrafe (früher Aagdavix, fpäter Zads genaunt) mo’ er 
aus zwey Brettern fein Flooß fich gezimmert ( &x dvoir 
ugayros) 5), weg, und fand "fein. Apobaterion auf 
trojaniſchem Boden, wo ihm, nachdem er Dardania, 





. 82) Tzetz. Schol. ad Lycophron. Cass. 1. c. 
33) Lycophron. Cass. v. 72. 
34) Reichard Not. ad Lycophron. v. 73. ed. Lips. p. 17: 
85) Tzetz. Comm. ad Lycophron. Cass,_v. 72. ed. Seb- 
P- 34: - 
36) Lycophron. Cass. v. 72. p. 35. 
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Ilium und- Troja gegründet, nach dem Tode ber Grab 
hügel errithtet ward. 
Damals, fagt der in das altväterifche Alterthum 
eingeweihete Dichter Lykophron, von diefem Dardanug, 
dem Enkel des Atlas, als Zeus wogenfchlagende 
Sluth den ganzen Erdfreid bedecdte (ir nua- 
Juve marav öußensas KIva Zuvos naxAalwv varmös, 
i, e, quando cunctam vastabat humectans terram 
Grandinosus Jovis imber etc.) 37), damals, in dies 
fer Fluth (varuds a vaw fuo, daher ö vaurns, nauta, 
Argonaute) fchiffte diejer dardanifche Taucher (durras 
v. 73.) der Atlantide einfam (oiens) über die Fluth, 
wie ein Eretifches Wafferhuhn ) (PersIuund- 
ns xerpos ws, 1. e. tanquam Rithymnia fulica enata- 
'yit. Rithymnia eine Meeraufurth in Kreta). 

Dieß Bild des Waſſerhuhns, des Tauhers 
vogelß (xirpos Aldvia, fulica, mergus) iſt ed, dar⸗ 
in num fo oft die heilige Dichterfprache des griechifchen 
Alterthums, weldhe in Thiernahmen fo bedeutungsoofl 
ift, und im Naben den Apollon, im Fifche die Aftarte, im 
Delphin den Pofeidon, im Stier den Bachus, im 
Drachen die Pallas, im Adler den Zeus, in der 
Schwalbe die Minerva, in dem Lykos die Feinde der 
heimathlichen Götter ſieht u. f. w., auch jene: altoäteris 
fhen aus dem Wafler, gleich dem Amatar : Buddha 
und der Erde felbft,. hervorgetretenen Göttinnen der - 
Feuchte fieht, fie dadurch bezeichnet, und damit auf 
das Weſen der Mäetis, Paluda, Leukothea, Ino, 
Thetis, Aphrodite der Alten, Dione und Minervas 
Budia anfpielet, deren rechte Heimath, jenes alten. 
Sol-Marinus, eine Bermählung von Dione und Zeug, 





37) Lycophron, Cass. v. 7%. 
38) Lycophron. Cass. v. 76. 
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das alte, achilleifche, vorhomerifche Theffalien mar, 
- famt dem thracifchen Geftade des Pontus und Iſtros, 
wie ed gegenüber im Oſten, einft, zu Korofondanıe, 
- am Tanais und Palus Mäetid, der Awatar des Viſchnu 
der Koros: Buddha gewefen. 

Die Tauchervögel, fagt Ariftoteled (Kirpas) >), 
werden mit dem Schaume, mit Aphros, ge 
fangen (arirxorras ro «peu, Fulicae spuma capi- 
untur) ; diefe'Bogelart ward auch Nethyia (AiIuiz) +°) 
genannt und hbeiliggehaltene, einfame, unbetretene 
Waſſerorte, Seen, heilige Limnen, Infeln, teyuaı) +") 
wie Delos, die Inſel vorher, bevor die neuen Götter 
darauf einzogen, waren folcher Vögel Lieblingsaufents 
halt. Darum fagt Kallimachos in feinem Hymnus 
von jener Inſel Alteften Zuftande die Worte: Damals 
als Delos noch von Winden umflürmt und unbefannt 
lag, im Pontus, und noch mehr die Heimath der Tau⸗ 
chervögel ald des ackernden Nofies war, (aidvins al 
ManAov tmidgomos nerree Immo) *). Hieraus wird man 
leicht in den geheimern Sinn folcher bedeutenden, 
orphifchen Sprachweifen eingehen, und felbft vermus 
then können, daß fehon vorher, ehe noch Delos, das 
ja mit dem Delbaum, (Lorbeer, Daphne, ift wohl. 
fpätere Abänderung) und der Palme +) geſchmückt 
war, die gaftliche Iuſel, die Latona aufnahm, ſchon 
ein altväterifches Prieftergefchlecht da gemwefen, mie 
auf den andern heiligen Kyfladen die im Kreife umbers 
lagen, welches in patriarchalifcher Einfalt die Tras 





39) Aristotel. Hist. Animal. IX. c. 35. ed. p. 1063. 
40) Oppian. Ixeut. II. 5.; Suidas v. aidvia. 

4ı) Philo 6, Steph. Byz. ed. Berkel. Not. p. 297. 
43) Callim. Hymn. in Delum, v. 246. 

43) Odyss. VI. 162. . 
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dition der Sündfluth bewahrt, und die Schöpfung aus 
den Waflern gelehrt hatte. | 

Eben diefes alte Prieftergefchlecht , denn Delos 
war berühmt ſchon feit Kronos Zeiten (Teriunraı 8% 
En marasou da vous Jeous amd rav Koovizav, bey den 
fpätern newixav, inde ab heroicis temporibus in 
magno fuit Delos honore) +), war vielleicht zuerft 
’ mit der buperboreifchen Jungfrau Arge +) (Aeyn, 
“Exrateyn) ſchon fehr frühe auf der Inſel eingezogen, 
- und dann mit des älteften Sängers Olen heiligen: Lebs 
ren in dag neue apollonifche Deiligthum übergegangen. 
In den priefterlichen Hymnen mit der alten thracifchen 
Thetis und Leukothea übereinftimmend, fonnte fie dann 
auch unter dem Bilde der Taucher iwieder zum Bors 
fchein kommen, da diefer Vogel bey den Modernen 
zwar verfchrieen ald dumm, bey den Alten aber Heiliger 
gehalten wurde, daher die alten ſich erbarmenden Ers 
retterinnen der Menfchen aus den Waffern, wie die 
Homerifche Leufothea dem Dulder Odyſſeus, in der 
untergefcehobenen, fpätern Fiktion der geheimnißvollern, 
abfichtlich gewordnen, myſteriöſen Sprache diefen Taus 
chervögein verglichen werden (aidvin Seixuia, orh 
aveduraro Aluyns) +). Eben dieß ift von Leukothea 
aus der Ddyffee befannt, wo 

„Diefe fah mit Erbarmen den irrenden, Dulder 

Odyſſeus; 
„Und wie ein Waſſerhuhn flog ſchnell ſie empor 
aus dem Strudel, 
„Setzte ſich dann auf des Floßes Gebälk und 
redete alſo:“ 





44) Strabo X. ed. Tzsch. p. 311. 
45) Creuzer Symbol II. 115, 
46) Odyss. V. v. 337. 
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wo denn von ihrem Troft und der Hülfe mit dem ums 
ſterblichen Schleier die Nede if. Daher wird eben jo 
diefer Leukothen der Nahme der Tauchenden (ri 
dumm AturoOtæ, a dud, urinor) gegeben, oder fie wird 
auh Byne⸗thea (Birn-Ied, a Buw abscondo) 
genannt, oder Bythone (a Bu$os x&! Bir, profun- 
ditas) oder der Nahme der Taucherin beygelegt (vb 
Koruußov dvous) +7), 

Eine ähnliche Vorftelungsart iſt es, neide mit der 
alten, theffalifchen Minerva Budea oder Budeia vers 
bunden war, die Lykophron, dem alten vom Himmel 
gefandten Palladium gleichfiellend, welche die Ver— 
legung der Jungfräulichkeit und der Ehe rächt, bie 
Kore Budeia Aethyia (Bedeev Alviar Kognv, 
i.e. Budeam Fulicam Virginem) +) nennt, das ift 
die Taucher :s Jungfrau Budea, melde ald Ret— 
terin in der Noth gar eifrig, mie alle Götter des alten 
Glaubens, 5. B. die famothrafifchen, auch angefleht 
wird. Zwar find hier noch andre Lesarten (Bxdeer, 
„Eirei$usav Kögyv, M. Voss.) +) die aber, da Ilithyia 
die Hpperboreerin '°), nur ein anderer Nahme mit 
gleicher alter Bedeutung if, hier wenig äudern kön— 
nen. Der Nahme Nethyia (Fulica) wird zwar aus der 
Erfindungsgabe der Pallas erflärt, welche den Bau der 

‚Schiffe und das Rudern nach Art der Taucher erfuns 


den habe (ri ra ara u Dedıncıs KaTsoXEVare Kal 





J 
47) Tzetzes Comm. ad Lycopbron. Cass ed. Sebastiani, 
v. 107. 
48) Lycophron. Cass. v. 359. edı Reich. Lips. p- 63. ed. 
‚ Sebast. Rom. 1803. p. 117, 66. 
49) Tzetz. Schol. adLycophron. Gassandr. v. 359. Steph. 
Byz. ed. Berkel. p. 235. : 
6) ee Symbol, II. 114, 
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dixn æidulas ldmEe res avdewnss varriäreedaı, i. e, 
quod navigia prudentia fabricaverit docueritque 


homines in ipsis more fulicae navigare etc.) *), - 


fo wie der Rahme Budea vom klugen An ſpangen des 
Stiers an den Ackerpſſug (Bödeα yao y Peimeis, ar 
Tas Bias deirew mai Luyeis vrodteı ete., i. e. quod 
boves sub aratrum jugumque adstringat etc.); 
aber dieß will jedoch nicht ausreichen, und der Schos 


fiaft bemerkt ſelbſt, daß nur von einigen (vudıxös) =) 


diefe Auslegung gegeben werde. Wirklich werde dicfe 
jungfräuliche Göttin die Ko ve; Parthenos genannt 
Athene Budea und Athy ia (iv Köeuv, Aro IlxeFvor, 
"Adyvav nv Bydeilav ni Aidulav, i. e. Virginem nempe 
Minervam Budeam illam et Fulicam). Wirflich fagen 
andre Erfläter*?) von einer thrffalifchen Stadt Buden, 
oder von einer phingifchen, habe die Pallas diefen 
Nahmen. Die phrygifche wird in der Nachbarfchaft 


von Drefia genannt, und heißt Budia, Budein' 
(Bedia oder Bsdeix nach verfchiedenen Schreibarten) +) ; 


wo die theflalifche lag, ift weniger befannt. a 
„Eine Stadt im magnefifchen Theffalien, fagt Ste 


phanus, war dieſes Budeia (Bsdsw) *°), genannt ' 


vom Gründer Budios (do v3 oinirarros Budeis, quae 
a conditore Budio nomen habet); da fey auch die 


Minerva, oder Athene Budeia in.Theffalia vers 


ehrt worden (Sro rınaras Bedun 5 "Adna iv Berra- 





'51) Etymolog. M. v. Ai$. cf. Tzetz. Comm. 1. c. 

53) Tzetz. Comm. ad Lycophron Cassandr. v. — lc. 
p- 117. v 

53) Schol. ad Lycophr. Cass. Reich. p- 63. 

54) Dionys. 1. III. Bassaricor.; Nonnus Dionys. XII. 
b. Steph. Byz. ed. Berkel. p. 311, 235. 

55) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 235. 
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Ag, i. e. sic Minerva Budia in Thessalia colitur), 
und daſſelbe beflätigt Euſtathius *), der noch Hinzus 
fügt, daß diefe Stadt Budia zu Magnefia in Europa 
liege, deren. Bewohner Budeier (Bsdueie) heißen. 

Andre Nachrichten über diefen Ort laffen ung rath: 

108; die Gründung durch einen Budios erinnert an 
viele obige Herven, welche auf gleiche Weife bald Budo, 
Budio, Boto, Butes, Buta, Bodo gefchries 
ben, Städtegründer und Altoordern von Priefterges 
fchlechtern waren, und felbfit an Bodo, den Gründer 
von Bodona, dem homerifchen, pelasgifchen Drafels 
ort. Man fönnte eben dieſes Bodona Dodona 
des Zeus, für Eins mit diefem Budia der Athene 
Budia halten, denn beydes feheinen ſchon frühvers 
fchollene Nahmen heiliger Städte zu feyn, deren alts 
däteriſche Götter, jedoch nur in der Noth, noch von 
fpätern Griechen, jener ald Gott, diefer als Göttin, 
angefleht wurden, und daher möchten beyde wohl dies 
felden feyn, daher ihre Heiligthümer alfo wohl auch 
zufammenfallen fonnten auf eine und biefelbe heilige 
Erpfielle. Doch haben wir feine Beweife dafür. Nach 
den vorhandnen Angaben würden, wenn auch einerley 
Gottheit, ed Doch zweyerley Drte feyn, und jenem bes 
rühmtern BodonasDrafel das im Nordweſt des 
Deneusftromes, am Gehänge des Olymposgebirgsſtocks 
dag, alfo über dem berühmten Tempe Thale thronte,, 
lag dann an der Süpofifeite, wo eben Magneſia ver 
Küftenftrih ift, wohl das magnefifhe Budia der 
Athene Budia gegenüber auf dem Gehänge des Oſſa 
und Pelion. Hier lag auch der Böbeis-See :), der 
als ihr heiliged Dad gelten mochte, wie einft der Hain 





56) Eustath. Schol. ad Il. II. v. 572. p. 1076. 
57) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 657. 


II. Kap. Das alte Dogma ber großen Fluth etc. 435 


der Hertha bey Germanen. Bon ihm hat Strabo ein 
Fragment des Hefiodus aufbewahrt, dag eben diefe 
Vermuthung herbeyführt : 
Oder wie wohnend vordem an den heiligen Zwil; 
fingshügeln , 
Auf der dotifchen Flur um Amyros Trauben 
J gefilde 

Im Böbeifhen See ſich den Fuß abſpülte die 

Juugfrau 

Nilaro Borßıddos Aluıns mode Tlag$ivos aduns °°) ). 
Mitten inne zwifchen den beyden Drafelorten lag dann 
das heilige Tempe, welches der Sig der allerältes . 
ſten thefjalifchen Landesfagen mar. 

Wie einheimifch überhaupt in der Vorzeit dieſer 
Nahme des Boda (oder Buddha), des alten Landes; 
gottes auch bier geweſen, zeigt fich auch noch im Nor— 
den des Olympos, mo die Landfchaft am thermäifchen 
Meerbufen, das geweihete pierifcehe Bergland, mit der | 
fruchtbaren Ebene endete, die, wie und Herodot bey 
Gelegenheit von Xerxes Keldzuge berichtet, Bottinig 
genannt ward; denn, fagt er, der Axios-Strom 
("agsos), der heilige Afius (f. oben), mache hier 
bie Grenze der nördlichen Landſchaft Mygdonia und 
diefer füdlihern Bottidid (Tuv Muydoriny re xul 
Borruasfde) 9). Am Strome felbft lag ein Ort Sims 
don (Zuvdor), von dem weiter unten fich zeigen wird , 
daß er zu dem weiten Gebiete der Sinder (Finder) ges 
hörte, von denen oben die Rede ſchon war. Aber dag 
‚päonifche Hülfsvölker ſchon vor homerifcher Zeit, eben 
von hier „fern aus Ampdon ber, von ded Axios 


58) Strabo IX. 1. e. p. 665.; Voß Ueberſ. Hefiod, Ar. 
8,217. 
&9) Herod. VII. 123. . 
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breitem Gewäſſer, Axios der am fehönften das Land 
mit der Welle befeuchtet“ 6°) den Trojern zu Hülfe 
famen, daß alfo bier Völker mit gleich altwäferifchem 
Kultus lebten, wie im afifchen Troja, zieht an fi 
fchon die Aufmerffamfeit auf diefe Fruchtebene, aus 
mescher ohnedem noch überaus viele Merkwürdigfeiten 
durch Herodot und befannt werden, der eben hier au 
die Städte Bella und Ichnä (Ixrai, d. i. der Heiligen 
Zußtapfe) °°) nennt, welchen Meder, Medobithynen 
und andere Völker 62) benachbart waren ,. die alle Aufs 
merffamfeit verdienen, deren verfchiedene Schreibart 
bey verfchiedenen griechifchen Autoren, da es barbas 
rifche Nahmen waren, durchaus fein Einwurf gegen 
ihre Identität feyn kann, wenn diefe tiefer fich begrün— 
den läßt. So müffen wir eben den Nahmen diefer von 
Herodot genannten mwohlbebauten Landfchaft Bot 
tiäi8 am Ariusfiuffe (Afius, wie Strymon, 
Strom ift), mwelche Strabo hier eben fo nennt (Bor- 
rıaia, terra Bottiaea)%), für gleichen Urfprungs, 
dem Altertbume nach, halten, als den Nahmen der 
pierifchen Nachbarlandfchaft, wo Pydna und Aloros 
Bottaife (Berrainy, Bottaicum) %) hießen. Aus 
den Nachrichten vor Tarents Erbauung, von den 
älteften Fapygiern in Unteritalien, davon wir oben 
Einiged bemerft haben, bey denen Kolonien genannt 
mwurden, die von Kreta (Koretis) (wo ja damals Tel 
chinen) her, in altväterifcher Zeit, ein Minos anführte, 





60) Ilias II. 849.5; vergl. Strabo ed. Tzsch. Excerpt 1. VI. 
p- 484. ed. Paris. 1813. T. III. p. 135. 
61) Herod. VII. 1. c. - 

62) Herod. VII. 126. 

63) Strabon. Excerpt. 1. VII. ed. Tzsch. p. 485. 

64) Strabo. 1. c. p. 483. 
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bie erſt in Sicilien fich anfiedelten, dann in Tarent, ' 
wiffen wir, daß fie dann weiter um das Adria 
Meer auf dem Landwege berumreifeten, 
bis Makedonia einwandernd, und daß fie 
fih Bottider nannten (av rwas dboregor melh 
meenAdbvras rov 'Aleiay mixgı Manedovias,. Borriaisc 
weos&yogeu$nv&i, i.e. quorum aliqui Adria terrestri 
itinere peragrato, usque ad Macedoniam proces- 
serins, ac nomen Bottiaecorum tulisse feruntur) ©), 
Aus diefem höchſt merfwürdigen Berichte müſſen wir 
ſchließen, daß eben alfe dieſe genannten Bot: 
tider einſt, wenigfieng gaftfreundlich Verbün— 
dete, gewiß alte Glaubensgenoffen maren, 
die mwahrfcheinlich aus der mweitverbreiteten Heimath 
gleiches Unglück vertrieb, die in der Fremde wieder 
gemeinfhaftliher Kultus verband, die alfo 
auch mit zu den Anhängern des alten Ariffaiod: Buds 
dha in Metapont und im alten Böotien gehörten, und 
ſelbſt bis Budinfomagum am Padus- willfommen feyn 
mochten. ferner, daß deren Glaube und alte Art alfo 
auch im alpinifchen Lande der Grajer, wie im thracis 
fhen Pierin und am macedonifchen Arios: Strom fich 
längere Zeit felbftffändig erhalten mochte, als 
im theffalifchen, böotiſchen, attifchen Gräcia, mo mit 
dem Siege Über das Herrlichfte der Völker von alt: thraz 
cifhem Stamme, nämlich mit dem Untergange 
Troja und feiner alteäterifchen Art, ja nun die 
Völkergewalt nnd der Staaten: Macht fich erhob, 
und bald das leuchtende Geftirn der Gricchenwelt am 
bifforifchen Himmel emporftieg, das den Blick der Zeits 
genoffen durch den Strahlenglan; des Mittelpunftes 
bienden, und darum die ganze, Kreisumgebung von 


65) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287. 
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ſelbſt in den Schatten ſtellen mußte, in der ſie ſür uns 
bis jetzt im thraciſchen Norden auch verblieben iſt, eine 
ähnliche, Hiftorifche Begebenheit, wie jene im Lande 
der Inder und Perfer, deren wir oben gedacht haben. 
Wenn es nun aus andern Umſtänden wahrfcheins 
Sich werden mochte, daß jene Bottiäer Japygias ‘in 
Unteritalien, nebſt fo vielen andern, auch jenen alten 
Glauben der Seelenwanderung mit Ariftaiod Wieder: 
geburt aus dem Lande der Fffedonen erhalten haben 
mochten: fo feheint auch jene Strabonifche Lesart 
Bedeiss ſtatt Borriaiss 6) (Beyerss haben andre), alfe 
nicht Bottider, fondern Budier, mohl die richtigere 
zu feyn, wenn gleich die zweyte fehr gut ebenfalls im 
mafedonifchen Lande am Axios die herkömmliche feyn 
mochte. Denn, daß nicht 6108 gewiſſe deutfche Völ— 
kerſtämme die weichen mit harteh Lauten vertaufchten, 
fondern auch die Griechen ſchon, wie z. B. Botachiden 
mit Potachiden (3. B. Buraxidaı in Arkadia bey Steph. 
n. a. IIwrax/daı bey Paus.) 67), ift gewiß, weit mehr 
aber noch bey nichtgriechifchen der Fall, bie oft als 
- fehr verfchiedene Völkerſtämme, mit minder ausgebik 
detern Sprachwerfzeugen und Sprachen, doch den ge 
meinfamen Nahmen von dem alten Gotte geführt zu 
haben fcheinen, feitdem ein neueingeführter Kultus 
ihrer Nachbarn an verſchiedenen Orten es mit ſich brach— 
te, daß nun auch die Anhänger des Alten, felbft dem 
Nahmen nach zu Einer Gemeinfchaft fich hielten, oder 
dieſer Nahme ihnen als Gegenfag von den Neuen, die 
fih von dem Alten abfonderten, beygelegt ward, wenn 


—— 


66) Strabo VI. ed. Tzsch. p. 287. 
67) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 252. Pausan. VIII. 45. 
p- 490. 
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ſthon die anfängliche Bedentung dann in a 
bey den. Spätern gerarhen mußte. 

& hätte fih demnach am Arios in Mafedonien, 
ein drittes wohlbewohntes Budeion der alt 
väterifchen Zeit nachweifen laffen, wie ein homeri: 
fches in Böotien war, und ein anderes im theffalifchen 
Lande der Minerva Budeia. 

Eben dieſes letztere, das theffalifche Tieithal, das 
Coele (koirz xoiAy, 1. e. cava) 9°) ſagt Herodotus, 
welche vom Dlympos, Pelion, Pindos, Offa und 
dem Othrys nach allen Seiten umgrenzt werde, ſey 
nach einer alten Gage eine Limme gemwefen, ein 
See (nv 3 Osrrarinv Asyos kerı' romanasdv eivas Aruyyvy 
i. e. narratur Thessalia quondam palus fuisse), in 
welchen fünf flattliche Waſſer hinein fich ergoffen, die 
aber indgefamt nur, einen engen Feldausgang zum 
Meere hätten, nämlich den Peneios (b IInvesis). „In . 
alten Zeiten, heißt e8, war diefe Schlucht und Müns - 
dung noch nicht vorhanden ; jene Flüffe aber und außer 
den Flüffen der böbeifche Sre, hatten zwar noch nicht 
ihre heutigen Nahmen (vermuthlich, können wir fagen, 
hieß er früher gleich dem Boden ⸗See, Budu- oder Bus 
dungo, f. unten), waren aber nichts deſto— 
weniger vorhanden, und machten alfoaus ganz 
Sheffalien eine Dffenbare See (mautew rw Otrez- 
Al märay mirayos, i, e. omnem Thessaliam effecigse 
pelagus). Die Theffalier feldft num fagen, Poſeid on 
hätte die Schlucht gemacht, dadurch der Peneios fließet, 
und da haben fie ganz recht. Denn wer da annimmt, 
daß die Erdbeben und die Schlünde, die ein Erdbeben 
bervorbringt, dieſes Gotted Werf find, der kann wohl 
fügen, wenn er jenes fieht, Pofeidon habe es gemarht. 





68) Herod. VII. 129. 
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Denn mir kam die Trennung der Berge offenbar vor, 
wie das Werk eines Erdbebens.“ 

So weit Herodot, dem alle andern Autoren fol— 
gen; die Bedeutung, welche er dieſer Lokalität ſelbſt 
beylegt, die auch Xerxes anſtaunte, zeigt, wie wichtig 
ſie in den Augen der Bewohner ſeyn mochte. Mit dem 
einen See nennt Strabo noch einen zweyten, und 
ſagt, er heiße Meſſonis; der Durchbruch ſelbſt ſey zu 
feiner Zeit Tempe (Tiury) ®) genannt. Die ältern 
Benennungen erfahren -wir nirgends; alfo können wir 
auch fiher fchließen, daß Pofeidon nur der Griechen; 
gott ift, der einheimifche aber wohl fein anderer war, 
als der Erretter aus den Waſſern der allgemeinen gros 
Ken, Fluth, welche offenbar felbft in Herodots Erzäh— 
lung bier zu verftehen ift, da er das Wort die offene 
See, Belagus, gebraucht, und doch, da diefe ja das 
ganze Land bedeckt haben müßte, zugleich bemerft, alle 
jene Fandesflüffe feyen doch fhon vorhanden gewefen , 
‚nur nicht mit den heutigen Rahmen. Diefer Wider: 

fpruch hebt fih nur dadurch, aber auch von felbft, daß 
die alte Sage von der Waſſerfluth nicht eine partiku— 
läre, wirfliche war (welche überan in diefen Gebieten 
der. ägäifch ; pontifchen Gegenden bloße Hypothefe ohne 
alte phyſikaliſche Wahrfcheinlichkeit ift, wie ganz fürzs 
lich ”°) auf das evidentefte aus den fcharffinnigften 
Beobachtungen an Drt und Stelle. faft bewiefen wors 
den ift), fondern das alte afiatifche Dogma der 
großen allgemeinen Sündfluth, mie dief 
auch aus den Erzählungen vonder deufalionifchen 
Fluth hervorgeht, die Herodot, ob er wohl einen 

69) Strabo IX. ed. Tzsch. p. 576. 


70) Andreossy Essay sur le Bosphore Paris ı8ı8. 8. 
Liv. I. p. 38 bis 65. 
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König Deufalion nennt, vielleicht nicht einmal zu 
kennen fcheint, da er beym Peneus davon ſchweigt, 
weil fie vermutblich erft fpäter bey Griechen feit der 
genauern , wiedererweckten Befanntichaft mit dem 
thefjalifchen und thracifchen Norden aus den dafigen 
Priefterlehren zur Kenntniß der fpätern Griechen kom— 
men mochte. 


Dritted Kapitel. 


Deufaliond Fluch in Theffalien, das 
Dogma der großen Fluth in Mittelafien. 
Der Kal’yun der Buddhiften Die Sa 
manäer. Pramathefa der Klügling. 


Die näheren Umftände diefer Tradition von Deuka— 
lions Fluth find uns nur nach den Ausſchmückungen 
der Dichter und Mythologen zugefommen ; ihr Wefen 
jedoch befteht darin, daß zu den Zeiten Deufaliong eine 
große Fluth entfland, zumal in Theffalien, Böotiefl, 
Phokis, in welcher die mehrften Menfchen umkamen, 
nach welcher aber Deufalion und Poreha das neue 
Geſchlecht fchufen. 

Es ift wahrſcheinlich, daß Hellanikus Lesbius in 
ſeinem Werke Deukalionia, und Andere, deren Arbeiten 
uns verloren gegangen, weitläuftiger über dieſe Bege— 
benheit waren, son welcher wir nur die Folgen erfah— 
ren, wie nämlich nach ihr, erft mit Deukalions Sohne 
Hellen, dem Vater des Dorus, Kuthus und Aeolus, 
die Gefchichte der Hellenen fih entwickelt, an deren 
und deren Enkel Gefchichten nun wieder manche andre 
Lokaͤlfluth, wie die Ogygiſche, und die ſpecielle Theſſa— 
liiche am Tempe, fo wie andre Sagen, die Begebens 


\ 
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heiten des Gebeinefammelns bey Lofrern, die Anfieds 
lung der Deufalioniden am epirstifchen Dodona, das 
Aſyl zu Megara, die Herrfchaft eines Königs Deukalion 
in Attika und mehreres andre, als jüngeres oder feldft 
älteres Freigniß angefügt werden. 

Wie diefes nun auf diefem Gebiete des binnens 
ländifchen Gebirgsraumes, des nördlichen , thracifch: 
theſſaliſchen Veftlandes, eben fo, wie auf jenem infel: 
reichen Meere, aus dem die gemweiheten Akten wie die 
heiligen Kykladen hervortauchten, von denen oben die 
Red: war, ſich ausbilden und in die Urgefchichten der 
Volker fo tief und ihr ganzes Schickſal ferner beftims 
mend einwirken Eonnte, dieſes ergibt fi nur au jener 
grosen allgemeinen afiatifchen Sündfluth, welche das 
große Dogma aller Urvölfer der Erde ift, auf welches 
im obigen fchon hingemwiefen, aus welchem Afia «Lande 
auch Deufalions Gefchlecht, felbft nach den eignen Aus⸗ 
fagen der Griechen, herftammt. 

Gehen wir nun zu den Ausfagen der großen Fluth 
im Innern von Aſia, fo finden wir eines Theil die 
uns durch Mofe aufbemahrte Urkunde der Väter Abras 
bams am obern Euphrat, welche uns durch ihre 
Hohe Finfalt und innere Würde fehon mehr als eine 
6108 menfchliche, aus folcher Zeit, jeßt noch entgegen; 
tritt, daß jene Vergangenheit zur Gegenwart wird, 
und unfre Seele ſchauervolle Gefühle durchziehen; das 
gegen finden wir andern Theild, in den Ländern gegen 
Den Aufgang, eben jene andre Umgeftaltung derfelben 
Meitbegebenheit, in den Berichten, meld: die Sym⸗ 
bolik des. Buddha sFußes eben fo fehr characterifirt, 
wie der himmlifche Regenbogen die Lehre des rettenden 
Jehovah, der ein Anfang, Mitte und Ende aller 
Dinge ift, und wie der erfte Handfchlag des Zeus und 
der Gäa die heroifchen Götters und Menfchenwelt im 
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enropäifchen Abendlande, als ein Zeichen des erneuers 
ten Bundes mit dem Menfchengefchlechte. 

Aus jenen Traditionen der altsindifchen Zeiten, 
welche nah DbersAfien, an den indifhen Kaufa, 
fus, wo das buddhiſtiſche Thebä liegt, nämlich nach 
Bamiyan zurücdgehend, in das alte baftrifche Land, 
wo vor der Meder Herrfchaft noch Budier bey Mas 
giern wohnten, und wahrfcheinlich beyder Dogmen, 
wie die der Brahmadiener, noch diefelben waren, aus 
jenen erfahren wir, freilich noch durch fpäterhin fehr 
getrübte Wellen herbeygeführt, deren reinerm Born 
wir fehnfuchtsool entgegen fehen, auch folgendes, bey 
dem man die weitere Yusfpinnung der einen, großen 
Grundidee in der Weife des jüngern (nicht des alten) 
Drientes nicht verfennen fann. 

Nach der Lehre der Birmanen :) ift Birmah der 
Schöpfer der Erde, aber zugleich find fehr viele Wies 
dergeborne Birmahs, als Schöpfungen, deren die 
- Priefter s Legende zehntaufend angibt. Bey jeder derfels ' 
ben manifeftirt fich der Mebergang aus, dem vorhers 
gehenden Zuftande zu dem folgenden in einer Revolu; 
tion, die nicht blos phyſiſch if, fondern die auch 
zugleich als eine moralifche auf die vielfachfte Weife 
gefchildert wird. In diefen partiellen Krifen, 
(melche, wie man leicht einfieht, nur die Multiplicaz 
tion der Einen find, um das Ueberſchwengliche darin 
an den Tag zu legen), welche Parlo's heißen, ift 
‚jedesmal die Erde mit großen Waſſern bedeckt, die 
jedoch noch Berge übrig laffen , auf denen fich die 
Menfchen aus einem Zeitalter in das andere retten. 
Doch ift dieß nur Die niedrige Potenz der Fluthen, 
da ihre höchſte Steigerung erſt in den großen Fluthen 





ı) Polier Mythol. I. p. ı61. 
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erſcheint, Mha⸗Parlos genannt, in denen Alles 
untergeht, welche nur die drei großen Dejotahs über: 
leben, mit denen die weiter ausgefchmückten Schöps 
fungsgefchichten auf gleich vielfache Weife fortfahren. 
Die jegigen ausgebildeten, materialiftifchen Sp: 
ſteme und Dogmen der birmanifchen jüngern (nicht 
alten) Buddhiften in Hinter: Indien nennen das Uni; 
verſum „Logha“ °) und diefeg heißt in ihrer Sprache 
feibft fchon fo viel als: „Genetiſche Zerſtörung 
und Wiederentwicklung,“ weil die Welt ſich nach 
allen Sturm: Feuer: Waſſer, Kämpfen immer ſel bſt 
wieder reſtaurirt und regenerirt (ganz Heraklits Wer 
den Durch den Streit). worüber ihre Syſteme ?) weit, 
läuftig fich auslaffen : denn fie nehmen dreyerley Zer⸗ 
ſtorungsweiſen oder Fluthen, durch Feuer, Waſſer und 
Wind an (mie die arkadiſchen Sagen vom Zeus Tra⸗ 
pezius). Der Ausfpruch diefer buddpiftifchen Birmah⸗ 
nens Priefter : „Dammada (fatum) +) fey dag 
Gefeg, nah welchem die eine Welt nach. der 
andern entſtehe; welches die erfie Welt 
war, wiſſe ihr Godasma nicht,” beweiſet zur 
Genüge, mie weit ihre gelehrt ausgefponnene Lehre in 
das Wiſſenſchaftsweſen abgeirrt ſey von dem alten 
Glauben ihrer Väter, und fo erklärt ſich ihr Materta— 
lismus und ihre Atomiftik ſchon, doch nur bis auf 
einen gewiffen Grad , aus ihrer Kosmogenie, da fie 
Tagen, die Erde habe feinen Anfang gehabt, und werde 
auch kein Ende haben, und an einen Schöpfer der 
Erde zu glauben (d. h. an eine endliche Geſtaltung 





2) Cosmographia Burmäna b. Fr. Buchanan in Asiat. 
Res. VI..p. 173. x 

3) Fr. Buchanan ]. c. p. 243. 

4) Fr. Buchanan Asiat. Res. 1. ©.;P. 180. , 
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U dieſes Schöpfers in einer endlichen Perſon oder. für 
in genannten indiſchen Dejota, Deva), ſey gottlos. 
kon Wir gehen zu einer dritten trüben, altindiſchen 
fa Quelle zurück, in welcher und jedoch der Nahme des 
ıö Deufalion aufbewahrt iſt. | 
(nd Ein eignes Gedicht, Hari: Banfa genannt, ein 
il Drama, im Sanferit, erzählt die Geſchichte des Deo— 
ns Cal’yun (Deo-Cal’yün) °), welchen Wilford (der 
us Kenner und unermüdliche Forfcher fanferidanifcher An⸗ 
nt tiquitäten, aber auch der Hypotheſenreiche) für dem 
il Stammovater des griechifchen Deufalion hält. Der 
% Tragiker fchildert ihn als einen Empörer gegen Krifchna 
si (den herrlichen Gott und Heros der Brahminen Glorie 
> am Ganges). In ven Schlachten und Kämpfen dieſes 
' dämonifchen Heros (ein Dev, Dive der Perſerlehre, 
fr devil engl.) treten als feine Begleiter die Völker der 
sd Schneegedirge (alfo Nordindiens, des indifchen 
» Raufafus) auf. Diefe werden Sakas (Saden? wo 
v die Ffedonen, Arimaspen und Gryphen waren), Das 
! tada8 (Dardani?)6), Paradas (Parther?), Chan— 
s fab, und mit andern Nahmen genannt (vergl. Erdk. II. 

800.) als Barbarenvölfer oder Räuber und allefammt 
; verderben durch Feuer (Blige, wie die Giganten), 
‚ and Waffer, und dieß wird der Fluth, Ran 0” 
: Nannt, gleichgehalten. 

Diefes nun deuset man”) als die — der 
Gefährten mit Deufalton nach dem Welten zu den Va⸗ 





6) Wilford in Asiat. Res. V. p: — 

6) Salmasii.. Plin. Exercitationes in Solinum II. p. 698; 
Luc. Holsten. Not. et Cast. in Steph. Byz. p. 80. 
Baieri Scythia Mithrid. Opp. p. 235 ; ;‚Geogr. Raven- 
nat. Dardania vid. p. 141.5; Stephan, ed. Berkel, 

p.. 286. 

7) Wilford in Asiat. Res. VI. p. 510. 
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vanas (Yavanas ®) in Menu Gefegb.; Javan 1. B. 
Moſ. 10, 2.), welche man für die Griechen hält. 
Nach den Puranas 9) wird der Nahme Cäla- 
yavana, in der Converfationsfpradhe und Schrift aber 
Cälyun oder Cal’jun genannt. Da diefer Cal’yun, 
Kalion, nun zu den Widerfachern des Krifchna 
(alfo ein älterer Glaubensheld ift er auf jeden Fall; 
ein buddhiftifcher höchſt wahrfcheinlich) gehört , wird 
er jedoch nie von den Commentatoren der den Brah: 
minen heiligen Bücher, mit dem Ehrennahmen Deva 
“ (Deva, Deo, deus) genannt (daher Deu:Kalion); 
aber feine Anhänger und der Volksglaube, heißt es, 
machten ihn zum Gott (d. i. zu einem. Heros, wie die 
Butaden ihren Anheren Buto zum Heros, und wie die 
Scandinavier ihren Buddha zum Odin), und fo wird 
er gefchrieben Deva-Cäla-Yavana in der Poefle, 
oder DeosCal’sYun in der gemeinen Rede, das ift, 
Deufalion. Sein Vater war ein aus Maha-Deva 
(dem großen Gott mit dem Dreyzad, den Viſchnu— 
Buddha damit. beiehnte) Geborner, und wurde 
genannt. Garga '). Diefer Maha -Deva gilt hier 
als ein Frommer und Büßender (Xogi; was bey 
Eeylonefen ein Buddha heißt, das bey Herodot und 
den andern aͤlteſten Griechen bis auf Porphyrius die 
Amxawraroı, Justissimi, Eveeßaroı), der ganz dem 
Dienfte Viſchnus (d. i. dem alten Vifchnu: Buddha) 
geweiht if.  Diefer beißt aber hier im baftrifchen 
' Mittels Afien Jina 2), das iſt Sina ( Shin, 


— ’ 
‚ 8) W. Jones in Asiat. Rech. ed. Langl, II. p. 404. 
9) Wilford 1. c. p. 505. 


10) Wilford 1. c. p. 506. 
11) Fr. Buchanan Asiat. Res. VI. 
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Tſchin 22), Ziyroi, Ziyriss, Zivar bey Arrian; Jenna 9) 
der Jains auf Dekan), wie auch im Bhagawat ſteht: 
„Buddha, fein Sohn ſey von Jina.“ »4) Dieß 
halten wir nun bey dem unbezweifelten Sitze der alten 
Budier (B3dıo) *°) nach Herodot, in Baktria Media, 
für daffelde Land, von welchem, wie wir oben gefehen, 
die Schinas oder Tfchin, nah Menus Geſetzbuch, 
als. unreine Kafte (Erdk. TI. 800.) benannt werden, 
die ſpäter ofiwärts in China einziehen, aus dem Lande 
der Tſchin⸗Idole am obern Gihon. Denn auch nad 
Zoroafterd Tode mußten dort, an der heiligen Cy— 
preſſe, in Weſten von Balk der Reſidenz, die Satrapen 
alle vor König Guſtasps Tode, die, Goben von Turan 
und Tſchin abſchwören. 

Obgleich dieſe Zeugniſſe aus dem höchſten Alter; 
thum, deren wir fchon anderwärts öfter gedachten, 
bier, an den ältefien. Sigen der Deufalionidens Buds 
dhiſten, IfchinsSamander, oder nach welchen der 
Dielen Rahmen man fie nennen will, von nicht gerins 
ger Wichtigkeit für ein weit höheres Alter des Buddhas 
fultus, als das gewöhnlich angenommene, zu feyn 
- fcheinen: fo fügen wir doch, wegen diefer merfwürdigen '- 
Localität auch noch einige fpätere Zeugniffe über der: 
Buddhiſten fpäteres Vorhandenſeyn in demfelben obern 
Gihon oder Drus » Lande hinzu, weil ed wohl nicht 
andets feyn kann, als daß da, mo diefe jünger. 
DBuddhadiener unter dem Nahmen der Samanäer, 
oder Sarmander, welches gleichbedeutend ift, in den 





ı2) W. Jones Asiat. Bes. ed. Langl. II. 400. 

13) -Wilks His“ Sketch. of South India, Lond. ıBro. 
T. IL 5ıı. 

14) Fr. Buchanan in Asiat. Res. VI. 23%. 

15) Herodot. I. 101. 
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erften Jahrhunderten nach Chriſti Geburt fo ‚großen 
Einfluß in Mittelafien auf die Volksmeinung gewans 
nen, (wie 3. B. ald Manichäer und Arianer), wo 
ihre Lehre bey den Bucharen noch bis jegt fortbeftehen 
fonnte, daß eben da das Neue fih auf etwas Altes 
Borhandengebliebenes fügen mußte, welches wir eben 
den alten Budthaglauben nennen, um in den erften 
SFahrhunderten nach Chrifto wieder , wie es fcheint, 
erneuert hervortretend, doch zu einem gewiſſen Gehalt 
‚zu gelangen. Die umftändlichften Nachrichten über 
die, im dritten Jahrhundert nach Chriſto, mit den 
Brahminen (Bexxuäves) zugleich beftehenden fehr aus; 
gebreiteret Samander (Zauavaia) **) in Indien 
erhielt Vorphhyrios, der Neu: Platonifer, von einem 
indifhen Sefaudten in Babylon. An einem andern 
Drte werden wir umfländlicher auf fie, welche die Bud 
dhiften find, zurückkommen; bier iſt e8 und nur um 
ihre Heimath in Mittelafien, welches freilich auch die 
fe8 Indien feyn fann, wenn ed das innere (India 
interior, Serinda, f. Erdf. II. 930.) wäre, zu thun. 
Da erhalten wir ſchon aus dem zweiten Jahrhundert 
nach Chr. Geb. von dem Lehrer des Drigened ein ums 
verwerfliches Zeugniß, der bei Gelegenheit der Aufzäh— 
fung der Lehren und Philofophien bei den verfchiedens 
ſten Bölkern, nach den Druiden bey den Galaten, auch 
die Samander nennt bey den Baftren (Baxrewv 
ei Zauavaioı) 7), und hinzufügt, auch feyen bey 
den Indern ſolche, die der Lehre des Buddha 
folgten (eirfdt rar Ivdäv ol rois Börra mudiuevos magayı 





16) Porphyrius de Abstinent. etc. Lugd. Bat. ed. Foge- 
rolles. 8. IV. p. 404. 

ı7) Clementis Alexandr. Opp. rec. Dan. Heinsius ed. 
Fr. Sylburg. Colon. 1688, Stromatum 1. I. fol. 305. a. 
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yeAuzcıy, i. e. sunt autem etiam ex Indis, qui Buttae 
parent praeceptis), den fie wegen feiner Ess 
babenheit ald Gott verehrten (öv du ureoßoanv 
veuvörnros sis Ozöv reriunzası, i. e. quem propter in- 
signem virtutem ut Deum honorarunt.) 

Auch Eyrillugs, der Episcopus von Alerandria, 
beflätigt (circa 412.) ebenfalls die Heimath derfelben 
Samander im perfifch : baftrifhen Lande 
(xai: ix Barreav ray Tiegeinav Zxuavaicı) *°). Aus 
Suidas wiffen wir ebenfalls, daß Manes (Mans) 9), 
der Stifter der Manichäer genannt, den Buddha 
(Baddar) zum Lehrer hatte, welcher Terebinthus 
(Tegesßiv$ov, Terebintheum ante vocatum) vordem ges 
nannt worden feyn follte. Aus der indifchen Lehre vom 
Buddha miffen wir, daß es deren viele Taufende gibt, 
da jeder fromme Wiedergeborne nach gewiffen errunger 
nen Stufen zum Buddha wird. Diefer Lehrer des Manes 
kann alfo jünger als unfre Aera feyn , ohne daß darım, 
wie man gemöhnlich annimmt, der Buddhaglaube ſelbſt' 
erft von daher datirt, wie dieß aus dem vorigen wohl 
fiher genug geworden if. Manes ſelbſt lebte unter 
Kaifer Aurelian in der Mitte des dritten Jahrhunderts, 
und fand in Perfien feinen Tod. Eben da, im Norden 
diefes Perfer; und Baktrerlandes, gegen das Skythen— 
land hin, wo ſchon jene Buddhafoloffe, von denen oben 
die Dede war, ald alte Monumente unverrückt flehen 
geblieben find, dahin verweifen alle Unterfuchungen 29) 





18) Cyrill. Alexandr. T. 1. p- ı33. cf. Paul. 1 Barınol. 
Mus. Borg. p. 186. 

19) Suidas ed. Kuster. v. M. p. ai; 

20) Th. Hyde Histor. Religionis Veter. Persar. Oxon. 
1700. 4. Cap. 5. p. 132. ete.; Bochart Geogr, Sacra 
in Opp. 1692. I. 531. 70. Fr. Buchanan Asiat. Res. 
VI. p. 281. 
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auch dieſer zweiten, durch die Kirchenväter be 
rühmter gewordenen Regenergzion ded Buddhakultus, 
der nun erſt in einem neuern wiſſenſchaftlichen Ges 
wande hervortritt, vermuthlich ald Baſis der neuern 
Birmanenlehre, und zwar dem damaligen Zeitgeifte 
gemäß, als ein Seftirer, ein Verfälicher des Evanges 
liums und Abtrünniger vom Chriſtenthume, indeß dier 
felbe Lehre als Lebensmweife der Frommen, mie Pors 
phyrius fie fchildert, durchaus nicht ald ein Abgefpalt: 
nes vom Chriftentbum erfcheint, fondern vom alten 
indifchen Heidenthum der Brahminen, mit denen fie 
im Gegenfag ftehet, mie denn dieß auch dadurch fi 
von felbft beweiſet, daß ihre Bekenner fchon vor dem 
Chriſtenthume und zu Megaſthenes und Aleranvers Zeit 
eben fo dort ſchon Ieben und heißen, wie wir jchon 
anderwärts angeführt. ») (AS Zauavaiı , bey Por, 
phyr und Clemens; Zagmares, auch bey Clemens 
Taguäves und Teeuavss bey Strabo; Tegwavos bey 
Herodot unter Perſern; Dicharmanen der fpätern 
Perſer; Bxdsos bey den Mevern nach Herodot; Bsdi- 
vos, Bediva bey Skythen nach Herodot. Sam if 
Samo, Janus, der Ober: Gott der Etrusker, daher auch 
Samos Infel, Samos Thracien u. f. w., fo wie au 
der Samona Kodom oder Buddha der Aflaten.) 
Mittelafia war alfo der Sig der neuerweckten 
wiſſenſchaftliſcher ausgebildeten Lehre des alten einheis 
mifchen Volksglaubens, der den Budiern (Bxds‘) zur 
alten Mederzeit nach allem früher Gefagten wohl ange 
hört haben muß, in deſſen Bereich auch des Kriſchnas 
‚Feind, der indifche Deufalion, gehört haben mag, 
welcher als Heros der Tragödie im. Hari Banfa aufs 





21) Strabo XV, ed. Tzsch. p. ı21. Not, ; Herod. IL 
125, 101. IV. 119. 122. 
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tretend, im Verhältniß zu Indien, wohl nicht jünger 
feyn wird als Prometheus im Verhältniß zur Worzeit 
der Griechen in den Tragödien des Euripides. 
Deufalions Vater, fo ift die Sage der Puranas, 
(alfo eine folhe, welche aus einer alten nichtbrahmi: 
niſchen fließen. mochte, im Sinne der des zweiten Avas 
tar Viſchnu) ward aus Maha:Deva erzeugt; Maha— 
Deva war derromme, der Große Büßende(Yogi); 
der dem Viſchnu (Buddha : Vifhnu?) ganz ergeben 
nur ihn dachte, weil demjenigen, welcher dem Dienfte 
des Viſchnu ganz ergeben ift, feine Gelegenheit fich dar; 
bietet, neben ibm noch einen andern Gott 
zu verehren *), (alfo Viſchnu der Eine, und die 
alte mofaifche Lehre ; neben ihm fol fein Anderer 
feyn. Die kann nur der alte Buddhaglaube, nicht 
die polytheiftifche Lehre der Brahminen feyn.) Denn, 
heißt e8 da, „es ift Eein Gott gleih Viſchnu, 
er, der der Grund der Lebendigen iſt und 
der Alte der Lage, der denen, welde nur 
feinem Dienft ſich weihen, den Sig zu ſei— 
nen berrlihen Füßen verleiht. (At the most 
excellent feet, if der Ausdruck, weicher zugleich ders 
jenige der Hofetiquette am Throne des Lama in Tibet 
ift, der als eine Incarnation des Vifchnu, als ein nie 
ferbender Buddha verehrt wird. Dich mag denn wohl 
auch der Prabat in der Priefterlehre mit bedeuten.) 
Diefer Bifhnu hat feinen Anfang und fein 
Ende, er iſt ungerflörbar, ganz rein, und 
verleiht Weisheit und ewigen Gegen. 
Diefem Viſchnu diente Maha-Deva, deffen Er: 

zeugter, oder Incarnation auf einer dritten Stufe, 
nun alfo des Deufaliond Vater, immer noch von 


22) Wilford in Asiat. Res. VI. p. 506. 
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göttlicher Herkunft, Garga, war. Deſſen Zunahme, 
nach feiner Function als Menſch, wird im Sam 
ferit genannt, Pramat’ hesa; dieß beißt, nad 
Wilfords Erklärung, Herr der fünf Sinne, if 
zugleich aber auch der Nahme eined Dieners des 
Viſchnu, jedoch ein folcher, der immer gehe auf dem 
Wege der Erkenntniß. Auch ift zugleich nicht in 
den Puranas , fontern in den buddhiftifchen Büchern 
(auch ift Pramathesa ein Nahme des Siva) *?) eine Sage 
vorhanden von dem Adler Garuda, der diefen Klüg: 
ling an einem Felfen zernagt; andere von beflügelten 
Gryphen bey den Saken, von einem Lenker des Sons 
nenwagens, und andern Dingen, die wir jegt füglich 
übergehen, um zu dem theffalifchen Deukalion zurück⸗ 
zufehren. 


VBierted Kapitel. 


Prometheus am Kaufafus; Deufalion 
der Kaufafier. Alte Bölferrefte am 
Kaufafus. Das Lager des Boreas 
und Aſyl des alten Kronos auf dem 

Kaukaſos, dem Sıße der Afen. 


Zwar werden diefe nicht wenig auffallenden Säße 
afiatifcher Lehre und Schriften noch fürs Erfte einer 
» mehr fihern Begründung bedürfen, die fie über allen 
Argwohn erhebt; indeß liegt in der Annahme derfelden, 
als wirklich einheimifche, afiatifche Entwicklung einer 
alten gemeinfamen Grundidee und Grundgeftalt, mie 
fie feldft der Nahme und der Sinn darbietet, und der 





33) Wilford Asiat. Res. VI. p. 5ı2. nach dem Bhudda- 
dh'arma charya - Sindhuh, : 


IV. Kap. Prometheus am Kaufafus; ꝛc. 453 


Neberlieferung durch Priefterlehre. und Gang in älterer, 
einfacherer Geftalt, etwa durch alte Bewohner am 
Phaſis, Hypanis und Tanais nichts Unwahrfcheinlicheg, 
da dein alten Glauben, wohl von frühe her, die finns 
bildende Lehre zur Seite gegangen ift. Was der indifche 
Promerheus als Gött:rerzeugter, der mit den fünf 
Sinnen Begabte ift, zur Erfundung des irdifchen 
Weſens und der höhern Rathſchlüſſe Forfcher, das ift 
auch Hefiodus Prometheus, der Dfeanine und des Ya: 
petos Sohn, reich an Entwurf °), rathgeübt, ehrfuchts ' 
voll, fchlaugewandt, der Flüger fiyn will, als Zeus 
und fein Gefchent von ihm annimmt. Diefer hefioditche 
Prometheus iſt es, „welcher geheim entwandte 
die Gluth fernfirahlenden Feuers,’ der aber 
bey aller gerühmten Herrlichkeit gefeſſelt wird, durch 
göttliche Bande von Zeus, von. denen nur Göttermacht 
ihn erlöfen fann, mie Herakles es thut mit dem Willen 
des Zeus. Derfelbe ift es, melcher mit aller Kunfl 
und allem VBorwig das Unerforfchliche und Verſagte zu 
erfchwingen,, doch nur fi und Andern Verderben 
bringt, wie jener Klügling der mofaifchen Urkunde, 
die Schlange, die liftiger war, als alle Thiere auf dem 
Selde, die Gott der Herr gemacht hatte, und auch den 


| Menfchen, zu feinem großen Verderben, verführte, von 


| 
| 


| 
' 


/ 


den Früchten des verbotenen Baumes zu effen, der 
lieblich anzufehen mitten im Garten fiand. 

Don. diefem Prometheus, dem gefeffelten und ent; 
feffelten des Euripides am Kaufafus über dem Lande 
der Kolchier, der Mäeten, zwifchen Phafis, Tanais, 
Hypanis ift oben die Rede gewefen bey Korofantame, 
der Heimath der- Sonnengefohlechter an jenem Jo: Bo 





ı) Hesiod. Theogon, v. 500, 504, 514, 539. Erg. v. 86. 
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poros, deſſen Uebergange durch Jo Aeſchylus ewig 
großen Ruhm verheißt. 

Dahin nun geht einſtimmig die theſſaliſche Sage 
von Deukalions Geſchlecht, das vom Nord— 
often, und zwar vom Kaukaſus ber, nad 
TIhracien und Theffalien feinen Einzug ?) 
nahm; doch nicht fomohl feine Perfon felbft, als 
vielmehr die Sage, deren Heros diefer Deukalion in 
Theffalien ward. Er wurde e8 hier," wie der füdliche 
DeufalionsSifyrhes ?), der Gründer des Heis 
ligthums der obern Gottheit (der Here, Herrin, Uras 

nia) bey Pucian, zu Hierapolis in Syrien, und wie 
der affyriiche Noah, nämlich Sifuthros oder Kifuthroß, 
der auf des Kronos Befehl in der Sonnenfladt Gips 
para die Nachrichten der Vorwelt vergraben mußte und 
dann fein Schiff bauen; er wurde ed, wiewohl au 
der phrygiſche No (NS) +) zu Apamea. 

Mit dem Deufalion vom KaufafussArarat Fam 
nun unftreitig wohl auch nach Theffalien einft die Pries 
ſterlehre, welche die Ueberlieferin des alten Dogmas 

von der großen Fluth in früherer Neinheit und fpäterer 
Abirrung gemefen feyn mußte, und wahrfcheinlich auch 
mit der Prieftermanderung das Herrſchergeſchlecht, 
welches Deufalion , den von Gott Erretteten, als fei: 
nen Ahnherrn prices, und in feinen Vorgängern 
die Titaniden, in feinem Sohne Hellen den Stamm: 
vater der Helfenen, in dem erfien Heiligthum‘) 





2) Ereuger Symbol, II. 375. I. ‚269. 

5) Buttmann über den Mythos der Sündfluth , Berl, 1819, 
8. &..24 

4) Buttman a. a D. ©. 26, 

5, Etymologieum Magn. ed. Sylburg. fol. 294. confı 
Steph. Byz. ed. Berkel. p. 321. Not. 85. 


IV. Kap. Prometheus am Kaufafud; ıc. 455 


das auf theffaliihem Boden gegründet ward in Bos 
Dona, am neuen Ararar:Diyupos, das Apobaterion 
fand, den neuen, feſten Sitz der Anfiedlung und der 
Dffendarung des alten Einen Gottes. Daher dieſes 
Denn fein dltefted Drafel ward, das mit dem Ders 
ſchwinden des alten Glaubens ſelbſt verfcholl, und den 
vielen menfchlichgewordnen Görtern Griechenlands zus 
legt verfinmmen mußte. ' 

Thracien uno Samothrace 6), fagt Creuzer, find 
immer die Brücke des Religionsdienfted und ausländis 
fcher Kultur für Griechenland gewefen; ob auch diefer 
Kultus diefen Weg nahm, wird unten fich zeigen; daß 
es der Priefterfchaft zu Dodona, wie man bemerft hat, 
nicht gelang, Griechenland zu ägyptifiren, da dieſes 
für ein erſtes, ägyptiſches Inſtitut gehalten wird, ers 
Elärt ſich wohl eben daraus, daß das dltefte Drafel 
nicht jenes epirotifche war, wo wohl ägyptiſches Pries 
fierwefen mit eingezogen feyn mochte, fondern eben 
diefes theffalifche Bodona, das vom Oſten her vom 
Kaufafus und Pontus ausging, und eben ganz altı 
aſiatiſch oder buddhiſtiſch, das heißt auch thraciſch 
war. “ 

Die alte Hierogiyphe der Jungfrau, die auf dem 
Stiere durch das Meer fchwimmt, von der wir oben 
gefprocden, hält man ?) für die der fidonifchen Göttin 
Europa, melder die Andeutung von Sonne und 
Monddienft durch die feefahrenden Phönicier zum 
Grunde liege. Wenigſtens jener, bey Aeſchylus ewig, : 
ruhmvolle Webergang der Fo, über den kimmeriſchen 


Bosporus, fcheint hiezu nicht zu gehören, fondern eine ' 





6) Greuger Symbol. I. 267. 
7) Bötriger Skigen zu Vorleſungen über Bunfiüiöchefogie 
der Zuno, Dresd, ıdıo, 
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wahrhaft für ganz Hellas, und wahrfcheinlich für ganz 
Europa höchſt wichtige Begebenheit, die ältefte Verbrei— 
tung einer Priefterfolonie mit der Lehre vom Einen, 
dem errettenden Gott Buddha aus den Waflern der 
großen Fluth gewefen zu feyn, mie wir aus den im 
Obigen fehon angeführten Spuren und aus denen im 
Theſſalien felbft anzunehmen geneigt feyn müffen. 

Die Mythen vom Prometheus führen auf den 
Faufafifchen Urfprung  verfchiedener hHellenifcher Bil: 
dungszweige, fagt Ereuzer ?), und dieß zeigt ſich auch 
ſchon in Deufaliond Genealogie. Wir führen hier 
nur an, daß zwey genealogifche Gefchlechtsreihen eins 
ander entgegenftehen auf der Faufafifchen Grenze, am 
Tanais, zwifchen Erdtheilen und Völkerſtämme. 

Des Zeuß und der Europa 9) Söhne werden 
genannt: 1) Minos, 2) Rhadamanth, 3) Surpedon 
— des Japetos und der Afia Söhne werden ges 
nannt: 1) Prometheus und 2) Epimetheus. Des 
Prometheus (Tleoundeus) und der Heſione 
(Hosim) oder Ariothea ('Adioſia, d. i. Asio-thea), 
alfo des Kaufafierd und der Afio » Deva Sohn ift 
Deufalion (Atuxxaloy). Bon Prometheus Mutter 
hat der eine Erdtheil feinen Nahmen Afia, von der 
Mutter des Sarpedon und Minos der andre den feinis 
gen, Europa. Herodots Nachricht *°) ſtimmt hier 
mit überein, andere Genealogien übergehen wir bier, 


weil fie mehr oder weniger zu diefer gehören. oder pars 


tifuläre find, wie zum Beyſpiel die der Tyrrhener »), 
8) Ereuger Symbol. I. 268. 
9) Tzetzes Schol. ad Lycophron. Cass. v. 1283. p. 3a. 
ed. Sebast. vergl. ad v. 431. 


10) Herod. IV. 45. ed. Wessel. p. 300. 
11) Dionys, Halicarn, I. 2ı.; Herod.]. ce. 
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die aber darum fehr merfwürdig ift, mweil fie ihren Aſia 
(’Ariw bey Dionys. "Arıss bey Herod.) einen Sohn 
Körvos nennen, der in andern Lesarten Boruos heißt, 
alfo Kotys oder Botys, ein Sohn des Manes (zwey 
buddhiſtiſche Nahmen , fo mie der errusfifche Gott 
Samo), der von Zeus abftammen fol, nach Dionyfius. 
Dom Faufafifchen Afia ging Deufalions Ger 
ſchlecht aus; daß eben dort, das Küftengeftade am 
mäctifchen See, zwifchen Hypanis und Tanaig, „Aſia 
im engern Sinne,” felbft noch zu Straboß Zeit, 
‘hieß, haben wir oben gefehen; und wir zweifeln nach 
dem Gefagten nicht, daB eben diefes Aſia gleichalt mit 
dem Afia in Sardes war '2), von welchem Klein : Alia 
feinen Nahmen haben follte. Ueberhaupt wird jedoch 
erft weiter unten der wahre Begriff von Alla, als eines 
heiligen Götterfiges Elar werden können; auf jeden Fall 
mußte das prometheifche Afia und alfo auch das deus 
Falionifche Afia, jenes eigentliche im engern Sinne der 
Faufafifche Küftenfirich feyn, und wir müffen es nach 
. allem Bisherigen für Höchft wahrfcheinlich halten, daß 
das große Sonneneiland, Korofondame am Hypas 
nid: Phafis, an der kleinen Mäetis neben dem 
Emporium, wie am fimmerifchen Eingange zur großen 
mäetifchen See, der Hauptfig der Deufalionis 
den am Kaufafus war, Wir müſſen ferner dafür hals 
ten, daß fie vermuthlich zu jenen erflen, alten In— 
dern gehörten (f. oben), das heißt vom mitlelaflatis 
fchen Dberafien famen, einft Nachbarn und Glaubens; 
genoffen der Väter Abrahams waren, und wohl ſelbſt 
zu den Söhnen Zaphets gehörten, zu den Gomer *) 





) 
ı2) Herod. IV. 45. 


-15) Moſeh I. 10, 2,; Hesychius v. RK. ed. Alb. p. 261.5; 
Bochart Geogr. Sacr. 1692. I. 171, 60. 
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(Keuuzgio), von welchen die Af: Eenas (Asa-kenen, 
Askanius, Kleinafiaten) die Riphat (Riphäen, Hy— 
perborver) nämlich die in den ripäifchen Thälern der 
Argonauten ( "Pıraiss auswvzs) +) anı Eronifchen Pons 
tus und Thogar-ma (Toxaeoı) ausgegangen ſeyn 
mögen. Die Gomer oder Kimmerier wären alfo 
ihre Glaubens: und Sprach : Genoffen gemwefen? Aber 
woher hätten wir dieß zu vermuthen auch nur die ges 
ringfte Wahrfeheinlichkeit? Da überall die Kimmerier als 
die Barbarifchen verfchrieen, und von den Skythen ja 
vertrieben find. Eben darin, fagen wir nun, daß zu 
Herodots Zeit eine fo große Anzahl adferbauender 
Völker unter der Skythenherrfchaft, die durchaus 
keine Skythen waren, an den pontifchen Geftaden lebs 
ten, von dem Tyrosfluß bis zum Borpfihenes, und 
von diefem zum Tanaid, zumal vechnen wir hierher 
die Bosporanen um den mäetifchen See, die immer 
mit Griechen befreundet waren, und felbft fo viele 
griechifche Nahmen Faufafifcher Völkerſtämme führen 
darauf bin, Die bald von den Lafonen, bald von 
Achatern, von Argonauten, von Dioskuren, von 
Heniohen und andern Nahmensverwandten abgeleitet 
wurden, die mancherlen medifchen und afiatifchen Völ— 
fer dagegen, welche unter den europäifchen Thraciern 
wohnten , fprechen ebenfalls dafür; ferner, der alte 
Ruhm der Kimmerier, der am Pontus in den Landes 
nahmen, mie wir oben gefagt, fortlebte, welcher nur 
erft be fpätern Griechen verdächtig gemacht wird, weil 
die KRimmerier nicht die feinern Griechen der Olympias 
denzeit waren, fondern der frühern, rauhern Thracier: 
zeit. Ferner wird es faft zur Gemwißheit durch die vie: 
Ien fogenannten alten Hellenen (Tugxatov "EAAy- 





»4) Orpheus Argonauta v. 200. ed. Herm. p. 1082. 
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ves) 2%), die bis zu den Gelono⸗Budinen an der mittlern 
Wolga zu Herodots Zeit wohnten, von denen wir oben 
gezeigt haben, daß fie nicht von Hellas kamen, fons 
dern vom Phafis und Kurs Arares ber, die nicht nur 
heilenifche Tempel und Altäre hatten (EAAnvınas xare- 
exsvarutve ayaruarı re xal Bmuoieı), fondern auch 
zum Theil noch Hellenifch fprachen (Ta de "EAAnvıxy 
xetwvras 80. yAuccy). Durch viele übertriebene Ber 
richte über die Barbarıy gar mancher dortiger Völker, 
braucht man fich nicht irre machen zu laffen, wie z. B. 
um bier nur Eins anzuführen, „daß eben diefe Ges 
IonosBudinen (fiehe oben) Ungeziefer effen 
follen (PIeeorgayescı uävor ray raurn, i. e. soli 
ejus regionis pediculos edunt) 6), und zwar, fie 
allein unter den dortigen Völkern,“ wie 
Diefe Stelle, fo viel wir wiſſen, allgemein überfegt und 
erklärt wird. 

Erſtlich, fo heißen auch außer diefen Einen noch 
andre Völker ebenfall Phtirophagen, nämlich dies 
jenigen Gelonen bey Dioskurias, bey denen Arrian 7) 
die Demerfung macht, ſchon Herodot habe ihnen diefe 
Speife zugefchrieben, und noch jet gehe diefelbe Sage 
von ihnen (xa yes eis TBRo Erı u def HM aurn umie 
«aurtay xarxeı, i. e. quae certe in hodiernum usque 
diem de illis est opinio). Alſo auch nichts weiter, 
als eine bloße Meynung. Arrian nennt diefe nun ein 
ſkythiſches Volk (ZrvIrdv), nicht Helfenen, fondern 
in dem Sinne, wie auch Kolchier und Bosporanen fo 
heißen. Ferner, fo find es diefelben, oder Doch ihre 





ı5) Herod. IV. 108. 
ı6) Herod IV. 109. 
ı7) Arrian. Peripl. Pont. Euxin. ed. Huds. p. 18. 
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Nachbarn, die nachherigen Sald, welchen Strabo "*) 
denfelben Nahmen gibt, neben den Kolchiern, in ders 
jenigen Stelle, welche man auf gleiche Weife überfegt 
(supra hos sunt Phthirophagorum, id est, pediculos 
vorantium fauces) '9). Dafjelbe wiederholt Strabo 
an einer zweyten Stelle ?°°) noch umftändlicher, mo 
man fieht, daß dieß immer nur daffelbe Schiffermährs 
chen ifl. Denn beynahe dreyhundert Fahre früher ers 
fahren wir durch den Tragdden Lykophron, daß Phthis 
ren ein Eleinafiatifcher , kariſcher Volksnahme ift (®Ie:- 
eüv öpeiav oryrerzı Movapxiav, i. e. Phthirorum mon- 
tanum condet Imperium) ?‘), daß aber Phthir der 
Berg heiße in Karien, der fo viele Phthiren trage (örı 
@Ieie. dgos Kaeias kari dia Tb morAas PFeieas Ex, 
i. e. Phthir Cariac Mons Phtheiras permultas 
habens). Diefer Berg war aber mit vieler Pinus— 
waldung bededt (Ilirus voAAz/, pini permultae), 
die Frucht oder die Zäpfchen diefer Pinus— 
bäume wurden nun Phthiren genannt, und 
dieß erklärten die alten Grammatifer für Ungeziefer, 
weil fie jenem Ungeziefer, wie unfre Weiden  Kägchen 
etwa, glichen (Feiges de atyorras oi wagmoi Tav mırUmy, 
Aroı Ta Acyoueva areoßiAa, ürı koinası PIeigeiv, i. ©, 
quae nimirum nuces pineae appellantur, quod 
@Jcıay, seu pediculorum similitudinem prae se fe- 
rant) 22). Diefelbe Auslegung war wohl ſchon dites 
fies Mährchen, vermuthlich mülefifcher Schiffer, da 





ı8) Strabo XI. ed. Oxon Falcon. p. 719. cf. Not. Plin. 
VI. 4. II. ı5. \ 

19) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 369. 

20) Strabo XI. ed. Tzsch« p. 406. 

21) Lycophron Cassandra v. 1383. ed. Sebast. p. 343. 

22) Scholiast. 1. c. 
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auch Theophraft eine mirus PIesorois nennt, beren 
Slügelfrucht Sprengel für Pinus pinaster hält, indeß 
jene mirus der Alten (xourouvzgia der Neugriechen ) nach 
Sidthorp *°) die Pinus pinea if. Wir fagen daher, 
Daß jene fogenannten alten Hellenen, die Gelonos 
Budinen, nicht Fäufeeffer waren, fondern die Frucht 
oder die Kägchen, Hähnchen, Lämmchen, Zäpfchen , 
einer gewiffen Nadelbolzart-zur Speife vor 
brauchten, und daß diefer Nahme der Phthiropha— 
gen mit den alten Kariern, als ein Uebelnahme auf; 
kam, da diefe einft, vor den Milefiern, die Schiffer des 
arinifchen Pontus gemwefen waren. Wir fagen aber, 
daß, da die Gelono s Budinen zu Herodots Zeit 
Thyrſosſchwinger (Iveros d. i. turio; der junge 
Schoß, Sprößling, Keim, als Zeichen der Jahres— 
verjüngung) find, das heißt den Kultus des Dionyfoß 
bey fich aufgenommen hatten, eben diefer Nahme einen 
uns unbefanntgebliebenen mit diefem Kultus, aus dem 
der Thyrfusftab mit dem Pinuszapfen (vreößıras) 
als Knopf bekannt genug it, feit der alten Zeit des 
eingezogenen Dionyſos, einft einmal weiter verbreites 
ten Brauch bezeichnen möchte. Denn auch durch ganz 
Griechenland hat fich aus ältefter Zeit, nach Plutarch +), 
bis heute, das Verfegen des Weins mit dem 
Harze diefer Pinus und mit den Fichten 
zapfen, den Kätzchen derſelben (xowva bep 
den Neugriechen, d. i. conus) *), die man in die 
MWeinfäffer Hineinwirft, fo ganz allgemein erhalten, 





23) Sibthorp Flora Graeca in Walpole. Mem. Lond, 
1818. p. 236. 

24) Plutarch Sympos. Quaest. 3, 4. p. 528. ed. Wyttenb, 

25) Sibihorps Flora Graeca in Walpole Mem. ed. 
Aberdeen Not: ib. p. 235. 
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daß die Griechen überall den Aberglauben haben, ohne 
dieſen Zuſatz könne der Moſt nicht gerathen. 

Ganz auf gleiche Weiſe verſchwinden viele andere 
ungegründete, fabelhafte Anſichten von dem alten, 
barbariſchen Weſen jener nordiſchen Küſtenanwohner, 
die man wohl vorzüalich jenen mileſiſchen Handel 
agenten und Schiffern verdanft, deren Geheimniß— 
främerei zuerft Herodot in vielen Stücken gelöfet, obs 
wohl er doch ſelbſt befangen in feine Zeit nicht mehr 
thun Eonnte, als er getban, den treumahrften Bericht 
zu geben von dem, was er gefehen, gehört und ger 
meynt babe, 

Wie viele. ältere, deufalionifhe oder 
vorbellenifhe Volksreſte ciner vorthraciſchen 
Zeit an der Oftfeite des Pontus zurückgeblieben feyn 
mögen, (mie Dffeten, Bafianen, Tfcherfeffen etwa 
aus der Asburgianenzeit am Tanais ſ. oben), von 
denen wir nichts wiſſen, darüber geben ung jedoch die 
Alten felbft manchen Fingerzeig, von denen wir bier 
nur auf einen der vielen bey Strabo aufmerffam 
machen müffen, um jene Annahme nicht völlig als 
bloße Hypotheſe hinzuſtellen. 

Zunäch ſt an Sindika ſüdwärts von Korofam: 
Dame (alfo eben da, füdlich von jenen Asburgianen), 
gegen Diosfurias zum Phafis der Kolchier, zog fich zu 
Strabos Zeit das. faufafiiche Küftengeftade bin, der 
Achäer,-(Axziav, Achaeorum), der Zygen (Zv- 
yiv, Zygorum), und der Heniochen (Hriöxuv, 
Heniochorum) 26), Diefe Küftenftredfe ift größtens 
theils ihrer Felfennatur nach hafenlos und unnahbar 
(Tb matov ariuevos nal ögeivg, i. e. maxima sui parte 
importuosa et montuosa). Diefe Völker lebten zu 





a6) Strabo ed. Tzsch, XI. p. 387.; ed: Falcon. p. 723. 
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Strabog Zeit ald Korfaren; ein ehrenvolles Geichäft 
aus alter, bomerifcher, mie es aber auch im ffanvdinas 
vifhen Norden, und feit den Argonautenfahrten auch 
bier 27) am pontifchen Geftade unter den Gehängen des 
Kaufafus war, zu welchem einft, mie der fogenannte 
Plutarch °?) und erzählt, Kronos fi nad der 
Gigantomahie zurüdz;og, dem zornigen 
Blick des Zeus aus weichend (wer ri yıyar 
rouaxlav, Kosvos txaäivur Tas Ass ameras, i. ©; 
post Gigantomachiam Saturnus Jovis minas de- 
elinans), ein Aſyl fuhend auf der Lager 
flätte des Boreas, auf den Gipfeln des 
Kaufafos (Epuye eis nv anomesıav Bogkav xalrnsy 
i. e. in summum. Boreae lecti verticem fugit): 
Denn früberbin ward der Kaufafus das fa 
ger des Boreas genannt, (Kavxanıov das iux- 
Aciro Se rd meöregov Bogtov xoiry, i. e. Caucasus prius 
Boreae lectus vocabatur), deffen Söhne das 
Neih der Heniochen erhielten (duudekauuevov 
"Hysöxöu rnv Bueıaeiav, i. e. qui, filius scil. Hyrpax, 
regno Henivchi succedit). 

Boreas alter Sig ift alfo auch bier auf dem 
Kaukaſus, wie er feinen Sitz in Thracien hatte, 
in alter Zeit „im froftigen Lande» Thrakes,“ 
von woher Orpheus ihn kommen läßt, der überhaupt 
auch fhon, wie wir oben gefehen, am Boryſthenes 
(f. oden) der unausfprechbare, alte Gott iſt, und 
überall, mo Hpperboreer genannt werden, einheimifch 





27) Orpheus Argonauta v. 750. etc, 

28) Plutarch scil. wegi TIorauay nal dewr ed. Huds. 
p- 11. 

29) Hymnus Orphicus in Boream (79) vid. Matth, Ges- 
ner de Hyperboreis in Herm, Arg, p. 650. 
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war, da ja ſelbſt die drey hyperboreiſchen Jungfrauen, 
welche die Gaben nach Delos brachten, des alten Bo— 
reas Töchter (Ouyartges Bogiao) 20) genannt werden. 
Demnach märe auch des alten Korod: Buddha, des 
Sonnengottes Sig, auf diefem Kauk-Aſos gemwefen. 
Auch Strabo beflätigt dirk au einer merkwürdigen 
Stelle ?*), wo diefer an das alte, unglaubig gewordne 
römiſche Grieche fich über Ktefiad, Herodotus, Hellas 
nifus und andre alte Autoren, als Fabelmänner Iuftig 
macht, auf welche jener Vorwurf geht, daß nach ihnen, 
wie in einen Topf gefchmiffen, jene mancherlen nordis 
fchen Völker indgefamt zu den Skythen und Kelloffys 
then gehören mußten. Er bemerft nänlich an derfelben 
Stelle, daß, die noch älteren Autoren vor jenen ges 
nannten, alle diejenigen Völker, welche nords 
wärts des Eurinos, Iſtros und Adria gewohnt, wie 
die Tragifer, Hefiodus und Homerus Zeitgenoffen, 
insgefamt genannt hätten: Hyperboteer, Sauromaten 
und Arimaspen. 


Fünftes Kapitel, 


Kauf: Afos der Afen Sig, die Afen: 
Ströme, das Afa:Land, die Heimath 
Ddins des älteften der Afen. 


Bon den Sauromaten und Arimaspen war fihon 
oben die Rede, von diefen Legtern und den Hyperbo— 
reern ſoll noch Fünftig umfländlicher gehandelt werden, 
wo fich zeigen wird, daß bey ihnen im Norden, wo 
wieder die Arimaspen und Kimmerier fih einfinden 





30) Callimach. Hymn. in Del. v. 293. 
31) Strabo ed, Tzsck. XI. p. 452, 454. 
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mit dem alten Koross Sonnendienft und den Gerechter 
fien der Menfchen, wie bey den GelonoBudinen, 
die, mit dem Einzug der Barbarifchen Sfythen ver; 
drängten, alten Kimmerierrefte zu fuchen find, Die 
einft den ganzen fimmerifhen Pontus fo wie dem 
kimmeriſchen Bosporus feinen ruhmvollen Nah— 
men verliehen, an welchem nun eben auch Prometheus 
der Gefeffelte feinen Sitz hatte (xui ivraudtz 
tuudeVeavro To megl Tleoundtws nal ray deruwv aurou, 
i. e. ibique Prometheum vinctum fabulose tradunt, 
und, fegt Strabo hinzu: cum nihil ulterius versus 
ortum solis cognovissent) :). Deffen Kaukaſus— 
Sig müſſen wir für die Lagerfiätte, (Koiry, lec- 
tus, macht Plutarch daraus) °) Ruheſtatt, oder 
den alten Königsfig (Asan) des Boreas oder 
Koros, zu halten’ geneigt feyn, der dann ein altes 
Heiligthum des Korod Buddha, und vielleicht das 
Apobaterion der aus der Sündfluth Erretteten auf 
dem KRaufsUfos gemwefen feyn mochte, von welchem 
ſowohl diefer, als auch die an feinem Fuße zur Son: 
neunſtadt Korofandame ausgebreitete Landfchaft, dem 
Nahmen Afaland, Aſia, das Land des heiligen 
Gottes Siges (mie in Khorsafan, Sonnenland) 
erhalten haben möchte. Diefer Nahme würde denn ' 
wohl hier, für das Europa zugefehrte Aften, feine. 
ältefte Wurzel haben, da nicht nur der Bergnahme 
Kauk-aſus, ihn trägt, der dann ein beiliger Berg 
wäre, vielleicht gleichbedeutend mit Casius Mons und 
- Zeug Casius; fondern auch die von ihm herabſtrömen 
den, berühmteften, großen Waſſer diefe ältefte Wurzel 
alfefamt nicht verleugnen. Go, nämlich der berühm—⸗ 





ı) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 443. 
a) Plutarch de Flum. l. c. 
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tefle, der Ph s afis im Süden (Pärıs, Phasis, Faz, 
daher Waffser, vielleicht fo viel als heilige Flüſſigkeit), 
ferner, der Tanais im Norden, welcher vordem 
Amazonius (ixareiro de weöregov "Au -aldvios, d. i. 
Amsazon) ?) geheißen, und der Arsared oder Kor— 
Aras (f. oben 'Ae-ains, Ar-axes, d. i. heiliges 
Waſſer, die Weberfegung vom Kor, i. e. Sol) im Oſten 
des Faufafifchen Gebirge, wo die Wechfellaute von x 
und s (man vergleiche nur. Alexander , Alessandro, 
und das x der Spanier, ch der Dftafiaten, im Wort 
Ehinefe und Mexiko) durchaus feinen Anftand übrig 
laffen, da auch bey Helfenen immer noch "Ads +), 
alles von Werth und Preis, "Adi °), den Werth die 
hohe Würde felbft bezeichnet, und das, was dem Fönigs 
fihen SHerrfcher gebührt, ausdrücdt; mo "Acis, "Arix 
aber, fomohl das Land des großen Erdtheiles heißt, 
als auch dieß als Eigennahme dem alten trojanifchen 
Herven °) zufommt, fo wie auch jenem kosmogeniſchen 
Ur: Elemente, der Mifchung von Trofniß und Feuchte, 
und den fruchtfehwangern Deltas. Eben da gilt es 
dem Urfchlamme, den ein heiliges Waffer, wie 5. B. 
bey Homer der Kayſtros ("Arıos Ama) 7), herbey⸗ 
fpült, der darum an fich ſchon (als Symbol des Chaos 
bey Hefiod und der Bauur bey Kolias, Mäetid, Mur, 
Muth, Nilfhlamm, vnaös, Pelufium, "Aus, Ilythyia) 
eine gemweihte Bedeutung, nach der alten Lehre von 
dem Hervortreten aus den Waflern hat, aber insbes 
fondre auch noch bey feichten Furthen der Ströme, 





3) Plutarch weg! Iloray. etc. ed. Huds. p. 37. 
4) Odyss. XX. 383, 
5) Herod. IV. 201. 
6) Dias II. 837. u. a. O. — 
7) Ilias II. 461. 
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wie am berühmteften der Donau, am untern Iſtros, 
der fpeciele Nabme heiliger Stromübergänge 
ifl. (Marö-as i. e. ”Arıos, nad) einer bloßen Conjecs- 
tur zes; der Danubius-Uebergang, wovon unten). 
Aber nicht nur der Kaufafus;: Gipfel, nicht nur 
die herabftürzenden Ströme, fondern auch die ganze 
am Güdgehänge gelagerte Landfchaft der Kolchier, 
Iberer, Albaner, war ja heilige und durch das höchfie 
Alterthum gefeiertes Land der Sonnengefchlechter. Dieß 
haben wir im Obigen an mehrern Orten gezeigt. Ferner 
das Blachfeld am nördlichen Kaukaſusfuße, von Koros 
fandame am Phafis : Hnpanis bis zum Tanais, wo 
die Asburgianen, fahen wir ebenfalls ſchon oben,- 
ward „daß eigentliche Afia im engern Sinne” 
genannt, und mwir zweifeln kaum mehr daran, daß 
hier an den kaukaſiſchen Alpen: Geftaden ringsum, nicht 
nur einft die Heimarh der prometheifchen Deufalioniven 
war, die dann vom heiligen Ariosftrome °) Homers 
im mafedonifchen, wohlbewohnten Budeion an, weft 
wärts (f. oben) im theffalifchen wie im böotiſchen Bus 
‚deion fih wieder verjüngten, fondern, daß auch ihre 
Altvordern und DBerwandten,, thracifch : aflatifchen 
Stammes, die Trojaner, deren Stammvater Dar— 
danus, des Zeug geliebtefter Sohn ?) und des alten 
Priamus (Ausdaridns) Ahnherr (obgleich fpätere 
Mythologien, ihn aus dem peloponnefifchen Süden 
ausziehen laffen möchten), von jenem heiligen faufs 
- afifchen Lande ausgingen. Eben bey Troern waren 
Afios und Arfyetes Ehrennahmen der heiliggehaltenen 
Grabhügel, fchon vor der Zerftörung Trojas (fpäter 
eben fo bey Lydiern, vor Kröfus), und, wie wir ebem 





- 8) Dias I. 849. 
9) Ilias XX. ı03. III. 303, V. 159. 
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fau8 oben gefehen, daß derfelbe Dardanus (Zeus 
und Eleftra der Atlantidin Sohn), Stammivater der 
troifcehen Dardanier war (Axgdavcı, Dardana Gens, 
Dardanidae). Zur deufalionifchen Fluthzeit (75O5 xara 
rdv Asuxariava), nach der Sibylle und aller altwäteris 
fhen Ausfagen, war jener einfame Schiffer, 
der Atlantide, der auf dem gezimmerten Flooße, gleich 
dem fretifchen Waflerhuhn, oder dem Eber :°) am 
Iſtros, von Samothrafe, nach Troja Gefladen 
zuderte, und dort der Gründer des neuen Gefchlechtes 
ward. Konnte diefer ein anderer, als ein Gefährte 
und Glaubensgenoſſe des Deufalion und von deſſen 
Vorzeit ſeyn, Eonnte er, der Gründer des ältern und 
seichern Troja (m de Augdzros nrirum doxaiov) ""), ein 
jüngerer, peloponnefifcher Grieche feyn? Wenn er 
von den Einen, ein Bruder des idäifchen und Fabiris 
fhen Heilmannes Jaſion (’lariwv) genannt wird, 
von den Andern des argonantifchen Jaſon (’laras), 
oder 2) eines älteren: fo Eehrt fein eigner Nahme 
fomohl (Dardanidae, Aagdavc in Troja Aurdagıor am 
Kaufafus 3) nach Hefatäuß, .die Augdanıı +) der 
Mädten bey Strabo und Tacitus ) der Bosporanen, 
denn n und r werhfeln in jenem Perferlande, Dandaria 
b. Anonym. Ray., Aaedaı in India die nach Dionys. 
Bassaricor. 1. III, wider den Gott Dionyſos zu Felde‘) 
zogen, wie die Daradas :7) im Gefolge Cal’yung gegen 





10) Lycophron. Cass. v. 76. f, oben, 

11) Eustath. ad Iliad. II. 352. 

12) Berkel Not. ad’ Steph. Byz. p. 286. 

ı3) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 286. 

ı4) Strabo XI. ed. Tzsch. p. 385. 

15) Tacit. Annal. XII. ı5 ed. Oberl. p. 647. 
ı6) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 286. 

ı7) Wilford. 
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Kriſchna, und endlich die Augdaries ") an den Quellen 
Des Indusſtroms oder des indifchen Kaufafus) als 
der feines afiatifhen Stammgefchlechtes von Troers 
lande, durch den pontifchen bis zum indifchen Kauka— 
ſus in fo vielfacher Reihe wieder (f. unten Aſia), daß 
richt im weftlichen Hellenenlande feine wahre Heimath 
feyn fann. Diele Heimat war für ihn ſamt dem 
Deufalioniichen Gefchlechte, gewiß nur an jenem Kaus 
Eafusfuße, wo drittens, einft auch das Aſaland 
und Ass gard (mie As-kerta) des fcandinavifchen 
Mordens gefucht und gefunden wird.‘ Denn wie Deus 
kalions helleniſche Söhne, ein Sophofles, Aefchylos, 
Euripides in ihren Chören, den alten Prometheus am 
- Raufafus und feine Leiden, und den ewigen Ruhm 
des Jo, Bosporus, und die Heldenthaten feiner Enfels 
‚Helvdenfchaaren in antiker Herrlichkeit preifen, fo 
dachte auch Lykophron in dem Gefange der Trojerin 
Kaffandra, die über den Fall ihres Königshaufes er: 
fchüttert ihre Seele in Weiffagungen ausſtrömt. Mit 
tiefergreifenden Klagen über den alten Hader zwifchen 
den Bölfern von Aſia und Europa endet da ') die 
gemeihte Prieſterin: „Woher denn, fagtfie, der 
alte Streit der fi bey den Söhnen von 
Prometheus Mutter, der Afia, und von: 
Sarpedonsd Erzeugerin, Europa, immer 
wieder erneut? fcheidet nit beyder Ge, 
biet hinreichend und ficher der Pontus der 
Helle,trennen es nicht die ſymplegadiſchen 
Felſen, das axiniſche Meer und vor allem 
der Tanaisſtrom, der ſelbſt die mäetiſche 
See noch, die lieblichumwohnete, mit eilen— 





18) Dionys. Perieg' v. 1138. 
ı9) Iycophron. Cass. v. 1283. 
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dem Strome zertheilet?“ Die Tochter des Darı 
danus »e), dann auf Ulerander Magnus Zukunft hin 
deutend, hebet nun den Schleier von der alten Vor— 
väterzeit auf, wo fie in das Gewebe der fiebenmal 
‚wiederholten Nachefriege, vor dem trojanifchen, zwi; 
fhen Europas und Aſias uralt verwandten Gefchlechte 
mit antiker Wiſſenſchaft zurückführt, in den Streit der 
mit dem Haube der Jo beginnt »), dem die Nache 
Jaſons bey den Kolchiern folgt »), diefem aber des 
Thefeus und Herakles Zug °) wider die Amazonen am 
Thermodon , worauf Ilos der, Trojer die rächende Fa— 
ckel über Theffatien fchwingt und Steindburgen am Pe 
neus erbaut +), bis Herafled, weil Fund von den 
Troern fih abgewendet bey ihnen die Länder ver 
beert *), wo nun dagegen des Tmolus Anwohner 
ausziehn, die Tyrrhener »0), mit Gewalt, und Sitalia 
erringen, bis der Helena Raub durch Paris, die alte, 
heilige Troja in Staub wirft. Wie nun eben diefe 
und die lange Reihe der Argonautens Sänger von dem 
thracifchen Orpheus an, unverwendet den Blick auf 
jenes Faufafifhe Land am Tanais, Phafis, Kolchis 
gerichtet, auf-die Heimath der alten Heliadengefchlechs 
ter, auf die magifche Vorzeit, auf die Seelenwandes 
rung, die Künfte einer Meden und auf das güldne 
/Vlies (ia Kiaxav xevesov ans) ?7), gleichfam zur 





a0) Lycophron. Cass. v. 1302. 
a1) Lygophron. Cass. v. 1291. cf, Herodot. I. c. ı. 
22) Lycophron. v. 1309. 
93) Lycophron. Cass. v. ı3a2. 
‘94) Ih, v. 1341. 
a5) Ih, v. 208, 
ah) Ib. v. 1351. 
97) Orpheus Argon. v. 66. 
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Entfhädigung dafür, dag der Sänger von Trojas Fall 
und des Ddyffeus Frrfahrt fo gänzlich vom kaukaſiſch⸗ 
pontiſchen Aſialande geſchwiegen, eben ſo kehrt nun 
auch die nordiſche Welt Odins dort gern in ihre alte 
Heimath ein. 
Wenn ſelbſt noch die Meerfahrten der Tyrrhener 
im tuſciſchen Italia bey dieſem Volke, dem alten Iydis, 
fhen ans Vorderafieen, das Andenken an ihre alten 
Kabirengötter, an Aes-mun, Aes-clep, an ihre 
Ahnen Aesyetes, anihr Herfiammen aus der heiligen 
Aſia nicht erfterben machten, (Aſia-Stadt ») am 
Tmolus, ein Tribus in Sardes 9) ein fand vom bithys 
nifchen Pontus bis Lykien) ®°), ihre Götter vielmehr 
mit ihnen gewandertwaren, die Aifoi (Arcol Feol 
und Tupimwar) 3°), fo daß der römifche Volksglaube 
noch fogar im Aesar (Jul. Caesar Suet. Vit. 97.) der _ 
etrusciſchen Sprache, die Apotheofe des Herrfchers ans 
erkannt haben fol, daß bey Nömern Asa 3?) der Gots 
tesaltar (fpäter erſt Ara) hieß, und demnach bey ihnen 
weder Afia ihr; Ahnin >?) (auch die Griechen haben eine 
Athene Aſia *), eine Diana Aſia ®), und die Pha— 
fiana Dea) vergeffen war, noch Afos, der Samo, ihr 
oberfter Gott (in Kreta war auch ein Adis Ade ieeöv 
dexasirarov 6), Assos, Assoru hießen die Städte 





28) Steph. Byz. ed. Berkel p. 177. 

39) Herodot. IV. 45. 

30) Agathem. ed. Huds. II. p. 4». 

31) Hesych. v. A. 

32) Aulus Gellius Noct. Att. IV. 3. 

33) Scholiast. ad Apoll. Rhod. :. 444. 
34 ) Pausan. 

35) Callimach. Hymn. in Dianam, v. 23%. 
36) Steph. Byz. ed. Berkel. p. 1b1. 
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des Apollon, Apollonia), noch Aſios (Acuios SıÄo- 
voDaog TeAearys) 7) der Gründer "des troifchen Pallas 
diums, nach welchem, als dem heiligen Lehrer dieſes 
altthracifchen Geſchlechts, das ganze Fand der Troer fets 
nen Nahmen erhalten haben follte.. Wenn alles dief 
bey Tyrrhenus Söhnen im Weiten noch fortlebte: fo 
kann ed um fo weniger wundern, wenn auch vom Nors 
den her, unverrückt der Rückolick nach dem Oſten am 
Tanais in Alfem gerichtet war, und die Erinnerung der 
kaufafifchen alten Vorzeit, wenn fehon mit den Görtern 
auch das Fand in den Norden einzog, dort zu einer 
ſtehenden Form ward. Daher war und blieb. Ddind 
Sitz und Hauptort Ads gard ) (As-kerta, As-bur- 
gitani, Az-of), im Lande Afaland oder Afahei 
mur 9) genannt, amt Tanais (Tanaim olim dictum 
Fanaquist seu Vanaquist, Snorro Sturl.), das 
eizenreiche einft von Safen bewohnte ("Arida rugo- 
Qigov) *°), von dem der Isländer fagt: Aſa, Afia, 
heiße das Land der Vorväter, als ein Gottesboden, 
beiliges Land, von welchem nicht die Bemohner 
den Nahmen erhielten, fondern das Land von den 
Bewohnern, den Gottesnännern, den Aſen (Asa, 
Asia, solum divinum, Sacra terra, non hi ab Asia 
nomen, sed regio ab illis suscepit.) +) As, Afer *) 


/ 

37) Eustathius Comm. ad Dionys. Perieg. v. 627. 

38) D’Anville v. Penzel Diss. de Barangis Hal. 1771. 

39) Eustath. Comment. Iliad. Praef. 

40) Choerilus in Xerx. Diabas. b. Bochart Geog. Saer. 
1692 , 173. f. 50. 

41) Gudmundus Andr. Islandus Not. ad | Voluspa Sae- 
mundi Edda ed. a Petr. Resenio Havniae A. 1665. 4. 
ad v. 20. 

43) Georg. Hickesius in Thesaur Linguar. Septentrional. 
I. p. 193. 
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nannte fich das aus diefem Dften herfommende Hervens 
und norcifche Göttergefchlechf in Odins Gefolge. Der 
Nahme des Fandes von dem ed außzog, war Midums 
heime (bey Snorro, in medio Orbe bey Olaus 
Magn.) *). Darin, mag ed auch weiter weſtwärts 
vorgerücdt feyn mit den Zügen Odins und der Afen, 
ſcheint nur die uralte, einheimifche Fandesbenennung 
der Meders Heimath (Mrd nur das. Wolf nicht 
das Land nennt Herodot fo) aufbewahrt zu 'feyn, 
derfelben wo einft Budier (Bad) neben den Medern 
faßen, die gegen den Nordweften auswichen. Midums 
beime wäre dann nach den Zurückbleibenden genannt, 
ed wäre das Uttara, Kuru im Sanferit, das ges 
feierte älteſte Baktrien, das Khorsafan -der 
heutigen Perfer, der Sig der Sonuenföhne und Son: 
nengefchlechter; Plinius hyperboreiſche Attacori, ihm 
im Nordweft, möchten dann zu den nach Nordweſt vors 
gerückten alten Afen gehören, wie die Hyperboreer 
ſelbſt. Jedoch nicht blos das friedliche Priefterges 
fchtecht 309 damals gegen den europäifchen Boden aus, 
fondern auch in ihrem Gefolge, zum Schuge der Heilig: 
thümer, der Kriegerfiand. Wir haben oben zu dieſen 
auch Arimaspen, als alte Mafjageten, gezählt, nämlich 
die Sonnendiener. Zu ihnen gehörten ebenfalls wohl 
manche andere, wie Kadufier, vermurhlich auch 
Parther, melde die Schthen Auswanderer 
nannten (ol ZxuIas T% Quyadas IIdedss nardeı, i. e. 
Scythae Parthos vocant exules) #). Dahin gehören 
unftreitig auch die Parther in Thracien, eben das 
hin die thraciſchen Meyer und die Medobithy: 


— 
43) Th. Sigfr: Bayeri Conversiones Rer. Scythicar. etc. 
in Opp. p. 256. f 
44) Steph. Byz. ed. Berkel. p- 628. 
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nen (Maidol Edvos Opauns) 5), eben dahin wohl die 
blauäugigen, blonden Bıldinen bey den Gelonen, auch 
wohl die kultivirten Agathyrſen von denen oben die 
Rede war. Ja, eben dahin iſt wohl noch eine größere 
und ununterbrochene Reihe von alten Verehrern des 
Koros : Buddha : Khoda : Ddin : Wodan zu rechnen, 
die indgefamt alle, keineswegs zu dem roheſten Stamme 
vom Dften ber ebenfalld eingezogener. Skythen gehö— 
ren, welche vor deren legtern Einzuge mit Einem Nah: 
men Kimmerier von der Nachwelt bezeichnet wurden 
(Gomer), nachher aber unter hundertfachen Benens 
nungen in den zerftreuten Trümmern aus alter Zeit 
bervortreten, meil fie auch durch die drängende Zeit 
zu hundert zerfireuten Gemeinfchaften ummuchfen, in 
denen nur die größern und mindergedrücten, ja vers 
muthlich wohl nur die felbftändig fich erhaltenden und 
weiter entwickelnden, ihren alten Nahmen, Glauben 
und Heiligthümer bemahrten und mit hinüberretteten in 
ein anderes Vaterland, beydes freyfich in dem Wech— 
fel der Zeiten und Räume fich auch mit umgeftaltend, 
aber im Wefen und Nahmen fich gleichbleibend, wie 
eben Germanen den Wodan und der Norden den 
Odin und die Ufen. 

Denn wie aus dem älteften. Helligehim des aus 
den Waflern errettenden, einen, unendliden, uners 
forfchlichen Gottes zu BodonasDodona, dem älteften 
aus der Deufaliongzeit her, in dem ſpäterũ Heroen⸗ 
alter das Orakel eines Heros Bodo ward, wo dieſer 
Nahme ſich noch erhielt, oder des anthropomorphiſtiſch 
gewordenen Zeus, das heißt des Oberſten der Götter, 
ſeitdem das Orakel Dodona genannt ward, eben ſo 
nun, denken wir uns, in ſo fern wir den nordiſchen 





45) Ib. p. 827. 
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. Quellen Glaubwürdigkeit beylogen dürfen, ward der 
alte Buddha-Koros im Norden, wo er nicht bloß 
Gott ſelbſt blieb, zum Wodan und zum Heros 
Ddin. 

Die Edda nennt den Ddin +) noch, ald „den 
Allvater (Allfader), dEn Water der Götter 
und Menfhben uno aller, Dinge, die durd 
ihn find‘ «Odinus recte appellatur omnium pa- 
ter, quia Pater est Deorum hominumque, et om- 
nium rerum qui ejus virtute perfruuntur), und 
Odin iſt der erftie und älteſte der Afen; wenn 
Schon die andern Götter mächtig find, ihm gehorchen 
fie doch, wie Kinder dem Vater, und dienen ibm 
(Odinus est primus et antiquissimus Asarum; licet 
Dii caeteri potentes sint, ipsi tamen ut liberi suo 
parenti, parent et serviunt)'+). Er ward nach 
Saro „in ganz Europa als Gott verehrt” 
(in universa Europa pro Deo cultum) #), vor 
allem aber, erft der Chriftenwelt befannt, durch die 
Zerflörung feines Tempels in Upfala als Idol, wo die 
vom Zufaß des Heidenhaffes der Chriften befreite Nachs 
richt, vom Mythus diefes Odin, ift, daß er fein 
Krieger, kein Barbar aus dem Norden, fondern ein 
Ausgewanderter vom Pontus, verfioßen fey, aus dem 
Meiche der dort mächtigen Götter (ex coetu illorum 
ejectum). Die heilige Sage der Ynglinger des 
-isländifchen Nordend, dagegen, ſagt von ihrem wars 
dernden Ddin »), aus Afia fam er auf weis 
tem Wege zum Norden, und führte die Herrſchaft 





46) Daemesaga ed. Resen. VII. p. 107. 

47) Ib. XVII. 

48) Saxo Histor. Danic. L. I. p. ı2. III. 41, 44. 
49) Snorro Sturles. in Ynglinga Saga c. 2 — ı0, 
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ten, die Geſetze und den Gottesdienſt ein, der Held 
im Krieg und im Frieden; er lehrte die Dichtkunſt, 
die Magie; im Leben war er herrlich nachher ein Gott, 
or und ſeine Gefährten die Altvordern der Danen, Sueo—⸗ 
nen, Normannen. 

So ſangen die Sänger an des Normannenkönigs 
Haralds Hofe, zumal Theodolf, die beyde, König for 
wohl als Barde, vom Stamm der Ynglinger (Yngwi, 
Ingo, Inka, Fndro bezeichnet die Sonnengefchlechter 
Durch die ganze alte und neue Welt) waren; fo fangen 
fie nad alteinheimifcher Weife ihrer Herrfcher und ihrer 
Mannen Ruhm und Herfünft, fo daß der alte Gott 
(Buddha, Koros in Afia), in der neuen Heimath der 
Sieger zum priefterlihen Stammhelden des Fürfiens 
hauſes werden mußte im Munde des fürftlichen Sans 
gers, gleich wie der jüngern Götterwelt der Griechen, 
der alte bodonäifche, unendliche Gott, zum Zeus ward, 
und mit feinen jüngern Söhnen in Heldenfchaaren, 
pie die dorifchen Herafliden, die Griechenwelt zu bei 
herrfchen begann. 

Die Ynalinger, welche nach den nordifchen Lie 
dern vom Morgenlande aus den Hallen der Sonne 
hervorgehen, waren, die Gefährten bes Odin und Fre— 
gur *°) (Freia, Frigga androgyniſch iſt Wodans Gat— 
tin, wie es Sita oder Kolias des Viſchnu-Buddha 
iſt) nur ein Beynahme des Yngwi. Nach den ſchwedi⸗ 
ſchen Autoren wird Yngwi ein Sohn des Ddin ") ge 
nannt, der in Afia zurückgeblieben (vermuthlich ein 





50) Snorre Yngl. Sag. p.' 12. 

51) Nach Schöning, J. Wilde und Bring, in Murray 
Antiquitates Septentr. Brit: atq. Hiberniae inter sc 
comparata. ‘Comment. I. Novi Comment. Soc. Reg: 
Scient. Götting. T. IV. 1774. p. 106. 
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altglaubifches Stammgefchlecht, das noch daheim blieb, 
als Ddin: Buddha zum erftenmal nach dem Nordweſten 
auszog). Von diefem Yngwi follen die fueonifchen 
Königsgefchlechter ſtammen und mit ihnen ihr Fürftens 
adel, ihr Volfsrath. Diefe und unzählige andere in 
die nordifche Völfergefchichte tiefverflochtnen Thatfachen, 
weiſen und immer wieder auf jenes alte Afa stand zum 
prometheifchen und denfalionifhen Kaukaſos zurück, 
an deffen Nordgehänge bis in unfer Mittelalter hinein - 
ſelbſt bey den vrientalifchen Autoren noch ein goldner 
Thron der Afen (Assi ift auch ein Nahme der Alanen, 
d. i. Faufafifcher Bergvölfer von germanifchem Stamme 
f. Erdf. II. 842.) einigen Schimmer erhalten zu haben 
fheint (Dominus Throni As - Sarir bey Edrisi, 
Abulfeda und Ebn Haukal f. Erdk. I. p. 841 u. f. 

Bey folhem Umfange,, den num unſere gegenwärtige 
Unterfuchung aus der Alteften bis in die jüngere Zeit, 
und dem Naume nach gewonnen zu haben feheint, 
“von dem indifchen Meere bis zum Folchifchen und 
mäetifchen, von dahin bis zum thracifchen, adriatis 
fchen und baltifchen Geſtade, wird eine weitere Ent— 
wickelung gewiſſer, altväterlihen Völkerverhältniſſe 
des theſſaliſchen, thraciſchen, kimmeriſchen, germanis 
ſchen und hyperboreiſchen Nordens, nur allein durch 
eine noch tiefer eindringende, vergleichende Erfors 
fchung des Einzelnen aus den noch vorhandenen zer 
fireuten Quellen und Fragmenten möglich feyn. Dieſe 
behalten wir jedoch einer andern Reihe von Mittheis 
Jungen bevor. Vom Kaufafus rund um das Nords 
geftade des Pontus bis in das obere Donauland ſind 
noch viele nicht in den engen Raum dieſes Bandes zu 
bringende gleichwichtige Aufgaben zu löſen übrig, da— 
mit wir über die alte Hellenen- und Germanenzeit einen 
immer hellern Blick gewinnen, der ſich in der hiſtori⸗ 
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ſchen Beſchauung ſo bedeutender Völker, nicht durch 
hypothetiſche Annahmen ohne Nachtheil für das Ganze 
erfegen läßt, welcher um fo großer feyn muß, mo es, 
wie bier, die Wurzel eines Gewächſes betrifft, mit 
deren Verfünmerung die ganze Entwicfelung leidet. 
So viel feheint jevoch fehon aus dem bisherigen, was 
wir hiermit befchließen,, hervorzugehen, daß ein gros 
Ber allgemeiner Fortichritt der älteften euros 
päifchen Völferverhältniffe in religiöfer und hiftorifcher 
Hinficht, auch noch früber als alle Hellenen— 
fultur, von Mittelafien aus, auf dem 
nähften Wege, na» dem alten Kimmerier— 
und Thracierlande bis zum Adria; und baltifchen 
Meere und Mitteleuropa, fih in mehr oder ‚minder 
zahlreichen Spuren auf einem biftorifhen Wege 
mit Beffimmtheit nachmeifen laſſe. Iſt die 
fer Weg im Vorliegenden, im Ganzen genommen, der 
Wahrheit gemäß angedeutet, fo wird es ihm von ans 
dern Seiten her an vielfachen Berichtigungen und ties 
fern Begründungen nicht fehlen, noch an fruchtbas 
ern Entwickelungen und Anwendungen auf das unbe: 
grenzbare Feld der Menfchengefchichte. Sollte er aber _ 
von den tiefern Kennern des Altertbums nach ernftlts 
cher Prüfung ganz irrig befunden werden, fo wird Die 
Meberzeugung, daß unfer Wiffen überhaupt nur Stücks 
werk ift und jede Forfehung nur Streben nah Wahr; 
beit, auch hinreichender Troft feyn’, da es hier, gegen 
das Herfommen, einen muthigen Verfuch galt auf un: 
betretener Bahn, welcher, wenn fehon abirrend auf 
täufchendem Pfade, doch die Kraft auf mancherley 
Meife ſtärken wird, bey erneuertem Streben die rechte 
Bahn zu finden, welche ung bisher auf jeden Fall noch 
in Nebel verborgen lag. 
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Seite 97 3. 2 v. o. vielfach zertheilte, lied: vielfach zertheiltes. 


108 s 
516 + 


3194 
322⸗ 


10 v. o. viele alter, I. viele Ruinen alter 

2 v. u, geögraphifche Skythen, I. georgifchen 
Skythen 

2 od. o, Apobatarien, I. Apobaterien. 

a1 v. u, altväterifchen Weife, l. altväterifhen Weihe 

17 v. 0. indifcher, I. indifchen 

11 v. u. bierafifcher, I. hieratifcher 

2 9. o. Avobatärion , I. Upobaterion. 


380 s 9 v. u, Medem; diefes Wort fällt weg, da im He- 


394 4 
460 + 


464 s 


sych. ed. Albert. v. Bs£uyns die Stelle: 
Triptolemon olim sive Medem, ber 
Auson. Epist. XXII. heißt: Triptole- 
mon olim sive Epimenidem vocant. 
12 v. o. F nd die Zahlen: &.3.60 - 393 wegzulaſſen. 
165 v. o. Phthir Cariac, [, Phthir Cariae. 
21 dv. o. in einen Topf, I, in Einen Topf, 
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